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VORREDE. 



Es ist schon oft und neulich auch von Fr. Pas* 
sow der Wunsch ausgesprochen .worden, dafs 
wer nur irgend etwas aus Fr. A. W olf ’s Munde 
oder Feder Geflossenes hey Händen hätte, es 
dem Publikum nicht vorenthalten möchte. Die 
gegenwärtige Schrift bedarf daher von dieser 
Seite keine Entschuldigung; sie darf vielmehr 
schon defshalh, auch wenn wir nicht, wie doch 

t • 

wirklich der Fall ist, an Commentarien über 
Homer eher Mangel als Ueberflufs litten, auf 
eine freundliche Aufnahme rechnen. In dem 
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Nachlasse des sei. Herrn Canonicus Joh. Con- 
rad von Orelliin Zürich befanden sich meh- 
'»rere Wölfische Collegienhefte, die er sich, ohne 
Zweifel aus den Heften eines Zürcherschen Philo- 
logen, der im Anfang dieses Jahrhunderts auf 
der Universität Halle studirte, mit eigener Hand 
sorgfältig abgeschrieben hatte. Diese Manuscripte 
kamen in den Besitz seines nahen Anverwandten, 
des Herrn Professor Joh. Caspar von Orelli, 
welcher das Publikum bereits mit einer höchst 



werthvollen Bearbeitungder Wölfischen Vorlesun- 



gen über Cicero’s Tusculanen beschenkt hat Mein 
hochverehrter Freund iiberliefs mir die auf Ho- 



mer bezüglichen Hefte , und bey ihrer nähern 
Durchforschung fand ich bald, dafc sie viele 
Goldkörner enthielten , die man nicht unbenutzt 
liegen lassen dürfte. So reifte in mir, auch 
durch das Zureden jenes Freundes genährt, der 
Ehtschlufs , an eine Bearbeitung dieser Vorlesun- 
gen zu gehen.’ ’ Ich machte mir hiebey zum Ge- 
setze, aufser der Verbesserung von offenbaren 
Schreibfehlern , kleinen Veränderungen in der 
Stellung der Worte zur Beförderung der Deut- 
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ifchkeit, bisweilen auch einzelner Ausdrücke, 

% 

und der Weglassung dessen, was ich für ganz 
überflüssig erachtete, an den Worten nichts zu 
verändern, und meine Bemerkungen und Zu- 
sätze durch Haken [] auf’s bestimmteste davon 
zu unterscheiden. In diesen letztem, hoffe ich, 
werde niemand Sorgfalt und Fleifs vermissen; 
sollte ich wo geirr*t haben , so habe ich für hu- 
mane Belehrung stets ein offenes Ohr. Das wird, 
wie ich glaube, kaum jemand tadeln, dafs ich 
auch das Unrichtige und Irrige, das in diesen 
Hefteu stand , mit aufgenommen und alsdann 
berichtigt habe. F.#A. Wolfs Verdienste sind 
sowohl hinsichtlich der Förderung der Wissen- 
schaft im Einzelnen, als hinsichtlich der haupt- 
sächlich von ihm ausgegangenen geistigem Auf- 
fassung der Alterthumsstudien überhaupt zu tief 
gegründet, als dafs ihnen durch irgend etwas 
Eintrag geschehen könnte, zumal in Sachen, 
deren genauere Erforschung der neuern Zeit 
Vorbehalten war: sodann können gerade hieraus 
aufmerksame Studirende am besten erkennen f 
dafs auch die grammatischen Und lexikalischen 
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Wissenschaften nicht ein todtes, traditionelles 
Material sind, sondern dafs sie durch Genauig- 
keit und Gründlichkeit sich immer mehr be- 
deutend vervollkommnen und ausbilden j daher 
auch das Verständnifs der Schriftsteller selbst in 
stetem Fortschreiten begriffen ist. Von anderem 
gilt die Warnung Orelli’s: Id tantum monitiun 
te velim, ut error es , quos for lasse in sckoäis istis 
offendes > tanto viro ne tribuas; ipse enim, si. ei pla - 
cuisset commentarium in Tusculanas (oder JJomeri 
carmina) elaborare , a tcdibus sine dubio sibi cavisset. 

Das zweyte Bändchen, welches die Scholien zu 
dem zwey ten, dritten und vierten Gesänge der Jlias 
enthalten und ungefähr um die Hälfte der Bogen 
stärker werden wird , soll , da. schon ein grofser 
Theil des Manuscriptes bereit liegt, wenn kein un- 
vorgesehenes Hindernife eintritt, binnen Jahres- 
frist nachfolgen. So weit erstrecken sich die Vor- 
lesungen über die Jlias. Dann ist noch ein Heft 
über die Odyssee in meinen Händen, und zwar 
über die ganze. Während Wolf in den Voi> 
lesungen über die Jlias offenbar ein gemischtes 
Publikum vor sich hatte , daher er besonders im 
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Anfang sich sehr herabliefs und weit umständ- 
licher war, als jetzt der Universitätslehrer vor 
seinen in den Gymnasien ungleich besser vor- 
bereiteten Zuhörern zu seyn braucht : so scheint 
er dagegen die Odyssee mit etwas geübtem Zu- 
hörern und mehr cursorisch gelesen zu haben. 
Wiewohl er sich nun hier in seinen Bemerkungen 
weit kürzer fafste und sie etwas flüchtiger hin- 
warf als dort, so dafs die beyden Hefte in ihrem 
Totalumfang einander gleich kommen , so ist 
doch auch in demjenigen über die Odyssee, be- 
sonders in der ersten Hälfte * vieles höchst Inte- 
ressante, Geistreiche und Belehrende enthalten 
das seihst nach den gelehrten Commentarien und 
Untersuchungen Neuerer, z. B. eines Nitzsch, 
immer noch als fermenta cognitionis aller Beach- 
tung werth wäre. Dasselbe ist ebenfalls mit einer 
Einleitung ausgestatlet , die eine in sechs Perio- 
den eingetheilte Literargeschichte des Homer ent- 
hält. Ob ich mich zur ganzen oder theilweisen 
Herausgabe oder Bearbeitung auch jenes zweyten 
Heftes entschliefsen werde, hängt zunächst von 
der günstigen Aufnahme und billigen ßeurthei- 
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lung dieses ersten ab, von dem ich wünsche und 
hoffe, dass es Vielen, die sich mit Homers Geist 
und Sprache vertraut machen wollen, zur Erwei- 
terung und Begründung ihrer Kenntnisse dienen 
fStfge. 

Geschrieben zu Bern im Junius 1830. 

L. USTERI. 
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EINLEITUNG. 



M an kann die Natur geniePsen, sie erklären, ohne die 
Art ihrer Entstehung zu kennen; ebenso Homers Werke. 
Sie sind die ersten und ältesten Werke schöner Dichtung, 
in welcher Hinsicht die orientalischen Gedichte nicht in 
Vergleichung kommen. Was aber den Dichter, den Ur- 
heber betrifft, so wird dieser auch sonst ganz verschieden 
vorgestellt, und jetzt ganz bestritten. Man muPs zwey 
Vorstcllungsarten liennen, die ältere, in Küsteri Ilistoria 
critica JToineri [Francof. 1696. 8.], oder Koppen über 
Homers Leben und Gesänge [Hann. 1788. N. A. 1820.], und 
weitläufig im Tom. I. der Bibliotheca Gr. Fabricii, und 
die neuere [zum Theil schon vor TVolf (S. Prolegg. p. 113. 
s<iq.) von Casaubonus und Bentley ausgesprochene, von 
Giambattista Vico (in dem geistreichen Buche Principi 
di Scienza nuova u. s. w. , übers, von Weber, s. Wolf 
u. Buttm. Mus. d. Alterthumswiss. Bd. I. S. 555.) begrün- 
dete] Ansicht , am kürzesten in der Prmfatio F. A. PVolfii 
zum Text der Jlias und in den Prolegomenis [Vol. I. Hai. 
Sax. 1795.] Diese letztem mufs man aber erst nach den 
vorher angeführten Büchern lesen; dann sind sie nicht 
schwer. [Geist - und lehrreich ist die Wölfische Ansicht 
ausgefuhrt von Fr. Schlegel, Geschichte der Poesie der 
Griechen I, 1. Berlin, 1798, und Werke Bd. III., und 
von JFilh. Müller y Homerische Vorschule. Leipz. 1824.] 

Man muPs sich besonders mit dem Zustand der altern 
Griechischen Poesie bekannt machen; diePs ist wichtiger 

1 
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als die gewöhnlichen Sagen von einem einzigen Dichter 
der Jlias und Odyssee. Cicero sagt naiv, man sehe ja 
aus Homer selbst, dafs schon vor ihm Sänger existirten. 
\Cic. Brut. c. 18. Nihil est simul et inventum et perfectum; 
nec dubitari debet, quin fuerint ante Homerum poeta?; 
quod ex eis carminibus intelligi potest, qua; apud illum 
et in Phaeacum et in procorum epulis canuntur. Vgl. 
Müller a. a. O. S. 8.] Cicero sagt diefs naiv, weil die 
Alten sich in solche Lagen gar nicht zu setzen wufsten, 
[d. h., weil sonst historische Kritik nicht Sache der Alten 
war]. Liest man nur einige hundert Verse im Homer, so 
sieht man leicht, dafs diese von einer Nation seyn müssen, 
die schon ein paar Säcula hindurch Sprache und Dicht- 
kunst geübt; ja die Sagen fuhren uns schon 400 Jahre vor 
Homer zurück , so dafs folglich die Anfänge zur Poesie 
schon 1400 Jahre vor Christo gemacht wurden. Ursprüng- 
lich war diefs aber nicht Kunst; sondern wie die Sprache, 
die ursprünglich die Sänger hatten, eine bilderreiche sinn- 
liche Sprache, der Nothbehelf der ersten Zeiten war, so 
waren auch die Ideen selbst diesem früheston Kindesalter 
angemessen, entsprechend dem engen Kreise von Vor- 
stellungen; die Sprache war mit Einem 'Worte im Anfang 
poetisch , und ebenso die Vorstellungen von Allem. Nun 
machte aber auch der natürliche Rhythmus in der Sprache, 
welcher einer gutorganisirten Nation so eigen ist, wie der 
Rhythmus des Tanzes, dafs man bald in diese Sprache 
Rhythmus brachte ; so war ursprünglich alles Poesie ohne 
scandirbare Verse; so wie die Nation sich entwickelt, so 
verschwisteit sich mit dieser poetischen Sprache der 
Tanz, und dann kommen musikalische Instrumente dazu. 
Poesie, Tanz und Musik machten also die Grundlage aller 
nachherigen Cultur aus; und die Anfänge von dieser fallen 
einige Säcula vor Troja's Zerstörung. Diese drey Künste 
müssen neben einander betrachtet werden, sie gehen Hand 
in Hand, und auch in den Zeiten der Prosa wäre es lächer- 
lich gewesen, die Jliade nur zu lesen; es mufsten Gesang 
und Saiteninstrumente dabey seyn. [S. Müller a. a. O. 
S. 19. Ucber den Vortrag der alten epischen Gesänge in 
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ihrer Zeit and ihrem Volke.] Die ersten Instrumente waren 
Saiteninstrumente, erst dann folgten Blasinstrumente. Diefs 
zeigt sieh, da Götter immer Saiteninstrumente haben [vgl. 
z. B. Jl. «, 603. Hymrt. an Apoll. 182. Von Saiteninstru- 
menten kennt Homer die xßfaQis und <; po(>/uiy£', und nur 
im Hymn. an Herrn. 423: kommt auch die Xupre vor, von Blas- 
instrumenten den avXog und die avQiy ^ , s. Passow\ Alles, 
was nun die Griechen in alten Zeiten entwickelten oder 
lehrten, wurde auf poetisohc Art vorgetragen und gelehrt. 
Die Frage : Qualificirt sieh ein Gegenstand für Poesie Oder 
nicht? war da nicht, und diefs steigt, dafs Singen und 
Spielkunst Naturgewächs , nicht Kunst ist. Diefs entwickelt 
sich aber so: zuerst geht ein bestimmtes Sylbenmafs her- 
vor, und aus dem erzählenden Vortrag und seinem Rhyth- 
mus entwickelt sich der Hexameter [über diese natürliche 
Entstehung des Hexameter s. besond. Müller a. a. O. 8. 13. 
u. f.] : ebenso bildet sich eine Reihe von Gegenständen , 
welche Dichter vorzüglich bearbeiteten; worunter eirtc 
Hauptclasse ist historische Sagen , so dafs die ganze Ge- 
schichte der frühem Zeiten in hexametrischen Versen 
gesungen wurde; ohne die Absicht, etwas von Prosa Ver- 
schiedenes hervorzubringen, wurden diese Erzählungen 
poetisch durch die Natur der Sprache tind der Vorstellun- 
gen; z. B. der geschossne Pfeil fliegt mit Begierde sich 
cinzubohren. Gottheiten , die wir abstract denken , phan- 
tasirte man sich' zum wirklichen Anblick ; man träumte am 
hellen Tage. Ausserordentliche Kraft setzt urisichtbare 
Wesen voraus ; so legte man eine Menge Begebenheiten , 
deren Ursache man nicht kannte , in den Willen der Götter, 
in den Olympos , von welchem der begeisterte Sänger eine 
Menge zu erzählen weifs. Diefs alles 1 ist aber nicht nach 
einer Regel, sondern noch blofs Natur. Nach und nach 
rundet sich aber vieles ab , und es entsteht eine Art von 
Kunstgebild. Diefs geht aber nicht rasch, und nicht so, 
wie man gewöhnlich glaubt, dafs, gleichsam wie eine Sonne 
im Finstern, Homer hervorgetreten sey und zwey grofse 
Gesänge gesungen habe. Diefs ist gegen allen Gang der 
Natur und gegen das, was die Alten selbst sagen. Diese 

1 * 
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sind alle einig, dafs man in den frühesten Zeiten gar keine 
Kunstbehandlung wie später hatte. Die grüfstcn Sänger 
anerkennen keine Lehrer, sondern nennen sich avroälSaxTOt , 
so der Sänger in Odysseus Hause [Od. X, 347.]. Von diesen 
gröfsern Sängern wurden bald andere routinirt im Gewöhn- 
lichen und Ueblichen der Kunst. So entsteht eine Art von 
Schulen vor Trojas Zerstörung. Von solchen Schulen sind 
uns gröfstcntheils die Häupter bekannt, und diese blieben 
bey der Nachwelt in grofser Ehre , wie Orpheus , Musäos, 
und nach Troja's Zerstörung Homer, ein Sänger, an dessen 
Existenz man nicht zweifeln kann. — Aber eine andere 
Frage ist , ob die Verdienste der ganzen Schule dem Haupte 
beygelegt wui-den. Will man den ganzen Zeitraum bis zur 
Entstehung der Prosa durchlaufen, so hat man eine ganze 
Reihe von Säculis. Denn erst 600 vor Christo, zur Zeit 
wo die eigentliche Schriftstell erey entstand , entsteht auch 
Prosa. In dem langen öden Zeitraum vorher hat man 
aufser wenigen Factis lauter Sagen; doch kann man diesen 
Zeitraum so eintheilen: 1) Zuerst bildet sich mehrere 
Säcula vor Troja’s Zerstörung im Europäischen Griechen- 
land der Fond der Sprache; von dieser ersten Wiege der 
Dichtkunst wissen wir gar nichts. 2) Ausbildung der 
Sprache zur Poesie in einem District des nördlichen Grie- 
chenlandes, vorzüglich in Pierien; und von da zieht sich 
ein Haufe von Sängern und die Ausübung der alten Sing- 
und Spielkunst nach Böotien; daher dort der Helikon und 
andere heilige Plätze der Gesanggottheiten. Diefs ist die 
Periode r< in welcher Orpheus , Musäos und andere berühmt 
sind [von deren Gesängen sich aber nichts erhalten hat]. 
So war bis zu der Zeit, wo die Griechen vor Troja zogen, 
viel gethan, um gröfsern Gesängen den Weg zu bahnen, 
und es ging alles allgemach. Der Trojanische Krieg unter- 
brach bey den Griechen überhaupt Cultur und die Aus- 
übung von Poesie und den übrigen Künsten [des Friedens]. 
3) Nachdem nicht lange nach Troja's Zerstörung sich 
Griechen .nach Kleinasien gezogen, folgt die Homerische 
Periode, die schöne Jonische Periode. Hier entwickelt 
sich schnell,, was in Griechenland angefangen war, und die 
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neue Begebenheit , der Zug nach Troja , wurde Gegenstand 
vieler Gesänge, unter denen sich die von Homer aus- 
zeichnen , die dann nachher vermehrt , ausgebiidet wurden. 
[Vgl. 1 hier sch Gr. §.4, 6.] Diese schöne Jonische Periode 
ist 1000 — > 900 vor Christo. 4) Die vierte Periode, wo 
die historische oder epische Poesie sinkt , wo man mehr in 
der Sprache als in der kraftvollen Dichtung der Homeri- 
schen Schule fortsingt , vor Christo 900 — 700 oder 750. 
Diefs Zeitalter verhält sich zu dem vorigen , wie in Deutsch- 
land das der Meistersänger zu dem der Minnesänger. Denn 
nachdem Homer abgetreten war, traten andere auf“, die 
durch Declamiren sich hineingearbeitet hatten, und diese 
singen in der Manier der frühem fort; aber der lebendige 
Geist mangelt , es ist der todte Buchstabe , es sind Nach- 
sängcr , die auch in der Sprache Aenderungen haben. Den 
Uebergang zu dieser Periode macht Hesiodus ; dahin ge- 
hören vorzüglich die Hymnensiinger [wiewohl mehrere 
Hymnen , z. B. die an Apollon und Demeter , noch spätem 
Ursprungs sind] und der Schlufs der Odyssee, der sich von 
allen übrigen Büchern sehr unterscheidet. [Sonst ist der 
Hauptsänger der Odyssee wahrscheinlich ungefähr gleich- 
zeitig mit dem der Jlias. Vgl. Jl. ß, 260. S, 354.] Die 
Kritik wird aber in diesem Zeitalter weit schwerer als 
später, da alles so öde ist, und man wenig andere Schriften 
hat. 5) An diefs Zeitalter knüpft sich die Entstehung der 
Prosa an , was erst da möglich war , als die Massen sehr 
portatil und die Buchstaben in gehöriger Ordnung waren , 
dafs das Büeherschreiben keinen Aufenthalt machte. Diese 
Erfindung der Sehriftstellerey gehört 700 Jahre vor Christo ; 
älter ist sie gar nicht; diefs ist in den Prolegomenis [pag.XL. 
sqq.] ausgemacht- [Dafs Homer nicht geschrieben, davon 
spricht schon Josephos als von einer bekannten Sache. 
Der Schlufs der in den Prolegg. p. 77. angeführten Stelle 
(contra Apion. I. 2.) lautet so: KcU g>aoiv ovSi toviov iv 
yQV.uu.uai. rrjv o.iiov nolrjatv xmaXixeiv , ällu Siupvtj/iOr 
vtvofievtjv ix uöv (((fpäriov vguqov ovvttbijvui , xal dia 
tovxo naXldg iv c/.xntj tag Siaquoviag. Dionys. Thrax 
Gramm, bey Villois. Anecd. Gr. T. II. p. 182. 7 Hv yuQ, u>s 
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<j> aoiv , cbioXöfxeva tä iov 'OfirjQov rors yü(j ov yQoupy 
nuQediSovxo , äkXct (wvy SiSaay.aliq , tag cev fivyuovi (fivhdi- 
rcwwo.] Dagegen schrieb Prof. Hug » die Erfindung der 
Buchstabenschrift,« Ulm 1801. Nützlich ist, wenn man 
dergleichen Schriften in die Hände nimmt und solche Um- 
stände zu beurtheilen sucht. Man mufs aber nicht glauben, 
dafs in einer Nation gleich mit Erfindung der Buchstaben- 
schrift auch Bücher geschrieben wurden. Die Griechen 
hatten diefs selbst nicht gethan bey den Gesängen, da es 
ihnen ganz todt hätte scheinen müssen bey dem natürlichen 
Vortrag, an den sie gewohnt waren. Die Absicht, etwas 
der Vergessenheit zu entreifsen, konnte bey den Griechen 
gar nicht Statt finden, da alles täglich wiederholt wurde. 
Auch war das Gedächtnifs bey den Griechen und allen 
frühem Völkern unglaublich stark. So auch die Druiden 
bey den Galliern, welche in unermefslichen Reihen von 
Versen Gesänge im Gedächtnifs hatten: so noch jetzt im 
Schottischen Hochland. [Defsgleichen die Italienischen 
Improvisatori. S. Müller a. a. O. S. 34 u. f. , und 48 u. f.] 
Die Absicht, etwas der Vergessenheit zu entreifsen, ent- 
stand erst als die Menge von wissenswürdigen Gegenständen 
sich häufte. Die Gesänge Homers wurden erst von Peisi- 
stratos gesammelt; das aber, was wir haben, ist kaum ein 
Dreyfsigtheil von diesen alten Sängern. Selbst Herodot 
[II. 117.] kannte Gesänge, die dem Homer beygelegt wur- 
den, und jetzt verloren sind; das Interesse für die Jliade 
und Odyssee verschlang alles; doch war in der Alexandri- 
nischen Bibliothek noch Manches, und aus der Zeit der 
nach - Homerischen Sänger war noch mehrere Säcula nach 
Christo ein grofses Gedicht , der Cyclus Epicus , übrig , bis 
ins sechste Säculum nach Christo. Die Poesie der Sänger 
vor Homer mufste durch die Jonische bald verdunkelt 
werden, und so verloren sich die Gesänge von Orpheus 
und andern. Aber im sechsten und siebenten Säculo nach 
Troja’s Zerstörung, auch später, kamen besonders Pytha- 
goräer, und verfertigten in dem Namen der frühem solche 
poetische Gesänge, nicht einmal in der Absicht zu betrügen ; 
so hat man Orphica und dergleichen, die aber bald von 
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den Alexandrinern verworfen wurden, welche zeigten, 
dafs die Griechen nichts älteres als die Jiiade und Odyssee 
haben. Diese sind die Quellen von allen spätem Dichtern 
und auch der Philosophen ; sie waren die Dibel der Grie- 
chen , und darum mufs man auch im Lesen von ihnen aus- 
gehen. Von früher Kindheit auf wurde Homer bey den 
Griechen gelesen, so dafs Bilder und Vorstellungen daraus 
jedem geläufig waren. Daher mufs eine genaue Lectur des 
Homer der Anfang der gelehrten Behandlung des Alter- 
thums seyn, und je genauer man den Homer studirt hat, 
desto besser kommt man nachher fort. 

Die Sprache steht zwar nicht auf der allerniedrigstcn 
Stufe; es ist nicht die Sprache eines rohen Volkes, aber 
auch nicht die zum prosaischen und philosophischen Ge- 
brauch gebildete Sprache; sie hat Beichthum, aber nur 
der Phantasie, nicht für Verstandesbegriffe; die Formation 
ist von der ersten Härte und Rohheit entfernt. Das feine 
Gehör der Griechen hatte viel Rauhes weggeworfen ; aber 
doch wurde nachher die Sprache durch den Attischen 
Dialekt noch mehr gebildet, und selbst der Jonische Dialekt 
bey Herodot ist viel zarter und weicher als bey Homer. 
Ferner, den Ursprüngen oder Stämmen der Worte ist die 
Homerische Sprache am nächsten, so dafs das gelehrte 
Sprachstudium von Homer ausgehen mufs. Man kommt 
der Quelle am nächsten und bereitet sich den Weg zu den 
spätem Dichtern, den Lyrikern und Dramatikern vor. 
Selbst eine grofse Anzahl von grammatischen Sachen und 
Sprachgebräuchen müssen zum richtigen Verstehen im 
Homer zuerst erklärt werden : alles ist der Natur noch 
nahe; ist aber die Sprache ausgebildet, so ist so etwas oll 
dunkel. Also von Seite der Sprache mufs Homer zuerst 
gelesen werden. 

Was die Vorstellungen, Ideen betrifft, so kann man 
leicht denken , dafs diefs älteste Denkmal einer feinen Na_ 
tion eine Menge von Ideen und Vorstellungen enthalten 
müsse , durch die man Nationen in ihrem Rindesalter kennen 
lernt , keine rohen und wilden 'Mationen , sondern solche , 
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die mitten- zwischen Rohheit und s päterer conventioneller 
bürgerlicher Cultur stehen. Denn aus einer Anzahl Stellen 
mufs man nicht gleich schliefsen, dafs der Grieche noch 
wild oder halbwild sey; Wilde machen keine Hexameter und 
tr eiben nicht so viele Metiers. Wilde Ausbrüche des Affekts, 
die man findet, zeigen sich aber auch bey gebildeten Na- 
tionen, wie im Peloponnesischen Krieg, und kürzlich noch 
off bey den Franzosen. Aus solchen Stellen ist nichts zu 
nehmen; man mufs auf die Stellen sehen, wo sich die 
Menschen in leidenschaffloser Ruhe befinden ; und da zeigt 
sich schon eine Art Bildung. Diefs führt uns auf die Natur 
der Poesie , die damals am schönsten seyn mufste , weil der 
Dichter die Natur auffassen konnte wie sie war , ohne wie 
jetzt gezwungen zu seyn , manches wegzulassen und auf die 
Seite zu setzen. Stehen die Sitten auf einfacher und 
schöner natürlicher Stufe der Bildung, so ist diefs nicht 
nöthig. Dazu trägt bey, dafs der Unterschied der Stände 
nicht war, und dafs niemand anders mit Höhern, anders 
mit Niedern sprach. Etwas hiervon, dafs man gegen alle 
den gleichen Ton beobachtete , blieb freylich im ganzen 
Alterthum, aber in diesen frühsten Zeiten war es vorzüg- 
lich der Fall. Dabey ist auch merkwürdig: es war nicht 
so schwer, ein guter Maler der Natur’ zu seyn, als jetzt. 
Nimmt mau dazu die Bildung der Sprache , die Menge von 
schönen malerischen Ausdrücken und die Begeisterung, so 
kann man sich über das Singen aus dem Stegreif nicht 
verwundern. Gesang war damals alles in allem. So aus 
dem Stegreif entworfene Gesänge sind aber unsere nicht; 
sie sind mit Nachdenken entworfen, und zwar, was die 
Jlias betrifft , gewifs gröfstentheils zwischen 1000 und 900 
vor Christo entstanden, aber fortsetzungsweise gemacht 
nach Mafsgabe der schon bekannten Geschichte, welche 
schon andere behandelt hatten. Dieser Mythus betraf die 
Grofsthaten der Griechischen und Trojanischen Helden *) , 



[C. O. Müller in s. l'rolegoni. zu einer Wissenschaft!. Mythol. , 
nachdem er gezeigt , dafs man selbst bey den Namen der Heroen 
in den meisten Fallen eine Ucberlieferung annehmen müsse, 
schliefst S. 349. so : Alles diefs und vieles Andere der Art gibt 
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und mehrere Begebenheiten beyder Heere im zehnten 
Jahre der Belagerung Trojas, und so, dafs der Haupt* 
gegenständ in die Zeit fallt, wo sich Achilles mit seinem 
Volke den Schlachten entzogen, wefswegen die Griechen 
bey der Gewalt und Tapferkeit des Achilles sich nach ihm 
sehnen, während Achilles immer auf Agamemnon zürnt. 
Man sucht den Achilles zurückzub ringen, aber vergebens, 
bis er den Patroklos mit seinem Volke ziehen läfst. Sobald 
aber Patroklos durch Hektor erlegt ist, da geht er los und 
erlegt dann den Hektor. Dieser ganze Mythus mufs als 
ein Theil der Hauptbegebenheit des Trojanischen Krieges 
betrachtet werden; der Eingang des Werkes machte, dafs 
man gewöhnlich glaubte, der Sänger habe die Absicht ge- 
habt , den Zorn des Achilles zum Gegenstände zu machen ; 
aber Horaz weifs davon nichts; in seinem Briefe an den 
Lollius [Epp. I. 2.] nennt er den Homer Trojani belli scri- 
ptorem, und viele andere sehen ihn auch so an, und die 
Anrede an die Musen im Anfänge geht nur auf drey Vier- 



mir die Ueberzeugung , dafs Homer aus einer überaus reichen, 
vollströmeuden Sagenquelle geschöpft hat. Freylich lebt Homer 
Jahrhunderte [?] von der Zeit getrennt, in welcher die Sage 
spielt; er schildert eine entfernte , wunderbare Zeit, in der Götter 
mit Menschen wie mit ihres Gleichen verkehrten ; und wenn die 
vor Troja kämpfenden Heroen auch noch nicht durch die zuneh- 
mende Verehrung und die Vermischung mit ursprünglich dämo- 
nischen Weseu zu Halbgöttern gesteigert sind , so sind sie doch 
von den Menschen » wie sie jetzt sind« höchst verschieden; un- 
mittelbar dahinter steht ein noch riesenhafteres Geschlecht, aus 
dem Herakles kolossale Gestalt wie ein Gebirg hervorragt, und in 
dem schon alles wunderbar und seltsam ist. Dessenungeachtet aber 
kann sich aus jener Zeit eine ganz unermefsliche Masse von Tra- 
ditionen, alle natürlich nach dem Charakter des Mythus ausge- 
bildet, hmibergerettet haben (vgl. Od. III. n3.), wenn man be- 
denkt , dsfs Mythenuberlieferung damals beynahe die geistige 
llauptthätigkeit war , dafs das Gedächtnifs der Menschen eine 
uns jetzt unbegreifliche Stärke hatte, dafs die alten Herrscher- 
geschlechter noch zum grofsen Theil bestanden (Pelopiden auf 
Lesbos, Neliden in Jonien, Acakiden in Epeiros), dafs die sieg- 
reichen Achäer rächt lange nach dem Kriege die Küste, auf der 
sie damals gestritten, selbst in Besitz nahmen, dafs der Säuger 
der Jlias ohne Zweifel auf Grund und Boden derselben lebte. 
Wie viel mag in diesen Gegenden von dem Reste der Teukrer 
auf dem Ida und den Griechischen Anwohnern der alten Troja 
erzählt, was Alles in den Strom der Sage hiucingezogen und ihr 
angebildet worden seyn , ehe dieser grofse Völker - und Götter- 
krieg von Homer zusammen gesungen werden konnte !] 
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thcile der Jlias. Sollte die Anrede den ganzen Plan um- 
fassen , so müfste sie auf die Rückkehr des Achilles ins 
Treffen gehen; dann würde Achilles das Centrum aus- 
machen ; so ist aber Achilles die [soll wohl heifsen : nur 
eine] Hauptperson. Diese Verse müfsten sevn, wie die in 
den Profegom. p. 118. [Küdoj ubiSb $rf«, JJtß.tj'idSiM 'Ayi- 
h jog, || ofSf b’Ims ßaaikfj'i xorsaadfiavos evi vqval || xetro, 
AxuioiaLv tb xcd ccvtm dXyi bSmxbv , || avruQ ävurrd/j-Bvos 
Tqmoiv yjc/1 "Extoqi 51m — ]. Falsch ist auch die Vorstel- 
lung , dass die Jliade den ganzen Trojanischen Krieg um- 
fasse; sic bezieht sich nur auf einige Wochen des zehnten 
Jahres; aber albern sagte man, Homer habe auch die Be- 
gebenheiten der vorigen Jahre absichtlich mit hinein ge- 
zogen. Das w T ar ganz zufällig und natürlich ; denn Erwäh- 
nungen der frühem Zeiten sind auch ganz nothw'endig, 
ohne die Absicht zu haben , die ganze Geschichte zu singen. 
Vgl. Fr. Schlegel ’s Geschichte der Poesie der Griechen 
Und Römer, wo richtigere Vorstellungen über das Epos 
sind, als jetzt gewöhnlich in Compendien. Bey Homer 
mufs man alle Aesthetik vergessen. 



ENTSTEHUNG DER HOMERISCHEN GESÄNGE. 

Wie entstanden nun solche Gesänge nach und nach , 
fortsetzungsweise ? Früher waren über viele andere Gegen- 
stände und Begebenheiten vor und nach dem Trojanischen 
Krieg (Argonautenzug, Kriege vor Theben u. s. w.) Ge- 
sänge gedichtet. Diese waren aber alle so, dafs jeder in 
Einem Male abgesungen werden konnte ; Joch konnten 
manche schon lang seyn, und bis acht Stunden dauern; 
das aber vorzutragen hielt einer allein nicht aus; es trat 
daher einer nach dem andern ein und rhapsodirte f’t v.io- 
ßoXrjs [S. Passow s. v. vTioßokrj 1 , d. und Wolf. Prolcgg. 
p. 140. not. 4.]. Diese Gedichte liefsen sich aber über- 
sehen, und das Ganze mufste ein rundes Ganzes s<;yn , nicht 
so lange als Jlias und Odyssee, da immer ein ganzes Stück 
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vorgetragen werden mufste. Nun war aber natürlich , dafs 
wenn ein Sänger , wie Homer (an dessen Existenz man nicht 
zweifeln kann), den Zwist des Achilles singen wollte, so 
knüpfte sich in den Köpfen aller gleich der Umstand an , 
dafs Agamemnon doch den Trojanern eine Schlacht liefern 
wolle. Die Geschichte gibt also diesen Faden ; 4 er Dichter 
selbst singt nun diese Schlacht, und nach dem gleichen 
Faden macht er nach und nach mehr Fortsetzungen, und 
so wäre möglich , dafs Ein Dichter nach und nach mehr als 
die Jlias und Odyssee singen konnte. Aber wenn alles so 
Fortsetzung war , so konnte nicht alles Einen Plan haben , 
und hätte es einen, so müfste alles kürzer und der Plan 
leicht zu übersehen seyn, so dafs alles auf einmal vorge- 
tragen werden konnte. Nun geht er aber weit über den 
Plan weg, und wenn gleich Ein Dichter noch weit mehr 
hätte dichten können , so können doch unsere Gesänge nicht 
von Einem seyn; denn in den Gedichten selbst ist Diver- 
sität. Mangel der Schreibkunst und dergleichen wäre gar 
kein Grund, dafs es nicht von Einem seyn könnte; aber 
wer das Ganze gut lesen kann , mufs diese Diversität finden. 
Die ersten Gesänge der Jlias haben weit mehr Ruhe und 
Natürlichkeit als die letzten , die letzten vom achtzehnten 
Buche an sind weit stürmischer und poetischer. Ganz 
umgekehrt ist es bey der Odyssee, wo vom sechszehnten 
Buche an die Gesänge oft schal sind. Aber auch nicht 
aus gleicher Zeit können sie seyn, denn die Sprache hat 
Verschiedenheiten. [Vgl. Koes, Commentatio de discre- 
pantiis quibusdam in Odyssea occurrentibus. Hafniae 1806. 
Spohn , Fr. , Commentatio de extrema Odysseae parte inde 
a rhaps. i/>. vs. 297. aevo recentiore orta quam Homerico. 
8. Lips. 1816. B. Thiersch , Urgestalt der Odyssee, oder 
Beweis, dafs die Hom. Gesänge zu grofsen Partien inter- 
polirt sind. 8. Königsb. 1821.] Diese esoterischen Gründe 
sind weit wichtiger als die exoterischen, die in den Pro- 
legg. auseinandergesetzt sind. [Vgl. Müller am a. O. 
Abschn. 8. Spuren der spätem Zusammenfügung der 
Homer. Gesänge, S. 121 — 140.] 
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Nach diesem können wir die Jlias und Odyssee nach 
einzelnen Rhapsodien betrachten, aber nicht als vier und 
zwanzig, denn so thcilten sie die [alexandrinischen] Gram- 
matiker ab. Manche enthalten fünf jetzige Bücher, manche 
weniger. [S. Müller S. 71. u. £] Bey dieser Kritik rnufs 
man aber die Grenzen wohl kennen, die auch Schlegel 
oft überschreitet. Hier ist es unmöglich, in jedem ein- 
zelnen Fall abzusprechen ; man kann gewöhnlich gar nicht 
den Vers angeben, wo ein neuer Abschnitt anfangt; es ist 
genug, bey einer Anzahl Stellen zu zeigen: hier ist etwas 
anderes. Aber immer geht diefs nicht an; auch das Ein- 
geflickte läfst sich nicht immer so zeigen, und einen so 
feinen Geruch kann niemand haben, immer das, was von 
andern eingedickt ist, aufzuspüren. Was man gewöhnlich 
von Haupthandlung, Haupthelden in der Jlias sagt, ist so 
zu betrachten, wie wenn jetzt ein Dichter den Französi- 
schen Krieg besingen wollte. Oft wird sich eine Haupt- 
begebenheit oder Person finden, die das Centrum macht. 
Diefs liegt aber im Cyclus der Geschichte, nicht in der 
Wahl des Dichters, und da die Griechen wohl vierzig 
cyclische Gedichte hatten , so ist wahrscheinlich , dafs nicht 
in allen dieser glückliche Zufall war; aber doch mufste 
diefs in manchem der Fall seyn; so mufste z. B. in einer 
Theseide Thcseus ein Centrum geben. Diefs war aber 
blofs glücklicher Zufall. Ware die Handlung der Jlias 
prosaisch erzählt, so wäre sie gleich. Man mufs also gar 
nicht glauben , dass der Dichter mit der Absicht , Regeln , 
die noch nicht existirten , auszuüben , hinzukam. 

Waren nun solche Gesänge entwerfen, so wurden sie 
bey feyerlichen Gelegenheiten gesungen, anfänglich von 
den Dichtern selbst, die als Lieblinge der Musen, als 
Goqiol angesehen wurden , herumzogen und so ihre Ge- 
sänge verbreiteten. Diese Art der Verbreitung dauerte 
bis in die Zeiten der prosaischen Schreibart, und sie schien 
dem Griechen ganz natürlich; er hätte darüber gelacht, 
ein Werk, das fürs Gehör war, zu lesen; so auch ein 
Schauspiel las der Grieche nicht ; es war zum Schauem 
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So mufste der Dichter auch seine epischen Gesänge mit 
aller Kraft vortragen; man sprach also statt von I^esern 
von Zuhörern. Den Griechen wäre das Lesen solcher 
Werke ebenso gewesen, wie wenn man jetzt jemanden ein 
schönes musikalisches Stück zu lesen gäbe; bey den Grie- 
chen mufste alles mündlich vorgetragen werden. Dazu 
war das Herumreisen [vgl. z. B. Hymn. an ApolL 175.] 
nothwendig, woraus die vielen Sagen von Homers Vater- 
land entstanden zu seyn scheinen, und ebenso die ver- 
schiedenen Sagen von seiner Lebenszeit ; denn von Troja’g 
Zerstörung bis 500 Jahre nachher setzt man ihn in jedes 
Zeitalter, was auch durch die herumziehenden Sänger 
entstand , welche Fortsetzungen sangen. Aus diesem allem 
läfst sich die Ungewifsheit des Vaterlandes und Zeitalters 
des Homer erklären. Denn da er an mehrern Orten lebte , 
ohne Zweifel auch in mehrern als Bürger aufgenommen 
ward, so stritten sich noch weit mehr als sieben Städte 
um die Ehre seines Vaterlandes. [A. Gell. N. A. III. 11. 
'Enxa. nöXtig SuQltpvat ntql qI^ccv 'OjuyQöv , || Suvpva, 
'Poöog , KoXogpav , Sakctfüv, Xlog, Agyog , 'van aber 
auch so: Kov/ucu, SfivQva, Xlog, KoXoqudv , s IIvXos, *Aq- 
yog, AStjvcu. Cfr. Cic. pro Archia poeta cap. 8. extr.] 
Wahrscheinlich war er aber aus Chios, wo noch lange 
eine Sängerschule blieb , die in seinem Geist dichtete. Den 
Sänger von Chios nennen ihn daher auch viele wichtige 
Alte, wie Simonides. [Simonid. Fragm. ap. Gaisford. in 
Poet. Gr. min. Vol. III. p. 185. ed. Lips. C. 2. tv Sl xd 
xaXXiorov Xlog tuntv dvriQ • |j dir) tuq gpvXXwv yivtij , rot 4 Je 
xal uvSqwv. (Jl. (, 146.) Von Pindaros hingegen heiftt 
es in der Vita Homeri in Galei opusc. mythol. p. 283. 
"OfitjQov roiwv IUvSoQog fiiv egpti SfxvQvcuov ytvia^sca., 
u. s. w. Vgl. Boeckh. ad fragm. Pind. p. 654. Wahrschein- 
lich waren die Homeridcn — worauf schon die patrony- 
mische Endung hinweist — auf Chios eine, sey es nun auf 
wirkliche oder geglaubte Abstammung von einem gemein- 
schaftlichen Stammvater (und auf Adoption) gegründete 
politische Corporation, wie z. B. die Eumolpiden, Däda- 
liden , Jamiden u. a. zu Athen. — Vgl. ferner Hymn. an 
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Apoll. 172. Tvxpiog ävriQ , oiy.ti Si X ita tvl 7iai7idkoäac>ji\\ 
xov näcrai fixxonia'istv aqtarsvovotv cunSal. Auch Theokrit 
nennt den Horner Xiov uotSov , ■ £ , 47. Vgl. Strabi 1. XIV. 
p. 955.] Den Sängerschulen verdankt man die Fortpflanzung 
dieser Gesänge , welche sie recitirten; sie hiefsen Rhapso- 
den von Qantuv, verbinden; denn sie recitirten nicht nur , 
sondern verbanden auch Gesänge zu einem Ganzen; denn 
qcztituv odee? heifst nie dichten , so dafs Rhapsode ein Rich- 
ter wäre, sondern qo.nxd enea sind solche verbundene Ge- 
dichte. \Pind. Nem. ß. init. c O/if]qlSai qaTixmv iniww dotSol. 
Doch scheint ihm auch die andere Ableitung, von qäßSng , 
dem Insigne der epischen Sänger, nicht unbekannt gewesen 
Zu seyn. Isthm. y, 64. "Ojuyqos , Sg cwxov (Aiavxog) näacov 
ofodooug nQlTUV y.axce qdßSov expqaasv SeOMtaitov iniurv 
Xomöig aOsvqttv. Vgl. Dissen zu beyden St. p. 361. und 506., 
Welcher die Ableitung von QotßSog für die richtigere hält, 
gegen Wolf Prolegg. p. 96. sqq. und Passow s. v. Allein 
schori Hesiodos sagt in e. Fragm. beym Schol. zu Pind. 
Nem; ß , 1. Ev AijXto x6xs jIqwxov iy<& v.al OfirjQog uotSol || 
filknousv , e'v veaqolg v/scvoig qdnftav xeg doi&ryv , || xpotßov 
AnöXkurva XQvouoqov, oV xiy.e AijxoZi] Diese Kunst zu 
üben, gab es Gelegenheit bey den grofsen Versammlungen, 
bey welchen die Rhapsoden auftraten und längere oder 
kürzere Stücke sangen , und zwar einer nach dem andern , 
wenn er müde war. Dabey befolgte man natürlich in der 
Ordnung auch den Faden der Geschichte, und wären un- 
sere' Gesänge auch einzelne Stücke, nicht Fortsetzungen', 
so mufste doch in einigen Säculis durch Weglassen und 
Kusammenflichen ein Ganzes entstehen , wenn gleich noch 
Suturen sichtbar sind. Diese Rhapsoden trieben die Kunst 
des Gesanges mit grofser Fertigkeit und übten zuerst Decla- 
mation , die aber mehr Gesang war , wobey immer Saiten- 
spiel war. [Odyss. «, 153 — 155. <5, 18. 2t, 67. 73. 266.]. 
Wie dieser Gesang gewesen, ob Recitativ, oder ob das 
Instrument nur zuweilen eingefallen, um einen Fortgang 
zu machen , ist eben so dunkel , als die damalige Tanzkunst. 
Hiermit verband aber der Rhapsode, seit ein anderer die 
musikalische Begleitung übernahm, völlig körperliche Ge- 
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sticulation, und war zugleich Mimiker, verwandelte sichln 
jede Person. Daraus begreift man, wie ein Rhapsode die 
Zuhörer so begeistern konnte ; diefs sieht man aus Platons 
[?] Jon, einem angenehmen Dialog, um den Zustand der 
spätem Rhapsoden kennen zu lernen; damals waren sie 
aber verächtlich, da sie die Forderungen immer fortsetzten, 
Depositäre aller Kenntnisse zu seyn, wie sie es vorher 
Maren. 



VERBREITUNG DER HOMERISCHEN GESÄNGE. 

1 ' * ** *■' 

Man hat bey den Alten [s. Wolf. Prolegg. p, 139. 
Müller a. a. O. S. 65.] Nachrichten, Lykurgos habe zuerst 
die Homerischen Gesänge nach Griechenland gebracht, wie 
sie sagen, durch Abschriften, da sich Plutarch [Lycurg. 
c. 4.] und Andere keinen andern Weg vorstellen konnten. 
Allein in einem Zeitalter, wo nicht einmal Gesetze ge- 
schrieben, sondern gesungen wurden, wie Lykurgs Gesetze 
[vgl. Prolegg. p. 67.], welche nicht geschrieben waren, 
sondern abgesungen wurden, konnten auch Gesänge nur 
durch Sänger verbreitet werden. Es zog wahrscheinlich 
eine Anzahl Sänger nach Griechenland , welche aber nicht 
alles mitbrachten, da ein Theil der Odyssee erst umseine 
Zeit verfertigt ist. Sie brachten vorzüglich die Jlias , welche 
den Spartanern am meisten gefiel. Seither verbreiten sie 
sich auch im Peloponnes , und bis Solon nur durch Gesang. 
Zu Solons Zeit sang man sie auch in Attika bey Festen , 
wie den Panathenäen, und Solon machte eine bessere Ein- 
richtung dieses Gesanges. [S. Wolf. Prolegg. p. 140. Müller 
S. 7j. Tsocrat. Panegyr. cap. 42. Pseudo -Platon. Hipparch. 
p. 228. B. Ijj -M rgt orat. in Leocr. cap. 26.] Diese Verord- 
nung bezog sich aiu einzelnen Stücke, die recitirt 
wurden. Die gemeine Meinung ^ dafs diefs aus dem Ganzen 
gerissene Stücke gewesen seyen, —«,-aient keine Wider- 
legung; denn da wäre ja zuerst Kunst , und aau.. orRt würde 
dieses künstliche Ganze zerrissen. Nach Solon, wo die 
eigentliche Cultur anhebt, wurde durch Peisistratos [s. 
Wolf Prolegg. p. 142 sqq. Müller S. 76.] die Veranstal- 
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tung zum Niederschreiben gemacht. Denn da man die 
Schreibkunst auch für Bücher cultivirt hatte, nicht blofs 
für einzelne Inschriften , so wandte man seine Aufmerksam- 
keit auf die historischen Gesänge der Vorwelt, und dazu 
brauchte Peisistratos damals lebende Dichter , welche zur 
Rundung und Ordnung des Ganzen beym Abschreiben viel 
thaten. Sein Sohn Hipparchos hatte mehrere Dichter als 
Freunde bey sich , wie Anakreon und andere. [Gleichzeitig 
lebten noch Simonides von Keos, und Onomakritos von 
Athen. S. Prolegg. p. 155.] In den Händen dieser Dichter 
war die Anordnung des Ganzen. So wie die Rhapsoden 
beym Absingen den Faden der Geschichte befolgten, so 
war es natürlich , dafs diese Dichter es auch thaten , wenn 
sie z. E. zehen solche Gesänge aus dem letzten Jahre der 
Belagerung Troja’s schreiben sollten. Entstand nun aber 
die Frage : wo soll der Catalogus Navium hin ? so war 
natürlich, dafs dieser vor die erste Schlacht kam [Jl. ß , 483.]. 
Man mufs aber annehmen , dafs bey diesem ersten Schreiben 
eine gewaltige Unordnung war, 1) in Hinsicht der Anord- 
nung ; nur das Gröbere ward geordnet , und marv legte da- 
bey die Folge , welche Rhapsoden beobachteten , zum 
Grunde ; dabey konnte aber noch viel zur Rundung man- 
geln; darauf gehen viele Ausdrücke der Alten, die man 
aber falsch verstand. Cicero de orat. [III. 34, 137.] sagt 
von Peisistratos : qui primus Homeri libros , confiisos antea, 
sic disposuisse dicitur, ut nunc habemus. Den Ausdruck 
confusos antea erklärt man unrichtig, die in Unordnung 
gerathen, statt, die nie geordnet waren. Gewifs bleibt, 
dafs Peisistratos und Hipparchos nicht alle Härten heben 
konnten. Dazu kam noch , dafs man die Gedichte uem 
Mund von Sängern schreiben mufste; dazn irauc ^ ltc man 
die Rhapsoden, die sie noch am «j-nausten auswendig ge- 
lernt hatten; da mufsten ah« 1 ' andere kommen und sagen: 
das singen wir so. >-J- Rhapsode mufste bey seiner 
Begeistere-^ onno Absicht Varietäten machen. Eis war 
also nöthig, die Varietäten an den Rand zu schreiben, da 
dieselben oft sehr grofs waren; und diefs war der Grund 
der so verschiedenen ’Exdöoeis, welche schon auf die Art 
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der Fortpflanzung fuhren. Nun wurden aber gar keine 
kritischen Editionen gemacht , sondern nach und nach 
wurden aus dem Exemplar im Hause des Peisistratos ein- 
zelne Abschrillen gemacht, und je nachdem einer kritisch 
verfuhr, machte man Aenderungen oder schrieb immer 
mehr an den Rand, welche Varianten dann die Grundlagen 
der kritischen Editionen wurden. Seit Hipparch dauerte 
es aber noch lange, bis einzelne [geschriebene] Stücke des 
Homer in die Schulen kamen ; denn die alten Gesänge 
wurden zwar in Schulen gebraucht , aber nur durch münd- 
lichen Vortrag, durch Vorsagen. Bis auf die Zeit des 
Sokrates scheinen aber wenige Schulmeister Exemplare von 
Homer gehabt zu haben. Zur Zeit des Sokrates gab es 
aber schon manche diverse Editionen , und darunter einige, 
welche berühmte Dichter gemacht, wobey sie ihr poeti- 
sches Gefühl brauchten ; so hatte man von Antimachos 
aus Kolophon eine Edition. Zu gleicher Zeit gab es auch 
mehrere Editionen mit Namen von Städten , welche aus 
den Venetianer- Scholien bekannt sind. Die Massilischc, 
Chiische (aus dem Munde von Rhapsoden aus Chiosj , Ar- 
givische und noch andere [wie die Kyprische, Sinopische, 
Kretische]. Man denkt sich darunter, dafs diese Editionen 
als Staatsgut auf dem Rathhause gelegen; aber es waren 
nur Exemplare, die aus diesen Städten nach Alexandrien 
gekommen waren. Als man nun in Alexandrien alles sam- 
melte, kam eine Menge diverser Exemplare des Homer 
dahin. Man denke sich, es seyen zwölf Exemplare aus 
verschiedenen Gegenden nach Alexandrien gekommen ; nun 
kommen die Philologen , z. B. Zenodotos vor diese Exem- 
plare ; er blättert , sieht eine Menge Diversitäten , und ent- 
schliefst sich, daraus eklektisch das beste, was als Home- 
risch angesehen werden konnte , zu wählen. Wären did 
Homerischen Gesänge nicht so fortgepflanzt worden, so 
wäre die philologische Kritik bey den Griechen nicht ent- 
standen; die Diversität hätte nicht so grofs seyn können. 
[Dieser Gedanke dringt sich besonders lebhaft auf, wenn 
man des Fabricius Biblioth. Graeca liest ; denn indem dieser 
nach Feststellung der Behauptung, es sey unmöglich anzu- 
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nehmen , dafs Homer die beyden Gedichte nicht geschrieben 
habe , mit Einem Sprung zur Aufzählung der verschiedenen 
Exdöous und Au>q§<So£is übergeht, so begreift man — 
unter jener Voraussetzung nämlich — nicht, wie die Menge 
der einen habe entstehen und zu den andern ein Bcdürf- 
nifs sich habe finden können.] Zenodotos ist der erste 
hunstmäfsige Kritiker beym Homer; er war sehr kühn, 
doch wissen wir nicht, wofür er Belege in Editionen 
hatte ; und da uns alles fehlt , worauf sich diese Männer 
gründeten , so können wir ihre Arbeiten nicht recht beur- 
theilen. [S. Prolegg. p. 231. sqq.] Von der Zenodotischcn 
Uecension (vgl. Prolegg. p. 188. sqq.) gingen die andern 
Heccnsionen aus, wovon es wieder eine Menge Abweichun- 
gen gab: daher man wünschte, dafs ein allgemein ange- 
nommener Text seyn möchte. Diefs wurde der, welcher 
von Aristarchos ausging. [Die Bemühungen seines Leh- 
rers, des Aristophanes von Byzanz , scheinen für den 
Homer von minderer Bedeutung gewesen zu seyn. Vgl. 
Prolegg. p. 216. sqq.] Der Aristarchische Text war in 
Rom [wohin er durch dessen Schüler gekommen war]; 
Cicero las ihn , soviel man aus einzelnen Lesarten schliefsen 
kann. Er scheint besonders modest gewesen zu seyn [mehr 
als Zenodotos, der vieles strich, wio z. B. die bey Homer 
so häuiigen Wiederholungen] und immer mit Aengstlich- 
keit das enthoben zu haben, was die meisten und besten 
Codd. enthielten. Aristarchos war kein grofser poetischer 
Kopf, aber ein guter kalter Beurtheiler. [Heber seine 
Verdienste und Bemühungen s. Prolegg. 227 — 276.] Gleich 
nach ihm kam Krates [aus Mallos in Kilikien , daher Mal- 
lotes], der in Pergamum [wo die Attali und Eumenes 
ebenfalls eine ansehnliche Bibliothek hatten , wie die Pto- 
lemaei in Alexandrien] lehrte, und eine Kecension gegen 
Aristarchos machte. [Ueber ihn s. Prolegg. p. 276 — 280. 
Sueton. de illustribus Gramm, cap. 2. Primus igitur, quan- 
tum opinamur, Studium grammaticae [Graecae] in Urbem 
intulit Crates Mallotes , Aristarchi aequalis, qui missus 
ab Attalo rege [II. cogn. Philadelpho] iater secundum ac 
tertium bellum Punicum , sub ipsara Ennii mortem , quum in 
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regione Palatii prolapsus in cloacae foramen crus fregissct, 
per omiie Icgationis simal et valetudinis tempus plurinias 
üxQoaaus subinde fecit, assidueque dissernitV ac nostris 
exemplo fuit ad imitandum.) ■•-'■». ' • *. 

. >■ . . ■ :_>0. t .\ !■ i -i .1 . *11 i 

Mit diesem Recensiren verband man auch das Com- 
mentiren, was schon in den Zeiten der 'Sophisten [■/., BI 
des Hippias, vgl. Cie. de orat. III. 32.] geschah. Man fragte ! 
Was dachte Homer bey dieser Stelle? Darüber sprachen 
die Sophisten , und diefs war der Grand der Hermeneutik t 
doch blieb die Sache eingeschränkt , bis man' im Aiexan- 
drinischen Zeitalter eine Menge £§yyyesi$, vxo/uvyjuOfru 
(commentarii) , mit ihren Xvastg , yXtöoacu oder 

liitiS (Explicationen dunkler Worte) ■ machte. Geogra* 
phische imd historische Sachen wurden erläutert; alle Ge- 
lehrsamkeit ; die mit Homer verbunden war , gerieth nun 
ins Leben. Im Museum zu Alexandrien legte man sich 
£nri{(jjuxu über Homerische Stellen vor , die oft wichtig 
waren; man fragte z. E.: Ist? es gewifs, dafs die Odyssee 
vom gleichen Verfasser ist wie die Jlias? und die diefs 
iäugneten , nannte man ytoQltbvres. Man> machte aber auch 
lächerliche Fragen, z. E. : Warum Naüsikaa die Wasche im 
Flufs, nicht im Meer wasche ? — In diesem Zeitalter ent-' 
stand auch die Eintheilung in 24 Bücher, wahrscheinlich 
von Aristarch; sie ist aber schlecht. Aui 'allen diesen 
Exegesen, Commentaren und dgl. entstanden 1 dann Samm-' 
lungen , Auszüge u. 's. w. , was besonders gleich nach Christi 
Geburt geschah. Man batte über den Homer ■vier- bis fünf- 
hundert Commentare, wovon kein einziger gtirtz übrig ist/ 
Diese Commentare machten so viel äus , als die Hälfte von 
allem Griechischen, was übrig ist. [Nur in den Vene- 
dänischen Seholien werden 250 Schriftsteller über Homer 
citirt; von vielen andern wissen wir nicht einmal mehr die 
Namen. 8. Prolegg. p. 190 Sq. — Nach Wolf (Mus. d. 
Alterthumsw. Bd. I. S. '26.) beläuft sich die Zahl der voll- 
ständigen oder in Bruchstücken erhaltenen Schriften der 
Griechen anP 1600, ^robey Sammlungen von Briefen ntrd 
andern kleinen prosaischen und poetischen Arbeiten als Eine' 
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Nummer gezählt sind. Die Zahl der vorrätigen Lateini- 
schen- beträgt wenig über ein Viertheil.] Das was noch 
übrig ist , ist Folgendes : ApoUonii Sophistac [S. Passow 
s. y. Gocpiaxris 5.] Lexicon , edirt von Villoison [2 Tom. 4. 
Paris. 1773.], leichter zu haben und mit guten Noten von 
Toilius [8. Lugd. Bat. 1788.]: diefs Lexikon mufs man haben. 
Solche Lexica machte man noch viele, sie sind aber ver- 
loren ; vieles ist aber im Hesychios enthalten. Apollonius 
gehört in die Zeit des Tiberius, ist aber interpolirt und 
verstümmelt [wahrscheinlich nur in einem Auszuge vor- 
handen]. ;; Dergleichen alte Griechische Lexica gehen auf 
seltene Worte, welche oder y'küoatu hiefsen. Nach- 

dem viele dergleichen Lexica gemacht worden waren , zog 
sie Hesychios [um s fünfte Jahrhundert] aus. Wenn man 
bedenkt, dafs die Jlias und Odyssee tausend Jahre vor 
Christo entstanden waren, so mufs man sich wundem, wie 
sie zu Christi Zeit den Griechen noch verständlich waren ; 
diefs ist bey Jkeiner > andern Sprache der Fall. Man mufs 
aber nicht, glauben , dafs . zu Sokrates Zeiten Homer so 
verständlich gewesen sey, als die gleichzeitigen Dichter, 
z. B. Euripides. Es waren damals in Homer viele unbe- 
kannte seltene Worte; jedes Zeitalter hatte Acnderungen 
bi der Sprache mitgebracht , und wir übersehen diefs nur 
darum, weil das Ganze so vor uns liegt. Es war, so wie 
wenn man jejjst Deutsche Schriftsteller, welche vor unge- 
fähr drey hundert Jahren schrieben , in ihrer alten Ortho- 
graphie gibt ( Daher fragte man frühe bey manchen Wor- 
ten: Was heifcen sie ? Wo der Stamm unbekannt war , da. 
war natürlich eine Erklärung nöthig; solche Lexica ent- 
standen schon gegen Alexanders des Grofsen Zeit, und in 
den Prolegg. [p. f96. not. 67.] wird eine Stelle aus einem 
alten Komiker citirt , wo von einem Homerischen Lexicon 
die llcde ist [Strato bey Athenäus B. IX. Cap. 29. — <ägr 
i/ul H.swr roxi &iXym Xapßavovta. ßtßUüiv || axoniiv f jed- 
er« rl (Üvvwicu züv pt/pareav.] Diefs sollte man auf die 
Beurteilung von neuen. Uebersetzungen des Homer an- 
wenden und glauben , je altertümlicher eine Uebersetzung. 
den Homer wiedergibt, desto ähnlichem Eindruck macht 
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er auf uns, wie auf die Griechen. Liest man ihn aber in 
einer gemeinen prosaischen Uebersctzung , so geht der ent- 
fernte Rost ganz verloren; daher es so ganz anders ist, 
wenn man von Homer zu den Prosaikern kommt. — Von 
Apollonius an machte man Auszüge aus den äitern Com- 
mentatoren ; Neues erdachte man nichts , man zog aus den 
Büchern der Gelehrten aus den Zeiten der Ptolomiier aus ; 
man verstand aber auch das Ausziehen nicht recht , und so 
ging Vieles verloren. Doch müssen einige Gelehrte hurz 
nach Christi Geburt den Text wieder revidirt haben auf 
die Grundlage des Aristarchischen Textes , und so bildete 
sich vom dritten bis sechsten Säculo unsere vulgata recensio , 
welche nicht Aristarchisch , sondern eklektisch ist , und wo- 
bey man vermuthen kann, dafs ein vernünftiger und bele- 
sener Kritiker sie gemacht habe. Man fand , dafs Aristarch 
zu scheu sey, zuweilen auch Unrichtiges habe; daher nahm 
man aus andern Recensionen einiges auf, doch blieb Ari- 
starch der Fond. (Ueber alles dieses konnte man aber 
nicht urtheilen , bis die zw ey grofsen Venetianer - Scho- 
liasten von Villoison edirt wurden, der aber selbst nicht 
weifs, was darin steht. Diese Scholien zeigen, dafs unser 
Text eklektisch bearbeitet ist, der dann im Mittelalter im 
Orient en vogue kam. [Im Occident ging die Kenntnifs der 
Griechischen Litteratur fast ganz verloren , bis sic von den 
aus Konstantinopel sich flüchtenden Griechen im fünfzehn- 
ten Jahrhundert wieder erneuert wurde.]) Im Orient wurde 
dann im Mittelalter noch viel zum Homer geschrieben nach 
dieser Reccnsion. Man machte auch Paraphrasen, oft in 
Schulen; diese sind meist albern, enthalten aber oft F.r- 
klärungen. Dergleichen fisratpQäasts gibt es noch viele 
ungedrucktc ; ganz ist keine gedruckt ; in Paris sind viele. 
Das dritte Buch der Jlias lief? Villoison zum Apollonius 
abdrncken, das erste und zweyte Wassenbergh nebst Scho- 
lien [Franeq. 1 783.]. — Man schrieb auch Commentare , 
lauter Auszüge , aber leider nicht aus den Originalcommen- 
taren des Aristarch u. s. w. , sondern wieder aus Auszügen, 
oft durch die achte , zehnte Hand. Diese Erklärungen 
schrieb man an die Ränder, auch in Schulen, daher die 
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sogenannten ayokui. «Solche Commentai e und Scholien aus 
spätem Zeiten haben sich erhalten. Die wichtigsten sind 
die zwey Yenetianischen Scholiasten , edirt von Yilloison in 
Venedig [1788. und neulich nebst andern Scholien von 
Bekker. 2 Tom. Berol. 1825.]. Der Scholiast A ist der 
ältere und gelehrtere , d. h. er hat bessere Bücher ge- 
braucht ; denn der , so es geschrieben , verstand es oft 
selbst nicht ; doch enthalten sie viel aus den Aristarchischen 
Commentaren, wodurch man auf die Aristarohische Recen- 
sion kommen kann. Zu wünschen wäre ein solcher Com- 
mentar über die Odyssee ; aber dafs in Rom einer sey , ist 
ungewifs. [Nicht ganz diesem Wunsch entspricht das neu- 
lich Gefundene : Scholia antiqua in Homeri Odysseam , 
maximam partem e Codd. Ambrosianis ab Ang. Maio pro- 
lata, nunc c Cod. Palatino et alitinde auctius et emenda- 
tius edita a Phil. Buttmanno. Berol. 1821.] Das Artigste 
bey diesem Scholiasten, der im neunten oder zehnten Sä- 
culo geschrieben, ist, dafs er nicht einmal dem Eusta- 
thios bekannt war. Der Scholiast B ist dem Eustathios 
bekannt; er ist jünger und weniger gelehrt; doch enthält er 
manches Artige, das Eustathios nicht hat. Noch hat man 
mehrere andere Scholien, gedruckte und ungedruckte, 
aber nur über die Jlias. Hingegen die schon längst ge- 
druckten Scholia minora gehen auch auf die Odyssee. Man 
nennt sie Didymi [des D.], aber diefs ist unrichtig, wie 
die Venetianer- Scholien zeigen; sie sind aber dürftig und 
blofse Worterklärungen; doch wer anfangt, griechische 
Scholien zu lesen , mufs damit anfangen. Aehnliche Scho- 
lien , doch weitläufigere und gelehrte , liegen in Biblio- 
theken, ein interessanter in Leyden, woraus Valkenaer die 
Scholien über Jliad. lib. XXII. edirt hat. [Leoward. 1747.] 
Ein anderer liegt in Leipzig, schwer zu lesen, aber sehr 
interessant; aber das beste, was die Scholien enthalten, 
ist in den Venetianer -Scholien A und B. Zu wünschen 
wäre, dafs Ernestibey seiner Edition den ganzen Leipziger- 
Scholiast hätte abdrucken lassen, aber das Lesen ging 
nicht. Bauer , den Ernesti daztl brauchte , konnte es nicht 
aushalten. [Jetzt sind die Leipziger- Scholien aus einer, 
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der Rathsbibliothek zu Hamburg zuständigen Abschrift 
sanimt den Yenetianischen edirt von Beklier. Die Ueber- 
sicht der herausgegebenen Scholien s. bey Heyne Jliad. 
Tom. I. p. LXI.] — Eustathios lebte in der Mitte des • 
zwölften Säe. [zuletzt Erzbischof in Thessalonich]. Von 
ihm ist eine grofse, aber gelehrte Hauspostille über Ho- 
mer in drey derben Folianten [nach der Baslcrausgabc 
nämlich 1660. , nach der seltenen Römischen in zweyen 
1542 — 1550.] Man hat nur zwey vollständige [die Aus- 
gabe von Politus, Florent. 1730 — 33. Tom. 1 — 3. Fol. 
umfafst nämlich nur die fünf ersten Bücher] Editionen , 
eine Römische , die sehr rar ist , , und eine Basler [wozu 
jetzt noch die Weigelsche kommt, 4 Bände zur Jlias und 
zwey zur Odyssee, in 4. Lips. 1822 — 1830.]. Dieser 
Commentar ist nicht so wie die Scholia , so dafs Eustathios 
blofs mit der Hand Excerpte, und in Absicht auf den Styl 
nichts hinzugethan hätte. Er sagt zwar selten einen eige- 
nen Gedanken, er ist ein Compilator; sein Werk aber 
erforderte stupenden Fleifs; es heifst Uo.Qty.ßo'kul , Ex- 
cerpta, und erhielt sich wahrscheinlich in einem einzigen 
Codex. Eustathios hatte wohl sechs bis neun Bücher vor 
sich , und keine so grofse Bibliothek als in dem Index der 
citirten Schriftsteller in Fabricius Biblioth. Gr. [Tom. I. 
p. 457 — 501., nämlich mehr als 470.] zu seyn scheint; er 
schrieb diefs nur aus den Büchern , die er hatte , ab. 
[Ucber die Quellen des Eustath. lese man das Urtheil 
Valckenar's in seiner Epistola ad Matth. Roeverum pag. XX.] 
Er schreibt platt hin , ist aber sehr schwer , weil viele 
Gelehrsamkeit aus den altern Scholiasten da ist. Wie 
wenig Eustath. aber bey dem ganzen Werke that, sieht 
man daraus , dafs man in seinem ganzen Werke keine Spur 
findet, dafs er ein Christ gewesen, keine ‘Allusion aufs 
Neue Testament, obschon er ein grofser Theolog war; er 
hing ganz von seinen Büchern ab. Am meisten hat ihn 
Valchenar gelesen ; er hatte ihn ganz auf den Fingern ; er 
schrieb eine Note zum Euripides [sie steht in seiner Diatribc 
in Euripidis perditorum dramatum rcliquias p. 266. sq.], die 
nicht unter dreyfsig Jahren geschrieben werden konnte , 
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da sie die einzelnen kleinen unfreywilligen Anspielungen 
im Styl auf die LXX. beym Eustath. enthält. Die altern 
Editoren lasen ihn gut, so Demetrios Clialkondylas [der 
Herausgeber der editio princeps Homeri. Florent. 1488. 
Fol.] ; später geschah diefs nicht ; daher oft noch die besten 
Lesarten im Eustath. sind und nicht im Text. Ehe Eustath. 
wieder edirt werden kann [was jetzt geschehen ist , s. oben], 
ist der Schatz von Gelehrsamkeit für den Homer für die 
Meisten verschlossen. Die Editionen des Eustath. und der 
Scholiasten lassen sich schwer zusammenbringen, sind noch 
nicht emendirt, so besonders schlecht sind emendirt die 
Venetianer- Scholien [besser jetzt wenigstens der Cod. Yen. 
A. bey Bekker. Für die Lectur der Odyssee ist vorzüglich 
zum Gebrauch zu empfehlen die von Baum gar ten-Cru- 
sius höchst zwechmäfsig angestellte Auswahl von Scholien. 
Lips. T. 1 — 3. 1822. Für die Jlias hat man folgendes 
Werk : Homeri Jlias c. excerptis ex Eustathii commentariis 
et schob minor. ed. J. A. Müller. 3 Tom. 8. Meiss. 
1809 — 14. In etymologischer und sprachlicher Hinsicht 
gewährt reiche Ausbeute Buttmann’s Lexilogus. 2 Bde. 8. 
Berl. 1818.] 

Man [der Anfänger nämlich] halte sich also an ein 
Lexicon wie Apollonios und Hesychios, von den Scholien 
an die kleinern, und dann an ein gewöhnliches neueres 
Lexicon [das nicht genug zu preisende von Passow], Man 
gehe nun zu Homer , brauche aber keine Uebersetzungen , 
besonders keine Lateinische; besser ist, eine Deutsche, 
wie die Yossische, zuerst durchzulesen; dann thut man 
aber gut, nur den eigentlichen Verstand sich zuerst 
deutlich zu machen; diefs ist auch leicht bey der Kürze 
der Sätze und der Rundung der Construktionsordnung. 
Gut sind auch die Noten von Koppen [zur Jlias, 6 Bde. 
Neu edirt von Ruhkopf.] Hat man den Wort verstand, 
so ist die Anhörung eines mündlichen Vortrags und Repeti- 
tion besonders nothwendig. Durchaus nothwendig aber ist, 
bey den ersten Gesängen den gröbsten Fleifs anzuwenden ; 
so kommt man leicht hinein ; nur der Anfang ist schwer. 
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[Wer sich von der durch Homer besungenen heroi- 
schen Zeit ein vollständiges Bild zu verschaffen sucht , 
dem werden dienlich seyn Feithii Antiquitates Homericce, 
Argent. 1743., und unter den Neuern vorzüglich Hase’s 
Griechische Alterthumshunde , 2 Bändchen , Dresden, 
1827., in deren erstem Bändchen S. 35 — 95. die Home- 
rischen Alterthümer mit vieler Sachkenntnis und auf 
eine sehr anziehende Weise dargestellt sind. De Mar de’ s 
Versuch über die Cultur der Griechen zur Zeit des Ho- 
mei\ Berl. 1797. 8. Köphe über das Kriegswesen der 
Griechen im heroischen Zeitalter. Berl. 1807. 8. Lenz 
Geschichte der Weiber im heroischen Zeitalter. Hannov. 
1798. 8. Mythische Kosmologie nach Vofs s. in Bredow’s 
Handb. d. alten Geschichte. Altona, 1820. Uhert Bemer- 
kungen über Homers Geographie. 8. Weim. 1815. Über 
Homer und die Epiker s. vor allen Heeren ’s Ideen Th. 3. 
Abth. 1. Abschn. 6. Koch's kl. Odyssee, Einleitung S. 1 
flg. Lenz üb. die Dichtkunst der Griechen im heroischen 
Zeitalter, in den Nachträgen zu Sulzers Theorie der scho- 
nen Künste, Bd. 2. St 1.] 
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ILIAS I. 

Dieser Gesang liifst sich als ein ganz einzelner Gesang 
betrachten , und enthält den ersten Grund , warum Achilles 
den Obergeneral verlüPst. Der Eingang ist eine Anrufung 
und Gebet an die Muse. Diefs ist ein wahres Gebet; inan 
glaubte wirklich , dafs die Muse begeistert [vgl. unter and. 
Od. 2r , 73.]. Der Sänger geht dann gleich in die entfernte 
Ursache der Entzweyung hinein auf eine ganz alterthiim- 
liclie Weise , Tis * aqxos ämh u. s. w. Die gewöhn- 
liche [schon bey Eustath. sich findende] Meinung ist, dafs 
nun im folgenden Vers 9. die Muse fortsinge. Lächerlich! 
Ist's aber so gemeint, dafs die Muse durch den Mund des 
Sängers fortsinge , so ist diefs natürlich , da der Sänger 
immer von einem höhern Wesen inspirirt wird. Diefs 
ahmten die Spätem nach. 

1. Sreä] Vocativ für Movaa. Er sagt nicht, welche 
Muse er anruft. In den altern Homerischen Gesängen ist 
nirgends die Zahl von neun Musen , sondern nur im letzten 
Buche der Odyssee [w, 60.]. Doch kann sie dem Homer 
bekannt gewesen seyn. Vor dem Schiflscatalog [Jl. ß, 484.] 
ruft er sie im Plural an. Es ist also hier die Muse , welche 
den epischen Gesang einflöfst ; diese ist nach der ältesten 
Tradition Kalliope, welche bey Hesiod [Theog. 79. v Sl 
TiQocf EQtGxärt] iaxlv ä.rdaetov] die vornehmste der Musen 
heifst. So ist es wahrscheinlich , dafs damals der histo- 
rische Gesang schon eine besondere Muse hatte, da sie 
kurz nachher vorkommt. Man kann also allerdings Kalliope 
verstehen. 

(isiSe] ’AelSa), später aSo>, ist nicht blofs singen, son- 
dern drückt auch das musikalische Accompagncmcnt aus, 
so dafs uoiSrj Gesang und Spiel bedeutet. Weil aber der 
frühere Vortrag Gesang ist, so ist v.dSuv was das spätere 
Xt'yetv. Es ist also soviel als : sage mir. Die Alten bemer- 
ken , die Odyssee fange mit ivvlnuv an , was weniger scy , 
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als atiSuv, und freylich da snog gewöhnlich Wort, Rede 
heifst, so ist iwinuv reden; aber da die damalige Hede 
Gesang war, so ist iwinuv also das gleiche, uud es wäre 
gesucht , dafs der Dichter in der Odyssee mit einem Wort 
anfange , das nicht für den höhern Stoff sey. Ein solches 
Raffinement schickt sich nicht für diefs Zeitalter. [Ich 
hann bey den Alten diese Ansicht nicht linden, höchstens 
angedeutet vom Schob Lips.: neql St tov QyroQog Ityav 
(Od. «, 1.) iweni tpyotv; im Gegentheil sagt z.U. Eusta- 
thios : /ioxtl St xal 16 ivinuv ioodwa/ueiv rw qSttv, tag 
Stjlot t6 ’AvSqo. (tot twent , Mo voce xal naq ‘HatöStp, 
Movacu, iw inet t. i\ ov xal inrj tu notrifxma Xlyovtai.] 
ftijviv] gewöhnlich: Zorn; es wird vorzüglich vom 
Zorne der Götter gebraucht, welcher, wie es unwandel- 
baren Wesen geziemt, unerbittlich ist. So dachte sich 
das frühere Weltalter den Zorn der Gottheit; es kostet 
Kunst, sie mit Bitten und Opfern zu versöhnen; es ist also 
ira inexorabilis, oder wie Livius [IX, 29.] und Yirgil 
[Aen. 1 , 4. Ovid. Met. XII , 583. Deus — exercet memores 
iras] sagen, iramemor, ein Zorn, den man lange nährt, 
mehr als ^sv/utog , das erste Aufbrausen , von Srüta , hervor- 
brausen. &v[ios ist also excandescentia [Cic. Tusc. IV, 9. 
excandescentia sit ira nascens et modo exsistens , quae 
f icaatg Graece dicitur]; dann folgt die (itjvts, was nicht von 
palvofiat, sondern von fiiivto, bleiben , kommt, woher rö 
fiivogY s. 103., und daraus das Lateinische mens , was auch 
Horaz [z. B. Od. I. 16, 21. compesce mentem. Ep. I. 2, 
60. qui non moderabitur irae Infectum volet esse, dolor 
quod suaserit et mens.] und andere Dichter für Zorn 
brauchen. Mrjvts ist nun gleichsam manens ira, daher 
firfvluv , fjftjvtäv u. s. w. Horaz A. P. [121.] nennt den 
Homerischen Achilles impiger , iracundus , inexorabilis , 
acer. Nach diesem Ausdruck aber bezieht sich die An- 
rufung nicht blofs auf den ersten Gesang, sondern auf den 
fortgesetzten dauernden Groll , während sich Achilles den 
Schlachten entzieht; diefs dauert aber etwa sechszehn 
Tage. Mijvtg ist also zugleich die aus dem fortgesetzten 
Zorn entstandene 'Trennung des Achilles. Darauf geht auch 
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2. ovXofilvtjv] welches nun im Folgenden detail li et 
wird. — Homer singt im alten Jonischen Dialekt, er hat 
nicht mehrere Dialekte, und die andern Formen scheinen 
von Rhapsoden herzukommen. Ov für o ist Jonisch, so 
OvXvpnog für ^OXvpnog , vovaog für voaog. OvXöutwog ist 
vom Stamm 'OASl, ich verderbe, im Pass, pereo. Für 
oXo> sagte man leichter oXXta , verlängerte dann die Form 
in öXXum nach Mafsgabe des Gesanges, und dann oXXv/ut. 
Von d'Xo) ist auch öX£to, vom perf. med. das Verbum oXä- 
xto Vs. 10. Hier haben wir das schlichte, ursprüngliche 
Wort oXopea. [? S. Passow s. v. oXXvpi. Thiersch Gr. 
§. 232, 103.] Das part. bedeutet gewöhnlich verderblich. 
Es ist das Medium in deponentialer Bedeutung , so dafs es 
bedeutet verderbend. 

AytXijog] ist die Jonische Form, später AyjXXlwg. Die 
Alten [einige bey Eustath.] glauben , Ein X sey das Ur- 
sprüngliche, und deri viren es von dyog totg ’lXtevaiv. Diefs 
ist aber lächerlich ; natürlicher, dafs X wegen des Gesanges 
ausgeworfen worden sey. Sind zwey X., so ist i positionc 
lang; ist Einer, so ist es kurz, da i nicht natura lang ist. 
[Eben so abgeschmackt ist die andere Etymologie bey 
Eustath. and rov dyog idXXuv.] 

nr}Xrjükdi(6\ eoi ist eine Jonische Endung für ov in der 
ersten Deel, und ebenfalls einsylbig. [Von der Synizesis s. 
Matth. Gr. S. 127. und besonders Thiersch Gr. §. 149, 2. 
kl. Gr. §. 97 , 2.] Man kann daran nicht zweifeln , da diefs 
oft vorkommt. Man zweifelte zwar schon im Alterthum 
daran [s. Eustath.], aber die andern Scansionen taugen 
nichts. Man las iu als Eine Sylbe ; aber i ist kein Conso- 
nant, i und « müssen zwey Sylben machen; auch unrichtig 
ist, r] und i zusammenzuziehen. — Die Patronymica von 
Nominativen auf tvg werden vom Dativo sing, gebildet, 
wenn sie auf ätjg endigen ; da wird nur das dys hinter den 
Dativ gesetzt, ’Argeiig, ArQt'i, daher AtQtlätjg, also eigent- 
lich JIt]X{iStjg. Nun sagt man aber für IhjXEi im Dativ 
ntjXiji, so wie ’ AyiXiji . Nun kommt o. hinein durch den 

Gesang. [Eustath. ’lottov St y.cd du ovx dal ro a noitjU- 
y.iög TiXtowfei tv wtg Sid xov tätig nuxQwvvpixolg , c'XXd 
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fiövov livuyxtjg, Öre xqo rov i /laxQci tau avklaßrj ■ 
oiov Ttk</.[M)viS*i$ TtXa/xMviäSt/e , Nt]\tjiSt]g, N^XyfiaStjg. oii- 
nog ovv xcd ürfbiifiris üf^tiÜxStig. d yaQ (jtrj 7iktovnarj tv 
xoig xotoviotg TO a, xcd ovxtog uTiaQxtoSty SaxxvXog, ov 
awxeXovatv dg fkixQOV ypi aixov, Stet xo xaxaxtQCUOv v dg 
xdSa d/i<pl//axQov.] Hingegen für 3 AyctfituvoviStjg kann man 
nicht sagen Ayautfivovtd.S^g , weil nie drey Kürzen Vor- 
kommen können im ursprünglichen Griechischen , das vom 
Hexameter ausging. [Die Sänger waren die ersten Bildner 
der Griech. Sprache, . und da sie immer im Hexameter 
sangen, so hatte dieser einen wesentlichen Einflufs auf die 
Bildung der Griech. Sprache.] 

Dieser erste Vers zeigt, dafs der Sänger schon damals 
eine unendliche Menge von Foi’men gebrauchen konnte; so 
konnte er sagen uyvtöa, für ddSto hätte er ein anderes 
Wort brauchen können u. s. f. Diefs ist also eine Leichtig- 
keit im Ausdruck, wodurch eine Mannigfaltigkeit der For- 
men hervorgebracht werden konnte, die keine andere 
Sprache hat. — Uebrigens haben die Alten über IfyltfldStig, 
über ddSto u. s. w. deraisonnirt. So sagt Axistoteles in der 
Poetik: es scheine unverschämt, dafs Homer im Imperativ 
die Muse anrede; er hätte den Optativ brauchen können; 
aber der Imperativ befiehlt ja nicht immer. [ Aristoteles 
fuhrt diefs 1. 1. cap. 19. tadelnd als Bemerkung des Sophisten 
Protagoras an: Ti yaQ uv xtg vxoXäßpi rjfxaQxtja^sai et 
IlQtoTuyÖQCtg ijuujxä ; du tvyta'itat oio/xevog , iTuxaxrtt d- 
ntöv Mijvtv dttSt , §ta. to yaQ xtktvaat , eprjal, xoufv zt 
rj fxri , inlxaSgig iou. Gegen eine ähnliche Ansicht spricht 
auch Eustath. — Apollon. Lex. 'AttSt 1 d.St, i’fivtt, Svvafuv 
TttQtnoiriaui tögre eiacu.] Die Venetianer- Scholien fragen: 
W arum fangt Homer mit firjvtv an ? [Stad find xtjg MyvtSog 
VQ^axo , ovxtog Svgcprjuov dvduaxog ; wox’auf unter allen Ant- 
worten die vernünftigste die war: indxtQ avry rotg jiqu- 
xrocoig iiMoZseatg yfyovtv.] Aber vielleicht wäre bey näherer 
Untersuchung die ganze Anrufung spätem Ursprungs. Die 
Franzosen tadelten den Homer, er singe keine Handlung, 
sondern eine Passion , das sey gegen die Bcgel des epischen 
Gedichtes ; aber es folgt ja genug Handlung. 
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2. für t'7i&ifxev, auf legte. Es konnte den 

Alten eingefallen seyn, iSwy.e za schreiben, da diefs ge- 
wöhnlich so vorkommt , so unten Vs. 96. Doch ist e+npu 
recht gut für ixfoi/xe , so Jl. ß, 39. Die vnlgä’re Erklärung 
ist fecit. Man sagt, r /$>///* heifse noiitü. Diefs ist wahr, 
aber nur wenn ich z. E. sage , » ich mache das gut ,« wo es 
den Begriff reddere ausdrückt; wenigstens ist diefs herr- 
schend; so wie hier, für nouiv mit dem Dativ, ist es 
fremdartig, man müfste denn sagen, xfärjfu heifse überhaupt 
verursachen. 

‘Axcuoig] Griechen , bald Argeier , bald Danaer. Da- 
mals hatten die Griechen noch keinen gemeinschaftlichen 
Namen, sondern Homer brauchte specielle Namen [zur Be- 
zeichnung des ganzen Volkes, der Ilavaxcuol , des zur Zeit 
der Atriden im nördlichen Griechenland, so wie im Pelo- 
ponnes herrschenden Stammes (J1./3, 684. 769.), während 

die Namen Argeier und Danaer blofs von Agamemnons 
Herrschaft hergenommen sind. S. Nitzsch zu Od. a, 239.] 

ßXyf] Zwar müssen die Alten äkyta §ijy.6v geschrieben 
haben, da die alten Jonier, wo cs möglich ist, das Augment 
wegwerfen. [Nur wo es aus gewissen Gründen , z. B. 
Rhythmus , Euphonie , nöthig war. S. Thiersch Gr. §. 209.) 
Hierin herrscht aber im Text noch eine grofse Ungleich- 
heit; so ist Vs. 4. das Augment weggeworfen. [Od. 8, 495. 
steht in den Ausg. 8i XItiovto , v. 67. 8 ’ iXlTiovxo , und 
ebenso ist auch Ungleichheit im Augm. temporale, z. B. 
Od. 8, 429. u. 574. 67tXioä/LUo& , hingegen ß, 20. u. t, 291. 
(o7iXiaortro.il Ausgemacht ist, dafs in altern Zeiten die 
Handschriften in so etwas sehr varnrten : wenn zwey solche 
Vokale zusammenkamen , so sprach man einen kleinen Zwi- 
schenlaut wie W, sowie überhaupt die Aspiration diesen 
Ton hatte; damit war noch ein kleiner Sibilus verbunden , 
den wir nicht mehr kennen. — ‘ ’AXyta sind Schmerzen, 
dann auch die Ursache derselben, calamitates, hier die vie- 
len , während der Schlachten für die Griechen unglücklichen 
Begebenheiten , die aus Achilles Zorn entstanden. Unrichtig 
erklärt es Koppen von der Pest; diese entstand ja nicht 
aus Achilles Zorn. 
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pvqT) MvqIoi , sagt man gewöhnlich , heifse plurimi, 
und pvQioi zehenlausend; aber diesen Unterschied kannte 
das ältere Zeitalter nicht, sondern man sagte zehntausend 
für viele, so sexcenli im Lateinischen. Es kann also eine 
verschiedene Bedeutung gewesen seyn ohne verschiedene 
Aussprache. [Anders Buttm. ausf. Gr. II, 284. A. 15. Nach 
Eustath. wollte der Gramm. Herodian in beyden Bedeutun- 
gen fjLVQioi schreiben.] 

rj] Einige alte Grillenlanger machten den Dativ daraus , 
fl, damit es heifse, per quam iram. 

3. d’] dl kommt im Homer oft vor, selten in der 

Bedeutung » aber « , gewöhnlich » und « , das spätere xai. 
Alles hängt durch diefs öl zusammen, die Sätze werden 
alle dadurch zusammengeknüpft. [S. Thiersch Gr. §.312, 
14. b. , und überhaupt von den syntaktischen Partikeln 
Bernhardy Gr. Synt. S. 482. u. Pf. Tt verbindet einzelne 
Begriffe, Satztheile, und einzelne Sätze als Glieder eines 
Ganzen; die durch öl verbundenen Sätze sind mehr iür 
sich bestehend, stehen aber in einer bald mehr bald weniger 
bestimmten Beziehung auf einander, im Verhältnifs des 
Gegensatzes, Nachsatzes, Folgesatzes, der Belation, oder 
auch der blofsen Fortschreitung. Tt ist also mehr con- 
junctiv und coordinirend, öl (zumal wenn plv vorausgeht) 
disjunctiv , subordinirend , fortschreitend. — Doch durch- 
kreuzen sich die Gebiete von tI, xcd, plv, öl auf mehr- 
fache Art. Thiersch kl. Gr. §. 237 , 12. u. Passow s. v.J 

iq&l/Mvg] fortitudine nabiles. ’Lpiupog ist hier merk- 
würdig generis communis, da sonst im Homer, nur ein 
einziges Mal [Jl. X, 55.] ausgenommen, iqpSu/uos, V, ov ile- 
ctirt wird. [Vgl. Thiersch Gr. §. 201 , 17.] Beyde Formen 
waren also da, und die andere Form ist wahrscheinlich 
hier, weil «j nicht so angenehm gewesen wäre. Ob aber 
der erste Sänger so gesungen, können wir nicht wissen; 
dergleichen Aenderungen machten die recitirenden Sänger 
oft. Das Wort wird gewöhnlich »stark, tapfer« übersetzt, 
und dann leitet man es von Icpi, einem alten Dativ von lg, 
ab (Jl. «, 38.),, so dafs uft wie ein ad verbräm ist , for liier. 
üt. \ w ' ‘ y,"\. • • ■>: -’j j>i. 
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Nun glaubte man, man habe die Endung Supog daran ge- 
bangt , aber einen so langen Anhang mufs man nicht an- 
nehmen; andere leiten es ab von lept und Sfe/wij, aber t 
und v klingen ganz verschieden [?] , so dafs sie nicht so 
leicht verwechselt werden können. Besser leitet man es 
von iifirj , honor , ab, weil cp und r im Griechischen nicht 
verbunden werden können , so wird dann <p§ daraus ; es 
scheint also zu bedeuten , fortitudine honoratus. So ist 
iglnpog, no\vufiog ; daher ist tqjisiuog für icpluuog. 

!P vyjcd sind nicht ganz das, was wir unter 
Seelen denken , [nur der Lebenshauch, der den Körper 
beseelte und im Pulsschlage und Athem sich kund gab, 
nicht aber die Seele, die fühlende, denkende und wollende. 
S. zu Ys. 4. avrovg.] Ygl. Halbkart über die Vorstellung 
der ipvy.V im Homer [Psychologia Homerica. Züllich. 1796. , 
Volcher üb. d. Bedeutung von ipvyj u. dbcokov in d. Jl. 
u. Od. Giefsen. 1827., und besonders Homer’s Unterwelt 
von Hofs in s. krit. Bl. Bd. 2. S. 427. u. f. Nitzsch Anm. 
zurOd. Bd. I. S. 186. 284.] Spafshaft ist eine Emendation , 
die [nach Schol. Ven. B.] Apollonius Rhodius soll gemacht 
haben, x sepakag-, aber lächerlich wäre dann diesem avrovg 
entgegengesetzt. Aus Jl. X, 55., wo xeqxxkäg » jQcäcav mit 
icp^sifiovg verbunden ist , kam es hieher. 

ÄiSi] Dativ von A'tg, woher Atdrjg , dann "Atöt/g. — 
Woher aber 'A'tg kommt, weifs man nicht; denn daher es 
abzuleiten, dafs die Unterwelt unsichtbar sey, ist eine 
Grille [?, zu der jedoch schon Platon im Gorgias p. 493. 
B. und Phädon p. 81. C. sich zu bekennen scheint]. Besser 
leitet man es von ab , ein dunkler Ort , weil «y<> 
dunkle Luft bedeutet. Bey solchen Sachen mufs man das 
Lexicon Etymolog, von Lennep [Traj. ad Rhen. 8. 1790. 2 TV, 
oder das von Bekker bearbeitete etymolog. Wörterb. von 
Niz, Berlin 1821.] brauchen. [ Hofs z. Hymn. an Dem. 
vs. 348. nimmt 'AStjg ohne i subscr. als ein altes , von ä'lg 
ganz verschiedenes Wort an , das herzuleiten sey von «Ja» 
oder ya.Su > , und s. v. a. o TtokvSixrrjg , TiokvStyputv, recepta- 
culum mortuorum ; das Homerische AiSrjg hingegen er- 
klärt er als den Unsichtbarmacher , das. Vs. 17.] Der 
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Dativ steht für tiqos ÄiSa , zum 'Ai ; » und diefs ist hier die 
Person, nicht der Ort. Vgl. Jl. s, 190. wo ein Name 
[AiScoviji] , der vom Ort gar nie vorkommt, auch so mit 
nqöidnxuv verbunden ist. Die Lateiner [z. B. Plaut . 
Capt. II. 2, 33. Most. II. 2, 68. Poen. I. 2, 13. Cic. in Verr. 
IL 4, 50, 111.] sagen Orcus auch von der Person [statt Pluto]. 

7iQoitnf>tv] IIqöüxxto) von ldxxo> , einem alten Stamm- 
wort, das wahrscheinlich von iäa> herzuleiten ist, dafür 
sagte man U<a und dann Irjfu, schicken. Nun scheint man 
aber eine Verstärkung gewünscht zu haben , fortstofsen , 
hinschleudern; daher machte man iaJJ Iw, was ein Schleu- 
dern bedeutet. Das gleiche ist lünxo. II qo aber ist unser 
fort in fortschicken u. s. w. [so z. B. Vs. 435. nqosqvttv 
iqtifiois , mit den Rudern fortschieben, Od. v , 279. nqo- 
iqlaauv , fortrudern, bisweilen sogar doppelt , z. B. nqo- 
nqoßux&ptvoi Apollon. Rhod. Argon. « , 386. von den Ar- 
gonauten , die das Schiff mit Gew alt vom Land in die See 
stiefsen] ; es bedeutet gar nicht vor der Zeit , so Jl. £, 190. 
Aehnlich sagen die Lateiner [z. B. Virgil. Aen. 2, 398. 
Horat. Od. I. 28, 10.] demittere Orco, hinabstofsen. Man 
mufs also nicht senden übersetzen, sondern stofsen, also 
proturbare, protrudere, propellere, wo pro auch nicht 
von der Zeit ist. Die Grammatiker [Schol. Ven. und Eustath.] 
erklären Icaixo gut, fjuxa ßhxßtjs nlpnuv. [Hesych. idxxetv 
aixi£ea*tcu, ß\ä.7ixuv. Phavor. ianxa > , xo ß\c/.7tx <a, ana- 
qdcaau.] 

4. rjQtöutv] "Hqios ist ein Ehrentitel für alle gebildetem 
oder vorzüglichem Stände [wackere, kernhafte, ehrenfeste 
Leute] vom König an bis zu den ganz gemeinen. Es ist 
ungefähr das Englische Gentleman [altdeutsch: Recken]. 
Oi er, 423. heifst ein Weineinschenker ijqtos, [Sf, 483. der 
Sänger Demodokos]. Hesych. bemerkt [mit Anführung der 
ersten aus Od. citirten Stelle], es sey nävxxarv xäv y.xn 
ixetvov xqovov dvdqtSv, was aus guten Alten geschöpft ist. 
"Hqxag ist also nicht unser Held; er braucht nicht in der 
Schlacht gewesen zu seyn, wenn er nur im Stand war, es thun 
zu können : und weil nun alle honette Leute so hiefsen , so 
heifst das Zeitalter Tempus heroicum [Cic. dePivin. L I.], da 

3 
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Krieg die Hauptsache war. Auch waren die Stande noch nicht 
sehr geschieden ; es gibt zwar Künstler , Baumeister, Aerzte, 
u. dgl. ; diese gehören aber schon zu den Vornehmem, 
ebenso die Reichen , die sich an den König anschlossen ; 
diese alle hiefsen iiQtoeg- — Hier sind unter rjQwutv sowohl 
Griechen als Trojaner zu verstehen. Er will nur andeuten 
die Wirkungen des Zorns von Achilles, welche durch die 
Schlachten beyden Heeren viel kosteten. Denn als Achilles 
noch stritt, in den ersten neun Jahren, kam es nie zur 
Schlacht; sobald sich Achilles mit seinem tapfern Volke, 
den Myrmidonen , zeigt, so fliehen die Trojaner; jetzt aber 
kämpfen sic, darum verlieren beyde Heere. Für r/gaav 
etwa lesen zu wollen TqÜu>v oder etwas Aehnliches, wäre 
toll. Es ist nicht nothwendig; denn die Trojaner werden 
auch verstanden. Ueberhaupt fafsten die ‘Alten den Ge- 
sichtspunkt der Jlias gut , dafs sie die Thaten der Trojaner 
und Griechen enthalte. [Eustath. fUfivijotrcu — TiQa^tutv itäv 
{'v TqohjI te y.ai 'E\'hrjoi\. Man übersetze daher etwa 

Kriegsmänner. Solche einfache Ausdrücke der Urwelt 
lassen sich aber in einer Uebersetzung eigentlich gar nicht 
ausdrüchen. 

ccinoiig di] Hier bemerken die Alten [z. B. bey Eu- 
stath.] schon häufig , dafs eolröj im Gegensatz von xpvxv 
den Körper bedeute. Vgl. den Schol. zu Aristoph. Acharn. 
393. (in diesen Scholien sind viele Uebefbleibsel aus den 
alten Grammatikern über Homer), welcher sagt, "OprjQos 
SitÖQtaE xäi xpvxäs xqos rec atopma. Sokrates würde frey- 
lich sagen, die Seele ist ccvtos- [Vgl. Cic. de Rep. VI. 24. 
Plat. Alcib. I. p. 130. C.u. f. Aristot. Eth. lib. X. 7. extr.] Aber 
bey den alten Völkern war diefs nicht so ; der Körper ist 
sichtbar (somit das Wesentliche. — » W r ie die Liebe die 

Gestalt und das Bild der Verstorbenen (als woran — dem 
iiitoXov — allein noch ihr Erinnerungsleben haftet) hegt 
und hütet, so wirft der Hafs das Selbst des gefallenen 
Feindes zur Vernichtung hin: den Hunden und Raub - 
vögeln. Dem gräfslichen Gedanken, wie die achäischen 
oder die troischen Hunde die Leichname der Gefallenen 
zerren, zerfleischen, fressen, und zum Spielwerk (p£h- 
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ntj^qa, Jl. XITI. 233.) haben, begegnen wir in der Jlias 
überall : XVIII. 271. f. XVII. 558. XI. 818. XXII. 89. 335. 
509. Selbst Athene bezeichnet den Tod der gehafsten Troer 
so Jl. VIII. 379. f. Und auch von eines Hektors Leichnam 
hält nur Göttersorge die Hunde ab (Jl. XXIII. 184. vgl. 
das. 21.). So suchte man den Feind um ein Grab und Denk- 
mal zu bringen, und kämpfte daher auch um seinen Leich- 
nam, den man dann .nur gegen den eines Genossen aus- 
lieferte.« Nitzsch Anm. zur Odyss. Bd. I. S. 188.] 

revye] er machte, setzte sie in den Zustand, dajs 
u. s. w. Das Imperf. ist wie oft: mit dem Aorist verbunden. 
[S. Thiersch Gr. §.290, 6. kl. Gr. §. 216, 3. Buttm. Gr. 
§. 137, 4.] Von xixw kommt rlxrw, und ebenso ( rvxto , rvyo} ,) 
rsvyto , und diefs letztere heifst so gut etwas hervorbringen 
[ zeugen ] , als ilxrv>. Ttvya ist also pario, creo, produco, 
facio. [Vgl. Vs. 467.] 

ikwQta] ein ein cxj; \ey6fuvov , hingegen ist sehr üblich 
ektdQ (Eustath. "Slgneq rov nsXuqeov nqovnoxeirai to ntXeoq , 
ovx(t) xal rov ilmgiov r 6 s'Xwp]. Diefs ist von EA£l, dafür 
sagt man aiqita , daher e’koQ, id quod capitur : so von 
nfi.to, ntXioQ , daher das Adject. mlvQtos, und ebenso 
ihaqtog, ein Deminutiv. [S. Buttm. Gr. §. 119, 12, 6. 
Matthiä Gr. §. 102, 6.] Die Grammatiker [s. Thiersch 
Gr. §. 185, 27.] bemerken aber richtig, Homer habe der 
Form nach Deminutiva, die es der Bedeutung nach nicht 
sind, so nrokts^Qov für noXig [ oqxiov für öqxog, u. s. w. , 
worüber besonders nachzusehen ist Buttm. Lexil. II. S. 58, 8.]. 
'Ei.toQiov ist also was e’Xtoq, was immer in Beziehung auf 
Raubthiere gesagt wird. Soph. Ai. 830. Qtep'btö xvalv nq6- 
ßi.tjrog, oiavoig Sr’ e X(oq. Solche « na!; Xeyofieva sind häufig, 
besonders in Stücken, die nicht ganz alt sind. — Uebri- 
gens ist hier 8i im Text für das vulgäre S\ da man un- 
richtig glaubte, eXwp könnte £ lang haben ; aber dann 
müfste X verdoppelt werden, was aber unmöglich ist, da 
X in fX<a nicht verdoppelt werden kann. Man spreche daher 
zwischen den zwey £ nur das w [Digamma Aeolicutn. S. 
Thiersch Gr. §.157, 1. a.] 
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v.vveogiv ] ein Jonischer Dativ für den contrahirten x.v- 
aiv. {S. Thiersth Gr. §. 187, 8. kl. Gr. §. 121, 6.] 

oiwvoiai] von olog , solus, ein einzeln fliegender Vo- 
gel. Diefs gilt von den grofsen Raubvögeln, Geyern u. dgl. 
Auf solche Bemerkungen .gründen sich eine Menge Worte, 
daher man im Griechen immer den beobachtenden Menschen 
sieht. Wie von xoivog xoivoco und dann xoivtovog gebildet 
ist, • so von oiog , oioto und oitovog. Oiuvog ist also avis 
solivaga , während oqvis von gewöhnlichen kleinern Vögeln 
gesagt w ird ; auch wird oitovog vom Augurium gebraucht i 
da die grofsen Vögel von den Augurn beobachtet wurden; 
selten und per abusum wird dann auch öqvig so gebraucht. 
Der Dativ oiai ist alt - ionisch und für den Hexameter vor- 
trefflich. Von gleicher Art ist der Genitivus Thessalicus 
oto für ov- diesen haben die spätem Jonier, wie Herodot, 
nicht. [S. Matth. Gr. §. 69. Anm. 1.] 

näat] d. i. allerley Vögel: so omne olus bey Horaz 
[Ep. L 5, 2.] — Aber hier frägt man [vgl. Schol. LipsJ : 
Liefsen die Griechen und Trojaner ihre Todten auf dem 
Schlachtfelde ? Gewöhnlich werden Waffenstillstände ver- 
abredet, um die Todten zu begraben. Aber diefs geschieht 
nicht nach jeder Schlacht , und natürlich mufs auch in den 
Stunden nach der Schlacht mancher Leichnam von Raub- 
thieren gefressen worden seyn. Die drohende Manier, die 
Koppen sucht, gehört nicht hieher, obgleich die Drohung 
im Homer sehr gewöhnlich ist, und man in rohen Zeiten 
auch sehr hart mit dem Körper des Feindes verfuhr. 

Die Construction in diesen sieben Versen ist noch von 
keinem recht verstanden, auch von Koppen nicht, der f | 
ov zu eutSs zieht, diog — ßovh} macht einen Zwischen- 
satz ; in neuern Sprachen würde man es mit einem Pronomen 
verbinden; ov geht auf Vs. 2. 3. 4. Singe den Zorn, 
der die und die Wirkungen that, seit Achilles sich 
entzweyte. (Zenodotos [nach Schol. Ven. AJ warf Vs. 4. 
und 5. heraus, und desiderircn würde man sie nicht; in- 
dessen könnte man dergleichen Aenderungen viele machen.) 
Eine eigentliche Parenthese ist im Homer nicht, da sich 
diese auf eine periodische Rede bezieht , deren es im 
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Homer nicht gibt. !n der alten Sprache kommen aber solche 
Nebensätze Tor, die man in gebildeten Sprachen durch 
Pronomina und Partikeln anschliefst, ebenso Vs. 10. Hier 
könnte man es übersetzen: wodurch Zeus Rathschlufs 
erfüllt wurde. 

dio$ — ßov\r/] Man fragte [vgl. Schol. Ven. A. und 
Plutarch. de aud. Poetis p.23.D.]: Ist diefs das Yerhängnifs , 
und ist also Zeus Regierer desselben? oder ist's der Ent- 
schluß des Zeus , den er der Thetis zu Gefallen fafste , den 
Achilles zu rächen, welche Rache darin besteht, dals die 
Griechen viele Leute verlieren ? Hier scheint es allgemein 
Zeus Wille überhaupt. Alles was geschieht, thut Zeus; 
bey allem Wichtigen sagte man : So wollte es Zeus. So 
Hesiod. Theog. 1002. , wo es von einer sehr unbedeutenden 
Sache vorkommt. Es ist ein Anhängsel, bey dem man sieb 
weiter gar nichts dachte, das Lateinische Jovis nutu, con- 
silio, numine. 

S ’ ireXtlero] Eben so gut ist öl reXelero [Keineswegs! 
S. zu Vs. 162.], Imperf. von nXlM, wofür so vur.ita 

und vitr.dv — ad finem perducebatur. 

6. ej; ou) seil. yqovov, ex quo tempore, nicht ex qua 
re. Man glaubte, diefs sey fragsweise, dafs es bedeute, 
undeorta est ? So erklärt es Pope gegen die Sprache; auch 
wäre es albern , gleich den Atriden so hereinzubringen , da 
er vorher gar nicht erwähnt ward. 

r« ?cqüxd\ für 7iQ<ärov. [Besser rewpeäm.] In rci ist 
« eigentlich kurz, aber lang durch Position. Die Manier, 
xa nQ&ia zu ov zu setzen , ist nicht ungewöhnlich , uns 
choquirt es ; aber ebenso das Lat. quum oder ut primum. 
Es ist seitdem , so inttöq n Qtäxa, Vs. 235. und iml im 
Anfang der Odyssee. 

biacrrijTriv iqlaavxs] Ein alterthümlicher Ausdruck: sie 
entzweyten sich zankend. duxarnxqv für duanjxyv [aus 
euphonischem Grunde nach Thier sch Gr. §. 209, 19.] von 
Sdbxtjfu, dirimOj ich trenne , stelle aus einander, direm- 
tis partibus colloco. — Der Dualis ist im spätem gemeinen 
Griechischen nicht so gebraucht, wie bey Homer und den 
Attikern; daher können die Grammatiker [Schol. Lips.] 
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sagen Siaorqrtjv für SUaxr^aav. Homer und die Attiker 
brauchen aber den Dualis gerne. [S. Buttm. ausf. Gr. 
S. 158.]. 

iQiatevit] Es ist sich zu verwundern, dafs die Gram- 
matiker nicht iplaoxv res schreiben ; denn es ist eine alte 
Form , den Pluralis zum Dualis zu setzen [Matth. Gr. §. 301.] 
(Vgl. <5, 452.), und es wäre angenehmer, da ein Vokal 
folgt. Der Hiatus ist hier aber leicht zu heben , wenn man 
den sibilus w vor AxpeiSrjs liest. — Die Grammatiker [bey 
Eustath.] . stiefsen sich daran , dafs 6iuait]xrjv epiaavte zu 
weitläufig sey ; nun fielen sie darauf, Siu axtjtijv zu lesen , 
von axijrti, i. q. yvvij. Aber so braucht es nur ein gelehr- 
ter Alexandrinischer Dichter, Dosiadas [nach Eustath. auch 
Theokrit.], welcher hierin eben den Erklärern Homers 
folgte; aber oryrv kann nach Analogie und Ableitung gar nicht 
mulier heifsen. [Anders und wahrscheinlicher Passow s. v. 
axrjxt) , der es für verwandt hält mit vielleicht ist es auch 
mit artjytos verwandt. Diese mulier wäre Briseis oder 
Chryseis gewesen, und dann müfste man lesen iQlaxxvxo. 
Wunderlich ! Vgl. Lennep Lex. Etymol. s. v. axijxtj. 

7. AxQelSfis] hier Agamemnon, welcher roa iSpyA v 
ava^ üv&qiöv heifst, welches zwar an und für sich nicht 
Heerführer bedeutet; denn ebenso wird auch der Sauhirt 
Eumäos genannt [Od. o, 389. opyapxos uvSqi Jy.] Es ist 
überhaupt der Name eines Obersten , Anführers. Avag 
heifst eigentlich, der über etwas waltet, daher der 
Hausherr , üvai, o'ixov [Od. «, 397.); dann Fürst über 
eine Völkerschaft [bisweilen auch nur die Angesehensten 
des Landes, so /wpaj avurrtg Soph. Oed. T. -911. wos. s. 
Brunch.]. Von der ersten Bedeutung kommt avaxiSg i- q. 
(pvl.ay.xir.i5s, beschützend; avarws eyeiv , wie ixipiektSs 
eyeiv für eiupiekexa'Zscu. Daher nennt Aeschylos Pers. init. 
den Xerxes c/.va'§ ßaoikevg, der waltende; denn wird es 
auch von Göttern gebraucht, besonders von Apollon, und 
von Kastor und Pollux , deren Tempel auch ävareiov heifst. 
Es liegt in avüg nicht die Bedeutung eines Tyrannen oder 
Bedrückers ; diefs heifst Seonoxrjs , welchem Sovkog , Sklave, 
entspricht. [Ava^ mit Digamma , wie thopta, Vgl. Vs. 36. 
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38. 75. 172. 390. 502. 506. 529. und so durchweg. Thier sch 
Gr. §.157, 1. a. u. 2. §. 158, 13J 

dfef} Solche Bey worte sind im alten Gesang unbe- 
stimmt für eine Reihe von Vorzügen. Edel , schön , tapfer 
u. s. w. sind Vorzüge, die man den Göttern beylegt; daher 
hei Isen auch Weiber Slai, welche sich gar nicht göttlich 
betragen, z. E. Klytämnestra. [So heifst nach Schol. Lips. 
AytXXtvg piv yaQ , nccvxtov y/tQcv • XtSvaaevg St , (pQovqaewg ■ 
AXi^avSQog St r.al KXvxuluvtjaxQa , xaXXovg’ Evuaiog , tv- 
volag • ZsäXaoaa St y.al yaQvßSig , puy&ovg.] In Stog ist das 
t aus SClog , daher dei’ Circumflex ; so bey 'Ayßijog ist rj 
statt zwey £ , so auch im Genit. plural. tov ist der Circumflex 
darum , weil er aus cuov oder dtar ist , daher der Lat. Ge- 
nitiv orum, wo nur /" dazwischen ist. Atog aus Stiog kann 
man von Aids, Genitiv von Ztvg ableiten. Die Aeolier 
schrieben nun einen besondern Zug zwischen einem solchen 
Hiatus , das Digamma , woher die Lateiner ihr divus haben. 
So hingen die Lateiner überhaupt von den Äoliern ab', 
diese sagten “AylXXris > daher Achilles, statt UtQafv’s, 

daher Perses, und Aehnliches. 

So weit geht die sogenannte TlQoiy.’istais , d. h. der 
Eingang,' der Inhaltsanzeige und Invocation enthält. Nun 
kommt die Frage: "Welcher Gott entzweyte sie? Ant- 
wort : A'tjxovg u. s. w. Der Zwist entsteht nicht über das 
Mädchen, sondern weil Achilles es nicht ertragen konnte, 
den Preis der Tapferkeit zu verlieren. Die Seuche gibt 
Anlafs, dafs Achilles eine Volksversammlung beruft; diese 
Seuche ist Wirkung des Apollon; um nun auf die erste 
Ursache zurückzugehen , fragt er : xtg r’ «p x. r. X. 

8. r’ ccq} Es könnte auch seyn 3’ «q. Von solchen 
Partikeln kann man nicht mehr die Bedeutung angeben. 
Clarke gibt sich vergebliche Mühe sie zu erklären. Viele 
schreiben xciq als Ein Wort; es ist ganz gleich, ebenso ist 
yccQ für ye und d.Q. 

tjcpioi] Accusat. Dualis. Die Alten [Zenodotos nach 
Schol. Ven. A.] lasen auch aepioi. Vgl. Apollon, de Syntaxi 
II. 22. Auch über die Accentuatiou stritt man. In den 
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gewöhnlichen Editionen ist ein Accent über to unnüthig ; 
cs ist eine Enclitica. [S. Thiersch Gr. §. 204, 6.] 

gvvfyy.e] ist ein merkwürdiger Aorist. 1. "Erjy.t für 
von sjxec, wofür im alten Jonischen [wiewohl nicht immer 
bey Homer, s. Thiersch Gr. S. 374.] et/xa , was auch im 
Attischen zuweilen blieb , z. B. iÜQaxa. heifst mitto, 

oder besser, etwas in eine thatige Bewegung setzen. 
Von Eil ist das Fut. rjov, aor. 1. %y.a mit <rw, oder nach 
der rohern Aussprache der alten Attiker ^vvrjxa (die Aspi- 
ration mufs auch in der Mitte beobachtet werden). Svvttjfu, 
committo, ich setze zusammen in Bewegung , von Krie- 
gern und andern solchen Dingen, die zusammengestellt, 
gebracht, geworfen werden; so ganz hier: Wer brachte 
sie zusammen ? — Swlij/u heifst auch intelligo [z. B. 
ß, 182.], was man so erklären kann, dafs es nach der 
natürlichen Vorstellung ist , ein paar Dinge gleichsam 
zusammenstellen, daher vergleich en, und daher verstehen. 
Plato sagt im Kratylos [p. 412. A.], dafs es auf ein solches 
Verbinden und Vergleichen der Seele von mehrern Dingen 
gehe. 

payeo^ai] Solche Infinitive erklärt man gewöhnlich 
durch öigrs. Mdyja'bcu von Streit und Zwist ist so ge- 
wöhnlich nicht, sondern von Kampf mit Waffen. *Eqi8i 
dabey macht eine Umschreibung für igt^uv. Es ist aus der 
alten unvollkommenen Art zu sprechen; um dem schwan- 
kenden Begriff von (u/.yto'Scu nachzuhelfen, konnte man 
» streiten « durch » zankend « näher ' bestimmen. Koppen 
erklärt unrichtig ”Eqis als eine Person. Jl. y, 210. beweist 
nichts; auch da braucht man keine Gottheit anzunehmen. 
Das versteht sich von selbst , dafs Eqis eine wirklich ge- 
glaubte Person war , und nicht etwa eine solche Seifenblase, 
wie Voltaire’s Discordie. Das gleiche Wort kann aber 
ja für das Abstractum und für die Person gebraucht wer- 
den. — Dieser ganze Vers ist noch an die Muse gerichtet, 
und nicht etwa blofs eine Wendung , um in die Sache hin- 
einzugehen, wie bey Kallimachos Hymn. an Artem. 113. 
Man darf sich aber wiederum nicht vorstellen , dafs mit 
Ayrovs die Muse zu singen anfange. Der Sänger singt selbst, 
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aber inspirirt von der Muse, wffe überhaupt jeder Sänger 
begeistert seyn mufste, wenn er etwas Vorzügliches singen 
wollte. 

9. o] für ovros [Homer, o'f]. Der Artikel kommt bey 
Homer als Pronomen vor, was er auch ursprünglich war. 
[Man sehe die vortreffliche Abhandlung Passow' s im Gr. 
Lex. o, ro, besonders A. und B. Thiersch' s Gr. §. 284, 
14. u. ff. kl. Gr. §. 208, 13. u. ff. Bernhardy'% Gr. Synt. 
S. 304. u. ff, und über die allmählige Bildung des Griech. 
Pronoms. Vofö z. Hymn. an Dem. S. 36. u. f.] 

ßaotXrji] natüi'lich Agamemnon. Diesen versteht man 
sogleich aus der schon bekannten Sage. Die Gegenstände 
sind gar nicht neu, sondern durch frühere Gesänge schon 
bekannt , und diefs setzen auch die Dichter voraus ; so im 
Anfang der Odyssee. [S. die Anm. zu Jl. ß, 260.] 

10. vovaov xeottjv] ist alte Sprache , schlimme Krank- 
heit. Kaxog hat hier eine stärkere Bedeutung , so wie 
wenn man bey uns sagt: das ist eine böse Krankheit, 
d. h. eine verderbliche. Homer nennt sie weiter unten 
auch loi/ios. 

find otqixtov] Ava bedeutet, dafs die Krankheit die 
Armee durchdrang: per exercitum, oder per caslra. 
Stqcuos erklären die [einige] Alten arQmoniSov ; sie sind 
aber eigentlich verschieden; OTQaxds, die Menschen, 
copice mihtum; atqaxoneSov i. q. nlSov rov argarov, Ca- 
stro, locus , ubi copice sunt stratce. [ Apollon . Lex. 
Hom. Stqutos' to nXföos uSv noXtfiovv tov. aTQaioneSov 
St, xoTtos. ßovXovTcu Sb sviot rov üo^Ttjv xcd inl rov 
mQatoTiiSov tov otqotov rfclvai , Ute <pr}ol‘ (Jl. x, 66.) 
Iloilcd yaQ dva aTQcaöv eiet xllevitot.] Das Lat. stratus ist 
auch Griechisch. [S. Passow s. v. aroQlwvut.] 

wQoe] kommt von einem alten Futurum her, welches 
die Äolier besonders brauchten , so xfklo) , xbXau , xtlqto , 
xlQot t>, antlQto, anlqao , qtvQt i>, (pvQoa , xvQto, xvqo<o, 
oQto , oqoo [$. Thiersch Gr. §. 213, 39.], statt xegtS u. s.w., 
was man wunderlich Futurum secundum nennt, besser 
Futurum atticum. Den Aor. toqaa hat auch Pindar 
[öfters]. Wahrscheinlich sagte man auch öqlw , wenigstens 
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sagt man oqIvu , daher diflm orio , und das Deponens orior, 
welches eigentlich heifst »in Bewegung gesetzt werden.« 
[S. Passow s. v. oQWfu.] 

ölÄ/.ovxo öi X«oi] ist ein Zwischensatz (vgl. Vs. 5.) , mit 
grofsem Verluste der Völker. Diefs wird aber weit 
schöner als eigner Satz dargestellt. Aaol ist der gewöhn- 
liche Ausdruck für Krieger; für das, was wir Volk nennen, 
hat Homer mehrere Ausdrücke, die aber verschieden sind; 
8ijpo$ ist eigentlich das Lat. populus ; luol , turba [Leute]. 

11. ovvexct] ist nicht fiir oü evexa ['?], sondern eine 
blofse andere Aussprache für evexa. Ovvexa wird häufig 
für die Conjunction oh gebraucht [s. Passow s. v. ovvexa 
2. 3J , evexa nur als Präposition. 

tov Xqvo^v] Bey den altern Griechen ist es selten, 
einen Namen mit einem Artikel zu versehen, und geschieht 
nur da, wo er auszeichnen soll,: »jenen, den wohlbekann- 
ten«, so auch hier. [Passow v. 6, ij, to A. 1. u.B. init. 
Buttm. Gr. §. 126. Anm. 7. Thiersch kl. Gr. $. 208, 18. 
u. 21. 231, 4. Bernhardy Gr. Synt. S. 305. Unrichtig 
dagegen Matth. Gr. §. 264 , 5. — Auch Spätere brauchen 
bisweilen den Artikel mit seiner alten demonstrativen Kraft, 
wie auch im Deutschen geschieht. S. Brunch zu Soph. 
Oed. T. 1082.] Man mufs also nicht mit fVyttenbach toi 
[noch mit Heyne uqu oder 8if\ lesen , was hier nicht palst. 
Der Dichter setzt hier schon voraus, dafs Chryses bekannt 
sey, natürlich, da auf dun der gröfste Theil des Wehe s in 
der Jüas beruhte. Die Alten [Schol. Yen. A.] verbanden 
tov mit «pjfpjpa; aber ein Artikel, vom Substantiv so ge- 
trennt , findet sich im Homer nicht , und gewöhnlich ist 
bey Homer weder bey Nominibus propriis noch bey Appel- 
lativis ein Artikel, — Xqvoijs heifst er von einem kleinen 
Orte Xqvou, in der Nachbarschaft von Troja. 

rjilutia ] von au/uäu» , jemanden die gebührende Ehre 
nicht erweisen , contumeliose tractare aliquem. 

aQtjTijQa] von o.qÜo[mu , beten in bonam et malam par- 
tem. Im letzten Fall ist es fluchen, daher ■>; aqu gewöhn- 
lich imprecatio. Im Alterthum wird nun ohne Gebet nie 
ein Opfer gehalten, und da der Priester diefs tlrut, so 
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hcifst er xox' e^oxyv Beier, daher auch das Femin. «pi$- 
xuqa. Gleich aufsei' Athen wird ein Ort oqiitijqiov erwähnt, 
wo Theseus gegen die Athener Verwünschungen ausge- 
stofsen. — Im eilften Vers sind fast lauter Spondeen. Im 
Homer sind fünf Verse, die gar keinen Daktylus haben 
[Jl. X, 130. rp, 221. Od. o, 334. g>, 15. x, 175, 192.] Ist 
der Inhalt so, dafs grofse Feyerlichkeit oder Trauer da ist, 
so sagen die Interpreten : da sieht man , woher die Spon- 
deen kommen [vgl. Passow v. anovStios, 2.]; aber die 
andern Verse damit verglichen, sieht man, dafs so etwas 
selten absichtlich ist. v 

12. ^TQdSris] So schreitet das Hauptwort oft in den 
folgenden Vers , wenn nämlich der Gedanke damit endigt , 
ss. B. Vs. 4. 

6 yüq j/XSff] fahrt erzählend fort. Den Aorist brauchen 
die Griechen zuweilen für das Plusquamperf. [S. Buttm. 
Gr. §. 137, 3. Die Vergleichung der Zeiten, in denen 
vergangene Dinge geschehen sind , ist mehr Sache der Re- 
flexion; daher die Lateiner nicht leicht ein Perf. statt eines 
Plusquamperf. setzen.] 

Sro«»] Solche Epitheta , welche die Sache zeichnen, 
haben die modernen Sprachen weniger. Man meint , sie 
sollten immer auf die jedesmaligen Umstände gehen, und 
es fallt auf, wenn die schnellen Schiffe am Lande stehen, 
oder wenn der hellstimmige Ausrufer schläft. Diese Manier ist 
aber sehr schön, gleichsam eine Farbengebung beym Maler. 

vijas heifst immer , was wir Lager nennen ; 

denn am Ufer des HeUespont lag Schiff an Schiff ans Land 
gezogen ; in diesen wurde die Beute verwahrt ; daneben 
wurden Baraquen angelegt , die den Heroen als Wohnung 
dienten, daher vijeg xul xkioku ’Aycnüv. , t 

13, Ivao/juvog] Fut. Med. um f ür sich loszumachen, 
redempturus ; hingegen gleich nachher (piQu>v. Av<o heifst 
los geben ,• Xvopcu, loskauf ep, losbitten , von dem, der 
etwas aus fremder Gefangenschaft wieder haben will; ei- 
gentlich, ich mache für mich los, d. h. ich kaufe los. 
Diese reciproke Bedeutung findet sich schon in Homer ; 
mau mufs aber nicht glauben, dafs alle Media ursprüng- 

.<• • i . i i 
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lieh reflexive Bedeutung gehabt haben, wie z. B. \ovopai r 
ich wasche mich. Ändere Verba hatten nie eine reflexive 
Bedeutung, so z. B. payopai^ da aber immer zwey strei- 
ten, so ist doch etwas Reflexives da [eig. ich setze mich 
in Kampf. S. Thiersch Gr. §. 288, 1. c. kl. Gr. §.213, i. 
Bernhardts w. Synt. S. 342. f. Andere Media sind ganz 
wie die Lat. Deponentia. 

änoiva] nicht gemünztes Geld , welches im Homeri- 
schen Zeitalter noch unbekannt war, sondern Geldes werth, 
Metall, Gold, Silber, Bronze, schön gearbeitetes Eisen, 
Kleider, Gewänder; von ; loivij , paena, das was als Strafe 
bezahlt wird , besonders , das was gegeben wird , um eine 
Blutschuld abzubiifsen , und dann , wie hier , das was man 
zum Ersatz gibt ; denn noivij , Strafe, ist ursprünglich 
Ersatz, wie das Lat. multa. [Über « in änoiva s. Pas- 
sow.] Dafs der Grieche ursprünglich davon ausging, hatte 
in die ganze Theorie der Strafen Einflufs. Ähnlich ist 
das Lat. peenas pendere, was Festus gut erklärt, weil man 
im Alterthum (in Italien) penso cere ein Verbrechen ab- 
büfste, wie Jl. f, 46. u. flg. 

äntqtloi a ] unendliche, d. L viele. "Amqdaio; , dafür 
auch anuqiaio; [verlängerte Form von äneiQog und äntl- 
pwr], von ntQag, wofür auch nelga; gesagt wurde. Mit 
einer gewöhnlichen Umwerfung in der Kindheit der Sprache 
entstand äneQdaiog. Man mufs nur darauf Acht geben, 
wie Kinder und oft auch Grofse sich versprechen , und 
nicht vergessen, dafs man noch nicht schrieb. — JJlQag , 
das Ziel, also an eydoios, ohne Ziel, ohne Mafs und 
Ziel, d. i. sehr viel. 

<p(Qu> v\ Stände epEQo/uvo;, so hiefse es wegnehmend: 
denn cpi^opxu heifst: ich trage für mich etwas weg; 
tyäQeiv ist also tragen, und (ptyEo'bai davon tragen. Das 
Griechische ist aber deutlicher , als das Deutsche und La- 
teinische (ferre und auferre). Dergleichen war damals 
im Griechischen schon ganz bestimmt. So hjeo^scti und 
Iveiv , Vs. 20. und 29. 

14. axtppai eyjov x. x. X.] Man mufs nicht lesen 
anfxpa t iycov. Dieser Satz ist so angehängt, wie wenn 
ich sage : » er kam theils um — theils um — mit einem 
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cxippa versehen. « Stephanus [den Heyne vertheidigt] 
inte sich also, dafs er den Singular setzte. Sxtppcc ist 
eigentl. ein Geßechte , von axicpm. Diefs Kann aus aller- 
ley bestehen , so wie häufig bey Flehenden aus Wolle. 
Diese pflegen um den Stab, den sie in der Hand haben, 
eine Art von Band aus [weifser] Wolle zu wiebeln; vor- 
züglich trugen sie einen Zweig so mit Wolle umwichelt, 
daher die rami supplicum , welche mit vittis versehen 
sind, d. h. mit solchen Bändern. [ Virgil . Aen. VIII. 128. 
cui me fortuna precari et vitta comtos voluit prretendere 
ramos. Soph. Oed. R. 3. IxxtjQlois xXuSoiaiv i£e<neppivoi.] 
Was den ramus betrifft, so ist diefs eine alte, natürliche 
Sitte, dafs sich damit der supplex Mitleiden erfleht; auch 
auf den Südseeinseln tragen die Indianer beym Flehen 
einen Zweig. Nun hat aber hier der Priester ein axijxxQov. 
Im Homer kommt es sonst nicht vor, dafs Priester ein 
axijnxQov haben ; aber es ist ein Zeichen von Würde über- 
haupt, und da Od. X. 90. ein Seher es trägt, so gehörte 
es wahrscheinlich zu den Insignien der Priester ; aber ge- 
wifs ist es nicht. Da Priester beym Homer so selten sind, 
so ist es auch natürlich, dafs wir über ihre Insignien so 
wenig wissen ; denn es waren überhaupt noch wenig Prie- 
ster. Oben an diesem Scepter (avu c. dat [Matth. Gr. 
§. 579, 1 . Passow s.v. dvä B.] nicht i. q. gvv) hängt das 
axippa. Diefs ist entweder ein Geflecht aus Zweigen, 
oder aus Wollengarn [oder ein mit Wollenbändern um- 
wundener Kranz]. Nun heifst es hier axippaxa “AnoXXxovos 
(denn dieser Genitiv gehört nicht zum Folgenden). Was 
ist nun eine vitta des Apollon? Die alten Interpreten 
schweigen. Weil Chryses Priester des Apollon ist, so 
mufs diesem auch das axippa. gehören, und wahrscheinlich 
ist es also hier ein Kranz, und zwar aus Lorbern [sonst 
gewöhnlich Ölzweige. Plut. Thes. c. 22. p. 10. B. xt)v 
St dQtaiutvtiv ixcptqovoi, x.XäSov iXcdag tylto piv dvsaxep- 
pivov , oj^ruQ x oxe xijV ixexipjlav , tkxvxoScouSv di uvanXetov 
xxxxa.Qypa.xGiv. Virg. Aen. VII. 154. ramis velatos Palla- 
dis omnesi\ Priester und Opfeythiere sind bekränzt ; einen 
solchen Kranz kann man axippa Sreoe [Vs. 28.] nennen. 
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So finden wir im Theseus des Plutarch [Thes. c. 22. 
p. 9. F. rovg fxiv ovv oztcpüvovs Scxouevos xd x*iqvxuov 
avtaxecf tv) , dafs ein Herold seinen Stab auch so mit einem 
Kranz umwunden hatte. Der Sinn ist also : Er trug einen 
goldenen Stab, und oben daran das gewöhnliche Insigne, 
mit dem er als Priester opfert. 

ey.rjßöiov] des ferntreffenden oder fernschiefsenden , 
von ßuk\<o und ixt], gewöhnlich ixag, daher auch iy.axos 
[und ixdipyog. Das Epitheton bezeichnet die feindliche 
Todesgewalt des Gottes. S. Nitzsch Anm. zur Odyss. 
Bd. I. S. 196.] Apollon ist ein Gott, und schiefst daher 
auch weiter als die Menschen. Das Körperliche malten 
die Griechen an den Göttern sehr aus , aber im Moralischen 
sind sie noch nicht weit vorgerückt. Bey aller Phantasie 
im Ausmalen schiefst Apollon aber nicht vom Olymp her- 
unter; diefs wäre zu arg. Er steigt herunter, wie Jeho- 
vah zum Thurmbau in Babel [l.B. Mos.XI. 5.]. 

AnoWtovog] A ist lang, und der Vers hat im ander- 
letzten Takt einen Spondeus, wie Vs. 21. Gewöhnlich ist 
aber A kurz [z. B. Vs. 43. u. ff.]. Verlängert wurde es 
durch den Hexametergesang; denn besonders im Genitiv 
ist es unbequem, wenn es kurz ist; so in ditdvaxos ist a 
ursprünglich kurz, wie überhaupt das « privans; dann 
aber wird es oft lang gebraucht. Im Anfang waren diefs 
freylich Licenzen , weil noch gar kein Usus war ; aber jetzt 
zur Zeit des Homer war der Usus schon bestimmt, dafs 
es lang oder kurz seyn konnte. [S. Matth. Gr. §. 18. Anm. 1. 
Thiersch Gr. §. 147, 2. kl. Gr. §. 95, 2. Im Nominativ 
ist a in Ano'kkwv immer kurz.] 

15. XQvolxa dva axfinxqtf] fw vor « macht eine kurze 
Sylbe, und x.Qval^i mit diesem den ersten Dactylus [ Thiersch 
Gr. §. 184, 12.] — Uebrigens kommt nicht so viel Gold 
und Silber im Homer vor, als man glaubt, sondern es ist 
eher, mit Gold oder Silber belegt. An einigen Stellen 
ist es ganz deutlich , dafs es übergoldet heifst. Hier konnte 
der goldne Stab ein Stab seyn mit goldenen Buckeln [Stift- 
chen], so Vs. 246. Der silberne Bogen Vs. 49. kann auch 
nicht silbern seyn, da er sonst nichts taugen würde. 



Digitized by Google 




47 



xal illaasxo] Das Augment könnte auch wcggelasscn 
■werden. [? s. zu Vs. 2.] Aloaojuai wird immer mit dem 
Accusativ gesetzt, nie mit dem Dativ; daher man unten 
Vs. 283. es gewöhnlich ganz falsch erklärt. Es bedeutet 
precari, orare aliquem. 

nävxag Aycuovg] Entweder findet er sie in einer Volks- 
versammlung, oder er veranlagst eine; vorzüglich wendet 
er sich an die Atriden. 

16. ’ArgdSa x. z. LJ 'Axq. ist der Dualis [die einzige 
homer. Dualform der 1. Declin. Thiersch Gr. §. 179, 31. 
kl. Gr. §. 112, 10.] Sä s. v. a. xal, Svto gehört zxx’Atq., 
gewöhnlich zieht man es zu xoapyxoQE , den beyden An- 
führern (xoapyxtoq von xoapeiv , Ordner, Führer ). Da 
hier aber der Dualis ist , so fragt sich , warum nicht Svto 
zu y.oafir/xoQe gehöre. Der Dualis kann mit Svto verbunden 
werden mit einem gewissen Ueberflufs: so sagt Homer 
[Jl. £ , 554.] \£ovxe Svto, und immer ’Alavxs Svto [z. B. Jl. 
ß , 406.] Freylich konnte er auch ’AxqetSa und A'iavte 
ohne Svto sagen. An und für sich ist also nichts dawider, 
dafs Svto zu xoou. gehöre. Allein 1) zogen alle Griechen 
das Svto zu ’ArqdSa; selbst der letzte Metaphrast erklärt 
es fxäXiaza zov$ Svo ’AtQdSag xcd StaxxoQag. [Doch gab 
es schon im Alterthunt welche, die Svto mit y.oa/u. ver- 
banden. Eustath. Ovx ciSrßov Sä ovS ’ öxi xo Svto xtväg 
£t£ rö xoaurjxoQa ovvixu^av ' iva y xovg Svo ßaaiktig-] 
2) ist der Zusatz xoopyxoQS nur ein bestimmendes oder 
beehrendes Beywort ; so wenn ich sage , » Agamemnon und 
Mcnelaos, die Heerführer der Völker«, da würde der 
Grieche nicht noch Svo (zwey) zu x.oop. setzen. Man 
könnte an die Stelle in Virgil denken [Acn.VI. 843.] geminos, 
duo fulmina belli, Scipiadas. Diefs ist aber verschieden, 
denn hier ist es, die gleichsam zwey Blitze sind, die 
zwey Blitzen gleichen. [Avto ist, von zwey Dualen um- 
geben, offenbar überflüssig; im Widerspruch damit wäre, 
wenn es, an den Anfang des bestimmenden Zusatzes ge- 
stellt, wichtig erschiene, als ob Agamemnon und Menelaos 

die beyden Heerführer xo.x* egoy.yv gewesen wären.] 

• ! > 
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17. Diefs Gebet ist durch Kürze und Nachdruck 
schön ; aber es lallt auf, dafs er wünscht, sie möchten 
Troja erobern, da er doch selbst aus dem Trojan. Gebiete 
ist. Darüber nachher. 

’AxQ£i8ai\ Hier der Plural , so eben Vs. 16. der Dual. 
Aber dergl. Verwechselungen sind sehr häufig; zuweilen 
werden der Dual und Plural sogar verflochten wie Vs. 6. 

«XXo<] In Prosa müfste stehen oi äkXot , die übrigen. 
[S. Thiersch Gr. §. 284, 25. kl. Gr. §. 208, 24.] Aber 
Homer hat den Artikel sehr selten, der überhaupt nicht 
zur altern Griech. Sprache gehört, besonders nicht zum 
Äolischen, daher auch die Lateiner keinen Artikel haben. 
Der Artikel entstand bey den Griechen aus dem Prono- 
men; os, 1 7, ro ist eigentlich ein Demonstrativum , der, 
die, das, lur dieser, e, es. (Vgl. Vs. 9.) Nach und nach 
ging es in einen Artikel über, wie der, die, das im Deut- 
schen [und auf gleiche Weise in das Relativum]. 

ivxvyiuSEs\ Evy.vr/fus von jJxvj jfüs, der Beinharnisch, 
und diefs von rj xvtj/joj, das Schienbein, also was am 
Schienbein ist, eine Art mit Metall belegter Stiefel. Diese 
Beinharnische gingen nicht hoch, und hatten gegen den 
Knöchel eine Art Schnalle j auch aufser dem Krieg trug 
man zuweilen solche Harnische, etwa wenn man durch 
Dornen laufen mufste , wie z. B. die Jäger , aber nicht 
für gewöhnlich. So sieht man, wie das Wort eine sehr 
artige Idee enthält; es wird dem Krieger von dem immer 
blanken Beinharnische ein Beywort gegeben. Im Deutschen 
und überhaupt in neuern Sprachen läfist sich so was nicht 
ausdrücken, besonders nicht im Französischen. Daher 
sehen die neuern Uebersetzungen auch aus, wie umge- 
wandte Tapeten. Ev (das, wo es der Vers leidet, zwey- 
sylbig zu seyn pflegt) ist bey Homer nicht unser wohl , 
sondern oft xahSs, schön, stattlich. Die s tat tlichger äste- 
ten wäre aber dem Dichter zu unbestimmt, daher nimmt 
er einen einzelnen Theil , so tvacpvQoi von Weibern mit 
schönen Knöcheln ; diefs hat eine Beziehung darauf, dafs 
die untern Theilc der Füfse besser gesehen werden konn- 
ten, als nachher bey den langen Kleidern; so XsvxwXtvos 
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ron der Here, weil die Arme ganz blofs getragen wurden. 
Man mufs sich also in jene Zeit versetzen , und gar nicht 
glauben , dafs diefs ein poetisch gemaltes Bey wort sey. [In 
ivxvri/MS und Vs. 73. ivqjQovtav ist der Diphthong immer 
offen, wie überhaupt vor xX, xv, xp, xq. Thiersch Gr. 
§. 170, 9. hl. Gr. §. 109, 4.] 

18. ifjuv piv] im Gegensatz von ipol 8t. 

[Srfol] Lustathios : Iaxtov 6t, ön tj t'.Qyrj xijg xov 
Xqvgov örjuoyoQlas avvl&aiv tyji xov £ xal oi tv xtp $iol. 
Thiersch Gr. §. 149 , 2. 5. hl. Gr. §. 97 , 2. b. Matth. Gr. 
S. 127.] 

i'yonss] bewohnen. Vgl. Jl. ß , 484. 

8o£ev ] ein einfacher Wunsch, dent (nicht darent, denn 
diefs würde die Bedeutung in sich schließen, dafs sie es 
nicht thun). Der Aorist 1. und 2. sind nur zwey verschie- 
dene Formen mit gleicher Bedeutung, so auch Futurum 
1. und 2. Für Sotr/occv wird häufig Soltv gesetzt. 

19. ixxiQoat] Ex-niq^ut von daher das Lat. 

perdo j zerstören. Diefs ist die einzige Absicht der Grie- 
chen ; es ist ein Rachehrieg. Wie hann aber der Priester 
diefs wünschen ? Koppen antwortet nicht übel , doch nicht 
ganz richtig. Man mufs es so erhlären : Er sucht die Ge- 
wogenheit der Griechen zu erhalten , und diefs thut er 
durch den Wunsch dessen, was ihnen angenehm ist. Dazu 
horamt noch , dafs die Vaterstadt von Ghryses mit Troja 
nicht so nahe verbunden war. Eine nicht üble Erklärung 
hat ein Scholiast [Ven. B.] , dafs er es aus Rache thue , 
weil Paris so viel Unglück über das ganze Land gebracht 
[insiSri oi TQtöes xal ab xy xal x olg doxvyelxoaiv oüxiot xa- 
xtbv ytyövaotv]. Chryseis wurde in Theben, als sie bey 
einem Opfer war, gefangen, als Achilles Theben [Jl. 8, 
406. £ , 397.] auf den kleinen Streifzügen einnahm. Die 
Scholiasteu [Ven. B.] wissen die Gelegenheit , bey der sie 
in Theben war, und auch ihre Freundin; aber es gibt eine 
Menge solcher kleinen Nebenerzählungen, die man nicht 
gleich annehmen mufs. Wenn man aber die Erzählung 
liest, dafs sie bey der Iphinoe, Tochter des Königs [Aktor, 
Schwester des Eetion] gewesen, so denke man an die 

4 
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Traditionen, die auch beym alten Testament immer noch 
neben hergiengen. Dergleichen bann aber aus kyklischen 
Dichtern geschöpft seyn. 

IlQiäfioto nöXtv] welche Homer Alias oder Jlion 
nennt ; TqoIcc hingegen ist der Name der Gegend , nur 
einige Male für die Stadt [Vs. 129. und so immer in Tqolrjg 
7iTo\l&Qov oder nöXig. Vgl. Nitzsch zu Od. a, 2.] Im 
Lateinischen hingegen ist Troia die Stadt. 

oixaSe] oder olxövSe , wenn die Penultima lang seyn 
mufs; soll sie aber kurz seyn, so sagt man o’ixoSe und da- 
für oixaSe , woraus man nicht schliefsen darf, dafs ein 
altes Wort oVg, oiy.og, Accus, oixa gewesen sey. 

20. naiSa. x. r. )..] Dieser Vers ward sehr verschieden 
gelesen; vulgo: Xvoaize , als Optativ, was die Alten gar 
nicht anerkannten; es ist ein schlechter Schreibfehler [für 
Xvaai rf]; aber noch Schlechter ist Xvaaze , denn « ist 
kurz. Aber Xvoal ze ist, aus Apollon, de syntaxi II.' 14. 
und nach alten Scholien zu urtheilen, das richtige. [Eustath. 
’Anltav Y.al ‘HpoSio/Jog , zov ßißXlov lig za zov 'OpijQOv qsä- 
Qtzcu , SiSoaac y.al dTiaqepzpaztjig yQwpeaisai ‘ Haida Sä poc 
Xvoal ze x. z. X. Xapßavopävov , (passiv, dno xonov zov 
Soiev.] Der Infinitiv steht in der alten Sprache für den 
Imperativ [so das folg. SäxeoStat: dsiuQä/sspazov dvxl nqog- 
zaxziy.ov. Schob B. et Lips.]. So sagen die Kinder » geben «. 
für »gieb«. [Thier sch Gr. §.295, 2.u. 3. kl. Gr. §. 221, 2.] 

Säyealsai] vulgo Säyeo^e , und vorher xd 6" dnocva ; 
aber das re bezieht sich nicht auf plv , sondern es ist eine 
Unterabtheilung, theils — theils ; folglich mufs re seyn. 
Aber gewifs lasen die Alten oft SeSäyisai , was das Perf. 
Pass, ist, welches immer in aktiver Bedeutung vorkommt 
[s. Passow Sey ■ Thiersch u. Buttm. unregelm. Zeitw.], 
zwar nicht der Infinitiv, aber SeSeypävog oft für accipiens 
und in andern Modis für das Präsens. Auch Vs. 23. steht 
Säyßscu für SeSäy^ai. [r« r’ dxoivu i. e. zavza xd dn. S. zu 
Vs. 11.] 

S' iao't\ nicht Sä fioi. Man unterscheidet die Prono- 
mina iyxXizixd. und Sq^sozovov psva. In neuern Sprachen 
drücken wir den Unterschied nur durch die Betonung aus. 
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Gtib nur das Buch , oder gieb mir ( nicht ihm ) das 
Buch. Die Alten unterscheiden es oft durch ein besonderes 
Wort, ifiol und goi enklit. In der zweiten Person ist 
aber nur der Accent , der es unterscheidet. Homer selbst 
hat schon im Sylbenraafs den Unterschied. (Vgl. die Prae- 
fatio zur letzten Ausg. der Odyssee.) Die Alten, wie 
Apollon, de Syntaxi [I. 3. p. 20. ed-Sylb.] lasen auch iuol 
Ldas zu vfu'v giv einen Gegensatz bildet]. 

cpCkypi] m\og sagt häufig nichts anderes, als mein, dein 
u. s. w. Der Grieche ging davon aus, dafs Besitz lieb ist 
oder seyn soll. Oft kommen sonderbare Redensarten vor 
z. E. er drehte dem lieben Vater den Hals um. Diefs 
ist schöne Kindersprache , von dem, das lieb seyn sollte 
das uns aber nicht immer lieb ist. [S. Passow s.v. <pl\o S , c.] 
22. fvSr«] hierauf, da. {Apollon. Lex. Horn. 'Ev'isa- 
tote , mit Anführung dieses Verses.] 

inevriwcav] enthält gleichsam ; sie b, fahlen durch 
Beyjall; darauf bezieht sich der folgende Infinitiv. Etü 
heirst darauf, dabey , dazu; ivwgiv, ich spreche fa- 
ventia verba aus, vorzüglich bey Opfern, bona verba, 
omina f aus ta. üeberhaupt ist es, günstige, angenehme 
Worte sagen; ein eigentliches Votiren findet bey den 
Griechen noch nicht statt, sondern der Haufe votirt, wie die 
alten Germanen, die mit den Schildern rasselten, und mur- 
melten, um Beyfall zu zeigen. [Tacit.Germ. c.H. extr.] Pla- 
ton übersetzt es in seinen Büchern de legibus [vielmehr de * 
Rep. III. p. 393. E. Cap. 6. , welche Stelle eine interessante 
Vergleichung zwischen poetisch-mimetischem und prosaisch- 
historischem Vortrag darbietet] durch awcuvsiv [oipkvaklot 
» t**ßono xcd ovrjvovv], approbiren, in einem wilden Ge- 
schrey , iaxxij. So pflegten es die Griechen zu machen. Vgl. 
J1./3, 333.— Das Augment fallt, wie häufig bey Homer, weg, 
aber nicht immer, wie kürzlich jemand behauptete. [Über 
das Temporalaugment langer Sylben und der Sylbe ev insbe- 
sondere s. Thiersch Gr. §.209 , 21. kl. Gr. §. 140, 7.] Die 
Sprache war noch nicht so gebildet, dafs so etwas gleichförmig 
gewesen wäre; selbst bey Herodot ist noch Manches ungleich- 
förmig , so immer vovdog, aber nie vovaito, sondern voaiia. 

4 * 



Digitized by Google 




23. i, q. ä^ea'bcu. 

äyXaai von einem verlornen Stamm-wort ayuto , daher 
ccyakw , und das gewöhnliche dydXkw , ayakfiu. ’ Ay ao ist 
eig. hilarem reddo; diefs geschieht im Kindesalter beson- 
ders durch Glanz , stattliche Pracht , also uydkua ist ein 
Stück, das man den Göttern schenkt , um sie zu ergötzen. 
Überhaupt ergötzten sich die Götter an vielem dergleichen. 
'Ayukfxa ist ein Ehrengeschenk in den Tempeln; dyXceog 
vielleicht für 'riyakög. 

Siybut] für ötdty^scu , perfect, pro praesenti, wie oft. 
S. zu Vs. 20. [Vgl. Buttm. Gr. §. 113, 6. Thiersch Gr. 
§. 289, 8.V1. §. 218, 60. kl. Gr. §. 215 , 8. u. §. 149, 4. 
Matth. Gr. §. 505. III.] 

24. ijvdc/.vc] deduktive Form von [dem ungcbräuchl. 

Staramw.] uSia; man kann auch denken ubäa> , und 

so dvSuvw. 

Srr/zw] erklären die Scholiasten: in seinem Zorn; sie 
konnten nicht begreifen, dafs so etwas nur so zugeworfen 
ward in der alten Sprache ohne Emphase. Es ist nicht, 
wie wenn wir sagen : es thut mir in der Seele weh. Andere 
[Zenodotos nach Schol. Yen. A.] glaubten unrichtig, es 
sollte ' Azqdbuo ’Ayaptpvovos — isv/zü heifsen ; aber es ist ein 
blofses Anhängsel, wie i ’vi qqiai. 

25. xcnuSg] ein unbestimmtes Wort, wie hier also 
contumeliose. 

Von 'irjfju ist gewöhnlich das Imperf. ’hjv [wie 
eW^v], aber in den Compositis tritt gewöhnlich die Form 
tovv ein [im Attischen nämlich, Homer hingegen hat der 
Form nach ein Plnsquamp. xQoitiv , welches, als der Ana- 
logie ermangelnd, wahrscheinlich mit Bekker Jen. Litt. Z. 
1809. S. 150. in — trjv zu verwandeln ist; w'orüber s. 
Thiersch Gr. §. 226.]. Koppen erklärt es unrichtig für das 
Präsens ; das wäre ja äufsert hart ; es fehlt ihm überhaupt 
an den Anfangsgründen. ’Acplrjfu, dimitto , entlassen. 

y.QateQov] sonst a?ir)v*is, unfreundlich, hart: mit 
folgenden harten Worten befahl er ihm. 

/züSrov] Wort, Bede, koyog ist ungewöhnlich. .< •/. 

tzl — erfU.fr] erklärt man unrichtig: er setzte darauf. 



Digitized by Google 




53 



[Vgl. Vs. 295. u. 326.] ’Extrik'ka heilst schlechtweg , einen 
Auftrag geben , injungo, jubeo, impero, nicht addo. 
Mföov kann also nicht als Accusativ des Objekts dabey 
stehen, sondern dieser mufs durch xar« erklärt werden, 
so Odyss. V>. [349. äloyy <$’ i'xl fiföov ertMev] mit harten 
Worten. [Was sollte denn /uvSov anders seyn , als Objekt 
zu ixftelXtv. ? er befahl das Wort , trug den Befehl auf, 
gab den Befehl. Aber allerdings liegt ein gewisser Pleo- 
nasmus darin, ähnlich den Accusativen wegen Ueberfülle 
des Ausdrucks, wovon s. Thiersch Gr. §. 272. kl. Gr. 
§. 199, 2.] — Die Trennung des ixl ist im Homer noch 
Mangel der Sprache; erst später ist es absichtliche Treu- 
nung; im Homer aber wird die Präposition bald vor-, bald 
nachgeworfen. Ähnlich ist es im Deutschen, z. B. und 
er brachte herunter ; allein hier ist ein fester Usus , im 
Griechischen nicht. [S. die Anm. zu Vs. 442.1 ,, t • 

26. Mij crt x. t. X,] Es ist wegen der Lebhaftigkeit 
und Stärke, mit welcher sich die Vorstellungen dem Sänger 
präsentirten , malender fihythmus im Vers; dieser ist aber 
gar nicht gesucht, sondern ganz natürlich; so hört mah 
hier gleich den Aufgebrachten. . • * il : > • teil 
xotb/oiv] erklärt man geräumig. Schlecht l denn diese 
Schifte waren nicht grofa, sondern kohl, wie eine Stube 
hohl ist. Diefs ist ein malendes Beywort ; so würde Homer 
auch sagen t ein hohles Fafs. Aber die Lateiner konnten 
keine, solche Epitheta mehr brauchen, und die neuern 
gar nicht. : «...•• . • •: ' r ir.o* >nvv.iv.j 

xtytlut] Conjunctiv von [dem im Präs, ungehräuchl. 
Stammw.] xiyäu, wofür das spätere xiyd.vta, ursprünglich 
vdtü, daher das Lateinische cito, citus ( in Bewegung 
gesetzt), und, mit Weglassung des x , eo , in, irv. Da» 
x setzen die Griechen aber gern wor. heifst vado, 

xiytautt ich treffe , trefft an, was mit dem Begriff de» 
Gehens zusammenhängt, besonders oft von den Göttern, 
die wie die Nemesis den Verbrecher ereilen. [Thiersch 
Gr. §.232, 77. Matth. Gr. S. 469.] i i . 

27.1 rf viv bijinivom x. x. L] Der Zürnende spricht 
oft so genau, besonders im kalten. Zorn, i ich 
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zögere , von Sij'iiu , vielleicht von einem Adjekt. Stj^og ; es 
ist also ß (faSvvuv, langsam seyn, oder XQOvl^etv , zögern. 

voteqov verbanden die Griechen für das einfache 
voteqov , so wie im Deutschen: in der Folge wieder. Avxig 
hat im Jon. immer x, nicht 

28. pv vv xoi\ Der Anfang mit (j*t gewöhnlich für : 
Ich fürchte , es möchte. [Ygl. Vs. 566. Thiersch Gr. 
§. 301,6. 340, 6, 1. u. noch besser kl. Gr. §. 227, 7.] Nv 
sagt bey Homer nichts : dergleichen Partikeln sind bloß* 
Flicksteine für den Vers, später hatten diese Partikeln 
Bedeutung , aber bey Homer nicht [?]. Clarke legt immer et- 
was hinein , ja oft ganze Phrasen , und hineindenken kann 
man oft etwas , aber der Sänger dachte an nichts. Alle diese 
kleinen Partikeln , die nachher ganz erloschen oder durch 
andere ersetzt wurden, haben keine Bedeutung [?]; andere 
erlangten nach und nach eine Bedeutung, so das folgende rot. 
Nv darf man nicht mit vvv, worin v lang ist, identificiren. 

* , xQatafitj] von XQalafua, wofür auch x_Qcuap£a> gesagt 
wird [Jl. a, 242 , 589.]. Der Stamm scheint xpa«, jeman- 
den etwas zum Gebrauch geben. Das Verbum y^^cdapta 
hat aber verschiedene, an einander grenzende Bedeutungen, 
hier juvare, prodesse, helfen , so Jl. y, 54., dann auch 
wie hier mit dem Dativ, opem ferre; ein kleiner Schritt 
mehr Jl. «, 242. Das Deutsche helfen hat beyde Haupt- 
bedeutungen. [Über XQtuapeCv hat am ausführlichsten ge- 
handelt Buttm. Lexil. Th. L S. 1. u. ff. II. S. 251. u. ff.] 

axlppa SffOto] Auch hier gehört ttolo zu axippu. 

! ‘29. n}vj diese: das Pronomen von nahen Dingen; 
dehn man mufs denken, die Baraque , wo Chryseis war, 
sey ganz nahe. Einige wollen es verächtlich nehmen ; aber 
was soll Agamemnon, wenn gleich im Zorn, verächtlich 
von ihr sprechen; im Uebrigen ist ja eine freundliche 
Empfindung. Nur sagt er etwas roh: Wenn sie alt ist, 
mag sie gehen. Es ist Naturempfindung , die im Homer 
rein ausgedrückt wird; später hält man so etwas zurück, 
obwohl man gleichgesinnt ist. > 

! ' tiqIv ptv scecl] Kal verstärkt , bis erst. Miv für uvxrjv 
ist ein alt Os Pronomen, dessen Stamm unbekannt ist, artig 
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durch seine Kürze; es steht besonders für avr^v und ctvrov, 
zuweilen für avro. Ob es von einem Nominativ fug ist, 
weifs man nicht ; daher könnte t ula , eine, kommen : doch 
von einem solchen Stamme weifs man nichts. 

txiioiv] invadit : es ist blofs einfache Sprache, man 
mufs es nicht für eine poetische Formel halten. Wir etwa : 
bis sie das Alter überschleicht : — etaiv kann man sich in 
der Bedeutung des Futurums denken , wie oft das Präsens 
von alfu für das Futurum steht, z. E. Odyss. S, 411. [Weit 
lebhafter und dem Affekt der Redenden angemessener wird 
der Gedanke, wenn man mit Thiersch (Gr. §. 292, 2. und 
§. 345, 1.) u. Andern nach Xvoa ein Kolon setzt: eher 
soll sie das Alter erreichen. So ist dann tiqIv nicht Con- 
junction , » welche Homer nie mit dem Indicativ verbindet, « 
wenn nämlich — möchte ich hinzusetzen — von der Zu- 
kunft die Rede ist. Vgl. Matth. Gr. §. 522. und Jl. <o , 728. 
Nach der Analogie obiger Erklärung müssen daher gewifs 
auch Jl. a, 283. w, 551. und Od. v, 336. u. 427. inter- 
pungirt und verstanden werden. Auch die Scholiasten 
Ven. B. und Lips. scheinen den Satz nqlv u. s. w. unab- 
hängig genommen zu haben , indem sie erklären : fiuiXov 
piQUGft tuxq ifiol tj \v\Sriaercu. eau St d>g r 6' ovSinot' 
ixju-Qau, tiqIv fuv xvveg i fS’ oiwvot. Beyde Gebrauchs- 
weisen von tiqIv hinter einander s. Vs. 97. 98.] 

30. in meinem und meiner Familie Haus. 

Sehr selten kommt es im Homer blofs für tuog vor. 

iv *Aqyti\ *Aqyog für die Herrschaft des Agamemnon , 
in weitläufiger Bedeutung, da in genauer Bedeutung in 
Argos Diomedes wohnte, wovon aber Mykenä, die Resi- 
denz des Agamemnon , nur eine Meile entfernt ist. Dann 
hat aber Agam. noch viel mehr im -Peloponnes, daher 
Aqyog oft für den ganzen Peloponnes steht , daher av 'El- 
X äSa xal (ilaov Aqyog für das ganze Griechenland steht 
[indem durch zwey Grenzländer, Argos in der Halbinsel 
und Hellas in Thessalien, wovon jenes zum Gebiete des 
gröfsten der Könige , dieses zum Gebiete des gröfsten der 
Helden gehört, die ganze Strecke der Landschaften, den 
Peloponnes mit eingeschlossen , bis an die äufsersten Grenzen 
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von Thessalien zusammengefafst wird. Vgl. Nitzsch Anm. 
zu Od. « , 343.] . 

rj?boS<] alte Form für ryXov , fern. 

7idzQt/s] ursprünglich ein Adjekt. wie das Lat. patria. 

3t. tnoiyoplvrjv] von o'iyopat , eo, adeo , ich gehe 
an das Gewebe [eig. den Webstuhl], gehe daran herum, 
prbeite gehend daran. In der alten Weberey hingen die 
Faden herunter , wie bey der Hautelice ; da gingen die 
Frauenzimmer beständig herum beym Arbeiten. (’Exol- 
Xiutcu wird dann oft für besorgen gesetzt, aber nicht 
liier - .) Alle alten Dichter sprechen nur von dieser Art zu 
weben. Einen weitläufigen Excurs hat Schneider in seiner 
Ausgabe der Scriptores Bei Rust. Vgl. Virgil. Aen. 
VH. 14. Das Weben war Beschäftigung aller Weiber, der 
Frau und der Sklavin; aber sklavisch ist, so zu w'eben, 
dafs man das Pensum von der Frau anfgegeben bekommt. 
Dieser Ausdruck sagt also, sie soll Skiavendienste thun; 
aber er erwähnt einen edlern , welchen die Frau auch 
thut. Entehrend ist hingegen Wasser holen u. dgl. [Jl. £ , 
457.] Noch edler ist das folgende: u . ' 

ipov Xlyos dvzwiooav] welches man [wie neulich noch 
Matthia Gr. S. 637.] erklärt: sie solle das Bett machen. 
’Avudw ist occurro, ich komme zu etwas hinzu; sehr 
selten wird es mit dem blofsen Accusativ gesetzt [öfters bey 
Homer mit dem Genitiv oder Dativ] ; aber sonst werden 
die verba eundi oft ohne xqos c. accus, gesetzt [s. Thiersch 
Gr. §. 268 , 1. kl. Gr. §. 196, 1.] , so auch im Latein, domum, 
Athenas ire. Es ist also fiir xqos ^lyos , zu Bette hin- 
gehen; und diefs ist ein modester Ausdruck, wie sie die 
alte Welt immer hat; es ist also SaXaptinoXos , Kammer- 
frau. [Richtig Schol. Ven. A. xrjs ipys r-otrys per aXapßa- 
voveav.] Avudtaaav ist für uvruäaav (uvruiovoav) , weil 
jenes für den Hexameter nicht pafste, so ß oöraaccv fiir 
ßocSaav. 

32. dH/] muntert auf, nicht aber. [Die richtige Ab- 
leitung der Bedeutungen s. bey Thiersch Gr. $.302, 11. 1. 
kl. Gr. $. 229 , 2.] Diese abgebrochenen Sätze passen zu der 
aufgebrachten Stimmung gut. . 
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föt] füll' äm&t , geh!- Der Lateiner hingegen sagt nicht 
[? s. Virg. Aen. IX. 634. Propert. II. 22 (29), 22.} i für 
schere dich fort! (denn i ist freundlich) sondern abi. 

pungere , dann necken, aufbringen. Es ist 
von iQtxSO) , wahrscheinlich ursprünglich; einen durch 
Kitzeln necken, dann irritare. Also: bringe mich nicht auf! 

aaütsQos] auch bey den Attikem für den Positiv, vom 
alten aaog, dem Lat. salvus. [S. Passow s. v. adog- Matth. 
Gr. S. 854. Thiersch Gr. §. 281 , 2, b. kl. Gr. §. 205 , 2, 6.] 
tag v.f] Ks ist das spätere uv , also nicht bedeutungslos. 
vtrjai] Ntofxcu , redeo , revertor ; Conjunct. Präs. 2. 
Pers. Sing, für vtijaou. Da wird aber das a gern ausge- 
stofsen , so in der 2. Person des Präsens Indicat. v. Kyouui , 
eigentl. liytaai , dafür liytou . , Ityy, Att. Ityu. 

33. sdbsiaev] Das t soll lang seyn, daher 3 in der 
Aussprache, verdoppelt und nachher auch so in die Schrift 
übergetragen ward. Das Imperf. ixiföiro schliefst sich an 
diesen Aorist an, wie oft. 

34. dv.fav] sieht aus wie ein Participium, und wird 
so behandelt von dxt(ö {dxtopat}. So kommt auch dy.t'ovaa 
vor [z. B. Ys. 565.], doch steht es bisweilen [Jl. 3, 22.] als 
Femininum ; daher man es [weil es immer nur im Nominativ, 
und zwar im Sing., selbst wenn der Plur. dabey steht, 
einmal im Dual vorkommt] als Adverbium ansieht. Was 
es sey, weifs man nicht; Homer wufste es selbst nicht, da 
noch keine Grammatik war, und er das eine Mal dxtto» 
wie ein Participium, das andere Mal wie ein Adverb, ge- 
braucht. Der Stamm läfst sich nicht recht angeben. Von 
XcUvto > den Mund aufthun, gibt es eine ältere Form yd<o 
(daher yjdog, eine weite Öffnung); das y in x verwandelt 
hat man xaa> , daher vielleicht dxdio u. s. w. [Nach Schol. 
Ven. A. schrieb Zenodotos dyiv>v statt dxttov.] Doch läfst 
sich diefs nicht gewifs ausmachen. Der Sinn wäre dann 
ne hiscens quidem , und diese Bedeutung hat es auch 
wirklich. [S. Buttm. Lexik Th. I. S. 41. u. ff.] 

Sr*m] 8<s oder Stiv , ein Sandhaufe, wie an den Ufern 
sind, die Dünen; dann ein sandig tes Ufer, und dann 
überhaupt Ufer. Der Nominativ hat tg und iv , so Zulapis 
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und — Iv ; die ursprüngliche Form war wahrscheinlich 
§lvg, so SaXa/Ldvg. 

7iokv(p\oloßoio] von (ploiaßos , Geräusch. Solche ma- 
lende Epitheta hat jede Sprache; diefs ist ein Epitheton 
perpetuum , weil das Meer immer in Bewegung ist. Albern 
erklären es jetzt Einige , das Geräusch sollte einen Contrast 
machen mit dem ruhigen Gang des Priesters. Wenn der 
Gedanke nicht durch den ganzen Vers durchgesungen 
werden sollte , was die Dichter gerne thun , so konnte das 
Epitheton mangeln. Er geht zuerst stumm , damit ihn die 
Griechen nicht mehr hören, bis er in Sicherheit ist ftVce 
/urj äxovatoaiv oi noXä/uoi. Schol. Ven. B. et Lips.]. 

35. aokX«] für 7to\l<äs , valde , inbrünstig. 

a.Tiävsv'be] und ävsv^ss, seorsum, getrennt , wird oft 

mit dem Genitiv construirt. 

xuov\ i. q. Uov Vs. 27. Das Verbum war ito, und die 
alte Sprache wirft oft ein x vor [s. Thierseh Gr. §. 158, 12. 
und zu Vs. 475.]; es bedeuten beyde das Gleiche, also 
gehend. Es kann an beyden Orten offenbar kein Aorist 
seyn , sondern es ist ein Particip der währenden Handlung, 
und hat einen andern Charakter der Form als der Bedeu- 
tung. Für dndvevSfs xubv könnte auch stehen äxccvsvSrev ioiv. 

97(>«V] AqÖo/uu mit dem Dativ , ßehen (Imperf. med.), 
ein Deponens, wie precor. 

36. tov rfix. x. A.] Der blofse Gedanke des Apollo 
wird durch den Vers durchgeführt , weil die alten Dichter 
keine Bede mitten im Vers anfingen. Dergleichen Redens- 
arten waren aber schon ganz gebräuchlich. 

37. xXt>&«] von x\v<o, wovon abgeleitet xXv/lu, wie 
schon im frühsten Alterthum Verba auf — « flectirt wurden. 

/uv] eine alte Jonische Form für pov , hier als Encli- 
tica ohne Accent, so das Latein, audi me; sollte aber me 
ÖQ^toxovovjbuvov seyn , so müfste es heifsen : me audi. Wir 
unterscheiden nur durch Betonung. [Einzig und zu be- 
zweifeln ist xkv$t pot Jl. £, 115.] 

AQyvQoxo^’] Ursprünglich bekümmerte man sich nicht 
darum, beym Schreiben die [End-] Buchstaben wegzulassen; 
nach und nach aber schrieb man Apostrophe. AQyvQoto'gos , 
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der den silbernen Bogen hat , nicht ganz von Silber, 
sondern damit geschmückt. 

XQvarpi] Chrysa ist eine Stadt, von der der Priester 
den Namen hat [yQjj/uon ai bi vvv xo x<i*qIov xt’Uatg, sagt 
Strabo XIII. 1.] ; denn Priester waren oft kleine Herrscher ; 
ein solcher ist Chryses aus der Adramyttenischen Gegend. 

äjwpißißrjxas] Apepißalvttv , eig. um etwas herum- 
gehen, schützend, wie ein Thier seine Jungen, ein Hund 
die Heerde beschützt. Nach und nach dachte man sich 
diesen Begriff nicht mehr , und nun ist es mit dem Accu- 
sativ, überhaupt etwas beschützen. Ili^tßcdvuv mit dem 
Genitiv zeigt noch besser die ursprüngliche Bedeutung, 
so Jl. e, 21. Aeschylos [Sept. c. Theb. 139. (181.) u. das. 
Schol.] balfiovti XvirjQioi a/MjpißäviEs xoUv, ganz Home- 
risch , wie überhaupt oft bey Aschylos und den Tragikern. 
Das Perfect. apq>ißlßrjxai ist eig. so v. a. ich bin so eben 
jetzt gegangen , actio perfecta in der gegenwärtigen Zeit 
Dann kommt es aber oft vor von einer Handlung in der 
vergangenen Zeit, deren Wirkung aber noch immer fort- 
währt, gegenwärtig ist. So die zwey Ideen: man hat eine 
Stadt gebaut , und : die Stadt ist gebaut ; die dann noch 
fortdauert. Im ersten Fall würde man den Aorist [7 xoXis 
ixrio^rß , im zweyten das Perf. {7 nokis exxunai] setzen. 
Eine ähnliche Stelle ist im Xenophon [Memor. Socr. L 4, 3.] 
"OprjQov ey&ye pukusxu xtSavpaxa , ich bewundere den 
Homer os am meisten; dauert die Wirkung nicht fort, so 
kann das Perfectum nicht stehen. [Über den Gebrauch 
des Perfects, wo wir Deutsche das Präsens erwarten, 8. 
Thiersch Gr. §. 289, 8. kl. Gr. §.215, 8. Buttm. §.143, 6. 
Vgb zu Vs. 543. u. 555. An unserer Stelle könnte man 
übersetzen : der du in Schutz genommen hast.] 

38. Kfkirxv] auch in der Nachbarschaft, im Adramyt- 
tenischen Gebiet. < . . 

Epitheton perpetuum , die herrliche. Solche 
Ausdrücke sind nicht poetisch, sondern kommen von der 
freundlichen Idee von seinem Jugendort her. Zu zeigt 
Verstärkung an, so in £an\ovxos, sehr reich, tdxoxo ; , sehr 
zornig. 
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' x 1 TivlSoto] Die bekannte Insel , Troja gegenüber , wo 
sich nachher Ätoler ctablirten. Diese Insel ist dem Apollon 
heilig , so wie er überhaupt Schutzgott mehrerer Orte in 
der Gegend ist. [Wahrscheinlich kam der Apollcultus durch 
Kretenser dorthin. S. zum folg. Vs. u. Müller Gesch. 
hell. St. II , 218. u. f.J Diefs ist also historische Wahrheit. 
[Der Genitiv ist der der Abhängigkeit, Unterwürfigkeit. 
S. Matth . Gr. §. 359. Bernhardy Synt. S. 169. Häufiger 
ist der Dativ. S. Passow.} 

[I<jw] s. zu Vs. 3. Hier mit dem Digamma.J 
39. SfMvSev] ein besonderer Name des Apollon, wie 
die Alten [Strabo XÖL 1. T. 3. p. 131. Schäf.J sagen, von 
einem Hretonsischen Wort ofilvStog, Maus, weil Kretenser 
in diese Gegend gezogen, die von Mäusen verfolgt wurden, 
unter welche Apollon ein Sterben brachte. Ähnliche Wun- 
der that mancher Heilige der Katholiken ; es ist diefs eine 
Tradition, die neben Homer hergeht, von der er aber 
nichts erwähnt. [Anders modificirte und sich durchkreu- 
zende Traditionen gibt Eustathios und Schol. Ven. A. Jeden- 
falls hängt der Name gewifs mit einer Mausevertreibung 
zusammen. So heilst Apollon aueh bisweilen ^ivr.eios t 
üoqvojuos , 2avQoxTÖvos , u. dgl. , wiewohl es auch von 
diesen Beynamen, z. B. von Avxsiog, verschiedene Erklä- 
rungen gibt Vgl. Erfiardt zu Soph. Oed. R. 203. ed. min. 
Schob zu Soph. Electr. 6. u. zu Aeseh. Sept. c. Theb. 147. 
ed. Haupt. Müller a. a. O. S. 285. 302. u. f.J 
i > andre x. x. b.J Die damaligen Gelübde und Gebete 
sind gleichsam ein Kaufvertrag mit den Göttern; es ist 
immer eine Bedingung. ■ n.." 

inl ! peipd] EneQiepeo, eig. eine Decke auf etwas 
legen, daher ÖQoepos und oQoeprf, das Dach ; daher auch , 
einen Kranz auf etwas legen, so bey den Tragikern ; aber 
diese Bedeutung ist später, und doch erklärt man es auch 
hier so. Aber Platon [s. zu Vs. 22.}, der in dieser Rück- 
sicht den Homer gut verstand, ist dawider und erklärt es 
taxodofiyoex [er sagt nämlich : et rt nebnoxe r; iv vatSr oixo- 
äofiijasaiv r} tv UqcSv Stvalais xexafta/ti^vov <5a>(w?u«tro.J, 
so auch einige Scholien [Eustath. wQotpoaa] , und diese 
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Erklärung ist die einstig richtige, denn der Gebrauch von 
Kränzen findet sich nicht im Homer. So heifst einen Becher 
bekränzen [s. zu Vs. 470. u. Passow s. v. ixtariijput] bey 
Homer, einen Becher ganz voll einschenken . Vina co- 
ronare braucht Virgil [Georg. II. 528. Aen. I. 724. III. 
526. VII. 147. Stal. Silv. I. 76. redimita vina.]. — 
Chryses ist als Erbauer eines grofsen Tempels zu denken, 
besonders wenn er Befehlshaber war in der Stadt, und 
»das Dach auf etwas legen« steht [xarcc avvix&oxrjv] für 
das ganze oiy.oSofiiiv. 

y_uQUvi"] yaQltis, reizend , behaglich. Es kann auch 
das Adverbium seyn für yaQilv r<os, wie Vs. 35. noXka, auf 
eine angenehme Art. Es ist aber nicht nothwendig. 

rot] wird sehr oft als blofse [? s. Thiersch Gr. §. 302, 1. 
kl. Gr. §. 228, 1 .] particula expletiva gebraucht , oft aber 
auch für aol , so Vs. 28. Si olim templum venus tum tibi 
aedificavi. 

40. rcc fiijqia] ein Deminutiv ohne Deminutivbedeu- 
tung von p*iQog, Schenkel, womit prjQlov gleichbedeutend 
ist: die Hüftenstiiche. Diese wurden zuerst ausgeschnit- 
ten und kamen auf den Altar; daher Vs. 460. priQovs 
tapov. Vofs Mythol. Briefe [Bd. II. Br. 38. u. f. N. A. 76. 
u. f. und Krit. Bl. I. S. 206.] nimmt zwischen /u*iq6s 
und prjQlov eine Verschiedenheit an; aber dagegen lese 
man , was Schneider in seinem Lexikon hat. [Für Vofs 
stimmt auch Passow , welcher hierüber nachzulesen ist 
s.v. prjQlov. Vgl. l^itzsch Anm. zu Od. y , 456., welcher 
— wohl am wahrscheinlichsten — zwischen pijQol und 
piQta den Unterschied annimmt, dafs jenes den Schenkel 
noch als Ganzes, dieses das — zum Opfer bestimmte — 
Schenkelstück bezeichne , nicht Schenkel )( Schenkel- 
knochen ] 

41. tc/.vq<j3V »?<$’ alyiöv] Auch diefs ist historisch; diefs 
sind die Thiere, die geopfert wurden. [Schol. Ven. B. et 
Lips. Ovalcug icaiQov xai aiydv ijStrcu 6 AnoiXtav ' ilXy 
yo.Q roig rdsO<£ xa. xiQaxa c/.vuüv. Sehr weit hergeholt!] 

xoäs] kann in zwey Worte getheilt werden; so las Ari- 
starch; .Herodian aher , ein Grammatiker , schrieb sie 
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zusammen [nach Schol. Ven. A.]. In jenem Fall ist St 
Partikel des Nachsatzes, so zuweilen nach inst. Ähnlich 
ist unser Deutsches so [oder da] im Nachsatz , es ist ein 
zartes Wort für dann . Vgl. Ys. 58. Nun fragt sich aber, 
ob im Homer nach d im Nachsatz Si folge ? Diefs ge- 
schieht nach ei nicht: [freylich wohl , z. B. Vs. 137. u. s. f. 
S. Passow s. v. df.] also mufs man nicht trennen. "OSe 
ist immer dieser hier , celui-ci, [sehr häufig, wie hier], 
yon dem, was gleich folgt. [S. Passow s. v. Öäe, 1.] 

xqwvov] oder xprjvov, z. B. Od. v, 115. Aor. 1. von 
xpalreo oder xQcucdvu». Das t subscr. mufs wegfallen , da 
der Aor. sich nach dem Fut. richtet. Woher das Verbum 
entstanden, ist dunkel; vermuthlich von xv.pa , so nimmt 
es Valckenär an ; also eig. ad caput, i. e. ad summum 
perducere. — Den Aorist des Imperativ kann man in 
andern Sprachen nicht ausdrücken. Die Idee ist : thue es , 
und zwar so, dafs es gleich gethan ist, in der gröfsten 
Schnelligkeit. Oft kann man so ein Wort hinzusetzen : 
Erfülle mir schnell meine Bitte. [S. Thiersch kl. Gr. 
§. 217, 4. d.] 

von l&Sto , wie sXaip von £hS. ’EASouac , 
desidero, also ifkSap, desiderium. [Über den Vorschlag 
des t in Wörtern, die mit dem E-Laut anfangen, s. 
Thiersch Gr. §. 166, 3.] 

42. x lauem] wie man sagt , die äolische Form [«3- 
xxixog cdokixog nach Eustath.] für rlacuev. [S. Buttm. Gr. 
§. 103. Anm. II. 4. Matth. Gr. §. 198, 6.] Aber im Ho- 
mer kommen gewisse äolische Formen vor, die als ionische 
müssen angesehen werden , dann aber auch in andere Dia- 
lekte aufgenommen wurden. Man mufs bey Homer nicht 
von verschiedenen Dialekten sprechen ; es ist da nur der alte 
Jonische Dialekt. Tim , ich gebe jedem, was ihm gehört; 
daher 1) ehren, 2) Strafe leiden, eig. geben, wie die 
Alten sagten, Lat. peenas dare: so hier: die Griechen 
mögen für meine Thronen Strafe leiden. 

SäxQva ] Weil von keinen Thronen die Bede war, 
so sagen die Grammatiker [s. Eustath.], es müsse xctra xo 
aux>7iü>fi£vov verstanden werden. Aber Homer erzählt ja 
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sonst Alles ganz umständlich. Chryses scheint sagen zu 
wollen, dafs er schon vorher über den Verlust seiner 
Tochter geweint. 

Aavaol] eig. ein specieller Name aus dem Peloponnes. 
[Vgl. zu Vs. 2. u. Passow s. v. Aavaol , wo indessen noch 
die Meinung vorgetragen ist, als sey der Name Danaer 
von- Danaus abzuleiten, während dieser doch nur mythi- 
sche Darstellung des Stammes in einer Person ist. Vgl. 
Otfr. Müller Gesch. hell. St. I. S. 109. u. f. Derselbe Ge- 
lehrte glaubt, dafs man ursprünglich rö Savaov ”AQyog in 
demselben Sinne sagte, wie xo ähptov , das trockne, was- 
serlose Blachjeld(y on Savog, trocken). S. dess. Proleg. zu e. 
wissensch. Mythol. S. 185. Eine verwandte Etymologie , 
aber andere Erklärung gibt Haupt. Quaest. Aeschyl. II. 
70. Die davaol seyen s. v. a. yriytvüg : oi ya.Q AtaQiüg 
ryv yijv Säv (paoiv. Schol. ad Aesch. Prom. 568.] 

43. tSs x. r. X.] Kaum hat er ausgebetet, so macht 
sich Apollon schon auf. Im folgenden Verse hört man 
gleichsam den Schritt des Apollon. — rov für avrov. 

fpotßos ^xoXkwv] Mehrere Gottheiten haben doppelte 
Namen. 'Potßos , eig. der strahlende [vgl. Hymn. an Apoll. 
202. f.] , d. i. der schöne [vielmehr : der helle, klare, 
dann der reine, unbefleckte, daher oft ayvog Sfeöj, vgl. 
Müller Gesch. hell. St. II. 301.] nicht : der Sonnengott, 
was Apollon nicht ist. [Der Volksglaube hat sie auch 
immerfort so wenig identificirt, dafs es noch zu Strabo's 
und Plutarch's Zeiten nur eine gelehrte Meinung ist, Apollon 
sey Sonnengott. Über den AnoXktav , der in der alten do- 
risch-äolischen Sprache AtiUXoiv hiefs, der hinwegtreibende, 
abwendende Gott , gleichbedeutend mit ä'kelgtrMxog , ano- 
iQoxaios , s. A itzsch Anm. zur Odyss. Bd. I. S. 198. 
Müller a. a. O. u. S. 284. u. f.] So ein Adjectiv wird 
dann Nomen proprium , so von 'ixarog ‘Exöaij , so ‘TjuqIwv 
"HX iog. Die Lateiner aber lieben diese Zusammensetzungen 
nicht. [Auch TVolf scheint also der gewöhnlichen Mei- 
nung nicht beyzupflichten , nach welcher Od. a, 8. 24. u. - 
s. w. ‘TnsQlt ov für ‘Tne Qiovtbqs gesetzt ist. Wagt man nur, 
mit Nitzsch a. a. O. S. 4. den Vers Od. «, 176. zu 
.<)■'<' i ' i 
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streichen , so sind Helios und Hyperion bey Homer Namen 
des einigen Sonnengottes, und erst bey Hesiod Theog. 
371 — 374. wird Helios Sohn des Hyperion. 

xaQyvwv] KccQtjva von xctQct, caput, sind die ver- 
schiedenen einzelnen Kuppen des Berges [Olympos , des 
Göttersitzes bey Homer und Hesiod ; vgl. die Anm. zu 
Ys. 497.] ; es dient zur alten verschönernden Beschreibung 
der Berge. — Apollon geht, wie immer die Götter, 
schreitend, nicht fliegend. — Auch andere Theile des 
Körpers werden auf die Berge übergetragen , z. B. der 
Fufs u. s. w. Der Olymp aber hat mehrere Kuppen, vgl. 
Vs. 499., und auf der obersten wohnt Zeus. 

sc. v.axcr. [?]. Statt dessen könnte auch der Dativ 
y.rjQi stehen [der dann Ablativ -Bedeutung hat. S. Thiersch 
kl. Gr. §.190, 1.] 

ytäötuvoi] Die Ableitung des Stephanus von yxokrj ist 
unstatthaft, weil auch dieses abgeleitet ist. Man mufs auf 
yj<a zurückgehen , wozu ungebräuchliche Nebenformen 
yato, yo< 0 . [S. Passow s. v. yüvvvpt und ydtoficn.'] Der 

Begriff ist aufhäufen. So wie nun Cicero [ pro Ccclio, 
16, 37.] sagt, cor ira cumulatur, so findet auch hier 
der gleiche Begriff Statt. Wenn von yoot der Begriff ist 
fundo, so heifst yuoficu, setzt man den Begriff von Galle 
hinzu, qtra bile suffundi, also zürnen , welche letztere 
Bedeutung blieb, während sich die ursprüngliche verlor. 
Zorn kommt auch den Göttern zu, welche allen Affekten 
ausgesetzt sind, besonders der sinnlichen Liebe, von der 
nur Athene und Artemis [und Hestia , ‘larttj , vgl. Hymn. an 
Aphrod. 7. 22.] frey sind. 

45. ro'|’] plur. pro sing. Es scheint diefs aus der 
frühem unbestimmten Sprache herzurühren , und sich dann 
im Sprachgebrauch festgesetzt zu haben. 

&fupmqi(ptä\ Die Endung « ist kurz , aber bey Homer 
wird oft ein kurzer Vokal in der Cäsur lang. Apcf vQMf rjs 
eig. rund um bedeckt , d. i. wohlbedeckt ; nicht von einem 
doppelten Deckel , wie Koppen glaubt. Der Deckel heifst 
Tuäpa; aber der Köcher selbst mufs natürlich von unten 
und auf der Seite geschlossen seyn , und nur oben ist ein 
Deckel. So lange noch die Pfeile im Köcher stecken, 



Digitized by Google 



65 



wird der Deckel nicht abgemacht ; geht aber Apollon zür- 
nend wieder in den Olymp zurück , so vergifst er wohl 
den Köcher zuzumachen, und schreckt so die Götter. 
Vgl. Hymn. in Apoll, ab init. Übrigens erzählt hier 
Homer nicht so umständlich , wie in andern Fällen, sowie 
überhaupt dieses Buch rascher geht als sonst die übrigen 
Bücher. 

46. ixluy^av] überh. einen Ton von sich geben. 
Je nachdem man sich nun vorstcllt, woraus die Pfeile 
waren, kann man übersetzen: rasseln, oder klingen. 

oicnol ] 'Oiatos, Pfeil, i. q. io; und y.tjXov Vs. 48. und 
53. eig. etwas, das getragen, geworfen wird. 

X<ooptvoio\ malt. Diefs ist bey spätem Dichtern ab- 
sichtlich poetisch ; aber bey Homer ist es die lebhafte 
Wiederholung dessen, was schon gesagt ist, da das Pro- 
nomen matter wäre. 

47. ccuTOv y.iv .] Man sollte istov erwarten ; aber avrov 
hat hier eine starke Bedeutung : als er selbst sich bewegte. 
Es ist der Genitivus absolutus , und die passive Form 
für die Media , wie im Latein, ipso moto, i. e. quum ipse 
se movere t. Die Bewegung geschieht durch grofse, ge- 
waltige Schritte, nicht durch Fliegen. 

vvy.ii /oixtäg] similis nocti, bedeutet nicht plötzlich, 
sondern finster wie die Nacht, d. h. mit einer schreck- 
lichen Miene des Affekts. Vgl. Jl. p, 463. Ebenso wird 
Jehovah Psalm XCI. 5. [VH. 14. Klagl. 3, 12. Ezech. 5, 
16.] vorgestellt. Er hat auch Bogen und Pfeile , und 
schiefst wie Apollon mit vergifteten Pfeilen. 

48. i'fsr’] E ist durch die litera duplex lang. 

iör] nicht Einen Pfeil , sondern mehrere , so öuy.qv 
für ödxQva. [7oj und ß log im folg. Vers sind eigentlich 
das gleiche Wort. S. Thiersch Gr. §. 158, 12.] 

pexü] ad, nach ihnen, gehört zu Üqxtv, und ist nicht, 
wie oft bey Ilerodot, und darauf. 

49. yXayyrj] jeder starke Ton, hier Schwirren. 

50. u. 11g. Hier zeigt sich deutlich , dafs eine Seuche 
beschrieben wird. Nun sagten die Alten , Seuchen ent- 
stehen durch verdorbene Luft; die Sonne, welche Apollo 

5 
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ist , vermehrt diese Yerderbnifs. [So Eustath. , und 
lieh Schob Yen. A. B. et Lips.] Aber Apollon ist ja n> 
Sonnengott. [S. oben zu Vs. 43.] Hrates führte zuerst 
diese Idee ein. Vgl. Prolcgg. [p. 279.]. Man stelle es sich 
so vor : Man glaubte , dafs jeder schnelle Tod von Apollon , 
und bey Weibern von der Artemis komme; wer schnell 
stirbt , heifst durch Apollon’s Pfeile weggerafft ; besonders 
legte man ihm Seuchen bey. Hier werden zuerst Thiere 
genannt; denn es ist Wahrheit, dafs Maulthiere und Hunde 
zuerst sterben. Diefs sah Aristoteles Poet. c. 27. nicht 
ein, und erklärte ovQtjceg Wächter, von ovQtvg. Diese 
Bedeutung findet sich Jl. x, 84., welches Buch aber später 
ist , und mehrere solche Eigenheiten hat. Dafs Aristoteles 
diese Meinung vorzieht, ist sonderbar, da er doch sonst 
gute physische Kenntnisse hatte. Man stimmt aber darin 
überein, dafs Thiere, welche viel im Freyen sind, und 
eine gute Spürkraft haben, das Miasma schneller aus der 
Luft ziehen. Vgl. Ammian. Marcell. XIV. 4. So erklären 
es auch die Scholiasten [Ven. Lips. u. Eustath.] ; Lucretius 
in der Beschreibung der Seuche von Athen [VI. 1220.] , 
nach seinem Muster Thukydides [II. 50. oi öl xvveg päk'kov 
cua'isrjaiv tiuqü/ov tov öjioßalvovTo$ öid xo gvvöuzuäabca] 
und Heraklides , ein allegorischer Erklärer des Homer 
[Heraclidis Pontici Allegorice Homericce in Gale s 
Opuscula mythol. phys. eteth.ed. Amst. 1688. pag. 427.]. 
Nun fallen die albernen Fragen weg , was die Hunde und 
Maulthiere dem Apollon gethan; hingegen kommt dazu, 
dafs der Mord dieser Thiere auch den Griechen schadete. 

oi’p»/«f] jon. für oepfßg, von ovqsvs, eig. ÖQivg , ein 
Bergthier, und in bergigten Gegenden braucht man Maul- 
thiere. Man sieht also , dafs die Griechen auch Maulthiere , 
sowie Pferde mit sich brachten [vgl. Jl. t/>, 111.], was ein 
Beweis von keiner ganz rohen Schiffahrt ist. 

ßpyoes'] entweder die weifsen Hunde; so erklärt es 
Koppen; oder: die unlhdtigen, oder: die flinken j ra- 
schen. ’ÄQyos heifst oft bey Homer in Compositis weifs, 
so o.Qyioöovi [Jl i , 539. i p , 32 .] weifszahnig ; aber darum 
heifst v.Qydi hier noch nicht weifs. Man beweist aus 
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Xenophon [de Vertat. IV. 7.] , dafs die Griechen eine 
weifse Ra«je von Hunden gehabt : aber blieben nun die 
übrigen verschont ? Gesucht wäre es , so zu erklären , 
dafs diese als schwächer zuerst weggeraflft wurden. ’Aqyog 
kann auch seyn s. v. a. ueqyog , unth'dtig, oder es kann 
seyn sehr thdtig, mit a ixixmiv.ov [nicht y.ut' dvxlcpQuaiv, 
wie Einige bey Eustath. meinen]. Ob ein Unterschied in 
der Aussprache war, ist unentschieden. Die Bedeutung 
unth'dtig wäre möglich, aber wahrscheinlicher ist rasch, 
flink, als Epitheton perpetuum , da sonst die Hunde bey 
Homer xayjtg heifsen [z. B. Jl. y , 26. Q , 558. u. s. f.] und 
Jl. u, 578. ist nödag äpyol [ägytaobeg Jl. o>, 211.] nicht 
mit weifsen Beinen, wie Schneider glaubt, sondern rasch. 

51. ctvTap] häufig bey Homer ; auch Platon hat noch 
dta.Q , andere Prosaisten weniger. 

ctvxoün ] Damit wird immer die Hauptperson bezeich- 
net. [S. Passow s. v. ctvxog, I. 1.] 

ßikog] sing, pro plur. 

. i'yextvyjg] von eysiv und rj Tuvxtj , der bittere Saft 
von der Pinie , daher i. q. ntxQog , wie sonst Homer [z. B. 
Jl. ä, 118. 134. 217. 7uy.Qog oiorog.] den Pfeil nennt; aber 
iyixtxQog , was sonst in den Lexicis steht , ist kein Wort. 
Ygl. Psalm VII. 14., wo nvqcpoqu ß£\tj sind. Apollon ist 
mit einem Geschofs bewaffnet, welches bittere Schmerzen 
und den Tod gibt. [Eine wahrscheinlichere Erklärung 
gibt noch Buttm. im Lexilogus Th. I. S. 17. Passow 
im Lexicon.] 

52. ßakV] Hier ist einer von den seltenen Versen , 
wo die Cäsur gleich nach der ersten Sylbe eintritt [und 
das einsylbige Wort noch zum vorigen Verse gehört] ; 
diefs macht einen trefflichen Effekt; der Sänger dachte 
wahrscheinlich nicht darüber nach. Vgl. Vs. 44., wo die 
Inäquabilität des Schrittes des Zornigen gemalt wird. BaX- 
\uv ist sowohl schief sen , als treffen. 

53. iw^/uaf] eine alte Contraction für ivv£a rjuara. 
Die Zahl neun ist die gewöhnliche Sängerzahl, um etwas 
Bestimmtes zu bezeichnen, da die alte Welt an etwas 
Unbestimmtem sich nicht begnügt. [S. Passow s. v. £vv£cr. , 

5 * 



Digitized by Google 




■68 



u. vgl. aufser den dort angcf. Stellen JL «, 664. Hymn. 
in Apoll. 91.] 

dvu\ Vgl. Vs. 10. , so dafs sie eindrangen , penetralant . 
ro] Sing, pro plur. Es ist diefs eine artige Unart 
der Griechen, die nicht blofs bey Substantivis neutris, 
sondern auch bey andern statt findet. Es ist eigentlich ein 
grober Fehler gegen die Sprachanalogie , welcher Fehler 
dann bey den Subst. neutris hängen blieb, besonders bey 
• den Attikern. Dieser Fehler hatte seinen Anfang oder 
seine Bestätigung in der Sängersprache , weil es dem Sän- 
ger diente. Das Umstellen des Verses wäre oft schwer 
gewesen , und hätte andere Schönheiten verhindert. Homer 
verbindet auch einmal [Hymn. an Dcmet. 280., vgi. auch 
Jl. q , 387. i/> , 380.] ein Substantiv von einem andern 
Genus mit dem Singul., noch mehr aber andere Dichter 
[besonders Pindar. S. Thiersch Gr. §. 307, 7. d. hl. Gr. 
$. 232, 6. Matth. Gr. §. 300. und 303, 1., und vorzüglich 
Bernhardy Gr. Synt. S. 417. u. 418.] 

xrjl.u\ Krj\ov , später xöXov , eig. ein Stück Holz , 
daher xakoxovg , ein Schuhleisten. 

54. Ttj äexdry] Man könnte denken , es sollte heifsen, 
up Sexuup, weil qfiay im vorigen liegt; allein Homer 
hatte hier das damals schon gewöhnliche iiplqa im Sinn. 

Xotdv] das ganze Heer. — Wenn Versammlungen 
seyn sollen, so beruft sie gewöhnlich Agamemnon; hier 
beruft sie Achilles , und da ihm darüber kein Vorwurf 
gemacht wird, so hatte wahrscheinlich jeder Edle das 
Recht, und diefs ist natürlich. Die Stelle Od. ß. init. 
beweist nichts. Telemachos übernimmt die Regierung, 
und setzt sich an die Stelle des Vaters. Hier aber beruft 
Achilles die Versammlung nach seiner gewöhnlichen 
Geradheit. 

55. Nicht einmal einen solchen Einfall kann Achilles 
haben ohne Eingebung der Götter. Diefs ist nicht poetische 
Einkleidung, sondern wahre Ueberzeugung. Der gemeine 

. Mann geht auch jetzt noch auf etwas Aufserordentliches 
zurück ; so z. B. der Teufel hat mir es eingegeben. 
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(pQtal] <Pq(vss, eig. Zwerchfell (später SiäqiQay/xä ) , 
so wie praecordla bey den Latein. Dichtern, vorzüglich 
wenn von Leidenschaften die Rede ist. Die Gedanken 
entstehen bey den altern Griechen in der Gegend des 
Magens , vom Kopf weifs Homer nichts. Es ist also , wie 
wenn wir Herz sagen, d. i. Geist , Empfindung , i. q. ivl 
xijQi , ivl Srv/Mp. Vgl. Vs. 44. 

XftixGjl-svos] von <Mivrj , und ist generis communis : 
ein Epitheton perpetuum der Here , was voraussetzt , dafs 
der Arm blofs getragen wurde. 

56. y.tjSfTo] Krfiopxu drückt sollicitum amorem oder 
sollic.it udinem amoris aus, daher sollicitam curam agere, 
mit dem Genitiv, seil. tuqI oder tvtxcc. [Die Annahme 
einer Ellipse ist unnöthig. S. Matth. Gr. §. 348. u. besond. 
Thiersch Gr. §. 255, 6. kl. Gr. §. 182, 6.] Oft ist es anch 
traurig , verdriefslich , zornig seyn; so unten Vs. 586.; 
daher man es hier besser erklärt: sie härmten sich der 
Danaer wegen. Dazu pafst besser öri. 

opetro] Med. pro act. 

qg] ist particula expletiva. Clarke erklärt es utique r 
Andere erklären es Qtta und zogen es zu ^mjaxovtag. 
[S. Thiersch Gr. §. 325 , 4.] 

57. ol] nämlich , die im kaog waren : diePs versteht 
sich von selbst, und Koppen sollte nicht von unbestimmter 
Grammatik sprechen. 

inel ovv] wird so zusammengesetzt, wie ineibt} , so 
dafs man es als Ein Wort nehmen kann; ovv sagt hier gar 
nichts, wie oft bey den alten Jonicrn. [Thiersch Gr. 
§. 324, 1. wo Beyspiele, also ein inel (wie das Lat. quurri) 
eben so oft von der Ursache, als von der Zeit gebraucht 
ist, wie hier.] 

ijye(fisv\ jon. verkürzt für ^ylQ^rrav [ Thiersch Gr. 
§. 215, 44. kl. Gr. §. 146, 1.] von aydqa ; als sie zusam- 
mengerufen und nun beysammen (ofitiysqiss) waren. (Ein 
ähnliches Fortschreiten vom Entstehen bis zur Vollendung 
s. Jl. v , 482. c, 212. Od. ß, 378.] 

58. rotai d’} dk ist hier Partikel des Nachsatzes, 
was auch Plato noch häufig hat, besonders wo die Sätze 
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länger sind [vgL Passow s. v. St. Stallbaum, ad Platon. 
Sympos. p. 154. Hermann, ad Vig. p. 845. extr.] , auch 
Xenophon und Andere. Total, das die Alten nicht .erklären, 
kommt beym Einschreiten der Rede eines Andern gewöhn- 
lich vor, und da klingt es immer, wie wenn es hiefse, 
iv Total , inter haec. Aber Od. v , 374. kommt es vor , wo 
nur Einer zum Andern spricht, und so noch einige Male. 
Hier scheint es eher zu bedeuten »dann, nunmehr, hier- 
bey « , so dafs es ein Neutrum und dem Latein, inter haec 
ähnlich wäre. Auch wäre es möglich , dafs es ursprünglich 
bedeutete , inter eos ; dafs man es sich denn aber so ange- 
wöhnte, dafs man es nachher auch da brauchte, wo man 
nur mit Einer Person sprach, also für r<ä. [S. Passow 6, 
fi, To. A. B. 2, b.] Welche richtiger sey, kann man nicht 
ausmachen ; so viel ist gewifs, dafs es zum Übergang dient. 

pcxtTprß In fUTa liegt der Begriff, dafs er zu Mehrern 
spricht , es gehört nicht zu Total. [S. Passow s. v. fiträ- 

Wfu.] 

7ioSa$ Epitheton perpetuum, eines von den 

Bey Wörtern, die dem raschen Jünglinge, der sich vorzüg- 
lich durch Behendigkeit auszeichnete, gegeben wurden ; 
denn noch waren weder tubce [s. jedoch Jf. a, 219. und 
Feith. Antiq. Hom. p. 509.] noch Fahnen , und der Heros 
mufste immer von einer Seite zur andern , um seine Befehle 
zu bringen. So heifst Diomedes [und Menelaos] ßoyv dya- 
Sos , auch als Titulatur [worüber vgl. Schob B. u. L. zu 
JL ß, 408.] 

59. üfjifii] für i/pag, wie u.ppt für fipiv [s. Thiersch 
Gr. S. 325.]. 

nuktpTikuyyßstvTag] Man fragte, ob xuktv rursum oder 
retro sey. Im folgenden Vs. kommt chp, retro , wieder 
vor, und nun hat es freylich keine Analogie, dafs das 
Adverbium » rückwärts « so gehäuft werde. IUdtw , irren 
machen ; im med. sich selbst in Irre bringen , also errare. 
Jede weite Reise ist aber ein Irren, es mag wirklich ein 
Irrzug seyn oder nicht. Man hat also nicht nöthig es zu 
erklären, noch einen andern Irrzug machen , wie die 
Scholiasten [bey Eustath. und Ven. A.] erzählen, die 
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Griechen hätten zuerst geirrt, seyen nach Mysien verschla- 
gen worden, und um zu plündern ans Land gestiegen, 
dann aber von Telephos genüthigt worden , sich mit grofsem 
Verlust auf ihre Schiffe zu retten. Davon wird bey Homer 
nichts erwähnt, wiewohl natürlich ist, dafs die Griechen 
Tage und Wochen lang irrten. Andere [bey Eustath. und 
Ven. B. LipsJ, die diese Anekdote nicht annehmen wollten, 
erklärten es daher retro, rückwärts. Vgl. Apollon. Lex. 
Hom. [IIaXt(x.7iKayx^tvTus • eig toimiauy nXcmtßiviagß 

o'ito] überh. ich sehe voraus , wie IXni^a und spero , 
dann 2) besorgen , fürchten. 

60. üxovoatrjatLv] blofs für voemjoetv. 

ei xev] das spätere ec*v. ei v.ev — ye , wenn wir nur 
wenigstens. [Nach dem von Thiersch Gr. §, 330, 4. 5. 
(kl. Gr. §. 243 , 3 — 6.) aufgestellten Unterschied sollte man 
den Conjunctiv erwarten. — Statt ti xev zieht Vofs krit. 
Bl. I. S. 173. die Zenodotische Lesart oi xev vor (wegen 
des folgenden ei ) vergleichend Od. y, 355.] 

61. ei d»J] s. v. a. inei&ri , siquidem, da. 

8a fic/.] Ein altes Verbum, woher domare, und be- 
deutet eigentlich unter — kriegen , sodann ins Joch span- 
nen. Wahrscheinlich stammt es von 8iu > , binden, woher 
Sififo, ätäofza, So/xog, und so auch Sa/iai a, 8audtu> , wo- 
von SpriTtjQ , SpyreiQu, S/Moij u. s. w. Oft heilst es peini- 
gen, quälen, so auch hier. 

62. aXX’] oft für aye, und eben so oft mit demselben 
verbunden. "Aye ist das Lat. age. 

(mxvuv\ ein Wahrsager , der wie ein Sänger durch 
Inspiration weissagt [von paivopui und fu> evia]. 

ieQijd\ Priester, welcher aus den Auspicien und Au- 
gurien wahrsagt. Die Griechen sahen mehr auf Augurien 
als auf Auspicien [vgl. Jl. v, 821. Od. ß , 146. u. flg. o, 160. 
JL fi, 201.] 

igeio/uv] soll ein Subjunctiv seyn, und eigentlich w, 
nicht o haben [egioyfuv ] ; aber in der alten Sängersprache 
haben die Subjunctivi sehr oft den kurzen Vokal für den 
langen, so dafs es die gleiche Form ist, wie der Indicativ 
[S. Thiersch Gr. §. 168, 11. kl. Gr. §. 107, 6. Buttm. 
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Gr. §. 103, 15.]. — Eiqta, ich sage, eig. ich knüpfe 
[reihe], so das Lat. serere , orationes serere [dis-serere, 
sermo, und mit einer andern Aspiration verhum und das 
Deutsche Wort ]. Eipm heifst in der Odyssee einige Male 
[/J, 162. X, 137. v , 7.] ich sage, in der Jlias niemals, 
öfters hingegen das Fut. f (><J , oder £q£m , dicam, z. B. 
Vs. 76. ■***• Nün glaubte man, von diesem Fut. sey ein 
Präsens gebildet [mit der Bedeutung: ich frage], allein 
man darf diefs nicht annehmen; iqIm bann der Form nach 
mit dem Fut. übereinstimmen, und doch eine andere Be- 
deutung haben. [’-Epfw kommt bey Homer in der Bedeutung 
fragen nicht sehr oft vor, und scheint so nur ausnahms- 
weise statt des gewöhnlichem UQsotcu, iQta'iscu (Soph. 
Oed. T. 749. ci ä‘ dv eqy, /ut&ovo" iQtä ) , tQka'iso.i , sich 
sagen lassen, d. i. fragen , gesetzt zu seyn. S. Passow 
s. v. £q<ö , 3. und die beste Uebersicht der Formen bey 
Thiersch Gr. §. 232, 53.] 

63. 6vuqo7i6\ov\ einer, der mit Traumen zu thun 
hat, also entweder oveLQOxQaijs, welches Wort Homer 
nicht hat; aber er hat dvelQovg xqIvuv , eig. Traume ent- 
wirren, d. i. erklären, Jl. s, 150.; so könnte man ovuqo- 
ti6\o$ für Traumdeuter halten [so Eustath.] : oder , wie es 
die meisten Alten erklären , als Incubation [vgl. Virg, Aen. 
VII. 88.] von einem Wahrsager, der sich absichtlich zu 
Träumen hinlegt. [Schol. Ven. B. u. Lips. ’O JIoQffVQiog 
TOV OVUQOTlÖ'kOV Xi/ft, tov övuQ07io\ov fUVOV vff«rij v OVtlQOV 
ytyovöio.. B. ‘O 6vtiQo~i6kog avrog Sqc/. vtUq £t£q<ov ovei- 
Qovg. Phavor. ’OvEiQonokog ' ro Qrjpa ov xqLglv oviIqov 
drfi.oi TtO.QU TO Lg ptif' "OutjQOV, «XX’ rj axiä p{ia iyil ' ovti- 
Qonoküv yd.Q , ro «g iv (fio.vTo.aLu /uoltijv tkniSoxoTtdo^ou , 
V xd ßkl.Tiiv ovtlQov aij/io.ivti : und weiterhin: rö ovuqo- 
noktlv £nl tlöv tvvzviov 6 q<ovt<ov.] Dafs die Griechen 
Traumdeuter gehabt, leidet keinen Zweifel; aber die 
Stelle Jl. t, 150. beweist nichts fiir diese Bedeutung; es 
ist also ein Traumseher [denn wir haben ja hier keinen 
Traum, nach dessen Deutung gefragt wird]. 

xoX yuq r’ ovuq x. t. X.] im Gegensatz von den ge- 
wöhnlichen Inspirationen Jupiters, welcher überhaupt die 
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Quelle aller Begeisterung und Wahrsagerkunst ist. Also: 
denn nicht blofs andere Zeichen , woraus wir unbekannte 
und zukünftige Dinge erkennen, sondern auch Traume 
sind von Zeus, t ist re, nicht n, denn diefs kann nie 
so abgekürzt werden. 

64. qui dicat. Alii, einot. [Steht Ü7iy, so ist 
og statt iva gesetzt ; besser jedoch ist, was alle Alten, mit 
Ausnahme zweyer Wiener -Handschriften, lesen, ög r? e t- 
,-r oe, der uns (wenn wir ihn fragen) sagt , sagen kann 
oder mag , vielleicht sagt. S. Matth. Gr. §. 628, 3. 
Thier sch Gr. §. 347, 5. a. kl. Gr. §. 254, 9.] 

ö,u] sc. Sta, wie das Lat. quid? [dia. scheint so 
wenig zu ergänzen , als propter bey quid ? Es ist der 
Accusativ der Ursache. S. Thiersch Gr. §. 267 , 3. 4. §. 3t 7, 
6. kl. Gr. §. 194, 3.] 

65. eix — f<V] sive — sive. [Be h her (Jen. Lit. Z. 
1809. S. 146.) nur eine dialektische Verschiedenheit zwi- 
schen ij und ei anerkennend (wie in rvnrq und xvTixei , ijSq 
und ydei , ijqtog und eiqxas) , schlägt vor , in der indirekten 
Frage überall ij — *}xe zu schreiben , also hier und Jl. p , 
239. qr e — yxs, wie Jl. X, 410. und p, 42. geschrieben 
wird. Thiersch Gr. §.353, 1. c. (vgl. kl. Gr. §. 258, 2. a.) 
die Verwirrung in den Texten zugebend, behauptet das 
Daseyn von ei in der indirekten Frage durch Stellen, wie 
Od. t, 144.] 

inip£pq>exai\ sc. vplv, dafs er auf uns grollt. 
tvyjohr. j,] i. q. evyyjg , Gehet und Gelübde. Letzteres 
ist hier natürlicher; denn über ein unerfülltes Gelübde 
grollen die Götter besonders. [Über die Construktion von 
impiucf ta'bai s. Thiersch Gr. §.275, 4. a. kl. Gr. §. 192, 
3. Bernhardy Synt. S. 242. Der Genitiv ist der der Cau- 

salität.] ' V ■ 

ixaröpßvs] eig. ein Opfer von hundert Ochsen ; noch 
gi’öfsere Opfer werden im a. Testament erzählt und in der 
Odyssee [y. 7.] ; dann überhaupt jedes feyerliche Opfer. 

o/] repräsentirt das Substantiv [so wie oft dieses jenes]. 
Es kommt oft so vor, selbst wo cs hart scheint. 
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66. rfjLf/ö»] i. q. öXoabjQoiv. Alle Thiere, die den 
Göttern geopfert werden, müssen öXoxhjQu seyn, d. li. alle 
Glieder haben, und dann egregia, d. h. e grege auserlesen , 
in vollkommnem Zustand, xtkua seyn. [Über die xvloaq 
vgl. die Anm. zu Vs. 317.] 

67. ävuaoas] S. zu Vs. 31. [und Passow s. v. üvuäux 
u. Buttm. Lexik Th. I. S. 8. u. ff.]. Nach dvudaag ist 
kein Komma nöthig. [BovXstai mufs nach ui xt als Con- 
junctiv mit kurzem Vokal betrachtet werden. S. Thierse h 
Gr. §. 329, 2. a. kl. Gr. §. 243, 3. 4.} 

\oiyop] ein allgemeines Wort für Verderben, während 
\oipdt das hier besonders gemeinte Verderben ist. Es 
scheint von einander derivirt. [S. jedoch Passow.] 

68. ijroi] ohne Nachdruck , höchstens etwa unser nun . 
Der Sänger braucht es mehr für den Rhythmus , als für die 
Bedeutung; so im Latein, sic ille quidem. [In affirmativer 
Bedeutung schrieben die Grammatiker toi , s. Passow.] 
Eben so wenig sagt das folgende uq , wie denn oft in Pro- 
vincialdialekten ein Wörtchen eingeschoben wird, welches 
man nicht erklären kann. 

69. OsaxoQlötjg] Soph. Ai. 801. toi QioxoqUov pavuutg. 

oy] von syto , t&y.ta , daher ?|ox«, und abgekürzt oya. 

70. dg] hier in der Cäsur lang ist etwas hart; doch 
kann eine kurze Sylbe in der Cäsur verlängert werden ; so 
ist bey Virg. Georg. II. 5. us auch lang gebraucht , pam- 
pineo gravidus auctumno. Man könnte ogt' schreiben, 
und so citirt auch Schol. ad Aristoph. [Flut. Vs. 9.] , cs 
ist aber nicht nöthig. [Ög ist wahrscheinlich verlängert 
durch das digammirte ySq ; s. Thiersch Gr. §. 157, 4.] 

ySti] für ybei [worüber s. Matth. Gr. §. 198, 4.u. Buttm , 
Gr. §. 109. III. 2. Homer hat auch rjSts , ijSttv , yttSq]. 

7iQO r’ sovzci] das was 7iqo %v ; wie man sagt, das 
partic. imperfecti; es ist hier r« TiQoyeysvrjplvu. Virg. 
[Georg. IV. 393.] novit namque omnia vates, quae sint, 
quae fuerint, quae mox Ventura trahantur. Zu bemer- 
ken ist, dafs der Wahrsager nicht blofs die Zukunft weifs; 
er ist ein verständiger, kundiger Mann, wozu Inspiration 
gehört. So treten die alten (mvxug nicht immer mit Weis- 



Digitized by Google 




75 



sagungen auf. Als Seher ist Kalchas im Stande, wo Alle 
ungewifs sind , Rath zu finden ; daher nahm man gern 
Seher und Sänger auf Zügen mit , wie z. B. Orpheus bey 
den Argonauten. 

72. ijv] für eyv , hingegen xt jv für ijv. 

73. o otpiv] o für og. Das og wurde weggeschliffen , 
so im trisyllabus , transilire. [S. Passow og , rj , xd B. 
Thiersch Gr. §. 284, 14. 15. hl. Gr. §. 208, 14. nimmt es 
hier als Relativ, da es doch recht gut Demonstrativ seyn 
kann.] 

iv<f>Qov£uyv\ Vgl. Abresch Animadv, ad Aeschyl. 
lib. HI. cap. 5. henevolus, nicht prudens. Der Gedanke 
ist : der gute Wahrsager hatte keine böse Absicht. 

74. xlXeca] von x tXopcu, daher xeXevto (derivirt von 
x£k\<*>) , eig. in Bewegung setzen, dann auffordern. Me ge- 
hört zu p.visr)acuj'bai , was von jeder Art der Rede gesagt 
wird, reden , dann erklären. Nach avccxxog setzte Stephanus 
ein Fragzeichen , weil Achilles den Kalchas nicht aufgefor- 
dert habe; allein im Grunde hat er ihn doch aufgefordert. 

Ad <pl\t\ Jeder heifst so, der Macht und Ansehen 
hat, so Apollo Vs. 86. 

75. ixccxrjßeXixao] Statt des ov der ersten Deklin. hat 
Homer«, «o, w, eo, was schöne Ausgänge gibt. [Bxax. 
hat ein Digamma, eben so dvaxxog. Thiersch Gr. §. 158, 13.] 

76. £q(<ü\ ist das Futurum : ich will reden. [S. zu 
Vs. 62.] 

aur&fo] sc. xpqealv , gib Acht. Virg. Aen. HI. 388. 
Signa tibi dicam : tu condita mente teneto. 

77. y plv\ fangt den Inhalt des Schwures an , und 
gibt bey den Griechenein Zeichen, dafs etwas bejaht wer- 
den soll [im Gegensatz von (iy jit^v]; es kann nicht ausge- 
drückt werden. Bey Prosaisten , z. B. im Platon , steht 
aber immer pr/v. Die Grammatiker li.'fsen im Homer pb> 
stehen [an einigen Stellen, daher Inconsequenz in der 
Schreibung, s. Thiersch Gr. §. 302, 11. 9. Passow s. v. 
>j , 1. Um Übereinstimmung zu erzielen, wäre wohl am 
besten, mit Beiher (Jen. Lit. Z. 1809. S. 125.) das be- 
theuernde [xlv überall, z. B. Jl. «, 269. 273. ß, 203. 798 
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5, 158. e, 197. /iqv zu schreiben (vgl. a, 302. ß, 291. 

V , 393. 410. ö, 52.), und nur da stehen zu lassen, 

wo der Vers eine kurze Sylbe fordert, z. B. ß, 233. 703. 
f, j , 301. §, 275.], doch scheint diefs auch im spätem Joni- 
schen Dialekt noch gewesen zu seyn. 

nQoqQtov] Nicht der Accusativ , sondern der Nomina- 
tiv ist acht Griechisch, den auch die alten Latein. Dichter 
oft haben, so Catull [4, 2.]: Phaselus ille ait fuisse na- 
vium celerrimus. [S. aufser Zumpt Gr. §. 611. besond. 
Sehmid zu Horat. Epist. I. 7. 22. Thiers ch kl. Gr. §. 250, 

6. a. Matth. Gr. §. 536. Buttm. Gr. §. 142, 2.] JJqozpquiv , 
gern , willfährig; immer bey Wörtern des Wollens, oft 
auch geneigt. 

emoiv xal yeqalv\ mit Wort und That [Xd/<j> xdl 

wl- 

äqi/§£iv] ’Aqqycü , helfen, von unbekanntem Stamm. 
[Als Verb, des Krieges , wie aqx.lu> , verwandt mit "Aq^.] 

78. yoktoatfisv] ich werde zum Zorne reizen . Man 
übersetzt es falsch, virum iratum iri. 

piyc :] für ptyäkws, wie oft die Adjectiva Neutra statt 
der Adverbien stehen. 

79. xqaztu] Kqazztv , herrschen, c. genit. [S. zu 
TeviSoio Vs. 38.] 

xal ot] langt von vorn an , und ihm gehorchen. Der 
spätere Grieche würde sagen , to ; eben so Od. § > 86. [Über 
diese Parataxis s. Thiersch Gr. §. 316, 8. kl. Gr. §. 240, 13. 
Matth. Gr. §. 472, 3.} 

80. xqrfcrozov] sc. «rri, i. q. vixct. Die alte Sprache 
setzt oft vixäv und xqdaawv ylyvidöat zusammen, z. B. 
Jl. y , 71. [Od. o, 46. 83.] Es ist also i. q. ßacriUvs ya.q 
imxqazlaztqog, denn ein König hat eine überwiegende 
Gewalt. [Ein ähnlicher Gedanke ist ß, 196.] Kqdaawv 
ist also superior, -wie melior bey Horaz [Ep. I. 10, 34. 
Sat. II. 5, 19.], er tragt den Sieg davon. 

ydaezai] Die Griechen setzen bisweilen das Fut. für 
den Aorist , wenn die Handlung so allgemein gesagt wird : 
wenn er einmal zürnt. [S. Bernhardy Synt. S. 377. 
Hingegen Thiersch Gr. §. 322 , 6. nimmt wohl richtiger 
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ydaerat als scheinbares Futurum statt des Aorists ytiorfrai. 
Vgl. hl. Gr. §. 242, 5. 10.] 

XlQ*i't] Wollte man hier ein Komma setzen und den 
folgenden Satz als Zwischensatz betrachten , so ginge diefs 
wegen yuQ nicht an, welches einen neuen Satz anfangt. 
Xiqrji von einem Nominativ welcher sich aber nicht 

findet [und wogegen schon der Accent streitet; eher von 
Xfyvs] ; *«'(><■> v, deterior, von allen niedrigem Personen 
in Vergleichung mit andern, oft Unterthanen. [Man sehe 
z. B. den Gegensatz von üyaisol und ylQrjts > Od. o , 324.] 
Durch Verwirrung der Ursprache sagte man für xtlQtnv 
X£qe i<ov , yifyqoi (gen.) u. s. f. [Die beste Übersicht der 
Formen gibt Thiersch Gr. §. 202, 23.] 

81. ibitQ — xcaanl\py] Der Conjunctiv fallt auf; 

tintQ kann ihn nicht erfordern , sondern nur iuvntQ , diefs 
wäre dann beym Homer tintQ yüq xt u. s. w. Es ist son- 
derbar , dafs die Grammatiker nicht so lasen ; wahrscheinlich 
{?] verstanden sie es darunter , und nahmen « als expletiv. 
Noch eine [einige wenige] solche Stelle ist im Homer; in 
mchrern aber wird xs ausgesetzt. Etwas anderes, aber 
nicht so natürlich wäre zu lesen xaxun.li\>ti oder xaianlnTtt 
[oder gar xaranlipot ] , doch ist nicht nöthig, etwas zu 
ändern. [Der Conjunctiv aber ist ganz in der Ordnung; 
falls , gesetzt er — . Thiersch Gr. §. 329, 1. kl. Gr. 

243, 3.] Kcaanl^y , er würgt , schluckt mit Gewalt 
herunter , decoquit, ein recht altes Bild, das die Grie- 
chen oft brauchen. So sagt Pindar [Ol. 1 , 87.] fiiyuv ok- 
ßov xcaax.ln.Tttv, d. h. sich des Reichthums wegen nicht 
überheben , ihn mit Temperanz brauchen. Kcaunlntuv ist 
also herunterschlucken , so dafs man den Zorn nicht her- 
vorbrechcn läfst. 

xaX avajfxaQ] Kod ist emphatisch, vel: vel illo die, 
AvTtj/j.aQ für avrep up rj/iart, wie tvvijfxoQ. 

82. xcd fj-iToniatstv] Kal hier eben so emphatisch. 
Main, für öniatstv. 

xorov] Kotos ist wie /urjvts Vs. 1. fort genährter , 
dauernder Zorn, Groll, simultas; das blofse Auf brau- 
sen hingegen ist 'tsvfios, yplos- 
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83. iv azfötoaiv] plur. pro sing. Auch ist diefs ein 
seltenes Beyspiel, wo die zusammengehörenden Worte 
so getrennt werden [wie hier durch den Satz ocpqa tskiaa>i\. 

cpQctaai] nicht die, sondern überlege. d>Qat;£o§ai ist 
immer betrachten, überlegen , daher fxExarfsQa&atsai , hin- 
tenher überlegen, hingegen cpqaXuv , sagen. Im Sinne 
von die müfste <p quoov stehen [wie Zenodotos schrieb nach 
Schol. Ven. A.]. Der Gedanke ist: du mufst mit dir 
selbst zu Rathe gehen, ob du dein Wort halten bannst. 

GCMosis] nicht nur ob du willst , sondern ob du es 
auch thun kannst und thun wirst. 

84. rov] gehört zu nqog((pv , daher änafuißöfuvos 
absolute gesetzt ist. 

änaueißöutvos] ’AptlßtaScu , gerne mit dem Accusativ, 
überh. erwiedern , mit der Ellipse [oder hinzugesetztem 
Jl. y , 171.] einem antworten [z. B. 121. 172.413. 

544. 551.] 

85. ^fo.-rpo-vtor] wie auch &£ ORQonlu, s. v. a. puv- 
TEv/m , von ^seoTiQÖTtos , einer Person, die Göttersprüche 
thut , künftige Dinge voraussagt , von vteöff und tiqoutiüv 
nach Ruttm. Eex.il. I. 8. von u. %q£nv> , s. Passow . 
Beyde Etymologien finden sich schon bey Schol. Ven. B. 
Vgl. zu Vs. 385.] In Sparta hiefsen nachher zwey [je zwey 
von den beyden Königen erwählte] Männer ^eorqoroi , 
w elche immer nach Delphi zur Befragung des Orakels ge- 
schickt wurden ; vgl. Herodot VI. [57. VII. 140. Sie hiefsen 
IlvSnoi , lakon. üofötoi .] , und eben so [sonst auch Srfwpol] 
die Privatpersonen, welche von Delphi ein Orakel holten. 
[Ei.it und olatsa haben das Digamma. Vgl. Vs. 90. und 
Thiersch Gr. §. 157, 4. 5.] 

86. ob uct] Die Negation wird wie gewöhnlich vor- 
gesetzt und nachher (ovrig) wiederholt. [Über die Betheu- 
rungspartikel juo: c. accus, s. Passow.] 

tßrf ] blofs für tS. [S. jedoch Passow s. v. ögr£, und 
Hermann zu Soph. Oed. R. 688. An unserer Stelle kann 
rs, als den Satz mit dem Prädikat dii <pt\ov verbindend 
betrachtet werden. — Übrigens pflegt Kalchas als Wahr- 
sager zu Apollon zu flehen wegen der Eigenschaft, die 
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dieser sich selbst zuschreibt, Hymn. in Apoll. 132. Vgl. 
oben Vs. 72. Hymn. in Merc. 468.] 

Kc/lyav] Der Vocativ, den man später gewöhnlich 
annahm. Ob hingegen im Homer Käkya seyn müsse , war 
bis auf die Ptolemäer ganz ungewifs ; dergleichen consti- 
tuirten dann die Grammatiker. [Vgl. Schol. Ven. A. Thiersch 
Gr. §. 57 , 6. Jl. v , 68. Älav. 222. <J G6ctv.] 

87. ävcupcUvtig] aperire, ans Licht bringen. 

88. iuev] mufs hier das oq^sotovov /zevov seyn, so 
lange ich lebe. 

inl x$rovl] auf der Erde: ein alter Zusatz. 

StQxoutvoto] dlQY.ouai , nicht: gesehen werden, son- 
dern, sehen. Vollständig ist es : leben und das Licht der 
Sonne sehen. Auch im Latein, eine vulgäre Redensart, 
vivus vidensque [z. B. Terent. Eun. I. 1, 28. wozu s. 
Ruhnken.], so lange mir die Augen im Kopf stehen [bey 
den Attikern, xal ßXtntov]. 

89. naqa vyvol] für : im Lager ; denn wenn sie ein- 
mal von Troja weg sind, so geht jeder seinen Weg. 

yelqus ßaQiiag] entweder die bewaffneten Hände, 
oder überhaupt , die schwer auffallen. Ein gewöhnlicher 
Ausdruck. 

90. (rvftnüvTtav [besser mit Thiersch Gr. §. 175 , 4. 
%vp.ji<>.vrwv\ Aavcuöv] Dieser Genitiv so vorn im Verse 
hebt den Gedanken ungemein , so wie überhaupt im Anfang 
des Verses gewöhnlich der Hauptbegriff ist, der dadurch 
gehoben wird. 

ov(T] ne - quidem. *jv für idv. 

91. JtoD.öv] valde, wie oben oyß dqiaros. [’Erl <jtqo.tm, 
Mas die Handschriften , Eustath. und die Scholien haben , 
zieht Vofs kr. Bl. S. 173. dem AycutSv der Alcxandrin. 
Kritiker vor , wie ß , 82. und o , 296.] 

evyercu] heilst selten bey Homer, er rühmt sich. 
Evyopxu heifst eig. ich sage mit einer gewissen Zuver- 
sicht. Nun liegt es in der Natur der frühem Sitten, dafs 
jeder von dem , was er ist oder zu seyn glaubt , Zuversicht 
und auch Stolz zeigt; jeder sagte damals was er dachte, 
und jeder denkt doch gut von sich; dafür wurde dann 
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später nur ilvcu gesetzt; damals hingegen, evyopui üva.t 
&vos u. s. w. Man könnte auch sagen ; tvyo/nai üvcu 
7vcv>xos. — Hier soll es nicht eine piquante und schimpfende 
Manier seyn, wie man glaubt und es erklärt, er brüstet 
sich; diefs Märe jetzt [da er noch keinen Grund hat, auf 
Agam. zn zürnen] unvernünftig zu sagen; auch hrüstet er 
sich nicht nur , sondern er ist es wirklich. Also : er sagt 
es zu seyn. Ohne sich in den gleichen Zustand der Sitten 
zu versetzen, kann man diese Idee nicht recht fassen. 

92. ^ÜQatjae xal ijvSa\ er sprach mit Zuversicht. 
Spätere würden sagen ohne xal. 

i jvda] AvSdio , sprechen, nur von Menschen [Eustath. 
avSq v Xlysxou ro üv^sq<o7Uvo>s Xaketv ] ; daher , als [Jl. r, 407.] 
eines von Achilles Pferden spricht, heifst es, eine Göttin 
[Here] habe es avStjevra gemacht, d. h. redend mit Men- 
schenstimme. 

ufjLvu.u>v\ ist alles , was die alte Sage edel, ansehnlich, 
vornehm, berühmt gemacht. Diefs kann auch etwas 
Schlechtes seyn ; der Begriff von gut liegt gar nicht darin. 
[S. Passow u. die Anm. zu Vs. 423.] 

xcd rdre] Kai verstärkt töte, nunmehr. — Man 
mufs hier Acht geben auf die zuversichtliche Sprache des 
Sehers , wo man jetzt nur sagt : es möchte so seyn. Dieser 
Ton entstand bey den Sehern aus der eignen Überzeugung 
von Inspiration. 

95. ovd' oailkvoe x. r. X.] Der spätere Grieche würde 
sagen oiix d.TioXvwv ovd’ anoäe^dc/aivog. Ungeachtet die 
Griechen die Participia sehr liehen, so dafs die Gramma- 
tiker sie (fitKoniroyot nennen , so ist diefs in der altern 
Sprache noch nicht der Fall. 

97. ßaQitag KijQug] Diefs ist eine Conjektur von 
Markland beym Lysias p. 592. , wobey vorausgesetzt wird, 
dafs die Abschreiber wegen der vielen Stellen, wo ßaQ. 
y.tiQug steht, auch hier yeiQug statt Krj^ag geschrieben 
haben. ’Aniyuv yelqag 'heifst die Heinde von etwas abhal- 
ten, und wird dann mit dem Genitiv und Dativ con- 
struirt ; so kann ich sagen äpvvv xivog u und xivL rt (vgl, 
Vs. 67.). Aber hier müfste etwa stehen AyuuüV, und statt 
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dessen haben wir den Genitiv Xoipolo. Soll dieser von 
acpi'gu abhangen, oder loipoto mit yuQag zu verbinden seyn 
[wie Koppen meinte] ? Diefs läfst sich gar nicht annehmen, 
und zuletzt müfste erwiesen werden , dafs \oipdg eine Per- 
son sey ; aber auch dann wäre wunderbar , dafs ein anderer 
Gott dessen Hände zurückhielte. Natürlicher wäre, die 
Hände von der Seuche zurückhalten , d. h. davon ab- 
las sen [von der Pest die schrecklichen Hände ab wenden, 
nämlich von Erregung der Pest , vom pestbringenden 
Pfeilschiefsen (Vs. 51.); und in diesem Sinn vertheidigt 
Hofs krit. Bl. S. 174. die alte Lesart yüQag ] ; aber diefs 
ist sehr seltsam, und es findet sich nichts Ähnliches. [ Hofs 
vergleicht Od. / , 316. v.axiHv and yjiQag tyeo'isai]. Jl. cp, 
548. kommen y.slQtt auf die gleiche Art vor , sind aber jetzt 
auch in KijQig verwandelt [hier mit ganz unbezweifeltem 
Hechte]. Beyde Stellen verglichen, wird wahrscheinlich, 
dafs die alten Schicksals göttinnen gedacht sind, die Kijqeg » 
welche am besten von Hesiod Scut. Here. [249. sqq.] ge- 
schildert werden ; denn sie sind ein allgemeines Sinnbild des 
gewaltsamen Todes , daher Savdroio Jl. cp, 1. 1. , i. q. 

Sravaiog, wie Jl. ß, 302. [834. X, 332. p, 326. y, 202. 
Od. 207. Vgl. Jl. 70. x» 210.] Wahrscheinlich ist 
es demnach so zu verstehen , dafs Apollo die KrjQeg zurück- 
hält; im Ganzen mag es nur ein alter Ausdruck für Xoipog 
seyn [der aber nirgends vorkommt]. Der Gedanke ist: 
er wird die Seuche nicht eher von uns nehmen. Diese 
Lesart hat aber kein Grammatiker , so dafs die Texte wahr- 
scheinlich schon früh verdorben waren. — Baqvg wie gravis 
für tremendus. [Auch diefs scheint besser zu ysiQag zu pas- 
sen (vgl. Vs. 89. 219.) als zu KijQag , bey welchem es nur in der 
Jl. cp , 1. 1. emendirten Stelle steht, so wie nirgends vorkommt 
weder KijQSg Xoipoio, noch Kijgas dniynv uvog, d. i. dpvvttv, 
(wie Jl. S, 1 1. p , 402.) oder dXdXxuv (wie nun Jl. cp, 1. 1.) ; wohl 
aber ytiQus dnlyttv uvog Od. v, 263. vgl. x> 316. Endlich 
gibt es auch ein weit lebendigeres und anschaulicheres Bild , 
wenn man an den Apollon selbst denkt , der nicht eher auf- 
hört, Pfeile zu senden. Alles diefs zusammengenommen macht 
doch die Con jectur Markland s wieder sehr zweifelhaft.] 

6 
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98. äxd] Dergleichen Präpositionen zieht man ge- 
wöhnlich zum folgenden Verbo, aber 66/uivai konnte hier 
auch ohne Präposition stehen, und der Sänger dachte an 
keine Tmesis , sondern es ist alte inkorrekte Sprache. Nun 
fragt es sich, ob a.no seyn müsse oder dno. Die alten 
Texte, so der Venetianer, haben gewöhnlich bey solchen 
■Gelegenheiten keinen Accent. Obgleich der Sänger an 
keine Tmesis dachte , wie auch der Deutsche , w enn er sagt : 
weg ist er gelaufen, so mufs man es doch mit So/utvai 
verbinden, wie vorher Vs. 95. uxdkvos , statt tXvat , wie 
Vs. 13. u. 20. Hermann erklärt es für axo, fern; vgl. aber 
Vs. 134. [Über die Tmesis s. Buttm. Gr. §. 147, Anm. 10. 
§. 117, Anm. 3. und die Anmerkung zu Vs. 142.] 

Tiqlv — iofuvai] soll bedeuten , antequam reddita 
fuerit patri. Diefs mufs man so erklären, dafs der Grieche 
bey einem solchen Activum dachte xivu , ehe man gibt. 
Er spricht allgemein, nicht gerade nur von Agamemnon, 
und somit kann man es übersetzen , ehe sie zurück ge geben 
worden. Der Grieche spricht auch oft so in der guten 
Prosa. [Über die Auslassung von xlg s. Buttm. Gr. §. 129. 
Anm. 6 . . Thiersch kl. Gr. §. 238, 11. Der Infinitiv bey 
hqIv ist als Genitiv - Verhältnis zu erklären. S. Thiersch 
Gr. §. 296, 7. und 348, 6. b. kl. Gr. $. 255, 6. Matth. 
§. 594, 2.] 

ekiy.toxiS «] Das Masc. eUy.<o\f> steht Jl. « , 389. Es ist 
also nicht blofs Epitheton von Mädchen, sondern auch von 
Männern. Über die Etymologie stritten sich die Griechen ; 
sie [einige nach Phavorin.] glaubten, das Wort komme 
von B'kly.rj , der Bär am Himmel, und oxxouat, weil die 
Griechen sich auf ihrer Fahrt nach dem grofsen Bären ge- 
richtet; vgl. Arati Phaenom. 37. f EXlr.y ys plv dvÖQig 
’Ayaiol || tiv «Xi xty.pcdQOVxcu ha yjQr; vrjag dyivilv ) ; an- 
dere [bey Eustath.] leiten es von i\iaau> ab ; noch besser 
geht man auf zurück , was Rundung, Wölbung bedeu- 
tet, also tklxvxp, mit runden, gewölbten Augen. Ein grofses 
Auge gehörte bey den Griechen zur Schönheit, wie man 
noch jetzt auf Kunstwerken sieht; daher auch ßo<ö.iig Hqrj. 
[Die Ableitung von iUaao ist vorzüglicher * so dafs der 
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Ausdruck nicht auf die Gröfse, sondern auf den leicht 
gewendeten , rasch umherfliegenden Blick, nach Vossens 
Ausdruck, den Naturausdruck eines lebhaften Sinnes, geht. 
So heifst Aphrodite tUxoßlltpccQos Hymn. 5 , 19.] 

cot Qiürrjv] von xqlupcu , ohne Kauf, ein Adverbium, 
wie auch 

äväxoivov] Man hält zwar das letztere bald für ein 
Adject. , bald für ein Adv. ; es wäre aber hier neben coiq. 
ein Adject. hart, und die Neutra Adject. kommen ja oft als 
Adverbia vor. Beyde Adv. bedeuten das gleiche, ohne 
Kauf, ohne Lösegeld , d. h. ohne das geringste dafür 
anzunehmen. 

100. tots xev x. r. X.] Hier spricht er nicht so zu- 
versichtlich, wie oben. fVir möchten ihn wohl umlenken, 
begütigen durch eine solche Versöhnung. [Wodurch 
Götter umzulenken sind, s. Jl. t, 497 — 501.] 

nsTiföoifitv] Aor. 2. Optat. Die Reduplikation kommt 
bey den alten Joniern nicht nur im Perfecto , sondern auch 
im Aor. 2. vor, so xdpvto , aor. 2. txa/uov , dafür xlxa/sov, 
yulQb) , aor. 2. yagovro, dafür xtyoQovro, so hier nixtSoi/xev 
für nfooipsv. [S. Thiersch Gr. §. 208, 9. 12. kl. Gr. 
§. 139 , 4. Buttm. Gr. §. 83. Anm. 7. Vgl. zu Vs. 168.] 

101. ävlmtj] Im Homer spricht niemand in einer 
Versammlung anders , als stehend, und wer nicht gut auf- 
stehen kann, mufs sich entschuldigen. Das Aufstehen war 
wohlanständig und dann mufste man es thun, damit der 
grofse Haufe hören könnte , indem man keinen Rednerstuhl 
hatte. [Vgl. Jl. r, 76 — 82. — Wer etwas vortrug, trat 
gewöhnlich in die Mitte der Versammlung. Od. ß, 37. 
W T er nur antwortete , stand blofs von seinem Sitz auf.] 

102. yQtos] ein blofser Titel, der dann durch den 
Vers durchgeführt wird. 

tvQvxQiliov] geht nicht blofs auf seine Herrschaft vor 
Troja , sondern auf die im Peloponnes. 

103. äxvv[tevo$\ dolore percussus, voll Aerger, 
ärgerlich ; äyog und dolor sind das deutsche Aerger. 

psveog] Hier ist fxivog in der ursprünglichen Bedeu- 
tung Zorn gesetzt, gleich mit fAjvts. Auch die spätem 

6 * 
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•Griechen brauchen ptvog so , und die Lateiner mens. (S. 
zu Vs- 1.] Der Genitiv gehört zu xlfin'kavt'. 

ä(i<pi/u&cuvou] A/uxptp/kag ist ganz, völlig 
(eig. rundum ) schwarz. Vgl. Vs. 45. Warum heifst aber 
das 8ia<p$ayua schwarz ? Die meisten sagen : geschwärzt 
vom Zorne; aber an solche Vorstellungen , die man nicht 
auf bestimmte sinnliche Bilder zurückbringen kann, mufs 
man sich nicht halten. <bq£veg duq,tufhcuvui kommt auch 
vor, wo kein Zorn, sondern Muth und Tapferkeit statt 
findet. [S. Passow s. v. aptpipAßti u. g:Qtjv a. E.] Das 
Herz wird schwarz genannt von der Farbe, wie sich die 
damalige Welt die innern Theile dachte, eben so wie die 
behaarte Brust, was man von der Weisheit erklären wollte. 
\Porphyr. ad Jl. w , 125. ed. Matth. Xaoiog oyuoUvti xcd 
ro avvtrog.] Aber hzaiov xrjy ist ganz natürlich von einem 
Helden , und eben so ist cpQ. dutp. von den innern Theüen 
natürlich gesagt; sie können auch so heifsen , in wie fern 
sie «ingeschlossen sind. Da dpxp. ein Epitheton perpetuum 
ist , so könnte er auch sagen , das schwarze Herz erfüllte 
sich mit Freude. [Vgl. Jl. Q , 499.] 

104. nlpnXccvd] piiveog , ira cumulabantur. [Thiersch 
Gr. §. 232, 122. JlXtfW] 

oaai ] ist ein Dualis (daher der Dual, tixrqv) von öaoo- 
fiai , Vs. sq. Die Griechen sagten auch oxog [u. öxxaXkog , 
s. Passow] , daher oculus. 

oi] dativ. pro genit., wie im Deutschen: die Augen 
glühen ihm , statt seine Augen. [A£ oi gibt keinen Hiatus 
wegen des Digamma.j 

xvqI XuuTuroiovu] o<a ist die gewöhnliche Jon. Aus- 
einanderziehung für w (aus do). Das Wort malt trefflich , 
das funkelnde, strahlende Feuer. 

105. nqtiuoToi] gleichsam ein doppelter Superlativ, 
da nQÜxog schon SuperL ist für 7i(Xüuxiog [npocerog]. 

xo.x' öoaouivog] übersetzt man gewöhnlich falsch mit 
bösem Blicke; denn wenn gleich öoooucu mit onropuu das- 
selbe zu seyn scheint [und beyde nur dialektisch von ein- 
ander verschieden sind , wie nlnxo und niaav> , tvlxtto und 
tvioai o , s. Matth. Gr. S. 60.] , so gibt es doch keine Stelle 
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für diese Erklärung. Es bedeutet mala praesagiens. Er 
spricht so zu ihm, dafs er ihm künftigen Unwillen ankün- 
digte. Vgl. to , 172. a, 224. § , 17. Od. a , 153. Wo ocroo- 
pai im Homer vorkommt , da ist es gewöhnlich praesagire. 
[Selbst was als Ausnahme angeführt wird, Od. sj, 31. tiqo- 
Ttoaaö/uvos , läfst sich metaphorisch , ne respice, erklären.) 
So auch Od. a. [115.] heifst es, Telemachos habe sich den 
abwesenden Vater vorgestellt, öaaofuvos. Der Sprach- 
gebrauch wandte früh diefs Wort auf den geistigen An- 
blick an, daher jJ oaoa i. ip xkijS&v. Vgl. Hesych. [Üaao- 
tuvos • tois öcpisukaoii v-iofikiTuav , rj xard i pvyjv n (fogäe- 
XÖ/xevos ij XQosdox<Sv.] Es bedeutet also ihm Böses zu- 
denkend. [S. Passow s. v. oaoopcu u. Buttm. LcxiL Th. 1. 
S. 21. u. ff.] 

106. to XQijyvov] Der Artikel ist merkwürdig, so- 
auch Vs. stj. Hier kann man sagen das Angenehme. Tc 
zu lesen gäbe einen guten Gedanken, aber so zusammen- 
gestellt xa\6v rt u. s. w- findet es sich im Homer nichts 
Kqriyvov i.q. üyo&ov x al <i TfAtfxov, behaglich und erspriefs- 
lich. Beyde Bedeutungen sind verbunden. [Über dieses 

Xsyöpsvov im Homer s. Buttm. LexiL Bd. 1. S. 25. 
Von den Etymologien ist die von Thiersch Gr. §. 199, 7. 
die wahrscheinlichste , von x»J(> rnd fav , fv ( gavisus ) , also 
herzerfreuend . ] Wahrscheinlich hatte ihm Kalchas schon 
in Aulis geweissagt bey dem Opfer der Tochter. Ganz so 
spricht ein Jüdischer König, 1. B. d. Kön. XXII. 8. 

shias\ alii : ihres- [Ehras las Aristarchus. ] Diefs hing 
ganz von den Grammatikern ab ; das gleiche sollte dann 
auch Vs. 108. seyn. Der Aor. 2. ward später üblich , früher 
der Aor. 1. [S. Passow s. v. ehiov u. Thiersch Gr. §. 232, 
52. u. §.213, 39. kl. Gr. §. 144, 3.] 

107. iatl qptXa] Jonisch für TpiXov iaxl ; so auch 
Herodot und Platon ; qptXov iarl ooc bedeutet d^laxu oöl 
[daher qiiketv i. q. solere , z. B. Soph. Oed. R. 569.] 

cpQioi] gehört zu (pLXa. , ganz ohne Emphase. 

td xax'] wie im vorigen Vers für xuxov u. In beyden 
Fällen spielen die Artikel ins Pronomen indefinitum hinein. 
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Man mufs es nicht für den blofsen Artikel nehmen, da 
Homer ihn nicht so braucht, wie die Spätem. 

108. co'hXo v - £.tos] etwas Gutes. 

01 V t'rtXeooc/.s] hält Koppen blofs für eine weitere Um- 
schreibung , so dafs rtkc.lv nichts wäre als Xlyuv ; aber der 
fiüvui vollendet das, was er geweissagt, wenn der Ausgang 
dem Ausspruch entspricht. So wird oft der Person das 
beygelegt, was sie nur gesagt. Es ist also: nie hast du 
mir eine erfreuliche Weissagung ausgesprochen, die 
dem Erfolg gemüfs gewesen wäre. [Nach Schol. Ven. 
zogen Aristophanes uud Aristarch oiiSi — ovSi , nie auch 
— nie auch — als das kräftigere {ipepauxov) vor.] 

109. xal vvv x. t. X.] und jetzt ist wieder so ein Fall. 

110. xovS' evtxa — ovvcxci] stärker statt des einfachen 
ovvtxec , oder ovvcy.a statt öu. 

111. y.ovQrjs Apvo.] für o.vxl y.ovQtjs Xq. [S . Buttm. 
Gr. §. 132, 6. Thiersch Gr. §. 255 , 10. kl. Gr. §. 182, 
10. — Übrigens ist Xqvarjtg , wie BQiaijtg , ein Patrony- 
micum ; nach Eustath. zu Vs. 184. hiefs jene Astynome.] 

112. noXii ßovXo/uu] suppl. päXXov , eine häufige El- 
lipse, und besonders wird ßovXopai seq. rj immer so ge- 
braucht. S. Vs. 117. [Über die Ellipse päXXov s. Bosii 
Ellips. ed. Schcef. p. 769. sq. Thiersch kl. Gr. §. 205 , 2. a.] 

ccvTt)v] Dieser Accusativ mangelt Vs. 116. 

113. oly.oi ] Das Adverb, [alt statt o'iy.io] , die letzte 
Sylbe ist lang, im Nomin. plur. oly.oi kurz. — Agamemnon 
spricht mit grofser Kunst. Man vergleiche, was Kalchas 
gesagt , was er dem Agamemnon Schuld gab , 1) dafs er 
den Priester mit Schimpf behandelt, 2) dafs er die Toch- 
ter nicht geben wolle. Über das erstere geht Ag. weg, 
weil er sich schuldig fühlt ; so weit ist Homer sehr treuer 
Sittenmaler, das Auffallende zeichnete er überhaupt sehr 
treu. Was aber dann ins feinere Philosophische geht, 
mufs man nicht von ihm erwarten. 

nQoßißovXa] von ßovXopai oder ßoXouo.i , welches 
letztere noch in Homer vorkommt [Od. n , 387. und wahr- 
scheinlich auch a, 234. s. Thiersch Gr. §. 232, 31.], da- 
her volo ; nQoß. ich ziehe etwas vor, mit dem Genitiv. 
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BovXopcti und fUslkio sind nicht synonym ; ßobkopui ist ein 
Wollen mit Deliberation verbunden [vielmehr: das blofse 
Wünschen ], fitlXttv ist das determinirte Wollen; vgl. 
Vs. 112. 116. [S. Passow s. v. ßovXeo^tcu u. Buttm. LexlL 
Th. 1. S. 26. u. flgd. Zuweilen [d. h. bey Homer in gewissen 
Fällen und dann öfters bey den Spätem] wird abgewichen. 

114. xovqtSitjS aloyou] ein gewöhnlicher Ausdruck, 
der die eigne Frau bezeichnet, obgleich uXoyps ursprüng- 
lich Beyschläferin ist , welche Bedeutung sich aber verlor. 
KovQiSirj ist ein schöner Ausdruck, eine Frau, die man 
als y.ovQrj geheirathet hat ; aber jungfräuliches Weib, 
wie man es gewöhnlich übersetzt, taugt nichts, denn ein 
achtzigjähriges Weib kann so heifsen ; besser : das Weib 
meiner Jugend [die ehliche ( geheirathete ) Gattin]. Bey 
Spätem , besonders bey Herodot [l, 135. 5, 18.] wird we- 
gen dieses Begriffes die yvvlj y.ovQi&it] der naXkaxl; [pcllex] 
entgegengesetzt. Diese Unterscheidung ist aber im Homer 
eigentlich nicht [freylich ! siehe z. B. Jl. r , 298. und über- 
haupt Buttm. Lexil. Th. 1. S. 32. u. ff.]. Gewöhnlich be- 
deutet es aber die eigentliche Frau [welche durch dieses 
Verhältnils bloxoivo. ist] , und dann kann ihr eine Concubine 
entgegengesetzt werden. (Concubinen wurden aber ge- 
wöhnlich gehalten.) [S. Feith. Antiq. Horn. 2, 17.] Auf 
ähnliche Weise sagt man auch umgekehrt von einem Manne 
nöai; xovqiSiog Od. o , 22. 

f’Srfv] Statt ob sagte man io, dafür iöiev und dann 
'&iv [wie ip&ev und aüsiv. "Eoi uv kommt nicht vor , und 
ist sonst nur bey örtlichen Bezeichnungen Genitivform, 
z. B. , obQavo^uv. S. Thiersch Gr. §. 177, 18- 

und über, das Digamma §. 156, 1. a.] 

115. Stpa; — cpvijv] Jenes ist der Körper, dieses 
der schöne, regelmäfsige Wuchs ; es kann aber hier seyn 
für tpvrpr 6ti.ia.iOi. [Wohl richtiger unterscheidet cs V ofs 
(in d. Rec. d. Heyneschen Jlias) weder an Leibeswuchs , 
noch an Bildung, d, h. an schönem Vcrhältnifs dieses 
Wuchses. Vgl. Od. o, 418. xaktj t£ ptyukt) n xcd a.ykad 
iqy tiSvia. Jl. ß , 58. dSös Ti , plyeSog n (fvr)V re. o , 
376. bipu; mal elbos äyijros. i, 801. pixqos bipag.] 



Digitized by Google 




gigivas] Klugheit [in Erfindung weiblicher Arbeiten]. 

r<] bedeutet gar nichts, so wie oft unser etwa . 

1'pya] »he Frauenzimmerarbeiten , Weben, Stieben 
u. s. w. [Athene verleiht diese Kunst Od. HO., daher 
sie ’Eqydvrj heifst.] — In diesem Verse sind alle Vorzüge 
des Weibes aufgezählt, wie denn der Zürnende oft so 
genau ist. 

116. xcu <df] auch so, d. i. dessen ungeachtet. 

et roy’ d/x . ] wenn — er zweifelte aber gar nicht. 

117. ßov\oft , '\ ist mit rj zu verbinden. S. zu Vs. 112. 
[S. Thiersch Gr. §. 281 , 5.] 

ckioXto'bcu] sc. tov laov, nicht ctvros , wie die Alten 
[einige bey Eustath., w'elche v für aut nehmen] ganz falsch 
erklärten. 

118. ytyois] etwas, wodurch man überhaupt geehrt 
wird, z. B. eine gröfsere Portion Essen oder Wein [Jl. rj , 
321. Od. <5, 66. §, 437.], was in Sparta blieb, wo die 
Hönige doppelte Portion hatten [Herod. VI. 57. Schol. ad 
Od. rj, 65.]. Vorzüglich aber heifst ylqag , was bey der Thei- 
lung der Beute die Edeln bekamen, was in verschiedenen 
Sachen bestand , Metalle u. s. w. , oder auch Weiber , 
welche allein verschont wurden bey Einnahme einer Stadt. 
Wenn nun um Troja eine Stadt zerstört wurde, so be- 
kamen die Anführer , und auch Agamemnon , welcher ge- 
wöhnlich nicht bey diesen Zügen war , ein yiqug [vgl. z. B. 
Jl. t, 328 — 334.]. 

avily] auf der Stelle. So begreift man , wie der 
Streit entsteht , nicht wegen eines Mädchens , sondern weil 
jemanden der Preis der Tapferkeit entrissen wird [«, 335. 
344.], wenn gleich die Person selbst nicht ganz aus dem 
Spiel zu lassen ist [*, 343.]. 

119. Inü oiibl eoixsv] so angeworfen: es wäre un- 
schicklich, dafs ich als Anführer kein ylQccg hätte. Ovdä 
für ovx [vielleicht steigernd, gar nicht. Passow s. v. 
oiiSt 3. — Über das Digamma vor dem Augment s. Thiersch 
5.157,3. kl. Gr. §. 101, 7.] 

120. Xeuffo-frf] Asvaaeiv bey den Dichtern, auch bey 
Sophokles [z. B. Antig. 809. Oed. Col. 869. 6 nü.vxa \sva- 
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aiav "Hkiog. 1197.], aber nie in Prosa. [Mit Thiersch $.232, 
83. würde ich die Aristarchische Lesart kcvocxs , das Fu- 
turum , vorziehenj 

ö] für öu, welches selbst aus o und n zusammenge- 
setzt ist. [S. Passow s. v. og , y, o. 2. 4. 3. Thiersch 
Gr. §. 338. 1. b. hl. Gr. §. 250, 1.] 

eQxercu akky] alter Ausdruck: es ist anderswohin , 
ßöten gegangen. Eurip. [Androm. 73. Ale. 94. Bacch. 
445. Cycl. 130.] gpQovöov ytyove. 

122. xväecrxe] blofse Titulatur, so wie man noch jetzt 
einem sagen konnte, Edelgeborner , und ihn dann aus- 
schimpfen. 

(pckoxxeocvutxaxe] habsüchtigster , von xxiavov , pro- 
saisch xxijfxa , daher qpikoxxyfuov. Man sieht daraus , dafs 
das ytqag wie eyi Gut, das Geldes werth hat, betrachtet 
wird , was auch bey einer Sclavin der Fall ist. — Vom 
Superlativ hängt der Genitiv tuxvxxov ab, wie unser aller. 

123. nd>g yo.Q\ Taq verstärkt, wie das Lat . nam bey 
F ragewürtern [und auch unser denn, doch ]. 

(j.£ycßsv(ioi\ Virgil, magnanimi, nicht von Seelen- 
gröfse, sondern von Bravour, hohem Muth. 

124. 7iov ] blofse Expletivpartikel [?].• 

oi><T ixt — .voXXa] Er will sagen, dafs jetzt noch 
nicht so viel erbeutete Güter wären , dafs man eine neue 
Theilung machen könnte. [Über die Endung ttog , yi'og in 
£,wrjia s. Thiersch Gr. §. 200 , 9.] 

125. xa. filv] für ä. [Nach Thiersch Gr. §. 316, 11. 
u. §. 284, 11. Ti das haben wir erobert, das ist getheilt«, 
eine lebhafte Wiederholung des Pronom. Demonstr. , aller- 
dings statt des spätem « — xavta.] 

7iokl(ov\ später nöktuv. Im alten Jonischen sagte man 
nökxg , tog [mit Ausnahme des Dativ Sing. S. Thiersch 
§. 190, 24. kl. Gr. §. 124, 5.] 

eTtQaäouev] Aor. 2. von , eig. verheeren, dann 

aber, ein prägnanter Ausdruck für, durch Verheerung 
gewinnen, zusammenhäufen. ’2S§ gehört zu noklutv , nicht 
zum Verbo. \Bekker a. a. O. S. 173. verlangt mit Hecht 
iS,i7iQc^sofj.iv , indem er verweist auf Od. t , 39. Tqolyg 
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£§i'/Qai' , i, 163. vt/iap £$iq> ’bixo, v , 357. ovqavov e'gaxo- 
XoXe — wir fugen hinzu & , 323. (f>aq£xqt)s i&Ckexo (vgl. 
Od. X, 201. X, 388.), v< 1. nvXltov i&oovto (vgl. Od. i , 
273. , 366.) Überdiefs kommt durch die Trennung statt 

der Cäsur eine unleidliche Diäresis in den Vers.] 
ixloixe] fiir eocxi , wie inayelqetv für aytlqetr. 
naXlXXoyd\ steckt eigentlich schon in inuyeiqeiv , [ei- 
gentlich nur der zweyte Theil der Zusammensetzung] ; es 
bedeutet, was wieder zusammengelesen wird, denuo 
collect us. 

127. «XX«] auch hier die gewöhnliche Aufmunterung 
beym Imperativ Tiqaes , von 7tqoirjfu. 

128. xqidktj xerqctxXy r’] sc. (iolqq . Achilles spricht 
hier wie der gerade, edle Mann, dem es nicht um eignen 
Vortheil zu thun ist. 

cd xt] Die Grammatiker machen zwischen cd und ei 
einen Unterschied , aber wir kennen ihn nicht [Mit jenen 
nimmt auch Thiersch Gr. §. 327. einen Unterschied im 
Gebrauch an ; dagegen will Beiher (Jen. Lit. Z. 1809. 
S. 147.) cd als blofs dialektisch von ei verschieden gänzlich 
aus Homer verbannt wissen, und sagt, man brauche nur 
Jl. S, 178. mit 313., und e, 129. mit 131. zu vergleichen, 
so müsse man mit Heyne (Exc. ad Jl. 1, 66.) bekennen, 
kein Mensch könne sagen, warum bald cd, bald ei vor- 
komme — was jedoch nur die Verwirrung im Text, aber 
noch keineswegs die Unstatthaftigkeit von cd bey Homer 
beweist.) Al x£ , ivenn einmal. 

tioXiv — evxelyeov] Ein Scholion von Herodian [Ven. A.] 
zeigt , dafs die Alten hier stritten , ob Troja selbst oder 
eine andere Trojanische Stadt verstanden werde. Wenn 
Tqo'hjv dreysylbig ist , so ist es das Adjectivum ; so schrieb 
auch Aristarchus, der behauptete, wo nöXis dabey stehe, 
sey es das Adjectivum. Wahrscheinlich dachte aber doch 
Aristarch hier an die Stadt Troja, und sticfs sich wahr- 
scheinlich nur daran, dafs es nicht hiefs Tqoitji , wie 
Odyss. init., so Kvlhjvys oqoi- Ohne Zweifel ist Troja 
selbst gemeint. Vgl. t, 136. Übrigens ziehe ich vor, 
Tqoixjv dreysylbig zu lesen. [Doch nahm Wolf diese 



Digitized by Googl 




91 



Schreibung nicht in den Text auf ; Tqoltjv ist wohl hier 
Apposition zu nokiv. — Je nach Bcdürfnifs des Ycrses hat 
der Accus, avreiyjov und tixtlyao, z. B. Jl. n , 57. Thiersck 
Gr. §. 200 , 10.] 

Ein Epitheton jeder guten Stadt, das auf 
Troja besonders pafst, welches gute [freylich rohe] Mauern 
hatte [daher auch evnvqyog Jl. j? , 71.], nicht wie man in 
der Universalgeschichte glaubte, es sey nur ein Dorf ge- 
wesen mit Pallisaden ; die Asiatischen Städte hatten früh 
starke Mauern. [Vgl. die alten Sagen von Trojas und seiner 
Mauern Erbauung Jl. cp , 446. v, 145.] 

i$aka7täicu\ ausleeren , raumen: ein malendes Wort 
für die damalige Art der Verheerung, wie das Latein. 
vastare. 

131. py d’] Man hielt d’ für Sy ; in altem Zeiten 
unterschied man diefs noch nicht [genau, wie auch plv 
und pyv noch nicht genau unterschieden sind ; vgl. Vs. 77. 
In den ganz ähnlichen Stellen e, 684. x, 447. ist Sy mit 
prj verbunden , daher Bekker (a. a. O. S. 134.) wohl nicht 
mit Unrecht hier und £,218. r, 155. das vollständige Sy 
zu schreiben anräth, wie Sy eßSopov Od. o, 477. und in 
ähnlichen Fällen. Vgl. Thiersch Gr. §. 149 , 5. Oft ist Sy 
durch das Versmafs in Si geschwächt, wie pyv in H*»- 
Vgl. Gr. §. 302, 7. 8. 9. und zu Vs. 77.] 

uya'bös n£Q fwv] naq ist nicht immer quamvis, son- 
dern oft nur expletiv [? S. zu Vs. 275.]: da du sograd- 
sinnig, gut bist, so mache Keine Ränke [vgl. Soph. Oed. 
T. 687. äyairog eav yvutpyv avyq.] [Koppen gut : für einen 
so braven Mann schickt es sich nicht, sich zu verstel- 
len. Du willst nicht das Beste des Volkes, sondern 
mich durch die Zurückgabe der Chryseis beschimpfen .] 
Sr£ 0 £fct£U] bezieht sich auf Schönheit, Gröfse, Tapfer- 
keit. Die ganze alte Welt sieht bey der Gottheit auf 
Schönheit des Körpers. 

132. xX£m] sc. pe. Das alte Lat. clepo, ere [Cic. 
Tusc. II. 10.], heimlich etwas thun, unternehmen, aliquid 
aggredidolosa, callida arte, ut alter tentetur ac decipia- 
tur. In xXlxxuv liegen also geheime Ranke, Pläne. Koppen 
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erklärt es falsch : Verbirg 's nicht in deiner Brust. Es 
bedeutet: Du als ein braver Mann mufst mich nicht 
durch schlaue Künste zu berücken suchen, nämlich mit 
dem obigen Versprechen, welches Agamemnon für Wind 
hält. Diefs zeigt auch das Folgende. 

vd«f>] Hierin liegt nichts, wie in ZsvfMp , tpqtai. 

nagAsvascu] IlaqtqxopxM , überlisten, ist eigentlich 
von dem Lauf hergenommen , wenn man vor dem Andern 
vorausläuft. Hesiod. Theogon. 613. setzt es mit xXinruv 
zusammen [ 2is ovx tau Atog x)J\pai voov ovSl mxqt)Aelv]. 

(ju\ könnte auch voran [d. h. beym ersten Verbo] 
stehen : du wirst mich nicht überzeugen, dafs diefs nicht 
so gemeint sey. 

133. ocpq * avrog x. r. X.] K&eca St ist [wie so oft 
bey Homer die Ergänzungssätze] angehängt ; in neuern 
Sprachen: »indem du foderst« [attisch, og (it. xtXiveig, 
lat. qui\. 0<pQa statt des Infinitiv, der bey den Attikern 
gewöhnlicher wäre, und auch hier folgt, indem mit av- 
tccq — rjo'iscu sich die Construktion ändert. 'Ep ist dem 
avrog entgegengesetzt. 

avr cog] ist mahlend : ich soll nur so da sitzen. [S. 
Passow s. v. avrog, 1.] 

ist ein trefflicher Ausdruck, wie von Achilles 
[349.], als er nicht mehr in die Schlacht geht: es malt 
den Verdrufs. 

134. Sevö/uvov ] /hvo/xai ist eine andere Form für 
Slopxu [eigentlich ganz dasselbe, nur dafs das Digamma 
sichtbar und hörbar wird, wo die erste Sylbe lang seyn 
mufs]. 

135. piv] verwandle man nicht in poi , ersteres ist 
nöthig [wegen der Gegeneinanderstellung], letzteres nicht 
sehr. [Nach «XX J setzt Vofs kr. Bl. I. S. 178. wohl richtig 
ein Komma, und erklärt es als Ermunterungswort : Wohlan ! 
(es geschehe /). Indessen ist es auch hier Partikel des Ge- 
gensatzes, indem der vorige Gedanke abgebrochen, und 
ein neuer begonnen wird ; also : doch wohlan /] 

136. äqoavreg] ‘Aqo , anpassen, dann mit xarä tsv- 
pbv , etwas nach des Andern Wunsch einrichten. 
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uvx ä^tov] eig. von gleichem Gewicht ; uysiv geht aufs 
Wagen [wovon noch eine Spur geblieben ist in der Be- 
deutung achten , schätzen, s. Passow s. y. dyto, 4.]. ’Av- 
ux&os mit dem Genitiv, suppl. XqvoijiSog. — Am Ende 
des Yerses, wo der Querstrich eine Ellipse anzeigt, sup- 
plire man yovxdow [oder navoo/uxi , vgl. Schol. ad Aristoph. 
Plut. 469.], so ist's gut , so will ich’s gelten lassen . 
[Ähnliche Beyspiele s. bey Thiersch Gr. §. 335, 4.] 

137. Sutootv] Hier ist eine Auseinandertrennung so- 
gar mit zwey langen Yohalen , vgl. Vs. 302. Hingegen 
Vs. 31. war oeo. [Wolf stellt es sich also so vor, dafs aus 
dem contrahirten w der Form $<5otv nicht wie sonst der 
kurze, sondern hier sogar der lange Vokal hervorgetreten 
sey. Einfacher ist die Vorstellung Thiersch's Gr. §. 230, 
97. kl. Gr. §. 161, 3., dafs in der uncontrahirten Form 
$6<ooi (36 (o) der Stammvokal verdoppelt worden sey.] 

[f'yw di] dl , Partikel des Nachsatzes. S. zu Vs. 58. 
und Thiersch Gr. §.318, 7.8. kl. Gr. §. 240, 24., welcher 
das Yerhältnifs solcher Sätze als Parataxis erklärt. Deutsch: 
so oder da. S. Passow s. v. di.] 

{ eXto/xai ] Aor. Conjunct. mit der Bedeutung des Fut. 
Thiersch Gr. §. 294 , 6.] 

138. Alcanos\ Dieser hatte die Tekmessa. Vgl. 
Sophocl. AL [331. 895, wo sie $ovQl\ij7irog vvfi^ptj heifst. 
Horat. Od. II. 4,4.] 

ttäv] sagt nichts ; eigentlich : ich will hinkommen und 
nehmen. 1 

’OSvaijos] Sein ytqag wird nirgends erwähnt; dafs er 
aber eines hatte, leidet keinen Zweifel. [Schob Yen. B. 
'Odvaoijog Sl yiqug , AaoSlxtj *) Kvxvov.] 

139. ä$(o sh<6 j>] Ist diefs richtig , so mufs man bey 

■ OSvorjog wieder anfangen ; es füllt aber auf, und zwar mehr 
als l(6v eXte/ia*. Mehrere alte Kritiker, auch Longinus 
[nach Eustath. p. 67. ed. Rom.] strichen den Vers ans, wo- 
mit aber eine artige Idee verloren geht [?] , was jedoch den 
Vers nicht schützt. Zu ’Oivoijog konnte leicht Einer schrei- 
ben «!<■> fktov, und dann setzte ein Anderer das Übrige 
hinzu; aber absprechen läfst sich -hier gar nicht. [Schob 
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Ven. A., Apatiten , on nl^t/s 6 \6yos, äiXayijs ysvoptv^s 

TOV (>rj UMTOS • '/xd tvrfits TO JTQOSXClfUVOV , 6 St X£V X£%0- 
Xwo txai. tkös yctQ °v* e/ieWs yoXova^cu ;] 

xt xokaiaiTcu] Futurum mit der Reduplikation statt des 
blofsen Futuri [s. Thiersch Gr. §. 208, 10. kl. Gr. §. 139, 2.]. 
Im Homer sind aber schon Beyspiele, wo es [wie im Lat. 
nicht selten das Fut. exactuni] die Bedeutung dessen hat, 
was bald geschehen soll; wenigstens kann man diese Be- 
deutung hineintragen. Im Ganzen aber verhält es sich wie 
mit dem Aor. 2. Vgl. Vs. 100. Hier scheint es blofs eine 
Jonische Form. 

ö'r] sc. xqos- [Der Accusativ des Zieles bey Verbis 
der Bewegung. Thiersch Gr. §.268. kl. Gr. §. 195.] 

140. (juxucpQVMo iitdi3a\ MtiaffQato/xcu , hintendrein, 
nachher überlegen . Diefs wird dann auch durch xcd av- 
r is ausgedrückt , was sonst heifst votegov avns. 

141. v>}a fiAouvosv] Epitheton ornans der mit einer 
dunkeln, gegen die Witterung dienenden Farbe angestri- 
chenen Schilfe. [Jl. ß, 637. vijts fuixondq^oi. Od. i/*, 271. 
vtas (fioivix.onaqyovs- Jl. o , 693. und i/i , 852. vrjos xvccvo- 
n qioqoio. Od. y , 299. vtas xvavoxqtaQtlovs. Firg. Aen. V. 
663. pictas puppes. VB.431. pictas carinas.] Diefs ist die 
erste Art von Malerey , die bey Homer vorkommt. Vgl. 
Plin. [35 , 3.] und Prolegg. [pag. 80.]. Zu Homers Zeiten 
mufs diese Kunst noch gar keinen Schritt gethan haben , da 

beynahe gar nicht erwähnt wird [wenn man nicht die 
bunten Stickereyen und Gewebe (Jl. y, 125 — 127. 179. 

X , 441. u. a. O.) hieher rechnen will.] 

tQvoaopw] für iQvoo/uv , und diefs für e'gvotoptv , 
Aor. 1. subjunct. Das Verbum [worüber s. Thiersch Gr. 
§. 168, 8.] ist ganz allgemein sowohl für subducere na- 
vem, als für deducere [im Activum sowohl als Medium, 
z. B. Jl. §, 74.]. . Später unterschied man diefs auch im 
Griechischen; dväysiv , subducere, was auch Homer hat, 
dvaoxäv , dv£\xuv , vorzüglich aber vecaXxetv ; deducere ist 
xcaao7iäv , xattXxuv oder xdist'kxvuv . Die Schiffe standen 
immer am Ufer auf Balken, damit der Boden derselben 
nicht zu sehr der Witterung ausgesetzt sey. 
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ceX« öluv\ Eine Art Beywörter , die uns nicht gefallen. 
Alle Gegenstände , worin man sich Gottheiten dcnht , auch 
kleine Gegenstände, gaben den frühem Menschen einen 
Schauer [das Gefühl von dem Einflüsse höherer Macht], 
und so stellten sich ihm eine Menge Gegenstände als göttlich 
dar [oder heilig. Vgl. Nitzsch Anm. zu Od. y, 278.] Das 
Grofse allein reicht nicht hin , obgleich es oft dazu bey- 
trägt, sondern das Ungewöhnliche des Anblicks, das Er- 
habene macht diesen Eindruck. So heifsen Erde , Meer 

u. s. w. göttlich. [Hesiod. Theog. 297. Stett/v YQar£Qo<yiQov‘ 
'EyiSvav. 

142. dj] Die Präposition ist vom Verbo getrennt 
nach alter Homer. Sprache. [» Denn Binder,« sagt Her - 
mann in Jahn’s Jahrb. f. Philol. Bd. XL H. 1. S. 95. , » die 
sprechen lernen , oder Leute , welche sich in einer Sprache , 
von der sie nur einzelne Wörter kennen , deutlich machen 
wollen, werden immer die einzelnen Begriffe getrennt 
neben einander stellen, weil sie noch nicht sie verbinden 
und eonstruiren gelernt haben , und daher nicht vor treten, 
ab gehen , sondern treten vor, gehen ab sagen. Sehen wir 
nun , dafs die älteste uns bekannte , schon in einem sehr 
hoben Grad ausgebildete Sprache der Griechen noch häufig 
diese Trennung zeigt, bey noch weiter gegangener Aus^ 
bildung aber verliert, und nur in Ausdrücken des gemeinen 
Lebens, in denen sich das Alte am längsten erhält, be- 
wahrt , so können wir wohl mit Recht schliefsen , dafs sie 
anfangs die W T örter getrennt gesetzt habe« — dafs somit 
die Grammatiker nicht die Tmesis , welche der ursprüng- 
liche Sprachgebrauch war , sondern die Synthesis als Figur 
hätten anmerken sollen. Vgl. Hermann, de emendanda 
ratione Graecae Grammaticae P. I. p. 117.] 

aytlQO[j.tv\ für aylQwutv , wir wollen versammeln. 

Netttr. von [dem sich nicht findenden] im- 
rqäijs, das Adverb, hingegen wird IxtrySis accentuirt. Die 
Grammatiker nahmen ixm/öls wunderlich für den Acous. 
Plural. ixirtjSlas . Ixirtjöeis , e'xirijöls. [Eustath. 'Icniov dl 
y.al öu ixlvrtöts filv TiQona.Qoiviovtas (fafxlv , rö, iv £Qy<i>, 

v. vX ixttijSsv rüg, y.al i£ ixtTi)öevo£<d$ oiov nvog‘ ro öl ixt- 
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xtjSlg xo evrav^a oivTovovfu vov , ovo/m oi nakouoL cpaaiv 
dvca nXrfisvvxixov , ov7iiQ av^aia iailv 6 imxtiSr/g. "UlgxiQ 
äl nov TO axXeaig rikrfrvvTmov , tioq ‘OaxjQV) äxXtlg Xiyaxai , 
£y.ßb]§£vTog tov l , oviot ylyova xoX rö imrqSlg £x tov tm- 
rrjbalg , ixÖQapovxog tov l , Sux yqalav ptrqixqv. Apollon. 
Lex. Hom. ^EnixtjSlag - ixutjdaig , ijuxtjSalovg.] Homer 
brauchte aber wahrscheinlich das Neutrum so wie ein Ad- 
verbium , suppl. xaxü t 6 £xirq$£g , so auch [blofs noch] 
Od. o, 28., und nctkifiTtarlg Od. e, 27., wo die Gramma- 
tiher [Apollon. Lex. Hom. JloXipxuxig- alg xovnLow nanxo- 
xoxag.] auch einen Accusativ [Nominativ] annehmen. ’Etu- 
TtjSlg heifst also idoneo modo ; diefs geht auf die gehörige 
Zahl und ihre Tüchtigkeit. 

143. "Salopav] Aor. 2. coni. Slxofitv [Od. <a , 485. S. 
überhaupt Thier sch Gr. §.224. hl. Gr. §. 155.], 'baUtifjuv 
[kommt nicht vor, nur %tito , yg, j?], Salopav, Stüpev ist 
als Contractum das späteste. 

143. xcüluKxQyov] Epitheton jedes Mädchens , da es 
in Hesiodos Theogonie [270. <J>oqxvI <T av Kyuo Tqulag 
r ixe xaXXiTiaqyovg , £x yavaxijg n ohag u. s. w. , wozu s. 
Wolf] selbst häfslichen gegeben wird. 

144. ßjjoofiev] für ßyao>fj.av , Aor. 1. coni. mit tran- 
sitiver Bedeutung [s. Passow y ßodvu» , 2.] , also j faciamus 
conscendere. So hat auch Pindar Pyth. IV. 340. (191.) 
Moxpog außuoa otqouov , man schiffte das Heer ein. 
Ava, aufs Schiff. 

alg xig] einer von ihnen [wer es auch sey. S. Thiersch 
Gr. §. 283 , 1. So sagen die Lateiner unus aliquis , unus 
quivis , unus quilibet. Ähnlich sagt man auch näg ng , 
worüber s. d. Anm. zu Plutarch. Consol. cap. 17.] 

ßovXrixpoQog ] der in der ßovXq ist, so Jl. ß, 24., also 
immer ein König oder ein Edler, der in der ßovXrj ist. 
Darin sind vor Troja nur wenige, Ajax Telamonius (der 
Sohn des Oileus nicht) , Diomedes , Odysseus , Idomeneus , 
und einige wenige; diese machten die ßovXij aus. [Über 
die Verfassung heroischer Zeit s. Müller Gesch. hell. St. 
III. , 9. Wachsmuth hell. Alterthumsk. I. , 76. u. f.] 

145. tos] heifst Odysseus oft blofs des Verses wegen. 
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146. ixjiaykoxat ] fiel vielen auf, und man hielt es 
für Ironie, so Dacier: du bist so erschrecklich , dafs 
wenn dich Apollo sieht, er gleich von der Pest abläfst. 
Diefs geht zu weit. "Exnaylog von ixjzXyxuo , der einen 
Andern in Schrecken setzt ; es hann aber auch ehrendes 
Epitheton seyn, so Jl. a, 170. ; tadelnd ist es Jl. <p, 452., 
und so ist es hier. Agamemnon will Achills Tapferkeit von 
der übertriebenen Seite zeigen : der du Alles in Schrecken 
setzest, und so ist es freylich eine gewisse Ironie. [Eustath. 
Stj/celtoacu bi, öti xd iy.JiayXöi out S6§eie ulv av (jUtqiov n 
oxtSfipxx elvai xcd juog ö/uotov , tag iv eiQojvtla, rtö Srav/uei- 
au • ov brj'KaStj ixjiXayelg ug $ avfj.ua treu . *Eyu bh jioXv rt 
ßaQvxtiTOS , bio xcd eis $vpov ixpcUvei xov AtflXia] 

147. Exaeqyov] eig. in die Ferne wirkend, vom Bo- 
gen. [S. zu Vs. 14.] 

ikaaaeai] Bey den Alten ist der schöne Gebrauch, 
dafs man das Verbum nur auf das letzte Substantivum rich- 
tet. IXuaaecu Aor. 1. coni. fiir ikoxjy. [S. Thiersch Gr. 
$.232, 71. u. $. 168, 5. Über das enklitische ijfuv $.205, 
18. c. kl. Gr. $. 137, 9.] 

Pi^ut , eine veränderte Form für eqbo , womit 
epyov , eoQya u. s. w. zusammenhängt. Eigentlich facere, 
dann wie das Lateinische facere [bey Plaut. Rud. III. 4, 4. 
Virgil Ecl. III. 77. Quum faciam vitula pro frugibus ] 
für opfern ; vollständig ist es hier, sacris faciendis. [Über 
die Ellipse ieqa, z. B. Jl. ß, 400., s. Thiersch Gr. $. 313, 1. 
kl. Gr. $. 238, 1.] 

148. vjiobqa] von der Seite , scheel, mit zornigem 
Blick. 

149. <6 juoi] ein Ausruf des Schmerzens und Ärgers. 

ijueifidvos] Perf. Part Pass, von sto , evto , evvvfu 

[i'ffo», elpxu Thiersch Gr. $. 228. kl. Gr. $. 159.]. In ea 
steckt mitto, und evwfit ist eigentL immitto, dann induo, 
weil das Anziehen der Alten ein Ueberwerfen ist; also 
ijtuifi. indutus, mit dem Accus. [Eljueu mag allerdings 
mit ’uficu verwandt seyn, doch sind sie wohl zu unter- 
scheiden.] Es ist nicht poetisch , sondern überhaupt Sprache 

7 
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der Alten : der die ävalStta zu seiner beständigen Eigen- 
schaft hat , wie ein Kleid. 

y.£Q&(/\to(ßQov\ nicht habsüchtig, von xi qSos , welches 
bey Homer nie [schlagende Stellen für die Bedeutung Ge- 
winn, Vortheil , sind Jl. x, 225. d’> 322. Od. 7i , 311. 
vgl. Jl. S, 339. Od. t, 283.] Gewinn heifst, sondern 
- Schlauigkeit , List, Ranke, also: der schlaue, listige 
Plane hat. Archilochos nennt daher den Fuchs [Fragm. 
ap. Gaisford. 39 , 5. akä>7ir}§ x.] v.eQSolij , ränkevoll. [Über 
den Vokativ auf (pQov s. Thiersch Gr. §. 188, 17. Anm. 
hl. Gr. §. 122, 5. Anm. 2.] 

150. toi ] für (toi, und dazu noch insoiv für hisalv 
oov. ’E.zog wie fiv^sog von Allem, was gesprochen wird, 
also auch Befehl. Wie soll dir der Grieche gehorchen , 
da du nicht blofs mich bedrohst , sondern auch jeden 
Andern? Wie kann so ein Feldherr Gehorsam erwar- 
ten? [Der Conjunctiv in der Frage drückt hier die Un- 
wahrscheiniichkeit aus. S. Thiersch §. 352 , 3. §. 294 , 5. 
hl. Gr. §. 257 , 27.] 

151. oSov itälpsvcu] eine Kriegsexpedition zu ma- 
chen , gewöhnlich wenn ein Hinterhalt gelegt werden soll ; 
wenn sie mit offenem Gefecht verbunden ist, icpt fjtäyea^sai. 
‘OSog wird auch nachher für insidiae gebraucht , z. B. von 
Pindar, Olymp. X, 38. [XI ,31. Böckh.] , auch von Pro- 
saisten, z. B. Demosthenes [c. Aristocratem p. 637. init. ed. 
Reisk. ’Eav zig äxoxrtlvy iv öüskoig äxtov, ij iv oä(j> xe&£- 
Xtov, rt iv no\i(iu> uyvoijoag, x. r. X.]. Es mag aus der 
gemeinen Sprache seyn. Hinterhalt und Gefecht werden 
immer so zusammen erwähnt. Vgl. Vs. 226. Es ist also 
nicht, wie Koppen glaubt, allgemein für noQtvta'isai [son- 
dern, nach Eustath. u. Andern, dg Xoy.ov cbwX&ftV]. EX- 
tsipsveu, ionisch für iXistiv. 

uvSQo.aiv] Der Dativ immer bey den Verbis bellandi. 
[Vgl. Vs. 277. Thiersch Gr. §. 275, 3. d. kl. Gr. §. 192, 3.] 

152. cdyfiTjidtov] Aiyptjtrjg nicht allgemein Krieger , 
sondern von einer besondern Art Waffen. Bald hat Homer 
von Helm, bald von Brustharnisch, bald wie hier, von 
grofsen Speeren seine Namen; denn cdyptjrrig heifst einer. 
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der den Speer zu führen weiß; so , uamaxrig , 

dajuSuorjjg > xoQvhalolog ; an diese erste Bedeutung dachte 
man nachher nicht mehr. Ehrende Beywörter hat Homer 
auch von Feinden. 

153. frayijaöfxsvog] Mayjoofxat oder paytaopai [vom 
seltenem Präsens payiopcu , wofür gewöhnlich uayoftai] 
ist das ältere Futurum , später das Attische puyjovfxcu. [Bey 
Homer machen sich payfiooficu und fiayjaoofiai den Platz 
streitig. S. zu Vs. 298. u. Thiersch Gr. §. 213, 38. Anm.] 

alxioi ] suppl. xccxtäv; dann überhaupt [ohne an eine 
Ellipse zu denken] a’inog, der schuldig ist. Diefs wird 
nun ausgemalt, so dafs man sieht, wie Kriege entstanden. 
Die Franzosen, besonders Masson, der albernste von 
allen , sagen , hier singe ja Homer gar nicht , was zur Sache 
gehört ; denn Achilles hätte sagen sollen : mir haben sie ja 
keine Frau genommen . Aber Achilles will ja hier nur 
überhaupt sagen : mich haben sie nicht beleidigt. Er 
nennt daher die gewöhnlichen Arten, wie Kriege entstan- 
den. Gegen die ganze Rede machte man Einwendungen, 
selbst Cesarotti , und doch fahrt Achilles hier zuerst 
recht auf. 

154. ov — 7iü>nod] stark: noch nie. [Vgl. Vs. 106.] 

ifidg] Die Griechen brauchen so das Femininum , 

wenn sie das Genus nicht bestimmen wollen, sondern von 
Ochsen und Kühen reden. [ Eustath- Tag ßovg dl isyjXv- 
x(Sg *Iovlg (paar , xoSsd xal ulXayov pi/byotrai. ijSrj St xal 
Amxol a>gx(p xal tag ' innovg , xal rag yfuövovg , xal rag 
xvvag. — Auf ähnliche Weise steht das Genus femin. für 
das unbestimmte Geschlecht in der mit der Homerischen 
auf gleicher Bildungsstufe stehenden Hebräischen Sprache, 
worüber s. Gesen. Lehrgeb. d. Hebr. Spr. B. 2. §. 169. 
Vgl- Schäf. zu Long. p. 389.] 

155. iv Phthia ist die Gegend, aus der Achil- 

les war. Nach und nach kam der Name Phthiotis auf für 
den Strich von Thessalien zwischen dem Öta, Pindus und 
Sinus Meliacus. In dieser Gegend waren die MvQfuSovsg 
Vs. 180. Sie hiefs auch ‘EXXdg, daher "EXXr/veg. [Vgl. ß, 
684. u. ff. t , 478. u. f. Od. X , 495. u. f.] 

7 * 
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iqiß<okcau\ ’EqtßtShx^ von ßcSXos , gleba , mit der alten 
Partikel iqt [über welche s. Thiersch Gr. §. 198, 4.], wo es 
starke , feste Erdschollen gibt, wo der Boden nicht dünn 
ist. Auch jetzt noch ist diese Landschaft sehr fruchtbar. 

ßtoviavslqy} von ßöut , ßöaxio , Epitheton eines Landes, 
das derbe, gesunde, brave Leute ernährt , wo die Men- 
schen gut gedeihen. Dergleichen Epitheta sind häufig, so 
y.ovQOTQoepos [von Ithaka Od. i, 27. — Übrigens wird bey 
einer solchen Anreihung schmückender Beywörter die tren- 
nende Interpunktion besser weggelassen mit Thiersch Gr. 

309, 5-] 

156. «ihfXjjoßrr’] Der Stamm ist unsicher ; man könnte 
deleo davon ableiten , besser aber von [?] , daher letum. 
Man geht auf den Stamm äaüo , verbrennen, zurück, aber 
unsicher. Es ist laedere delendo et urendo ; es kann also 
auch ein Verbrennen der Saat scyn. 

ijiiitj z. t. X.] Die Franzosen stiefsen sich daran, dafs 
Agamemnon ja noch weiter [von Troja] entfernt gewesen. 
Lächerlich! [Schob Yen. A. B. Lips. JltqiaTiaariov to y 
ean yaq ßeßauouxäs ■ Gleicher Ansicht ist Thiersch Gr. 
§. 149, 4. u. 324, 2., der auch an den andern Stellen, 
Vs. 169. ä , 56. 307. so schreiben will. — Nach »oXX« p. 
ist mit Vofs kr. Bl. I. S. 179. ein Komma zu setzen; der 
Gedanke rundet sich mit dem Vers ab, und das folgende 
ist Apposition.] • 

157. ovqsu x. r. >..] ein Versus Spondiacus (nicht 
Spondaicus , denn man schreibt nicht Spondaeus , sondern 
Spondeus, von anovdtloi.) Häufig malen diese Verse, aber 
nicht immer, so auch hier nicht; darauf sollte man in 
Üebersetzungen sehen. Ovq. ay.iotvzu , waldigte Gebirge. 
Mtragv , zwischen mir und den Troern. 

158. [/ö-.TÖ//dSr s ] Wahrscheinlicher wird mit Thiersch 
Gr. §.171, 1. u. §. 232, 56. C. tano/uis’ geschrieben.] 

oqxicc aii yalqys] dir zu Liebe , ut tibi gratificemur. 

159. uqvvfiivoi] "Aqvvpui [worüber s. Thiersch Gr. 
§. 232, 5.] im Med. etwas zu erhalten suchen : so Odyss.init. ; 
tifirjv , Ehre, Rache, Ersatz für die Beleidigung suchen. 
Wir wollten dich rächen an . den Troern. [Schol. Yen. 
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B. et Lips. TrjV itaqu x<Zv Tq<Öo>v tktSixriatv ä ncuxovvxts 
Mtvxküco.'] 

xwcaxa} Diefs mag man beschönigen, wie man will i 
es bleibt doch , und man bann nicht sagen , dafs der Dich- 
ter es anders gemeint. Auch Göttinnen sagen einander 
Hund, so Iris der Athene Sr, 423., Helene von sich £, 
356. [und y, 180., Hephästos von seiner Mutter Here a, 
396., Here der Artemis cp, 481.]. Schamlosigkeit liegt 
darin , und da die [gewisse] Thiere damals in keiner so 
grofsen Verachtung standen, so liegt in diesem Ausdruck 
nichts Härteres , als im vorigen uvatSdijv iniufilvs , du 
Unverschämter ! Man mufs von den jetzigen conventio- 
nellen Begriffen abstrahiren. So wäre jetzt eine Verglei- 
chung mit einem Esel [wie von Ajas geschieht Jl. X, 558., 
oder mit einem Stier , womit Agamemnon verglichen wird , 
ß, 480.] in einem epischen Gedicht nicht zu ertragen. 
Die ganze Sprache in Homer ist nicht aufs Conventionelle- 
berechnet. Ähnlich Vs. 225. [und i , 372. u. f. Vgl. zu 
Vs. 551. Soplu Oed. R. 478. und Nitzsch Anm. zur Od. 
Bd. L 5. 312. u. ff.} 

160. rwr] geht nicht auf Tqcocov [sondern auf das 
äft iania^sui] 

fitxccxQtxyj] Mtxcagiaea^scu [rmif], sich nach etwas 
umkehren, was Aufmerksamkeit darauf anzeigt: darum 
kümmerst du dich nicht, dafs ich dir folgte. 

161. avxog ] kann zu cupauptotcfocu. oder zu ajudug 
gehören ; es ist gleich. 

162. ext] Anastrophe. [S. Thiersch Gr. §. 279, 
8. kl. Gr. §. 203 , 8. Über ixl s. Passow inl II. E.] 

efioytjoa] Moyelv und fioyog besonders vom bellicus 
labor; davon /uoytg, und dafür fiolig , nicht als wenn ur- 
sprünglich fioykig gewesen wäre. [S. d. Anm. zu Plutarch. 
Consol. cap. 27.] 

Soaav] Hier fehlt ein Pron. Relativ. [S. Thiersch 
Gr. §. 344 , 8. u. 9. kl. Gr. §. 253 , 8. u. 9. — Aus was 
für rhythmischen Gründen nicht nolla /zoytjaa , oder ipo- 
yrjd , eSoac/.v gelesen werden dürfe, s. bey Thiersch Gr. 
§. 209, 17. kl. Gr. §. 140. 1. b.] 
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vlts Äyattöv] s. v. a. ‘Aya tot : eigentlich quasi iuven- 
tus Achaeorum , die die Waffen tragen können. 

163. iy.to] in seiner eigentlichen Bedeutung: ich er- 
halte. aol — iaov , ähnlich dem deinigen, so gut wie 
das deinige. 

6 TiTiö r ] Hier mufs äv supplirt werden, daher der 
Conjunctiv. [Dieser mufs jedenfalls stehen , wenn der 

Hauptsatz von einem möglichen Ereignifs der Zukunft ab- 
hängt. S. Thiersch §. 321, 4. u. 323, 3. kl. Gr. §. 242, 4.] 

164. Tqoju>» y„ r. t.j nicht Troja, sondern eine Tro- 
janische Stadt. Diefs zeigt syto und dabey onnore. Er 
sagt: Bey dieser Gelegenheit wird immer ein ylqas t'§cU- 
Qtiov gegeben, worüber nicht geloset wird. 

eivcuö fxtvov\ wo sich gut wohnen läfst , i'vrj Ifuvov, 
nicht: volkreich. 

165. rö nliiov] sc. f^Qog. 

noXvafaos] üoXvdii von äioaw [welches Thiersch Gr. 
§. 232, 8. herleitet vom Stamm ix« mit dem o. intensivum ] , 
impetum facere , irruere, stojsen. So heifst der noXe- 
fiog, weil es da viel Eindringen, Anrennen, Stofsen gibt, 
stürmisch. 

166. ternc’] AU: iw, von in « [s. Thiersch Gr. 
§. 232, 56.], was Thätigkeit bezeichnet, daher Siintiv , 
apcplnuv , besorgen, regendo et administrando ; so Jl. ß, 
525. Achilles soll eilf solche Trojanische Städte zerstört 
haben. [Vgl. Jl. <■ , 329. u. ff. u. Nitzsch Anm. zur Od. 
Bd. L S. 154.] 

daofzos] von ää^ouai [<}«)££«, 6alto, s. Thiersch 
§. 232 , 38.] 

167. öXlyov re cplXov re] Man stiefs sich hieran. Vgl. 
Od. £, 208. äöaig oXiytj re <ptXtj re, ein Geschenk, das klein, 
aber werth ist, weil man sieht, dafs es gut gemeint war, 
also hier: Ich bin mit dem kleinen zufrieden, lasse es 
genug seyn; ähnlich ist unser vorlieb nehmen. 

168. tQyof] cu wie oi ist am Ende kurz und kann 
elidirt werden. [S. Thiersch Gr. §. 164, 2. kl. Gr. 
§. 103,11.] 

f j£«r] drückt unser mit aus. 
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xixüfjuo] Aor. 2. mit der Reduplikation. Vgl. zu Vs. 
100. Man darf also nicht xs trennen [wie bey Eustath.], 
denn x£ (äv) liegt schon in inr\v ; dafs aber beydc beysammen 
stehen uv xs , ist ganz unerhört! [Sprachrichtig , aber 
nicht so alterthümlich wäre, mit Herbdian und Aristarch 
(Schol. Ven. A.) zu schreiben , tnti v.t y.äuto. S. Thiersch 
Gr. §. 324, 5. u. 6.] Wenn ich mich im Streite müde 
gemacht habe. \K.äfivu> verbindet sich gerne so mit Par- 
ticipien anderer Verben ; ähnlich ncntoficu Ttolzfä^tov. S. 
Thiersch Gr. §. 297 , 3. Vgl. kl. Gr. §. 223 , 2.] 

169. il/ii] oft für das Futur, ich werde gehen. Wir 
können es gut übersetzen : ich gehe. [S. Thiersch Gr. 
§. 122, 6. kl. Gr. §. 76. II. b.] 

^prspor] Plato im Hipp. [min. p. 370. C.] citirt 
\u>iov , was gut geht, vielleicht aber nur beym Citiren ver- 
ändert ist. 

170. xoQmvtaiv] KoqiovIs, ein Schiff, das am Jlin- 
tertheil eine aufwärts steigende Beugung hat; so sieht 
man es auch auf Münzen. Vgl. Spanhem. ad Callimach. 
p. 631. Das Epitheton sagt weiter nichts, es malt blofs, 
wie schwarze Schiffe. Diese Epitheta sind aus Zeiten, 
wo dergleichen Dinge dem Menschen einen gewissen ange- 
nehmen Anblick gaben , und blieben dann , so dafs man 
nachher nichts mehr dabey dachte. Oft werden daher 
widersprechende Epitheta verbunden. Vgl. zu Vs. 143. [Aer 
statt ivv schreibt Thiersch nur, wo es der Vers verlangt, 
d. h. wo eine kurze Sylbe vorangehen mufs , wie z. ß. 
Vs. 307., nicht hingegen Vs. 90. 179. 183. 227. 325. u. a. 
O. S. Gr. §. 175, 3 — 5.] 

ovöt o’ dito x. r. X.] ff’ für aol, so auch in Dramati- 
kern (T liir fioi , solche Exempel sind etwa fünf im Homer 
\filvr" für filvxoi Jl. S, 341., sonst nicht; fi' für fioi 
Jl. i, 673. x, 544. v , 481. Od. 8, 367. — S. Thiersch 
Gr. §. 164, 2. Anm. 2. kl. Gr» §. 103, 2.] Man sah diefs 
nicht ein, und erklärte es falsch. ’Oito ist puto, 1) über- 
haupt, ich denke, 2) oft ganz bestimmt, ich bin Willens, 
so Vs. 296.; dann, ich habe mir vor genommen. Zu oha 
und atpv&iv gehört dufiog iav ; ich bin nicht Willens ^ 
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hier , so entehrt von dir, für dich Reichthum zu sam- 
meln; ich will mich hier nicht abmatten, um dir schöne 
Beute zu verschaffen. Sonst erklärte man a’ für at , 
ich glaube nicht, dafs du dir Reichthum erwerben wirst, 
da du ohne Ehre bist : aber warum ? und auch der Nomi- 
nativ kann nicht stehen bey as. Clarhe fuhrt ß, 353. an, 
wo eine anakoluthe Construction , die aber ganz verschie- 
den ist; könnte aber auch der Nominativ für den Accusa- 
tiv stehen, so wäre der Sinn doch nicht gut. Andere 
glauben , der Nominativ sey für drlpov iovxos i/uov , wider 
alle Grammatik. Auch der Context empfiehlt die obige 
Erklärung. [Weil jedoch o’ für aoi nicht vorkommt, so 
empfiehlt sich Bentley s von Vofs (kr. Bl. I. S. 180.) ge- 
billigte Conjectur : ovSi aoi oüo , e'vZrdö’ , «r. ttov , u. s. w.] 

a(ßv$uv\ ’Afpvaato, eigentl. haurio (von va, rigo ), 
schöpfen, hier: erlangen , oder, da es auf die Menge geht, 
Schätze aufhäufen. ’EvSdät gehört zu a<pv%uv. [Über 
äiptvos, cupvtidg, äqp'ifovos s. Buttm. Lexil. I. 15.] 

173. <f>tvyf] ist sehr hart gesagt, vielleicht kann es 
aber nur seyn eilet [So ß , 74. u. a. O.] 

iniaamut] von otvu> [s. Thiersch Gr. §. 232, 129.] 
hetzen , von dem Laute , mit dem man hetzt. [Nach dem 
Augment wird bisweilen er verdoppelt, wie auch X. und Q. 
S. Thiersch Gr. §. 174, 7. kl. Gr. §. 111, 3.] IVenn 
dich die Lust angehommen ist. Der Ausdruck enthält 
etwas Heftiges, und kommt oft so vor. [S. Passow s. v. 
iniatvw a. E.] 

174. i[uto\ für ipov. Hinter den Präpositionen stehen 
immer OQ^oxovovueva, nie Enclitica. [Thiersch Gr. §.46, 8.] 

7c<xq] IIÜqu für nuQuat , so ivi für tvtau [Jl, §, 141.], 
%tu ftir £7i«rn Jl. a, 515., pita für ftär tau Od. cp , 93., 
vno für vntaxt , so tiIoq vn oväag [Od. i , 135. u. Hymn. 
an Herrn. 273.]. So werden mehrere Composita von dpi 
abgekürzt, da steht aber immer der Accent vorn. [Es 
sind diefs die Präpositionen mit verändertem Accent. An 
eine Abkürzung ist nicht zu denken. S. Buttm. Gr. 
§. 117, 3. Thiersch Gr. §. 279, 13. kl. Gr. §. 203, 11.] 
Es kann hier nicht die Präposition seyn [d. h. .vop’ i. e. 
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nuQa mufs gelesen werden, nicht i. e. nuQu ] ; denn 

die Ellipse wäre für diesen starben Gedanken nicht genug. 
Kal verstärkt. 

175. di yJ [u Tiuijoovai] von denen ich [wenn du 
auch J liehst , xe , s. Thiersch Gr. §. 345 , 3. b. kl. Gr. §. 254, 
3. a.] meine Siegerehre erwarte. Die Götter geben ufujv , 
w T enn sic Sieg geben. Vgl. Vs. 159. 

fzyufrci] Äol. für — Epitheton der weisen, 

gütigen Vorsicht des Zeus ; daher hat er eine Mijug zur 
Gattin bey Hesiod [Theog. 886.] — Lächerlich sagte man, 
diefs sey der Vocativ für den Nominativ, anstatt daCs es 
die gleiche Form ist für Nominativ und Vocativ; so ro- 
§oia , veg> ehjytQlxa, üinoia. [S. Thiersch Gr. §. 178, 22. 
kl. Gr. §. 112, 5.] 

176. £oai\ das spätere dg oder ii, das Lat. es. 

dioxqtq£<s>v\ /UoiQt<f)*ig für dioyt vijg , ein altes Ehren- 
wort , womit alle Edle benannt wurden , welche Herrscher- 
gewalt haben, die allemal von Zeus kommt. 

177. q l\tf\ sc. iaxlv, placet. Vgl. Vs. 107. Was 
Agamemnon hier dem Achilles Schuld gibt, ist nach des 
Achilles Heftigkeit natürlich. 

178. ft] für d Si. Homer läfst oft die Verbindung 
weg, so oben Vs. 105. 

179. txäQOiGtv] "Etoqos oder ixatQog , der Genosse, 
daher immer von den Kriegern, die mit einander zum 
Kampf gehen, denn auch von den Unterthanen, die mit 
einem zu einer Expedition gehen, aber nicht nur schmei- 
chelnd, wie das Lat. commilitones , von ixtjs, woher bey 
Plato rav [Apol. Socr. c. 13. init. ed. Fisch.] 

180. ävaooe] soll die Myrmidonen nicht beschimpfen. 
Es ist nur: geh' nach Hause und herrsche! 

crf'Swr] gehört zu xoriovrog. 

181. o'iofuu] *Ü 2 rt 0 , ich erschüttere, bewege, im 
Activo ungebräuchlich , davon svdStw [ebenfalls fingirt , 
hingegen ivoatg , ivoaitfno v u. s. w.], daher auch o'bovtj , 
ein Segeltuch, eigcntl. ein bewegliches Ding , daher «Stf«. 
Das Medium o^souai erklärt Eustathius durch [eruGXQdpofua] 
uixv.xivov ua.t , unser : es rührt mich nicht [ich hehre mich 
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nicht daran , ovdtv ivxQinofiai ], so o, 107. [So auch 
Thiersch Gr. §. 232, 100. gegen Passow s. v. o'isouui.} 

<J<h] geht auf das Folgende. 

182. w?] da. [S. Passow tag B. II. 4. Vgl. Vs. 276.] 

sp’ d(pcuQtlxai\ mit zwey Accusativen [der Person und 
des Besitzthums , auf das sich das Verbum erstrecht , s. 
Thiersch Gr. §. 273 , 2. c. hl. Gr. §. 200. 2. c.] 

184. äyui] Man erwartet , aber xs verändert 
oft so die Bedeutung eines Tempus, also für «£<<>. [Ke 
und uv steht bey Homer in unabhängigen , mit beinern an- 
dern Verbum verbundenen Sätzen, nur beym Futurum 
des Indicativs; äyu> wird also wohl der Conjunctiv seyn. 
S. Thiersch Gr. §. 299, 6. hl. Gr. §. 225, 5. IItpipa> 
drücht also den bestimmten Willen, x’ ayu> nur die be- 
dingte, wahrscheinliche Folge aus.] 

BqiarjtSa] Briseis soll eigentlich Hippodamia geheifsen 
haben [nach Eustath.; denn Briseis, wie Chryseis, sind 
Patronymica]. Sie ward in Lyrnessos gefangen, bey der 
gleichen Expedition , als Theben erobert wurde. Vgl. ß » 
689. u. ff. 

185. «drdg] enthält einen gewissen Stolz, und geht 
auf Gewalt. 

t 6 odv ylpug] Der Artihel steht oft im Griechischen 
incorreht bey Pronominibus, wo er ganz überflüssig ist. 
[’Epog, oog , og bey Homer mit und ohne Artihel, ohne 
merhbaren Unterschied. Thiersch Gr. §. 284 , 24. hl. Gr. 
§.208, 23.] 

•fl wird sehr oft zu dSlvcu gesetzt [wie auch ac/cpa]. 

186. oivyty] Srvytw , einen Graus vor etwas haben 
(eig. ein gerunzeltes , furchtbares Gesicht machen ) , da- 
her axvyvog fiir arvyivog , taetricus (so SstQuog für ^stQiuog), 
davon der 2rv£ — 2) nicht wagen wollen, sich scheuen. 

187. laov ipol qxxo'iscu] erhlärt man gewöhnlich , sich 
mir gleichstellen; aber es ist das Neutrum statt des Adver- 
bii [von welchem auch das orthotonirte Pronomen regiert 
wird]; sprechen gleich mir, iarjyoQetv, so gut ein Recht 
haben zu sprechen, als ein Anderer in Freystaaten , dann 
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widersprechen [ivavxlov tineiv nach Eustath.]. 'Idobou 
med. s. y. a. qpdvcu , wie (fdxo , iqctxo für eq>q. 

ououofstj/Luvat] Passiv, mit der Bedeutung : sich mir 
gleich machen. 

ävn/v] eigentl. coram, nicht öffentlich, wie Koppen 
glaubt; es bedeutet, sich neben mich zu stellen [mir 
gegenüber , vor meinen Äugend] 

188. a/os] Aerger. [’Ev ist mit arr/’b. Xaa. zu ver- 
binden ; der Dativ oi steht statt des Genitivs.] 

189. cmjbsaotv \aalousiv ] Vgl. oben zu Vs. 103. und 
Mureti Var. Lect. lib. XII. cap. 10. Solche pectora be- 
zeichnen hohe Manneskraft. 

piQfjLtjQi^tv] Mf.Qurjnltio von ptlqn, theilen, plqog , 
Theily mit der gewöhnlichen Beduplication , eigentl. in va- 
rias partes volvere, Jl. i />, 20. Diefs mufs man nicht für 
eine Phrase halten , statt denken. In der Odyssee [t> , 25. u. 
fl'.] kommt das Gleichnifs vor, wie man eine Ziegenmagen- 
wurst beym Braten hin und her dreht. Diese Vorstellungs- 
art liegt auch in volvere , volutare, überlegen. Virgil 
Aen. IV. 285. u. ff. [vgl. VIII. 20. u. f., in welcher Stelle 
dann erst noch ein aus Apollon. Rhod. Argon, y , 55. u. f. 
entlehntes , sehr gekünsteltes Bild folgt] Übertritt alle Gren- 
zen : Atque animum nunc huc celerem, nunc dividit 
illuc. In partisque rapit varias , perque omnia versa t : 
Haec alternanti potior sententia visa est. Diefs ist bis 
zum Ekel getrieben ; so arg ist ’s im Homer nie. 

SidvSiyce] auf zwiefache Art getheilt. Auf zwiefache 
Art überlegt sein Herz, ob — oder — . 

190. qdoycxvov] von <IA£l [s. Passow <Ptvxo, und 
Thiersch Gr. §. 232, 119.], z- B. Jl. o, 140., man sagte 
qd^to , dann aqd^va. Also eigentlich ein Mordinstrument. 

öyt] ist ganz überflüssiger Zusatz. Vgl. Jl. y, 409. 
[u. Thiersch Gr. §. 314, 1. d. kl. Gr. §. 239, 1. d.j Bent- 
ley zu Horat. Od. I. 9, 16. Auch Virgil hat so ille [Aen. 
V. 457.]. 

ptjqov] Der Degen ist bey den Griechen durch ein 
kurzes Band unter die Schultern gehängt. Hesiod. Scut. 
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Here. 222. [u/uounv Sä /luv u/upl /uXdvScxov dog txttro |f 
ydXxiov ix xtXa/xtövos}- Er hing nicht so tief wie jetzt. 

191. tovs f*iv] steht dem Agamemnon entgegen. 

a.vaaxr\aiuv\ \ Avion/ /u , ich treibe von der Stelle , 

mache, dafs jemand aufsteht. 

6 6 ’ ‘AxgelSt/v] umgeworfen, AxQÜbtjv Sä. ['O wie so 
eben oye. Die Optativi von vergangenen Vorstellungen, 
Gedanken. S. Thiersch Gr. §. 353, 5. d. kl. Gr. §. 258, 3. — 
Mit Thiersch und Vofs kr. Bl. 1. S. 181. mufs ohne anders 
ivoQl&i gelesen werden , was schon Eustath. und die Lexi- 
kographen haben.] 

192. Sru/mv] synonym mit y.oXov , Hitze. 

193. e tos o] *o lange, wahrend er. Hier ist im An- 
fang ein Amphibrachys ; an diesem und einigen andern Bey- 
spielen stiefs man sich; ursprünglich mögen noch weit meh- 
rere gewesen seyn , so dafs der Dichter nur sah , ob ein 
Fufs den gleichen Gehalt habe, wie ein anderer ; der Da- 
ktylus hat den gleichen Gehalt, nur einen andern Bhythmus. 
Man suchte es anders zu erklären, und zog eiog in eine 
lange Sylbe, so wie §tol (Vs. 18.) u. a. Das o aber suchte 
man durch Aufstofsen auf das folgende i zu verlängern, 
so dafs r gleichsam zweymal stände. Spielerey ! Der Dich- 
ter brauchte wahrscheinlich einen Amphibrachys für einen 
Daktylus ; so etwas geht im ersten Fufs an , in den folgenden 
nicht, am wenigsten im fünften. [H ermann (Eiern. Doctr. 
metr. p. 59.) und Thiersch (Gr. §. 168, 10. Anm. kl. Gr. 
§. 107, 5.) schreiben in allen diesen Stellen tiog (das ver- 
kürzte iüog) für r fco s , uiogi] 

ÜQucuve] eig. hin und her weifen, in Bewegung 
setzen, vom Stammwort 'OPSl. 

xaxu (pQiva xcd y.a.xd Src/cdr] <I>QrjV erklärt man Ver- 
nunft, frv/uog , thierische Seele, so dafs es hiefse : er über- 
legte es mit der Vernunft und der Leidenschaft. Etwas 
ist wahr; 'bv/vog heifst das thierische Leben , so wie cfQivig, 
aber doch ist hier alte Abundanz , wie in mente animoque. 

195. sonst vom Olymp, welcher aber 

zuweilen [mit dem Himmel] vermischt wird , da die höchsten 
Spitzen des Olymps in den Himmel hineingehen; denn 
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einen Himmel als Wohnung der Götter haben die Griechen 
nicht ; jener ist in den frühesten Zeiten ein ehernes [?] Ge- 
wölbe. ES. zu Vs. 479.] 

196. &ty«i>] s. v. a. sonst xyQo'iu. 

197. oJK^fr] das Spätere ist OTiia'btv. {Letzteres eben 
so häufig bey Homer. S. Passow u. Thiersch Gr. §. 176, 
2. hl. Gr. §. 111, 4.] Über das Anpacken am Haar 
ärgerten sich die Franzosen; aber wo sollte sie ihn fassen ? 
Denn wenn er einen Mantel getragen hätte, wie man in 
Athen zu Sokrates Zeiten trug, hätte sie ihn an diesem 
gefafst. [Über den örtlichen Genitiv s. Thiersch Gr. §. 254, 
2. kl. Gr. §. 181, 2.] 

§aj'^j?s] Gelbliche Haare gehören zur Schönheit, 
daher bey Theokrit [18 , 1.] £co'&o'&p/£ Mtvllaog- So mufs 
man es auch verstehen, wenn ein Held so heifst. 

198. oqccto] hier wieder das Med. für das Activum. 

199. ’bapßriaa v] Oapßsiv , zusammenfahren, mit 
Schrecken, Entsetzen, Verwunderung. 

/lut d <T iTQUTtET '] MsioxqIxo uxu , sich umhehren. S. 
zu Vs. 160. 

200. IlutldS ’] Ilakhxg , eig. die Schwingerin des 
Speers, von ndAXuv, dann ein Nom. propr. 

’A^srjvalrjv] sehr häufig für A^srjvrj. Die Athener nann- 
ten einen Athener A’injvaiog , aber nie eine Frau ’dßnjvalti , 
um den Namen der Göttin nicht zu entweihen, sondern 
’Amv.ri [oder darij nach Eustath.] 

oi oaas q>aä§ev] für 6 Gas cnivrjs Itpcuxv^ijaav (s'cpuv’ii.) 
Aor. 1. Pass. Oculi illius apparuerunt terribiles. An 
Blicken werden oft Götter erkannt, auch am Gang und am 
Gerüche, den sie beym Weggehen zurücklassen. Die 
Athene ist y\wx<ßmg (Vs. 206.), d. h. mit Augen, wie 
Katzen oder Eulen haben; furchtbar sind die Augen der 
Kriegsgöttin [vgl. Hymn. an Aphrod. 10. 11.], wie die ihres 
Lieblings, der Eule. Sie gehört nicht unter die schönen 
Gottheiten. 

201. Nun redet er sie gleich an, wie wenn ein solcher 
Besuch gar nichts Seltenes wäre; jetzt würde man nicht 
sogleich reden. Die Götter kommen und gehen bey Homer 
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immer; öfters sieht sie aber nur Einer, was natürlich den 
Glauben länger erhalten konnte. 

(p tovqaag] loquendo , zu enea nt. ergänze man v.axu , 
und (uv gehört zu nQogijvda. [Doppelter Accusativ der 
Person und Sache. S. Buttm. Gr. §. 131, 5. Thiersch 
Gr. §. 273. kl. Gr. §. 200, 1. b. u. vgl. ß, 59. 156. Eben 
so oft steht der Dativus oder Ablativus instrumentalis da- 
bey , z. B. Vs. 539. — Eustath. Schob Ven. B. u. Lips. 
verbinden hingegen /uv qxavqoag, im Sinn von TigogxaXe- 
odfjuvos avtrjv , rj to ovofia einiav — ganz unhomerisch. 
S. F~oJs z. Hymn. an Dem. Vs. 321. Vgl. ß , 22.] 

202. tlnT] für rlnore [Thiersch Gr. §. 169, 3.]. 

eevr’] v.xjti [vielmehr aStt, s. Thiersch Gr. §. 312, 

5. a.] , nicht rursus , sondern nur eine Verstärkung wie 
äij [autem, tandem\ 

[aJ-yioyoid] Über die alylg (eig. Regenhaut), ihre 
Bedeutung und Ableitung s. Passow u. vgl. Jl. p , 593. 
u. ff. o , 229. 308. u. ff. ß , 447. u. ff. , ferner die An- 
merkung zu ß, 146.] 

[fiXj/Xoi/Sraff] ' S. Thiersch Gr. §. 129 , 24. kl. Gr. 
§. 83, 24.] 

203. [7] Statt 7 sollte ohne anders, als in einer 
einfachen Frage, mit Behher a. a. O. S. 145. und Thiersch 
Gr. $. 351 , 2. a. 7 geschrieben werden , was auch früher 
in den Ausgaben stand. Das disjunctive 7 pafst hier so 
wenig als Od. d, 710. p, 376. Vgl. Jl. p, 445. 7, 26. 
Schob Ven. A. zu Jl. a, 219.] 

iSy] für ideal. E'iSo/uu kommt auch im Med. für 
sehen vor. [Der Conjunctiv im Absichtssatz nach vollen- 
detem Präsens. S. Thiersch Gr. §. 342, 1. kl. Gr. 
§. 252, 1.] 

vß qiv\ wenn sich Einer über den Andern erhebt, 
seine Rechte nicht respectirt , superbia. 

204. ex toi lpla>] ’Eljepia für igiw , ich sage dir. 
[S. Passow s. v. «£&>.] 

Man las lexeXia'bai ; ein Perf. Pass, pafst 
nicht. Vgl. Od. y, 215. <5, 664. [Schob Ven. A. B. u. 
Lips. Ou Ztjvöäoios yqdxpei , ro di aal rereXeo/uivov ear cu. 
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tovto di xy ’ASyvcf aQp6t.ii päXkov dtaßeßaiovv. AqLotuq- 
yog di yqacpti , rf XildÖai, ov KTfJUffScw.] 

olu>] ich glaube, bin gewifs, versichert, nämlich 
indem er cs selbst in Erfüllung bringen will. 

205. hniQonXlyoi] Diefs Wort wird gegen seine 
Quantität gebraucht [nämlich das kurze i als Länge in der 
Thesis , s. Thiersch Gr. §. 148 , 2. hl. Gr. §. 96 , 2.] Plu- 
ral. pro singulari [vgl. Od. a , 7.]. ‘Tn6 Qonkla. ist eine 
solche superbia , die sich auf Tapferkeit und Übermacht 
der Waffen gründet. 

Sru/zör] animum [s. Passow s. v. Svpog, 1.] 

[d.v-SXiaay , Conjunctiv der wahrscheinlichen Folge. 
Vgl. Vs. 184. und Thiersch Gr. a. a. O.] — Man mufs 
nicht [z. B. mit Plutarch de aud. poet. c. 8.] glauben , dafs 
eine solche Erscheinung blofs bedeute, Achill besann 
sich. Die alte Welt kann nicht anders glauben , als dafs 
der Erzürnte einer Eingebung folgt, wenn er einen guten 
Gedanken hat. [Vgl. die Anm. zu ß , 172.] 

206. An dieser Rede stiefs man sich schon im Alter- 
thum [s. besonders Schob Ven.], besonders an Vs. 211.; 
aber für die alte Welt ist diefs nicht inhuman. 

207. Hier ist die Bedeutung Zorn recht 
auffallend. 

ai xf jißsyai] ist alter Zusatz, wenn du gehorchest , 
wenn ichs vermöchte. [S. Thiersch Gr. §.327, 1. u. 329, 
2. a. kl. Gr. §. 243, 3. und über al zu Vs. 128.] 

209. d/Luäg] wir [vielmehr: euch ] beyde zu- 
sammen. 

210. Lj iy’J Ayyo> , wie Tiavopca , wird mit dem Ge- 
nitiv construirt [wie überhaupt die Verba des Anfangens 
und Förderns , Aufhörens und Hinderns, s. Thiersch 
Gr. §. 252, 1. d.], daher auch Horaz desino mit dem Ge- 
nitiv construirt [Od. II. 9, 17. Desine mollium tandem 
querclarum: und Silius Ital. X. 84. Consul non desinit 
irae]. 

Ein gewöhnlicher alter Zusatz, der gar nichts 
sagt, so 6<gySdkpoiaiv idlobat , welches etwas anders ist, 
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als wenn Terenz [Adelph. III. 2, 31. Heaut. III. 1, 82. 
Eun. IV. 4, 10.] sagt: his meis oculis vidi. 

211. tos eaerai xsq] Ü£Q ist oft quamvis , oft aber 
auch blofs expletiv, wie schon Grammatiker bemerken 
[doch immer etwas verstärkend , wie gerade hier , wie sehr, 
wie nur immer. S. Vs. 275. u. Thiersch Gr. §. 303, 3. 
kl. Gr. §. 228, 5.]. Was heifst aber diefs? Die Stelle 
öd. r , 312. erklärt nichts ; dort ist es schlicht, wie es auch 
seyn wird. Schon die Alten stritten an unserer Stelle. 
Die Erklärung, was auch daraus entstehen wird, läfst 
sich nicht rechtfertigen, und ist hineingetragen. Die Mei- 
sten erklären es wie Cesarotti, wie es wir hl ich hernach 
geschehen wird. So sollte die Athene zugleich vorher 
verkünden , was Achilles thun werde : schilt ihn , wie du 
diefs auch thun wirst. Diefs ist aber absurd. Am besten 
erklärt man es : schilt auf ihn, wie es fallen wird, wie 
es dir auch in den Mund kommen wird; schilt ihn aus 
nach Herzenslust ! Diefs kann so unvollkommen ausge- 
drückt seyn. So fafst es auch Bürger in seiner Übersetzung 
der ersten Gesänge der Jlias. Diefs ist dann das Gegentheil 
von consilio agere, temerario impetu. 

212. cJdf] bey Homer immer sic, de modo, nie de 
loco. Diefs sagen die alten Grammatiker. Vgl. Vs. 181. 

S. Vs. 204. — To für tovto. 

rsreXeaplvov] Das Particip der vollendeten Handlung 
mit einem Futuro , wie im Lat. erit res perfecta , also mehr 
als perficietur. [Schol. Ven. "Ott Ztp/öSoros yqcapu , rere- 
’Kta'bcu (zeltea'iiai) oito ’ tovto dl AyßXei ijQpo&v. ei fJ.lv 
üvlqtonds icrriv , dito qjtjoiv ei Sl Sfoj, Siaßeßaiovrcu.) 

213. y.otl tiotI toi x. t. X.] Kal gehört nicht zu ttotI, 
sondern zu tqI s , wohl [noch\ dreymal so viele. Vgl. Jl. i, 
12 1. u. ff. Diefs weifs Athene voraus, nicht weil der Sän- 
ger schon das neunte Buch im Sinn hat, sondern weil die 
Fabel so war [die Sage so lautete] ; auch ein anderer Sän- 
ger konnte das neunte Buch singen, doch sind beyde vom 
gleichen. 

214. iayto] 'loyeo^at für xailyeotac , sich halten. 
[So/3, 247.] 
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yfüv] sagt Athene, weil sie zugleich an die Here 
denkt, daher sagt Achilles Vs. 216. ocpaixtqov , welches die 
Alten [richtig Schol. Yen. A.] wunderlich erklären, da sie 
nicht sehen , dafs es auf beyde gehe. 

216. y.Qy x. t. X.] So spricht man oft allgemein, und 
denkt [doch zunächst] an sich oder an eine andere bestimmte 
Person. 

£xos] wie /uvisos , ein Befehl. [ys hebt aqxaUeqov 
hervor. S. Thiersch Gr. §. 303, 1. kl. Gr. §. 228, 3.] 

tiqvaaua^at] von tQvto , ziehen, trahere , im Med. 
traho ad me, daher die Bedeutung , jemanden aus einer 
Gefahr herausziehen, custodire, servare ; dann ist die 
gewöhnliche metaphorische Bedeutung, die auch servare 
und bewahren hat, [beachten] befolgen [s. Thiersch Gr. 
§. 168, 8. Bedeutung c.]. Yon £qv<o kommt dann tqvua . , 
munimentum , iqvuvos (von iQvuevog) , iQv/uvou u. s. w. 

217. xcd — 7uq] so sehr auch, quamvis [auch der 
gar sehr Zürnende, s. Thiersch Gr. §. 331, 8. a. und 
Vs. 241.] 

afuivov ] So steht oft der Comparativ für den Superlativ; 
diefs ist die Sprache des sich Beruhigenden. [S. Thiersch 
Gr. §. 281, 2. b. kl. Gr. §. 205, 2. b. c.] 

218. öff xf] s. v. a. og o.v in Prosa: wer, wer immer, 
[hypothetisch: wenn einer. S. Thiersch Gi’. §. 346, 12. 
13. a. kl. Gr. §. 254, 5. Der correlative Satz entspricht 
nicht ganz ; die Copula rs weist aber auf die ursprüngliche 
Homerische Parataxis der Sätze hin. S. Thiersch Gr. §. 344, 
10. kl. Gr. §. 253, 9.] 

exlvov] KXvo ist im Passivo nicht üblich. Da nun 
eigentlich seyn sollte, der wird erhört , so heifst es, den 
hören sie. Avxov würde in Prosa vorn stehen. lExXvov, 
das Imperf. für das Präsens ist alte Unart, vorzüglich bey 
den Attikem , aber auch bey andern , so Ilesiod *E(>y. x. 
rjfj.. [Vs. 11. Ovx o.QU [xovvov etjV ioiSoiv yivos , äkV £nl 
ycüav Eiol Svo.] steht ryv für f’orl, so auch Horaz [z. B. 
Sat. II. 1 , 7.] und andere Lateinische Dichter eras für es. 
[S. Heindorf zu Plat. Phäd. §. 35.] Diese Erklärung ge- 
hört aber nicht hieher. Das Imperfectum ist oft aoristisch 

8 
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— audire solent — [bezeichnet aber auch so eigentlich 
etwas einmal Geschehenes. S. Thiersch Gr. §. 291 , 2. b, 
hl. Gr. §. 217, 3. b. Vgl. Jl. i, 508.]. — Solche Senten- 
zen sind von Jugend auf gefafste Maximen , die bey einer 
solchen Gelegenheit einfallen , gleichsam ein Selbstgespräch. 

219. für (ptj , icprj [ Thiersch Gr. §. 158, 12. a. E.], 
auch bey Attihern [so wie >fr, aber nur vor <5’ £ ’yca, und 
ö' ös, s. Thiersch Gr. §. 122, 9.] 

manubrium [Cic. in Verr. II. IV. 27, 62. vas 
vinarium cum manubrio aureo ], überhaupt der Griff, 
auch am Ruder, dann oft vom ganzen Ruder. 

oy&t\ verlängerte Form von crx i0 > , gx&g> [bey de im 
Präs, ungebräuchlich, s. Thiersch Gr. §. 232, 64.], so 
<p\£yto , cpksy&v , vtpuo , vcpiöio , <p'ölvu > , <p%tvv§w. Syf- 
’iseiv \fyuv] also cohibere, reprimere [überh. eig. halten, 
hier iniytiv , dran halten , admovere. S. Passow s. v. 

S7t /*».]. 

yttQa ßv.Quav] von einem Heros , der sich durch Kraft 
distinguirt, mehr als nuxüa - , was auch von Weibern vor- 
kommt [z. B. von der Penelope Od. cp , 6. , aber auch von 
Heroen, z. B. von Hektor Jl. rj , 264.] , und im Gegensatz von 
dünnen Händen gesagt wird. [IIuxvs ist Epitheton der 
Hand besonders da, wo etwas ergriffen oder geworfen 
wird, ßaQvg hingegen, starb, mächtig, vielvermögend , 
verderblich, ist eine Eigenschaft , die dem ganzen Heros 
und freylich vorzugsweise jenem einzelnen Ilörpertheile 
zukommt.] 

220. y.ovhdv'} ion. für y.oltöv. [Thiersch Gr. $.166, 
11. kl. Gr. $. 105, 10.] 

[Über tdcrf s. zu Vs. 181.] 

221. ßeßijy.ei] Nicht wie Koppen glaubt, sie war 
schon fort geeilt , sondern das Plusquamperf. von ßcdvv» 
wird oft für das Imperf. gesetzt ; es enthält keine Bedeu- 
tung der Schnelligkeit; das Gleiche ist auch bey ügi [von 
dem man früherhin ein Perf. u. Plusquamperf. annahm, 
s. Thiersch Gr. $. 229 , c. , welcher — wohl mit Hecht — 
§. 289, 15. ßeßyy.u erklärt sie war fort , mit dem Begriff 
der schnellen Vollendung. Passend erinnert Koppen an 
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Hymn. an Apoll. 186, 7., wo es von Apollon heifst : iv- 
&£*> St xqos ”0\v fj.no v and jftovos , wW vorffia, j| doi 
dtog nqog 3(5/ia ptb* ouyyvgtv aXXa».]. 

222. Sofien — dtog] Auf dem Olymp ist ein grofser 
Hauptpallast; da ist ein grofser Saal, wo die Götter ge- 
wöhnlich versammelt sind; da ist Saitenspiel, Gesang u.s.w. 
Da sind auch, wie bey den Königen auf Erden, Säulen, 
an welchen etwas aufgehängt wird; in diesen Versamm- 
lungssaal hommt nun Athene. 

Suifioras ] Bey Homer sind Sc/i/joveg immer §£ol; 
erst Hesiodus unterscheidet sie, ’Eqy. x. f)(i. init. [Vs. 
121. u. ff.] 

223. dxaQxtjqoig'] Man sollte erwarten dxrjQog , noxius , 
von dxrj , und man erklärt es so , dafs xaq eingeschoben 
sey; es ist aus zwey Formen, dxaqdg , dorisch für dxr/Qog , 
und diefs wird dann in der ersten Rohheit [der Sprache] 
zusammengeworfen. Man mufs nicht glauben , dafs Homer 
dx rjQOg gesagt, und nun so das xckq hineingeworfen habe 
des Verses wegen; diefs sind Künsteleyen. Axaqxxfqog , 
schädlich, dann bitter, den Andern verwundend ; schnei- 
dende Worte. 

225. oivoßaqtg] schwer vom Weine. Von dergleichen 
Scheltworten braucht man den Grund nicht im Charakter 
des vorhergehenden Lebens zu suchen. 

xvvog ofifjjxx ' ix.ü>v] Dionys. Longinus mql vxpovg 
cap. 4. findet diefs sehr schön, da im Auge Unverschämt- 
heit sich ausdrückt, und besonders in Ilundsaugen. Ein 
späteres treffliches Wort ist daher Staxvvoqibc/'kfd&G'xsou. 
[wofür, so wie für xvvoxfiaXfjlUo'isai , Stephanus Thes. 
L. Gr. Tom. II. p. 520. nur den Hesych. als Gewährsmann 
anführt], welches selten vorkommt. In Sid liegt der Be- 
griff wechselseitig, und auch das Med. bedeutet, sich 
wechselseitig so anblichen. [S. zu Vs. 159.] 

xqaMtfv 3’ ikdxpoui] Das Herz eines Hirsches oder 
Rehs , besonders der Hindin, ist immer ein Bild der Feig- 
heit, des Zitterns — ein Poltron. An dieses knüpff sich 
das Folgende trefflich , welches zwar übertrieben seyn mag ; 

8 * 
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doch stürzte sich Agamemnon nicht so in den Kampf wie 
Achilles. 

226. 0<oQijGoct , jemand anderem einen 
Harnisch anlegen , Med. sich rüsten. Hier wird w’ieder 
Kampf und Hinterhalt entgegengesetzt , wie oben Vs. 151. 
Vgl. 276. u. ff. Dieses sind immer die zwey Gelegen- 
heiten , worin sich der Tapfere zeigt , daher das folgende 
a.^unijss. 

227. loyov] gewöhnlich für insidiae, wahrscheinlich, 
wie r 6 Ü'/s>i , vom alten \lyuv [legen], 

aQtarijeg] wie ßaatXijes . veränderte Form von aQtarog. 

228. xlxkrr/Ms] Vgl. zu Vs. 543. 

y.ijQ] wie oben y.ijQts > ist im Allgemeinen der Tod. 

t'iSeiai] für das prosaische (palvtxcu , videtur. [S. 
T/iiersch Gr. §. 232, 50.] 

229. rj\ sane. i .toiov] wahrscheinlich von einem ver- 
schollenen Verbo AA£l [s. Passow], X«, ich wünsche , 
will-; also Xtoiov [und iMiTipov] , das erwünschtere , lie- 
bere. Die Comparativi [zu äyczSrög] unterscheiden sich 
auch einigermafsen in der Bedeutung. [S. zu Vs. 260.] 

y.cuoc orQardv evpvv] hier im weiten Lager. Die 
Schiffe stehen in einer beträchtlichen Länge am Hellespont. 

230. va.owiQUG'isca] ion. für acpuiQiioiscu ; es wird mit 
zwey Accusativen construirt [Thier sch Gr. §. 273, 2. c. kl. 
Gr. §. 200 , 2. c.]. Der Accusativ der Person liegt in ögris , 
so wie im Lateinischen das Pronomen Demonstrativum auch 
ofl im Relativo liegt [s. Zumpt Gr. §. 765. Ruhnhen zu 
Terent. Adelph. II. 1 , 43.]. 

üvilov U7i*j) s. v. a. iaov (pö.dbai uvl, Vs. 187. sich 
einem widersetzen. [Über den Conjunctiv s. T/iiersch Gr. 
§. 346, 2. kl. Gi\ §. 254, 4. im Fall, oder, sollte einer 
sich dir widersetzen .] 

231. StjpoßoQOi ßuoi).tvs] sc. tl. Ar t uoßoQog , wie 
bey Hesiod [Zfyy. jc. rju. 39. ßuaikije/.s da>QO<yayov$] Soqo- 
(fiuyo$ ; denn da die ßaaiXeig auch Richter waren, so be- 
kamen sie viele Geschenke. Hier : der die Güter des Vol- 
kes an sich reifst. 
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ind) Man supplire vorher: das ist natürlich . [ Vgl- 
Ochsner zu Cic. Eclog. p. 23. u. 468. s. v. enim.] Dieser 
Ausfall des Achilles auf Andere ist ganz natürlich und gar 
nicht zu tadeln. 

ovtiSavoiq] ohne Werth, kommt später nicht vor. 
[Freylich! z. B. Aesch. Sept. c. Theb. 355.] 

232. vatazct] Neutr. plur. statt des Adveilni, wie tu 
T iQÜra. 

Xaßjoaio] Adßtjy eine Art Verstümmelung , als eine 
rohe Strafe bey den Persern gebräuchlich; in dieser liegt 
ein sehr hoher Grad von vßqig , Verkennung der Menschen* 
würde eines Andern; daher itoßaopcu oft s. v. a. xißQltta , 
drückt einen sehr hohen Grad von geringschätzigem Be- 
tragen aus. [So IwßrirrjQ , ß. 275.] 

233. piyo.v oq/.ov] Miyag heifst der Eid nicht in 
Rücksicht auf die Art, wie er ihn schwört, wegen des 
Scepters, sondern es bedeutet, er ist gewifs. Die Art 
beym Scepter zu schwören [vgl. Jl. x, 321.], führt Aristo- 
teles [Polit. III. 14.] als eine sehr alte Sitte der Könige an: 
natürlich, da Niemand ohne diesen Regierungsstab sprach 
[vgl. Jl. tf>, 568.]; es ist das Zeichen der Autorität, ur- 
sprünglich ein Gehstock lang und stark , dafs man sich 
drauf lehnen kann [ß , 109. u. a. O. Vgl. Soph. Oed. T. 
456. ^tvrjv iru , SxrjxtQo) (i. e. Trj ßaxTtjQicf) XQoäuxvvg , 
yoüuv ifiTioQtvotTGu .] ; auch als baculus braucht ihn Ulysses 
gegen Thersites [/3, 199, 265. Vgl. Soph. Oed. T. 811.J. 
Im Folgenden liegt der Gedanke : So gewifs dieser Scepter 
nicht wird Blatter treiben, so gewifs erfülle ich diefs 
Versprechen. 

opovpat] das attische Futurum oder Fut. contractum, 
so auch payovpcu. [S. Thiersch Gr. §. 232, 104.] 

235. qivaeil &va> , hervor treiben, wachsen machen. 

insdirj] s. v. a. f» ov Vs. 6., von der Zeit, seitdem, 
nachdem. 

ro/utjv] von Tipvar, Abschnitt ; oft bedeutet es den 
Stamm , von dem man etwas abgeschnitten [Schol. rqv qI- 
£«v.]. — Man glaubt nach Aen. XII. 209 , Virgil habe ge- 
lesen y.oprjv. Aber diefs ist eine ganz schlechte Lesart , 
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und die Grammatiker hätten es gewifs schon vor Virgil 
ausgestrichen ; Blätter -waren ja schon genannt. Virgil 
wandte es ganz anders. [Das posuitque comas et brachia 
ferro ist vielmehr Übersetzung von 7itql — qikoiov.] 

X&owuv] ist das Perf. Med. [aber ITkeupa sagt man gar 
nicht]. Das Perf. und Plusquamperf. Med. haben gewöhn- 
lich aetive Bedeutung. [Über diese sogenannten Perfecta 
Med. s. Thiersch Gr. §. 98, 2. Anm. §. 287, Anm. 1. 
JButtm. Gr. §.89, 4 — 6.] 

236. avcfoq'kyott] von Äi/Xfca , $«XXea ; uvu bezeichnet 
oft empor. — Man könnte diese Ausführung für Geschwätz 
halten; da aber auf dem Gedanken so viel Kraft liegt, so 
fuhrt er es aus. 

i] wie (uv für avxov durch alle drey Geschlechter. 
Dieses [digammirte, s. Thiersch Gr. §. 156, 2. 3. b. kl. Gr. 
§. 101 , 2.] £ ist in iavrov [geblieben]. 

IXsi/ffr] von \£jio> , abschälen. Diefs geschah mit ei- 
nem Beil oder Messer, welche aus Bronze waren , da das 
Eisen etwas Späteres ist [s. Feith. Antiq. Hom. IV. 10, 1.]. 
Aber die Bronze verstanden sie zu härten, wie jetzt noch 
rohe Völker. 

237- (pvlXa re y.al qikoiov] Man suppiire y.arä. [Un- 
nothig. S. Thiersch Gr. §.273, 1. c. kl. Gr. §. 200, 1. c. 
Die Construction mit dem doppelten Accusativ [xaV oXov 
xal. (iIqos] ist in alten Sprachen sehr häuiig. So auch 
Vs. 362. [<PXoiov von g>\oos , über welche Dehnung s. 
Thiersch Gr. §. 166, 12. kl. Gr. §. 105, 9. Vgl. Vs. 537.] 
vug ’Axauäv] Wie ist diefs gemeint? Er trägt es ja 
selbst. Es mufs solche Gewaltstäbe gegeben haben , die 
der Sprechende in die Hand nahm, obschon sie nicht ihm 
allein gehörten [vgl. ß, 186.]; auch wurden solche Scepter 
in der Familie fortgeerbt, vgl. ß, 101. u. ff. 

238. Sixagnöloi] wie ovsiqoxoXot , die sich mit Recht - 
prechen beschäftigen. Dieses wird dann im folgenden 
Vers ausgeführt: so ist Vs. 2. Ausführung von ob\op£vrjv. 

’islfUGzacß leges, jura, überh. Recht und Gerechtig- 
keit. Im Homer steht oft der Plural. 
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239. liQvaxcu) für äqvvrcu ; diefs geschieht oft , wo die 
Aussprache hart ist , so Ttivqxxieu für znvcpvxai , oft auch , 
wo keine Härte in der Aussprache ist [diefs gilt von den 
Puris, s. Thiersch Gr. §. 212, 34. kl. Gr. §. 143, 1.]: so 
könnte hier gut uqvvzui stehen, qui custodiunt. [Über 
iqvv> s. zu Vs. 216 , und über das verkürzte v Thiersch 
Gr. §. 168 , 8.] 

jiqos Jtdg] Zeus ist Präses der königlichen Würde 
und Schützer derselben; besonders aber ist er Schützer 
der Gerechtigkeit ; Themis ist [bey Hesiod Theog. 886., nicht 
bey Homer, vgl. Jl. o, 87. u. f.] seine Gattin; er giebt 
auch den Königen axijnzqov 'isipuazag , t. 99. Aber 
hart ist die Erklärung ius a Jove acceptum, besser Jovis 
auctoritate, unter Zeus oberster Verwaltung. [Sie wah- 
ren , schützen das Recht von Zeus her, d. h. der Schutz 
kommt eigentlich von ihm her; denn sie handeln nur als 
seine Bevollmächtigte. S. Thiersch Gr. §. 261 , 14. kl. 
Gr. §. 188, 16. Passow n qog A. 3.]. Die Könige sind 
Richter, und das axijnzQOV kommt dabey besonders vor 
[so z. B. Od. X, 569.], daher der, so als Richter auftritt, 
als Insigne diesen Stab hat — so noch in England — dann 
aber jeder, der etwas vorträgt, besonders der [Vgl. 

hierüber Jl. a, 503 — 508. Od. ß\ 37 J 

240. z. r. X.] Dieser direkte Schwur ist viel leb- 
hafter als der Infinitiv. 

242. tvz’ av] s. v. a. ör’ av , was man nachher als 
Ein Wort oiav schrieb. [Über av und den Conjunctiv s. 
Thiersch Gr. §. 321 , 6. kl. Gr. §. 242, 6.] 

v(p' "Ev.TOQog] Man kann ein Particip supplircn oder 
[besser} es mit Srvyoxovzsg verbinden. [S. Thiersch Gr. 
§, 261, 16. kl. Gr. §. 188, 15. Matth. Gr. §. 592. u. das 
Spicil. Crit. zu Plutarch. Consol. cap. 6. c.] 

ävÖQo<p6v(Ho\ ein ehrendes Beywort , der feindliche 
Männer erlegt. Horaz [Epod. 17, 12.} homicidam Hecto- 
rem , wo ein Wort von vir gebildet besser wäre. 

243. £v<Jo&<] das Herz im Leibe. 

’Afzvaaav , zernagen ; ähnlich sagen die La- 
teiner vom Abhärmen, edere, rodere cor. [Cie. Tusc. 
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III. 13, 27. cegritudo — lacerat, exest animum plane- 
que conßcit. Vgl. das. 26, 63. Hom. Jl. £ , 201. öv'bvpov 
xaxtdiov. Horat. Od. II. 11 , 18. curas edaces — §vuo- 
ßoQog Jl. i?, 210. 301. r, 58. Stv/uodcoaig Od. Sr, 185.] 

244. oVJ für öu , nicht öu. Diefs ist ein seltenes 
Bcyspiel; sonst wird das i nicht so gerne wie das e elidirt, 
bey neqi nicht , hingegen bey uptpl. [So auch nach Passow 
(öu , am Ende). Thiersch hingegen Gr. §. 164, 9. kl. Gr. 
§. 103, 8. anerkennt die Elision des i in öu nicht und 
nimmt öt überall als öxs , was ihn dann natürlich (§. 321 , 
1. kl. Gr. §. 242, 1.) zur Annahme eines ursächlichen öxt 
führt. Gewifs ist , dafs an dieser und ähnlichen Stellen in 
der Prosa öu stehen müfste. Auch ohne ein ursächliches 
Öu anzunehmen , liefse sich öu zur Noth nach Analogie 
von pipvripxu, öxe {Passow s. v. öu, 7.) durch eine El- 
lipse erklären, yioöuevog in der Erinnerung an die Zeit 
da — ; doch scheint auch diefs zu weit hergeholt.] 

245. x ori] für 7iqoü, n qog- [Thiersch Gr. §. 175, 2- 
kl. Gr. §. 111, 4.] Eben so that Telemachos Odyss. ß , 80. 

246. ö).oiGt\ oben mit kleinen Buckeln (Nägeln , Stif- 
ten) zur Zierrath , an Griffen von Degen , Stühlen u. s. w. 

nt7ia.qnlvov\ von tuIqio , durchbohren. [Thiersch Gr. 
§. 97 , 7. kl. Gr. §. 53 , 7.] 

e^ito <5 ’ «ero») Diese Apposition gefallt im Deutschen 
nicht recht ; die Griechen aber verfolgen sie gewöhnlich. 

[247. ifirjvu mit kurzem i, mit langem ß, 769. S. 
Thiersch Gr. §. 168 , 5. kl. Gr. §. 107 , 2.] 

•248. uvoqovge] mehr als er stund auf, aber nicht 
prorupit. ’Oqovio von oqiö [oqvv[u, Thiersch Gr. §. 232, 
110.] , ich setze in Bewegung , hier mit neutraler Bedeu- 
tung: er erhob sich [rasdi\. 

Xr/e»] geht auf vernehmliche Aussprache , hellen Ton ; 
denn durchdringend klare Sprache forderte die alte Welt. 
Nestor wird hiedurch als beredt geschildert, und seine 
Rede ist auch wirklich so und trifft gut auf den Fleck. 
[Über Nestor vgl. Nitzsch Anm. zurOd. Bd. I. S. 141.] 

[TlvXlatv — Dafs Homer das Triphylischc Pylos , und 
nicht weder das Eleische, noch das Messenische (heutzu- 
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tage Alt-Navarino) meine , wird gezeigt von Müller Gcsch. 
bellen. Stämme, Bd. 1. S. 363. u. ff., wiewohl die Angaben 
der Odyssee dem Messenischen Pylos günstiger sind. Vgl. 
Nitzsch Anm. zu Od. y , 4. Die Gegend des Triphylischen 
Pylos , dessen gleichnamige Stadt eine deutsche Meile von 
der Küste entfernt ist, wird vom Alpheios durchströmt. 
Vgl. Jl. ß . 591.2. f, 545. X, 711.2. Wahrscheinlich ge- 
hörte auch das Messenische Pylos dem Nestor , nach Schol. 
zu Jl. ß, 591.; das Triphylische aber war sein Vaterland. 
Vgl. Strabo VIII. 3. (p. 155. ed. Tauchn.)] 

249. aiiärj] menschliche Rede. Vgl. Vs. 92. 

250. ysvicd] Herodot [II. 142.] rechnet deren drey 
auf hundert Jahre ; die spätem Historiker haben keine ge- 
naue Bestimmung, die einen rechnen acht und zwanzig 
Jahre, die andern mehr. Homers Bestimmung ist nicht 
genau ausgemacht. Nestor mufs zwischen siebzig und neun- 
zig Jahren gewesen seyn; auch wenn er nur etliche sechszig 
Jahre alt war , so fingen schon an Enkel denen geboren zu 
werden, mit denen er zugleich erzogen war. 

psqönxov] MlQioxp , der articulirt Sprechende, qui 
divisam vocem habet (von pelqa und wi/>), im Gegensatz 
der Thiere. Eine sonderbare Bemerkung eines Unter- 
schiedes, der uns nicht mehr auffällt. Die alte Sprache 
hat aber viele solche Epitheta, so das Meer, wo nichts 
wächst, novxog äxQvytrog. Der erste Kinderverstand merkt 
sich solche Eigenschaften oppositionsweise. Wir haben 
kein gutes Wort dafür; aber alle Alten erklären es so. [So 
Schol. Ven. fispsqiofjUvrjv xrjv cpu >vijv työvxtov , tag xQOg 
ovyy.Quuv räv dklwv , ö iaxi peQtto[t(vr)v dg avk\a- 

ßocg , y.aX ivaq^sQov iyövxtov xr/v ona . , rovriori trjv qmvyv. — 
MtQonEg , viellautige Menschen, die den Laut durch 
Hauche und Mitlauter vielfach getheilt, zur Bede ausbil- 
deten ; ein Beywort , das wie ahpijoxyg , erfindsam , den 
Menschen über das Thier erhebt.« /'q/i z. Hymn. an 
Dem. 310.] 

251. o'l — ßuß] für a(JM avv oi. 

.Tpo'ffSrsr] in früherer Zeit. 
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xqäxptv\ für ixqücprtauv. [Vgl. Vs. 57.] — Hier ist 
eia gewisses Hysteron Proteron, erzogen und geboren 
werden. 

252. rjycßsty] 'Hytäsos leiten einige von ayav und 

Sfdf her; wahrscheinlich [? s. Passow] ist es nur 

eine veränderte Form von ayo&dg, nicht gut, sondern vor- 
züglich von Ländern, fruchtbar , herrlich. 

253. pixcd\ inter tertios, nicht: über die dritten, 
sondern : er herrschte so, dafs er unter ihnen lebte. 

254. da nonot\ prosaisch , xptv , cptv. Die Alten strit- 
ten schon, was viönoi sey. [S. Passow.\ Mehrere erklären 
es für einen Provincialismus ; die Dryoper hätten nönoi für 
Srsoi gesagt. Die Scholien sagen, nachhomerische Dichter 
hätten es auch so gebraucht [s. Eustath.]. Vgl. Hesych. 
Gewöhnlich ist es bey Indignationen und ähnlich mit 7tanal r 
papae. [Über die Schreibung <J oder da s. Passowd] 

Ayadba yaictv ] statt des Volkes. Griechenland ist da , 
wo die Griechen gerade jetzt sind. 

255. xev yy'btjoeu] Aor. 1 . Opt er möchte , kann 
sich freuen. Frßst<a von yclvos , splendor, yavota , spten- 
dere facio , und daher erheitern, ydcwpcu und ytfiita , sich 
freuen, von der Heiterkeit des Gesichtes. Von gleichem 
Stamm ist gaudeo (ytätio). Vielleicht haben die Griechen 
auch ycmaa gesagt; wenigstens haben wir yctvQog , superbus, 
yavqoca, yavquxca. Vom Urstamm FAQ kommt auch ö.yäta , 
c/.yakho , dyakpa. [Die Verzweigungen des Stammes s. bey 
Thiersch Gr. §. 232, 2. u. 34.] — Priamus und seine 
Söhne stehen oft für den Trojanischen Hof. 

256. xexaqotaro] Aor. 2. mit der oben [Vs. 100.] er- 
klärten Reduplication. 

257: xccSe nävxcd] seil, xaxa [? s. Thiersch kl. Gr. 
§. 193, 4. 5.], auf die ganze Art, wie es hier geschehen 
ist, in Absicht des ganzen Verlaufes: wenn sie von euch 
hörten, wie ihr streitet auf die ganze Art, wie es ge- 
schehen ist. 

po.Qvapivoiiv\ für paQvapivotv [s. Thiersch Gr. §. 183, 
8. kl. Gr. §.117, 7.]. 
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258. tuqI] Adverbium, excellenter, vorzüglich. Ilt- 
Qiaut , ich rage hervor , mit dem Genitiv. — Diese zwey 
Dinge werden an einem Helden immer gerühmt , wenn er 
sich bey der Berathung und im Kampfe auszeichnet. Dafs 
man sich durch Klugheit in der Versammlung auszeichne, 
zeigt das Epitheton ßovXrj y.vdicevilQij. 

fjtüxia'bai\ Der Infinitiv ist hart , oft für das Lat. Ge- 
rundium, also für fiüxrjv. 

259. etD.ä] wohlan ! dl für /ap [s. Passow Sl.]. 

au.(f,(ö x. r. i.] Dieses Selbstlob nimmt sich an dem 

alten Manne, und der sich noch fühlt, trefflich aus. Die 
Alten sagten ihre Vorzüge gerade heraus. 

260. xal aQtloaiv] wohl brclvern ; üqeImv , eigentlich 
von Bravour , hängt mit^p^s zusammen; es ist von \d>iov 
Vs. 229., welches vortheilhafter bedeutet, verschieden. 

■flfüv] Dafür steht in dem gewöhnlichen Text vutv. 
Man sagte , es wäre für den Homer s$u fein , hier zu sagen 
rifüv , um die andern nicht zu beleidigen. Aber die Alten 
lasen fast alle y/uiv , auch Eustathius, und zu schön ist 
diefs für Homer nicht; vfüv -wäre impertinent gesagt. Im 
ganzen Folgenden ist nichts gegen diefs es drückt 

das aus , was Nestor sagen will. Das andere ist grob , was 
Homer nur am rechten Ort ist. [ C S ?fiiv ist nichts als un- 
geschminkte Wahrheit ; nicht sich will ja Nestor mit jenen 
alten Heroen vergleichen , noch viel weniger sich aus- 
drücklich unter sie herabsetzen , da er sich vielmehr mit 
Bescheidenheit zu ihnen rechnet; sondern er will sagen: 
Wenn jene, die noch wacherer waren (welche Behaup- 
tung dann Vs. 262 — 272. entwickelt und begründet wird), 
auf meinen Rath achteten ; sollte ich das nicht auch 
von euch erwarten dürfen ? alla nfotaSss xal vfi/ieg 
Vs. 274. Daher gäbe ich mit Pofs kr. Bl. I. S. 137. un- 
bedenklich dem v/uv den Vorzug.] 

261. äblQi$ov\ wegwerfen, verwerfen, 

verachten. — Diefs sagt er , um sich Gehör zu verschaffen. 

262. ’iSiö[iai\ für das Futurum. Diefs ist aber incor- 
recter Sprachgebrauch, da der Aorist diese Bedeutung an 
und für sich nicht hat [sondern der Conjunctiv, inwiefern er 
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die bedingte und in Beziehung auf die Verwirklichung noch 
ungewisse Vorstellung bezeichnet. S. Thiersch Gr. §.294, 
6. kl. Gr. §. 220, 6. Bernhardy Gr. Synt. p. 394. Vgl. 
Od. n , 437. y, 354.] 

263. Ihtgl'iioov] und die folgenden sind alle Lapithen. 
Peirithoos aus Larissa in Thessalien. Auch Polvphemos ist 
nicht der Kyklop , sondern ein Lapithe. Vgl. Apollon. 
Rhod. Argon. I. 40. Orph. Argon. 166. 

265. ßrjaia x. x. X..] Dieser Vers ist aus dem Schild 
des Hesiod [Scut. Here. 182.]. Vgl. Prolegg. p. 27. Man 
trug diesen Vers sehr spät hinein; kein einziger Scholiast 
kennt ihn , Eustath. erwähnt ihn gar nicht , da er doch weit 
hinein in der Jlias keinen einzigen Vers ganz übergeht; er 
scheint erst nach dem XIII. Säe. hineingekommen zu seyn. In 
der letzten Edition der Übersetzung liefs ihn Vofs weg; in 
vielen alten Handschriften mangelt er. In Absicht des 
Sinnes aber wäre gar nichts dawider, dafs Theseus hier 
erwähnt würde. 

266. xuqxiaxoi] Diefs hat die gröfste Kraft. Die 
Hauptidee ist im Eingang des Verses. 

imx^ovU)v\ Epitheton perpetuum , so auch yapai- 
ytvtis ; man braucht es aber nur von Menschen. 

TQagnv] sie waren, eigentl. sie wuchsen [ waren ge- 
wachsen :]. 

267. tfwyovto] Über diesen Kampf siehe Odyss. q> , 
296. [Vgl. Jl. ß, 742. u. ff.] 

268. tptiQolv] 4>rjQ , alte Aussprache [s. Thiersch Gr. 
§. 152, 7. Buttm. Gr. §. 16. Anm. l.J für &«?(>, das Deut- 
sche Thier, von (fyQ, das Lat . ferus. So nannte man die 
Kentauren, eine Thessalische Völkerschaft; aber es ist dun- 
kel , ob wegen der Gestalt , oder wegen der Rohheit. Denn 
wie unser Sänger sich die Kentauren gedacht, ist nicht 
deutlich. [Vgl. Vofs mytliol. Br. Bd. II. S. 308.] Ihre 
Form kann blofse Fabel seyn; das Wort geht auf unge- 
schlachtes Wesen ; die Lapithen waren feiner. [Doch wird 
der Kentaur Cheiron, der Erzieher des Asklepios, seines 
milden Sinnes wegen gepriesen von Pindar Pyth. III. 5.} 
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ÖQiaxuoiatv] von öpog und xla, xetpcu , liegen, da- 
her xocxig , das Lager; also: die auf Bergen wohnenden, 
hausenden ; was sie auch als roh bezeichnet. 

ixxdyXag] ferociter, ganz erschrecklich. 

Anoksaaav] für änutktaav. 

269. p&opiltov] für xapfkiov. So sieht man auch, 
wie die Construktion opiküv xivi entstanden ist. Überhaupt 
wo eine Communication und gewissermafsen ein avv ge- 
dacht wird, so steht der Dativ. [Statt piv liest Be h her 
a. a. O. S. 125. pnv , so wie auch Vs. 273., zumal es an 
beyden Orten dem Sinn allein zusagt. Vgl. zu Vs. 78.] 

270. d.Jiiijg ycdtjg\ mit kleinem «. Man übersetzt 
es immer Apisch. Aber in der Odyssee [#, 18.] ist ein 
Beyspiel : wie sich ein Vater freut, wenn der Sohn ii 
unltjs yijs kommt. Dafs es Nom. propr. vom Peloponnes 
ist, trifft sich nur an einigen Orten, und diese Bedeutung 
hat erst Äschylus [Agam. 247. Suppl. 259.] , nach einem 
fabelhaften König Apis. Die Grammatiker und Strabo 
[VIII. p. 570.] erklären es gut : aus fernem Land [rijs pu- 
y.q6v äxovotis. So auch Od. rj, 25. n, 18.]. Es ist von 
dato und ia, gehen [ ? s. Passow] , und heifst schlechtweg 
entfernt , und dann fremd. Das Ganze wird dadurch ge- 
hoben, dafs Nestor sagt: ich zog aus fremdem Land 
daher. 

271. xux' t u «vroVJ Bey Homer immer so; er hat 
noch nicht tpccvxov , sondern epov avxov u. s. w. , auch 
nicht pov avxoil , sondern allezeit dqisoxovovutvov [s. 
Thiersch Gr. §. 205 , 15.]. Kux 1 ep‘ cxvxov , pro virili, 
quod in meam personam caderet. [Vgl. Thiersch Gr. 

274 , 8. kl. Gr. §. 201 , 5.] 

272. di vvv ßQoxol x. t. X.] An drey Stellen [hier, 
Jl. £, 304. und p, 449.] kommt dieser Ausdruck vor, und 
die Idee ist also schon bey Homer , dafs die Menschen sich 
verschlechterten. Übrigens schlossen die Alten, wie Vel- 
leius [1,5, 3.] aus diesem Ausdruck, Homer habe sehr 
lange nach Trojas Zerstörung gelebt; aber er konnte diefs 
auch hundert Jahre nachher sagen. [Nicht an unserer, 
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aber in den beyden andern Stellen ist der Ausdruck Be- 
merkung des Sängers selbst.] 

273. ßovltiov] e könnte weg seyn und ßovktäv ge- 
lesen werden; aber dieser Genitiv ist ionisch, wie ßovXcctov 
äolisch. [Beyde sind Homerisch. Od. q , 283. trat im Verse 
noch ein anderes Bedürfnifs ein, und so entstand ßoXautv. 
S. Thiersch Gr. §. 179, 35. kl. Gr. §. 112, 11.] 

§vrfov] das Imperfect. Gewöhnlich sagt man , es stehe 
für §vvlovv , was für ^vvlaaav gesagt werde; aber §vvtov 
kann nicht für Igvviovv seyn [sondern für $vvuv, was Ari- 
starch hier las, wie «v Jl. p, 33., /j&uev Od. (p, 377. 
Thiersch Gr. §. 226, 91. 2. kl. Gr. §. 157, 3.]. Svviivcu , 
zusammenstellen , committere , mit dem Verstand etwas 
fassen, dann Acht geben, zuhören [s. zu Vs. 8.]. 

274. iml x. r. X.] Diefs ist ein ganz allgemeines 
Sprichwort. 

275. äyaStös n£Q fwr] Vgl. Vs. 131. Du bist zu 
brav, um das zu thun [da du doch so brav bist. ‘O 7i£Q , 
sagt Apollonius , ivavuwfjaxixög iaxi fuT av&ostog. S. zu 
Vs. 211.]. 

276. sa] sc. sine eum habere . [Schol. Ven. A. 

bemerkt; ixxaxtov xo a: also ist £« einsylbig auszusprechen, 
wie iä Jl. £, 256. S. Thiersch Gr. §. 149, 2. a. kl. Gr. 
§. 97, 2. a.] 

ws] oft für imiSt], so Vs. 182, und mit nqtäxa , wie 
inubri 7iQ<Öxa, da einmal. 

ytqag] per oppositionem , tamquam ylQug. 

277. £&fX s ] Gewöhnlich las man &A\ Aber Homer 

sagt nie Mo , immer ; das £ schmilzt ins n mit ein. 

[S. Thiersch Gr. §. 149 , 5.] 

278. ävxißltjv] ein blofser Zusatz, wie avxtjv Vs. 187. 
Es kommt von avxl und ßla , der Stamm von ßia ist lg, 
die Nerve, Kraft; mit Aspiration [Digamma, s. Thiersch 
Gr. §. 153, 39.] wurde es ausgesprochen ßlg, Lat. vis, 
und daher ßla. 

£7ul x. x. X.] da nie ein König so viel Ehre erlangt 
hat. 'EiJ.tu.oQa für /xtuoQa von /luIqu [Thiersch Gr. §. 232, 
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90.] , welches wie alle Verba des Theilens mit dem Genitiv 
construirt wird. 

279. oxrjnTovxos] Epitheton perpetuum von ßaoi- 
\iiiS ; <Jxt]7tiQovxo$ wäre zu hart gewesen; man sagte aber 
auch oY.rjxTov [s. Passow s. v. axijnxov]. 

<i>z£ x. r. X.] Vgl. ß , 197. Es ist ein blofser Zusatz, 
der den Charakter des ßaoiktvg allgemein ausdrückt, ein 
von Zeus belehnter Fürst . Falsch verbindet Koppen 
[der wxe erklärt, ixstvog re <p] ; re bedeutet nichts. [Wie 
von Öjre die relative Bedeutung auf og überging, zeigt 
geistreich Thiersch Gr. §. 316, 7. vgl. kl. Gr. §. 240, 
12 u. 24.] 

jcüdog] Oben Vs. 122. hiefs er xvSiaxog, weil er als 
Beherrscher xvdog hat , Macht. 

280. £l Si — Steä di] Das zweyte Mal ist St im Nach- 
satz: bist du tapfer, nun so hat eine Göttin dich ge- 
boren, du hast es ihr zu danken. 

ydvcxxo] auch von Müttern, wie rlxxuv von Vätern. 

281. <pt(>z£Qos} geht auf Macht; im Allgemeinen, der 
hervorragt. 

282. ^AxqsLShi , av Ö£ — Man erwartet 'av Si , AxQdSrj. 
Ähnliche Beyspiele vorangestellter Genitive s. bey Thiersch 
Gr. §. 277, 3. a.] 

o-vxuq eyiays x. r. X.] Avxaq für xal [doch mehr Ge- 
gensatz , als blofse Copula] : und ich [selbst ja] bitte dich, 
des Achilles wegen [gegen Achilles] den Zorn fahren 
zu lassen. Gewöhnlich erklärt man falsch, so auch Fofs 
[in der Übers.; s. dag. krit. Bl. I, 190., wo nicht unpassend 
vorgeschlagen wird , avxog statt avxaQ zu lesen] : ich bitte 
den Achilles, den Zorn fahren zu lassen. Alaaopai 
wird aber immer mit dem Accusativ construirt [vgl. Vs. 15.]; 
auch wäre es wunderlich, den Achilles in der dritten Per- 
son zu nennen ; besonders aber der Zusatz müfste ja ge- 
rade die entgegengesetzte Wirkung thun, da er seinen 
Zorn durchsetzen könnte. Mt'hdvai , remittere iram ; der 
Dativus commodi ist ganz gewöhnlich. In ‘Ayjkhj't ist die 
letzte Sylbe durch die Arsis verlängert. [S. Thiersch Gr. 
§. 147 , 8. a. kl. Gr. §. 95, 5. 6.] 
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284. iqxos-ndiJpotd] Schutzwehr gegen den Krieg. 
Solche Genitive sind sehr häufig. 

286. Y.axu fWiQctv] MoiQa, der Theil; wohl theilen 
ist eine Sache der Gerechtigkeit, Ordnung; daher: nach 
der Ordnung, legitime, auch beym Yorlegen des Essens, 
wenn die Theilc alle gleich sind. Also: du hast wahr, 
richtig gesprochen. 

289. or/patveiv] Winke gehen , befehlen. 

ö. ro] Man glaubte, schon Homer habe v.uva [er 
hat üaaa , Thiersch Gr. §. 206, 26. hl. Gr. §. 138, 8.]; 
aber wenn er ögris sagt, so steht es nie für og [sondern jenes 
ist collectiv, quisquis, s. Passow] ; hier aber wäre ärivc/. 
für ä gesetzt. Allein « ist der Accusat. Plur. , und uv 3 
ov ist umgeworfen für ovuva : quod non puto quemquam 
esse obediturum. Ich glaube nicht, dafs jemand ge- 
horchen wird in den Dingen; ich glaube, mancher 
werde ihm nicht gehorchen. [So erklärt es auch Passow 
s. v. mCim) , 2. b.] 

290. o&Xpq *’>}*'] Krieger überhaupt. 

e^foctv] fecerunt, reddiderunt. So wird ge- 

braucht, wenn zwey Accusative dabey stehen. Die Götter 
haben ihn dazu gemacht, s. v. a. er ist. [Im Indicativ 
liegt die Wirklichkeit (wie sie es denn wirklich gethan 
haben), s. Thiersch Gr. §. 328, 1 . kl. Gr. §. 243, 1.] 

aiiv iovreg] nicht: von Ewigkeit her, sondern s. v. a. 
ccxtccvaroi. 

291. Tovvcxa x. r. X.] Was auf den vorhergegangenen 
Vordersatz folgen soll, läfst sich schon erwarten: Hat er 
darum ein Recht, andere zu schimpfen ? Ob diefs aber 
im Vers liege , ist dunkel. Die Sprache ist äufserst schwer. 
Es wird verschieden erklärt. Gewöhnlich: Geben ihm 
darum die Götter ein Recht zu schimpfen? Tovvexa ist 
für tovtov evexet; aber nQotstv ist bey Homer [s. Passow ] 
praecurro ; man leitet aber Tigdislovai ab von rßnjpi, des- 
sen Stamm ist [so Thiersch Gr. §. 224, 89. kl. Gr. 
§. 155 , 1 . Buttm. ausf. Gr. S. 517. Passow s. v. nqo- 
Sr/ct» II. Vofs krit. Bl. I. S. 191. liest nqoxttsovat , sie legen 
zur Wahl vor, stellen frey). Aber nun fragt es sich : 
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Braucht Homer im Präsens für xisitifu ? Hier müssen 
alle Composita von xl^srj/u bey Homer durchlaufen werden , 
und da findet man keine Spur, dafs diefs gewesen. Das 
einzige Ähnliche ist Odyss. [«, 192.] tiuquSssc ( vorsetzen 
von Speisen); diefs ist aber nicht von naq'isiui , sondern 
von Tio.Qxfo&w. Kurz — Srf'w ist im Präsens bey Homer 
nicht üblich. Was soll es aber heifsen? Man erklärt es, 
impellunt . Aber da müfste [wie bey xqoiQlxav] für den 
Dativ oi der Accusativ i stehen. Eher wäre zum Dativ 
gut : per mit tunt, und diefs bedeutet es zuweilen ; aber 
wegen der Form kann diefs nicht statt finden. Einige der 
Alten hatten schon diese Erklärung. Eustathius erklärte 
es [nQoxQi'xovat] : Laufen darum bey ihm immer Schma~ 
hungen vor dem Sprechen voraus ? ideone sermones eius 
praevertunt calumniae? [wie in der./Ihat Vs. 225. die 
ovdSea. den fiv'hos eröffneten]. Da mufs man dann denken : 
7iqo xov /uvxnjaaa'iai Tiqdisiovaiv ovitäea für 7iqo uäv /uv- 
§a>v. Dieser Ausdruck für: Schmähungen sind bey ihm 
immer das Erste, scheint sehr alterthümlich. Einem spä- 
tem Griechen, schon zu Sokrates Zeit, konnte so etwas 
schon ganz dunkel seyn. Diese letztere Erklärung scheint 
also vorzüglicher. Der Sprachgebrauch ist dafür, und das 
nqo in nqoHslovct scheint bey /uv^aaabat schon ein nqo 
vorauszusetzen ; den Artikel hat ja Homer auch sonst nicht. 
Nur hart ist es, dafs ovtlSea pvisrjaaa^ui bey einander 
stehen. Auch ist kein Grund dafür, dafs die Götter hier 
noch einmal ins Spiel kommen müssen. Im vorigen Vers 
war diefs ja nur alter Ausdruck; es kann daher gut folgen: 
Soll er darum das thun? 

292. vTioßhjätiv] ein alter Ausdruck: erwiedernd ; 
inoßuk'kuv , interpellare, also: so dafs er ihm in die 
Rede fiel. Ähnlich d, 6. Tiaqaßljjdtjv , was schon den Al- 
ten dunkel war. 

293. xa\soi/uijv\ KcAeca^ai für tlvai , gewöhnliche 

alte Sprache , sonst ein Hebraismus genannt. Es steht aber 
nicht mit Nachdruck, wie wir es brauchen, sondern wie 
svyofjLcu slvat. [Über die Modi vgl. Thiersch Gr. §. 333 , 4. 
kl. Gr. §. 246, 4.] < 

9 
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294. ixd%o[ieu\ für vxdgtoficu , Aor. 1 . Con j. [Besser 
pafst der Indicativ zu d Sy , vgl. Thiersch Gr. §. 328 , 3. 
u. 333, 4. Das Hypothetische Hegt schon in xev-xa- 
Xf olfiyvi] 

näv eQyov] sc. xcaa , für den Dativ. [S. Thiersch Gr. 
§. 266, 2. hl. Gr. §.193, 4.] 

295. rawr a ] sic. So y , 399. Homer braucht die Neu- 
tra pluralia immer für Adverbia: beßehl andern so ! Vgl. 
zu Vs. 25. 

y«p] Was diefs hier bedeute, ist dunkel; es heifst 
nicht denn. [Es scheint den Nachdruck zu begründen, der 
auf aXkoiaiv liegt.] 

296. ob yccQ tyioy’ x. r. X.] Diefs bezieht sich auf 
Vs. 289. Solche Anspielungen auf die Rede des Andern 
mit Spott kommen bey Homer zuweilen vor. W r enn Ach. 
hier sagt : Ich will dir nicht länger gehorchen , so ist 
diefs derber, als was oben Agam. sagt: Man wird dir 
nicht gehorchen. 

297. «XXo] noch etwas. 

jSdXXfo] BulXadiscu ivl cf Qiol , eig. sich etwas ins 
Herz werfen. 

298. [xa-xyao/xat] Sonst liest man im Homer auch 
jxxxyicsaouxu ; die eine Form nur ist die ächte. In manchen 
Verbis war im Futuro die Flexion auf s, in andern auf y; 
bey fiayofmi scheint nach allen Derivatis , z. B. fxax.y/xu>v , 
jütaxyrt/s > die Grundform y gewesen zu seyn. [S. zu Vs. 153.} 

xovgys ] Ganz albern erklärt es Pope von der Helena; 
da würde tivixa nicht gut stehen. 

300. t(3v] im Anfang dieses und des folg. Vs. hat 

viel Kraft. 

[302. Über tl S’ Sys s. Thiersch Gr. §. 334, 1. kl. 
Gr. §. 247, 1., über yvtövoi §. 230, 98. kl. Gr. §. 161, 4.] 

303. cmi pa x. t. X.] abgerissen ; eigentlich : sie werden 
sehen, wie schnell u. s. w. 

xekcuvov] hängt dem Stamm nach mit fxlkag zusammen. 
[S. Passowi] 

sQwyoei] von eQtadv , herunterstiirzen. [S. Thiersch 
Gr. §.232, 128.] 
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305. «vcrr^rj?»'] für dvearrjtrjv. Mit dem folgenden 
Xvaav , sie trennten, -welches auch nur auf diese zwey 
geht, tritt gleich wieder der Pluralis ein. 

AyauSv] gehört nicht zu siaqd vijvalv, sondern zu 
äyoQyv. 

306. vijas Haas] 'E'iaog für laog, gleich. Man ahn- 
dete , dafs es bedeuten müsse : gute, gut gemachte. "EC- 
aog steht bey Homer bey drey Substantivis, Speise [Vs. 468 
Scutog fio-yf] , Schiffe, und tpQlvtg , Verstand [Od. X, 337. 
tpQivag Haag]. Bey allen dreyen läuft der Ausdruck auf 
gut ordentlich hinaus; denn Gleichheit ist wie unser Gerad- 
heit ein einzelner Begriff, den man nachher verallgemei- 
nerte und von allem Guten brauchte, also: ein gut gear- 
beitetes Schiff, nicht : das auf bey den Seiten gleich geht. 
Man könnte im Deutschen rechtschaffen brauchen, wie es 
ehmals gebraucht ward. tbqivss iiaai ist eine Denkungsart , 
wie sie seyn mufs, kluger Sinn, mens bona — von Spei- 
sen eigentlich , wo die Theile gleich sind , dann überhaupt , 
gut zubereitet. [? S. Passow s. v. eiaog, u. zu Ys. 468.] 

307. Mevoiuddy] dem Patroklos, dessen Vater Me- 
noitios war. Er zieht also mit allen seinen Leuten ab. 

308. TiQolQvaaev] er lieft es ziehen. 

309. exQivtv] Kq£vo> , aus-, absondern, wie cerno y 
woher cribrum, also aussuchen. 

£Uxooiv\ für uxoai [s. Thiersch Gr. §. 203, 11. kl. Gr. 
§. 136 , 11.]. Mit zwanzig Leuten wird das Schiff bemannt ; 
diese rudern auch, denn eigene Ruderer hatte man noch nicht. 

311. iiotv] er machte sitzen. [S. Thiersch Gr. §. 227. 
(kl. Gr. §. 158.) vgl. mit §. 122, 8.] 

7io\v p.r)tis\ der immer gute Räthe bereit hat, weise, 
erfahren, erfinderisch. 

312. vyqa jc&eu&a] Nasse Pfade vom Meer ist ein 
Oppositum von trockenen Pfaden auf dem Land ; dieses 
wurde besonders das nährende genannt; so ist bey Apollon. 
Rhod. [ß, 545.] xtXsvSsos tqatptqn eine eigene Opposition 
von vyqri [und schon Jl. § , 308. Od. v, 98. Hymn. an 
Dem. 43. heifst es inl tqoxptqnv re xal vyqrjv] ; ähnlich ist 
(dSeopog oder noXvtpoQßog üqovqa. 

9 * 
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313. u.ndkvpalvzo'isai] nicht blofs, weil sie sich mit 
Berührung der Todten befleckt, sondern eben so wie in 
Privathäusern , wenn man glaubte , eine Krankheit sey vor- 
bey, so nahm man auch eine solche Reinigung vor. Ano- 
Xvpalvta'isai , im Med. , eig. die \viima. , sordes , von sich 
wegschaffen. Sie wuschen sich nicht nur selbst, sondern 
auch alles, was dadurch war verunreinigt worden; aller 
solcher Schmutz wurde ins nächste Wasser getragen , und 
wo kein Wasser war, vergrub man es. Oft verwandelte 
sich so eine diätetische Regel in eine religiöse Satzung, 
so vorzüglich bey den Juden. 

315. fpdov] S. zu Ys. 147. 

rt\ri(aaas] Ttkrjtis i. q. rlXuos Ys. 66. 

316. xavQtov rjS" aiyäv] das gewöhnliche Opfer des 
Apollon. [Vgl. Vs. 41.] 

7ioqu Sw’] i. e. rtuQa §ivl , der Dativ, weil es in loco 
ist [wie in dem so oft wiederkehrenden tioqu. wjval , naya 
x\ calcug, tioqu Qtjy/üvi </(«??] ; sonst könnte es auch der 

Accusativ seyn [wie Ys. 34. u. 327. tiolqo. &ft»a , am Ufer 
hin. S. Thier sch Gr. §. 264, 6. vgl. mit §. 274, 10. Als 
Dativ sollte es aber geschrieben werden SwV , wie Vs. 350. 

693.] 

axQvylroio] aus « priv. und TQvyrj , allerley Früchte. 
So sagt Euripides [Phoen. 218.] axccQTuara 7ieSta vom 
Meer, der Gegensatz von frtäwQog uqovqu. Homer [Ji. q, 425.] 
nennt sogar den Äther drQvyexos- Es ist der erste Kin- 
desblick eines Volkes, welches Erde mit Wasser und Luft 
vergleicht. 

317. ovquvov ] sc. iig. [Keine Ellipse! S. Thiersch Gr. 
§.268,1. Vgl. Vs. 322.] 

ikiaaouivr) ntql zccir&I] Der Rauch umwickelt den 
Opferdampf. Kojivw hängt nicht von ntql ab , sondern 
das Verbum ist neQuXlaao. [S. Thiersch Gr. §. 279 , 7. 
kl. Gr. §. 203 , 7. Nur wenn die Präposition hinter ihr 
Nomen tritt, zieht sie den Accent zurück.] Der Dampf 
steigt in die Höhe , so dafs er mit Rauch umwickelt ist ; 
je schöner er emporsteigt , desto angenehmer ist das Opfer. 
[Uofs Antisymbolik II, 456. »Den Brandgeruch des 
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fettigen Fleisches und Gebeins süfste der Rauch von -wohl- 
riechendem Thyon, einer Wachholderart, wofür Wohl- 
habende in den zwanziger Olympiaden Weihrauch zu ge- 
brauchen anfingen. Daher §unv , in des Thyons siijsem 
Geruch aufsenden, für opfern; und Sniof, Rauchopfer; 
auch, wie es scheint, das altrömische Transitiv suffire, 
emporschaffen durch Wohlgeruch, dann schlechtweg 
räuchern . Gleich den Fleischopfern ward ein Gebet,, 

wobey man, empfangener Nothdurften eingedenk, etwas 
Wein oder Gerste, auch wohl ein festliches Gewand dar- 
brachte , unter Jammergeschrey durch Thyondämpfe, 
^svisaai , den Himmlischen zugefordert , nach achäischem 
Gebrauch (Jl. IX, 499. Od. XV, 257 — 306. IV, 761., 
Hes. ’JSpy. 338. Grsev.) und nach Troischem (Jl. VI , 
270 — 311.).«] • . 

318. nlvovro] Tlivo/Mi , Perf. ninovct, daher novo;, 
so von tlpvto, tIto/mx, ro,uoj. 

319. £7irjnsi\tja^ 'Enc/.miklia , androhen. So wird 
an zuweilen w r ie inl ohne Noth zum Verbum gesetzt. 

321. ötQTjQu)] flink: Epitheton perpetuum. ; , , 

Stepft-vorrs] Oegaxtav , Diener, von Sf/pw , warmen, 

daher Srfpoj , der Sommer. Der Stfpei.vwv wird oft als xj?pt>§ 
gebraucht , da er auch sonst alle andern Geschäfte zu ver- 
richten hat. 

322. fp/saSror x. r. X.] Nun wird die Rede selbst 
angeführt, nicht weil es lebhafter ist, sondern weil man 
in diesen alten Gesängen noch gar nicht anders als direct 
sprechen konnte. 

323. aysptv] Infinit, statt des Imperat. [S. d. Aran. zu 
Vs. 20.} 

324. iyrjoiv] für Soiyoiv. »[Später gab Wolf die 

Form doli? für den Optativ auf, worüber s. Thiersch Gr. 
§. 230, 97. b. kl. Gr. §. 161, 3., und schrieb, wo der 
Optativ nöthig war, doltj. An unserer Stelle aber wird 
nach fast durchgängigem Homer. Sprachgebrauch der Con- 
junctiv,, erfordert, also idt/aiv. Vgl. Vs. 137. u. Thiersch 
Gr. §. 329, 2. b. kl. Gr. $. 243 , 3. 4/j y - 

<te] im Nachsatz. [S. zu Vs. 58. u. 137.] 
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323. nke6vtaai\ Das Masc., mit einer Schaar von 
Männern. Eustath. erklärt es als Neutrum, und supplirt 
xTrjuaai , mit mehr Gütern; so auch Andere. Man bezog 
es auf Vs. 300. u. ff., -was auch nicht übel ist, daher man 
über die Erklärung zweifeln kann. Das Masc. scheint aber 
besser; denn im Homer kommt oft vor nXiovt; für exer- 
citus , besonders nXeöveaat päyta'isut ; hingegen kommt 
kaum vor tu nKova , wenn man es gleich auch müfste 
sagen können. Der Zusammenhang ist für beyde gleich 
gut [ ? sowohl der Nachdruck auf ctvros , als das dazwi- 
schengestellte {tätav entscheidet für das Mascul.]. 

rö] i. q. rovro. xui] gern bey Comparativen , unser 
noch. Lat. etiam ingrat ius. S. Vs. 260. 

Qlytov] von rö qiyog . starre Kälte, Graus; daher 
fürchterlich , unangenehm. [S. Vs. 563. u. Thiersch Gr. 
§. 202 , 20. kl. Gr. §. 135, 2.] 

326. 7iqoUi] Imperf. er schickte sie fort. S. zu Vs. 3. 

y.QoctiQov x. r. X.] Diefs macht einen besondern Satz 

aus , fiir : er schickte sie mit diesen harten Worten fort ; 
nicht als ob er noch etwas Anderes hinzugesetzt hätte. 
'EnuikXatv heifst befehlen; so Vs. 25. u. 295. 

327. vtxovre] ungern. Es bezeichnet gar nicht, dafs 
sie mit langsamen Schritten gingen ; sie fürchteten sich 
und fühlten die Härte. 

330. ov yföijotv] drückt den Gegensatz stark aus, 
vneQtXvTiv^sri , so Virg. Aen. VI. [392.] nec vero — sum 
laetatus. Ähnlich scriptor non contemnendus , und Ho- 
raz [Od. I. 28, 14.] non sordidus auctor naturae verique. 
Ähnliche Ausdrücke hat man auch im Deutschen. 

hSwr] sc. uvTOv;. So fehlt es Vs. 326. , auch im Lat. oft. 

331. TUQßyaavre] Taqßlto vom Subst. räqßos zeigt 
Verlegenheit an , die oft aus einem tiefen Respekt , horror , 
was mehr ist als reverentia , entsteht. 

232. iQtovto] übersetzt man fragen; es kommt' aber 
häufig vor [nämlich immer im Perf. und Plusquamp. , s. 
Thiersch Gr. §. 232 , 53.] blofs für sagen. So kann iqto- 
fxtjv im Imperf. blofs sagen bedeuten. 

> i . * • . s r . . .-#» , . ./ 
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333. iyvo] ist eine Ellipse, er merkte — nicht ihre 
Verlegenheit, sondern ihre Absicht. So zuweilen yiyvtiaxsiv. 

334. dtog äyyeXot ySt xal ävÖQi är] ein Ehrenbeywort. 
Diese Benennung haben sie , weil sie die gewöhnlichen Boten 
der öffentlichen Regierungs Versammlungen sind; und über 
diese hat Zeus die Leitung , und was geschieht , geschieht 
unter seiner Leitung. [Vgl. , 517. xi/pvxeg — dit qlXoi.] 
So liönnte man jetzt Gesandte wegen ihrer Unverletzbarkeit 
Boten der Götter nennen; doch liegt mehr als blofse Un- 
verletzbarkeit darin. Boten der Männer sind sie, weil die 
Könige sie brauchen. 

335. incduoi ] wie Vs. 153. ctitiot, suppl. £mi , so 
Vs. 231. Der Anfang dieser Rede zeigt den Charakter des 
Achilles gut. 

337. IlaTQoxXsis] für XTco-poxifff. Der ursprüngliche 
Nominativ war IlarQoxXirj; , daher üarQoxXijs [s. Thiersch 
Gr. §. 193, 97. kl. Gr. §. 127, 3.], so IIcctqoxXos. Der 
V okal wird im Attischen gewöhnlich verkürzt vor xX , so 
auch bey HtQixXijs VSoxpoxXrjs ] , doch kann er auch lang seyn. 

338 — 340. In diesen Versen war eine andere Inter- 
punktion, und man nahm es so, dafs von unoxs ein Vorsatz 
anginge, und der Nachsatz nach einer eleganten Aposio- 
pesis verschwiegen werde; aber dann hat das Vorige kei- 
nen Nachsatz. Man übersah S ’ hinter einoxe , was die Alten 
Sy erklären [und folglich nach Thiersch Gr. §.329, 1. mit 
der Synizese ärj avre geschrieben werden sollte]. Der Sinn 
ist : Sie sollen Zeugen seyn , wenn man mich einst brau- 
chen wird u. s. w. Dann sollen sie Zeugen seyn vom gan- 
zen Hergang der Sache ; sie sollen laut sagen : das habt ihr 
verdient. Zieht man diefs nicht zum Vorigen, so wird 
durch: sie sollen Zeugen seyn, gar nichts gesagt. 

xvt aiixb)] später Odern; bey Homer ist aber schon 
cxirtoi , idem. Tta mufs man hier besonders nehmen : diese 
sollen selbst Zeugen seyn. 

339. ixqo;] von Seite, a parte Deorum. Man erklärt 
es, vor den Göttern, und fuhrt die gewöhnliche Formel 
beym Schwören an; aber diefs gehört nicht bieher [und 
auch hier heifst nQOi nicht vor]. 
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(x</.'/mq(ov] die immer vollauf haben. So wird das 
Wohlleben der Götter geschildert [Jl. £ , 138. Sreol Qtca 
cuowij] im Gegensatz von den ÖtpjQois ßgoroig. 

340. tov ßaotXijos] jenes Königs dort. 

341. äfxvvcu] mit dem Dativ, wie defendere frigus 
pecori. ■ 

äetxla] ein sanftes Wort für ein stärkeres, traurig. 

342. oiojai] von okoog , verderbensvoll. Im Vers ist 
das Wort hart , das o vor *i ist lang ; daher mehrere Alte 
lasen ökoiijGi , nach einer Glosse des Hesychios , die wahr- 
scheinlich auf diesen Vers geht. Doch giebt es mehrere 
Beispiele, wo Kürzen lang werden, auch wo kein Ictus 
ist. Man kann das Digamma dazwischen sprechen , was 
einigermafsen hilft. [Vgl. Thiersch Gr. §. 148, 3. (kl. Gr. 
§. 96, 3.) u. 166, 12, (kl. Gr. §. 105, 9.)] 

343. voijacu ] hier intelligere , was der Hauptbegriff 
ist* von votiv; oft heifst es auch bemerken, und wird auf's 
Auge übergetragen , für iSttv. 

üfta — — ÖjiIggw] alter Zusatz, 1 eig. er denkt nicht 
vorwärts und rückwärts nach, wie ein kluger Mann , der 
das Vergangene mit dem Zukünftigen verbindet. Daher 
wi» d Janus mit doppeltem Gesicht vorgestellt. Diefs kommt 
bey Homer oft vor, z. B. y, 109. Es deutet ruhige Über- 
legung an. 

344. gooi ] enthält den Hauptbegriff, nicht von den 
Troern besiegt. 

naget vtjval] Die Gefechte sind gröfstentheils nahe 
bey den Schiffen. [Den Optativ fiaxioivxo verwirft Thiersch 
Gr. §. 347, 1. a. , und liest — als in einem einfachen (blofse 
Angabe des Objekts enthaltenden) Relativsätze — das Fut. 
Indicat. (j-ay/ovzui. Vgl. §. 345, 1. Vs. 136. ß (nicht o), 
252. u. s. f.J , . , < 

345. statt des simplex [wie Vs. 218. Also 
nicht Imperf. von niTisfäui , wie es noch in der dritten 
Ausg. von Koppen' s Anmerkungen heifst !] 

348. üiv.ovGci] Sie wufste nicht, was ihr bevorstand, 
da sie in eine neue Gefangenschaft kam. , Die Franzosen 
fanden es unschicklich, dafs sie [die Sklavin!] nicht Ab- 
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schied nehme. Bey Homer kommen mehrere solche Bey- 
spiele vor , und auch der Abschied des Hektor enthält viele 
Spuren der alten ungezwungenen Lebensart. 

349. SctxQvoug] Schon manchen Alten gefiel nicht, 
dafs die alten Helden so oft weinen. Oft ist es wirklich 
auffallend, so Jl. t , 14., wo Agamemnon sehr heftig weint. 
[Telemachos, Od. ß , 81., wos. s. Nitzsch.] Diefs ist aber 
reine Menschlichkeit, und die Griechen hatten den Spruch: 
uyo&ol UQiSuy.Qvtg üv&Qig ; sie machen ihren Empfindungen 
durch Thränen oder Geschrey (wie Philoktetes) Luft. Hier 
mufs man aber bemerken, dafs Achilles nicht über den 
Verlust des Mädchens weint, sondern über den Schimpf. 
Nirgends zeigt er eigentliche Neigung für das Mädchen; 
er weint nicht tamquam gpAoyvvtjs > sondern tamquam 
(pik6vi[x.og. Diese Menschlichkeit haben die Griechen auch 
später , und Xenoplion würde wohl den Plutarch ausgelacht 
haben, welcher [de aud.poet . c. 8J sich über diefs Weinen 
aufhält ; aber die späteren Schriftsteller haben immer Stoi- 
cismus im Sinn. 

eig. übel-flüssig bey vöayi, entfernt , ge- 
trennt, seorsum mit dem Genitiv , trägtov für ixatqvm. 

350. ndkirjg] das Epitheton des Meeres vom Schaum 
am Gestade [dem Strand , den Dünen , SlsJ , nicht das hohe 
Meer, welches im gleichen Verse äufserst wahr oivanp novr 
rog heifst; der Unterschied ist sehr klar. [Über Sür ’ s. zu 
Vs. 316J 

o’ivoTiu] sonst fxAag , xväveog, noqq/vQiog. Der Wein 
war damals gewöhnlich schwärzlich , dunkelroth , [auch der 
Nektar der Götter , vlxraq eqv^tqov, Hymn. an Aphrod. 207. 
Vgl. Vs. 462.], also eig. weinfarbig, dann überhaupt 
dunkel, auch bey spätem Dichtern. 

6q6(üv] Die Form oqä tov, die in den Homerischen 
Hymnen ist , findet sich bey Homer selten oder n i e. Die 
Grammatiker bekümmerten sich aber nicht so viel um die 
Hymnen , sonst hätten sie es vielleicht auch da corrigirt , 
so fiuSu/MV Hymn. 6. [an Diouys. 14.J. 

351. noXXci] valde, auch später für nokhUxtg. 

oqsymjg] von oQtyvyfu. , ausstrecken. Der Gehrauch, 
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die Hände zu den Göttern emporzuheben , war absichtlich. 
Die Götter, die auf dem Olymp wohnen, ruft man mit in 
die Höhe gestreckten Händen an [y^iQUs ävaayibv V». 450.] ; 
ist die Gottheit nahe, auf Erden oder im Meere, sostreckt 
man die Hände vor sich hin ; und sind sie in der Unter- 
welt , da streckt man sie gegen den Boden [vgl. Jl. t , 568 
— 570.], immer als wenn man an den Ort wollte. 

352. [uvxrv'büäiöv tuq] lieft sagt nichts [? s. zu Vs. 
211.]. Mlwv'ba, kurz, wenig; das Adject. ist eine abge- 
leitete Form davon. Laut den Sagen war dem Achill das 
Schicksal bestimmt, entweder vor Troja zu sterben nach 
Erlangung von Ruhm, oder zu Hause unberühmt, aber alt 
zu sterben. Vgl. Jl. e, 411. u. ff. 

353. rtuijv] nicht so fast Rache, als Ehre. 

.vsp] ist hier: wenigstens. 

354. vxpißftefiir^g] der hoch rasselnde, donnernde. 
BqI/luiv von starkem Geräusch ; so heifst Bacchus [Hymn. 
an Dionys. 56.] iftlßQopog. [Bey Hesiod und den Spätem 
heifst der Donnerer auch ßaQuxrvxos , oder ßaqvydovnog, 
iftlySovxos •] 

mrSrör] nicht Seixuxtäs , sondern rvr&oj ist oklyog , also: 
nicht ein Bischen. 

356. ek<ov-exsi ylftag] captum habet, mehr als habet. 
Ähnlich ist in neuern Sprachen , er hat es genommen , wo 
zwar das Hülfszeitwort das Tempus anzeigt, aber nicht, 
wie im Griechischen, darin liegt, er besitzt es noch. Aus 
diesem Sprachgebrauch kommt aber die Manier bey Hero- 
dot und Andern , dafs eyet oft abundirt , syu yQonpag für 
eyftcnjje [Beyspiele s. in Aem. Porti Lex. Ion. s. v. eyut , vgl. 
mit Thiersch Gr. §. 307 , 4. kl. Gr. §. 232 , 3. Matth . 
Gr. §. 559, b. Soph. Oed. T. 699. 701. 731. u. a. O. m.]. 
Diese Manier hat aber Homer noch nicht. 

ccvros änovQcts] er selber liefs es mir nehmen. ’Axav- 
[ungebräuchl. Präs.] ion. für aq>ouQ(a>- Der Ionier 
konnte sagen an cuqIoi, dann axavftltx) , änav^äut; davon 
wäre der Aorist ünttvQrjaag , dafür ccnovftas, was wahr- 
scheinlich einige Formen durchgelaufen, die wir nicht 
kennen. Eine ist Jl. y. [489. « 7iovQlaaovaiv\. Denkt man 
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sich eia Präsens ccncwqäto und dnovqcao , so ist dicfs nicht 
übel. Hesiod. Scut Here. 1?3. tbiovqdufvos- Falsch leitet 
man es von ccuxvql^a ab ; da könnte man äxr/vQtov nicht 
erklären, was bey Homer oft vorkommt. (Über diese 
schwierigen Formen sind die Grammatiker zur Stunde noch 
nicht einig. Buttmann (Lexil. 1 , 22. u. Gr.) , dem Passow 
und Pinzger folgen , leitet alle von Einem Stamme ATP£l 
oder ’ATPAil ab , Matthici (Gr. S. 435.) von ovqos , ion. statt 
Öqos , woher später die verlängerte Form äjiovqttw , ^ dtpoQitt* 
entstand. Thiersch nimmt drey Stämme an, OP, ovqos, 
Öqos für dnovQag (§. 171. O.), FPA , woher fraus , AFPA 
für oairjVQCdv, — «s, — « (§. 232 , 23.), FPT , womit fruor 
verwandt, AFPT, für inavqov , — Ifitv , — tlv u. s. W. 
(§. 232, 55.)] 

358. iv ßtv^seaaiv\ Sie ist da bey Nereus, wo alle 
Nereiden sind. Merkwürdig ist , wie Thetis von Ferne 
hört, und dafs Achilles [Vs. 365.] sagt, sie wisse es schon. 
Nämlich die Götter erlangen leichter Wissenschaft von et- 
was ; aber Allwissenheit kennt diefs Zeitalter nicht. 

Ticaql ytqovri] Virgil [Georg. IV. 392.] : grandaevus 
Nereus. 

359. ijvr' öuly\tj\ nicht: ähnlich einem Nebel , son- 
dern : auf die gleiche Art, wie ein Nebel. Sonst kommen 
auch die Götter in Nebel gehüllt, daher man es auch so 
erklären könnte ; es ist aber auch genug blofs die Art des 
Heraufkommens. [Über rjvre vgl. Thiersch Gr. §. 325, 3. 
kl. Gr. §. 242, 16.] 

361. xartqs&v] für y.urlqqt'S,iv , aber die Ionier ver- 
doppeln oft den Consonant nicht. Kcaaqttu) , eig. herab- 
machen, dafs etwas niedriger wird, daher oft manibus 
attrectare, wodurch man das, was man betastet, nieder- 
drückt, daher demulcere, z. B. caput, besänftigen. Aus 
dem Griechischen ist auch das Französische caresser [vgl. 
Thiersch Gr. §. 232, 59. (oder kommt es her von carus ?)}, 
so wie ins Französische Manches durch Griech. Colonien [die 
der Phokfier im alten Massalia ( Massilia , Marseille ]) gekom- 
men ist [z. B. tourner von roqvtveiv , les moustaches von 
m>axo .% , se moqueryon ua>r.äv, graver von yqätpuv {graben). 
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la guerre von yäqqov, woher auch Germani, IV ehrmannen, 
hrasser von ß(tä.£ttv , la bourse von ßvqaa u. s. w. Vgl. 
Caesar. Bell. Gail. I. 29. u. VI. 14. Tacit. Germ. c. 3. 
u. das. die Ausl.]. 

f/ioj i'gw* ] sie sprach ein JVort, d. h. sie sprach. 

tx t dvö/xaUv] überflüssig : sie redete ihn an, nicht : 
sie nannte ihn [sondern : sie sagte an, aus\ 

362. rl Sä ot <fqävu£ x» *• L] Ähnlich Od. a, 64. 
noiov ot Lxog cpvytv eqxos oSövnov. Sä könnte seyn für 

001. [Der doppelte Accusativ ist zu erklären nach Thiersch 
Gr. $. 273, 1. c. kl. Gr. $. 200, 1. c.] 

■ . 363. ä'SccvSct} sprich es aus ! und dann der Gegensatz 

(iq xtv§£ yo<f>. So auch im alten Testament. 

uSofxtv] für eiSto/uv [vielmehr tiSäuev , daher mit 
Thiersch Gr. $.232, 50. (vgl. §. 168, 11.) kl. Gr. $. 107, 6. 
besser tlSofiiv accentuirt wird , zum Unterschied von tiSo- 
fuv, wie auch Jl. & , 18. iva eiSäxe statt uStxs. Der Hiatus 
ist durch das Digamma zu erklären. S. $. 157, 4. 158-, 13.] 
statt : damit ich es auch wisse. 

366. xlrj] flirrt; so wird t] angeworfen, ursprünglich 
Sri, was oft zugesetzt wird [also selbst xlrj S>j Jl. tp, 436, 
daher tl$ eher mit Thiersch Gr. $. 351, 2. c. kl. Gr. $.257, 

2. [C. aus ii rj zu erklären seyn wird] , dann xlri , out] für 

öxiSrj. — Die folgende Erzählung ist sehr schön und ein- 
fach. Achilles commandirte diese Expedition nach l'heben, 
welches nahe, bey Troja war, im Adramyttenischen. Die 
Einwohner hiefsen KiXixeg ; nachher ziehen sie in Kilikien , 
weiches von ihnen den Namen hat. [Vgl. f, 397. u. ff. 
416. ß, 691. n, 153. r, 99. 479.] 

uq^v] wegen der Tempel u. s. w. Überhaupt erscheint 
eine Stadt auch als Vereinigung Vieler zum Wohnen, den 
Menschen als etwas Erhabenes , Heiliges. 

’Htxiutvos] Vgl. £ , 416. [u. die so eben angef Stellen]. 

368. fn] gehörig . 

369. tx <T iXov x. t. 1.] Um dem Könige etwas recht 
Ansehnliches zu geben, unterwarf man es dem Loose nicht, 
auch wenn er nicht bey der Expedition gewesen. In der 
Odyssee [>I , 9. u.ff,?] kommt vor, dafs Seeräuber bey der 
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Rückkunft dem Könige auch etwas ron der Beute gaben. 
Diefs ist also hier nach der in Griechenland üblichen 
Sitte, und es enthält also keinen Tadel: das Griechische 
tgoUQiTOV , sorti exceptum. 

371. ycikxoyixdvtov] mit ehernem Brust harnisch , 
(sonst ’iuüQrjxiai ,) von yudv > tunica ; Epith. perpet. 

372. u. llgd. Hier folgt die erste sogenannte repetitio 
Homerica. Über die Schicklichkeit urtheilte man ver- 
schieden. Was den guten Geschmack betrifft, so ist zu 
bemerken, dafs dieser dem Genie nachgeht, und sich erst 
später ausbildet, wenn das Genie schon gesunken. Dich- 
ter von grofsem Genie machten derbe Fehler, so z. B. 
Shakespeare. Der kleine Poetaster kann sie vermeiden. 
Nun findet sich bey den Griechen früh ein guter Geschmack. 
Geschmack ist aber grüfstentheils etwas Conventionelles; 
so diese Repetitionen, welche die spätem Griechen, z. B. 
die Alexandrinischen Dichter , nicht ertrugen ; denn sie 
ahmten sie nicht nach, und hielten sie für eine Art Ar- 
muth oder Simplicität. Dieser kunstlose Sänger wiederholt 
mit gleichen Ausdrücken , was er einmal gesagt hatte , und 
sucht nicht durch Änderung ein fas tidium zu vermeiden. 
Darin liegt ein Hauptcharakter des alten Gesanges ; darum 
sind im Homer so viele solche Wiederholungen, welche 
ja in der Natur auch nicht ermüden. Der Morgen bricht 
immer auf gleiche Art an , so itpcnnj Qo8oSdx.ruk.os 'Huts ,* 
so braucht bey Aufträgen der Abgeschickte die gleichen 
Worte, Jl. ß, 28. u. ff. Das Ganze gehört also zum Cha- 
rakter der alterthümlichen Erzählung. — Eine andere 
Vorstellung ist , dafs dergleichen Repetitionen oft aus den 
alten Improvisatorengesängen entstanden; denn da waren 
dergleichen Wiederholungen oft nothwendig; und dann 
konnten sie im Homer bleiben , wo kein improvisatorischer 
Gesang, sondern ein überlegter ist; eben so kommen 
manche Epitheta perpetua von den Improvisatoren her. 
Hin und wieder können auch die Rhapsoden eine Stelle 
eingesungen haben , doch selten , so hier nicht ; eine Er- 
zählung mujs hier seyn, und eine Abänderung ist bey 
Homer nicht , nur zuweilen eine Zusammenziehung ; aber 
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in den letzten Gesängen der Odyssee ist oft eine Abände- 
rung. Hier ist freylich auch Manches zusammengezogen, 
denn die ganze Erzählung von oben wäre unerträglich. 
Mit richtigem Geschmack ist auch die Beschreibung des 
Apollon weggelassen. [Vgl. Vs. 381. mit Vs. 43 — 52.] 

382. ßiXog] S. zu Vs. 51. 

383. inaaavxiQoi\ kommt nur noch vor hey Äschylos 
[nirgends, so viel ich weifs, nur in inaoavxtQoiQißyg 
Choeplu 420. u. das. Blomheld. , was wahrscheinlich Wolf 
gemeint hat] und Apollon. Bhod. [?], von inl und daaov, nahe 
[näher , Compar. von dyyi] , d. h. einer auf dem andern, 
haufenweise, densus, cumulatus. Die Ableitung ist 
nicht ganz richtig ; vielleicht [?] war ein Wort naaaiig in 
der Bedeutung von nayiig , davon wäre inaaavg i. q. 
nvxvdg, daher hier ein Comparativ. Von einem Positiv 
naaaiig scheint ndaatov, dicker , der Comparativ, welcher 
bey Homer vorkommt. Doch ist auch diese Ableitung 
unsicher. Klar ist die Bedeutung nvxvdg, haufenweise. 
[Die erste Ableitung ist ganz unzweifelhaft ; so kommt bey 
Apoll. Rhod. z. B. «, 383. auch naqäaaov vor, dicht an 
einander, alle mit einander. Auch wird sie von den alten 
Lexikographen bestätigt. Phavor. 'EnuaavxtQca Aa vcuöv 
xlwvxo cpäXayycg voxfislitog ndXt/covSt (Jl. 8 , 427.) , aloXixrj 
Xi§tg, noitjxcdg cpß.rj , rö inaaavxtQov ix xov daaov yxvo- 
fjivrj. StjXol 8k ro iyyvg > xcd 8id xovxo zrj incckXrjXlq nvxvov. 
avyytvkg 8k xcd ro vwfuXkg xrj xoiavxrj Xigu. insl xal xav- 
xöarifjM xo iyyvg xcd xd nvxväg xcd xd inaaavxiQtog , xal 
xd dSialslnxmg , ö ian vofiiXig. 'EnaaavxcQoi nag' 'OfajQCj», 
iv nQcdxy QmfjtpSlq , y.üxat dvxl xov äXXendXXijXoi , avveyexg. 
xd avyxQixixov dvxl änXov , d.no xov daaov, xd nXtj- 
alov. rj inaaavxcQoc , dXXoi in' dXXoig. inaaavxepov, nvxvo- 
x eqov, äXXenäXXriXovi] 

xd 8 ’ indytxo] Td ist nicht der Artikel; dieser kann 
nicht so vom Substantiv getrennt werden. [Vgl. Vs. 390. 
1. 409.] Sie flogen, die Geschosse des Gottes. So ist 
auch im Deutschen das Pronomen noch; es erregt eine 
gewisse Erwartung. 

385. tv ft'dwg] kundig der Wahrsagung. 
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SioxQOzlag] für den Willen [des Gottes. Vgl. zu 
Vs. 85. Suid. &eo7iQo7uov * xb ix irt<äv fuxvtevfia. Hesych. 
OtOTiQÖnioV /xavxdov ix &eoü.] 

387. AxQeüava] Diese Form ist häufig, wie KqovIov 
[für AxQddrjg und Kgovläijg]. , 

ahpa ä’ uvo.acag] was oben Vs. 248. avogovot. 

388. yiCbov] wie inog, eine Sache. Der Lateiner 
braucht res so, besonders Livius oft, wo wir es nicht 
ertragen. "Exog ist daher bey Homer oft für u.' [Zur 
Vermeidung des etwas schwerfälligen Bhythmus vermuthet 
Thiersch Gr. §. 144, 14. Anm. /sv+iov ix*in.d\rjatv. Vgl. 

45.] 

xExtXtofxlrog ioxlv] Diese Umschreibung des Perf. für 
xexiktaxcu ist häufig. 

389. sklx<o7isg\ S. zu Vs. 98. 

390. ig Xqvgijv] entweder: nach Chryse, oder als 
Mascul. für nqog Xqvarjv , zu Chryses — und diese letz- 
tere Erklärung scheint besser. Die Griechen sagen nifx- 
nuv xi dg tiva, auch v.yuv xi dg xtva , so y , 312., und st; 
hat dann die Bedeutung des Hauses , in domum alicuius, 
besonders bey den Attikern , in den Rednern vorzüglich , 
auch im neuen Testament Apostelgesch. XYI. 40. , wo für 
TiQog nach den besten Codd. dg zu lesen ist. Zwar könnte 
hier die Bedeutung der Stadt auch seyn, da man dg auch 
so zu Städten setzt Vgl. Vs. 366. 

nlfjjiovaiv] üifjJiiLV , in Proccssion oder auf andere 
feyerliche Art fortbringen, so nofinij und Sstdv , 

besonders bey den Attikern ; daher heifst es auch deducere, 
begleiten. 

391. iß ccv äyovxeg] für rjyayov , sie führten so eben 
aus dem Gezelte, sie holten so eben weg. 

392. r^v] für yv ; diefs konnte hier auch stehen ; aber 
die Grammatiker ändern diefs gewöhnlich des Metrums 
wegen ; hier würde aber og durch die Cäsur lang. 

393. ntQlaytd] üsqUxo/uu, eig. etwas umfassen, 
sich um etwas schlief sen, mit dem Genitiv; dann oft: 
vertheidigen ; so auch im alten Testament: die Hände auf 
einen legen, und oben [Vs. 37.] ist so dfxcpißcdvuv. 
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£i/of] Die Alten [vgl. Eustath. u. d. Schot.] erklären 
es für £ov [und schrieben dann e-ijog , wie in den altern 
Ausg. stand] , oder äyaSov von tilg , oder für oov. Die 
Pronomina werden nachher im Griechischen mannigfaltig 
verwirrt gebraucht. Vgl. eine weitläufige Anmerkung in 
den Prolegg. [p. 248.]. Man kann nicht bestimmen , was 
richtig sey. — [Am annehmlichsten ist wohl der Rath 
Buttmanns im Lexil. I. 23., Bekkers a. a. O. S. 160. 
Thiersch' s Gr. §. 200, 12. 1., überall (wie nun geschehen 
ist Jl. o, 138. w, 422. 550. r, 342. Od. f , 505. o , 450. 
welche letzte Stelle auch deutlich gegen das Zenodoteische 
iolo spricht) erjog einzuführen , Genit. von £vg , und da , 
wo man das Pronomen erwartet, es für einen Stellver- 
treter desselben zu halten, was auch Ckog in ähnlichen 
Fällen ist. Vgl. die Anm. zu Vs. 20. Übereinstimmend 
damit scheint Apollon. Lex. Hom. ’Erjog’ äyaSsov , itQog- 
ijvovg. £yil plv tov dydbov ' eitel hoqu ra ed [?] , r« dyaHsä. 
tov St nQOgrjvovg • ei Svvaacd ye, ne^layeo iicüSog 4170^.] 

395. xQccStf]V Jtög] für Ala, vgl. ß, 851. Eben so 
ist ßlrt ‘H^axlrjelfi [o, 640.], oder fitvog TrjXefidyoio [vgl. 
Thiersch Gr. §. 314, 6. b. kl. Gr. §. 239, 6. b.], alte 
Umschreibung. 

'inet — f (>/<{>] in Homer der gewöhnlichste Gegensatz. 

396. noXXaxi — dxovaa , oV] So auch Cicero und 
Andere: saepe audivi te, quum diceres. üoXXäxi kann 
man zu cixovaa oder evyouevttg [gloriantis] ziehen, so 
auch evl fieydcQoiaiv , nämlich als Thetis den Peleus zu- 
weilen besuchte , und Achilles ein Kind war. [Das auf 
das Pronomen bezügliche Particip. evyoplvtjg hebt die En- 
klisis von a£o auf, welches also zu orthotoniren ist. S. 
Thiersch Gr. §. 205, 15.] 

397. y.eXaivecpfi] wie xeQiuy.tQuvvog. Dunkle Gewölke 
sind Gewitterwolken: der schwarze Wolken sammelt. 

[398. oirj — Nominativ b. Infin. Vgl. Vs. 77.] 

400. IIdkX6.s A ^ST]vrj\ Poseidon und Here erheben 
sich immer gegen Zeus; aber von der Athene ist diefs 
nicht wahrscheinlich; sie heifst immer die liebe Tochter 
Jovis. Besser ist also die Lesart des Zenodotos [nach 
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Eustath. , Schol. Ven. B. u. Lips. uvlg yQcapovai •] y.ul <&ot- 
ßog AnoU-mv. Möglich wäre das erstere , doch ist es sehr 
unwahrscheinlich. Ygl. Jl. cp , 476. Zenodots Lesart scheint 
also Torzüglicher , da er sehr oft frühere Lesarten beybe- 
hielt. Dafs Apollon auch der Sohn des Zeus ist, kommt 
nicht so sehr in Betrachtung. 

402. £xcaoyy,£iQov] Die Vorstellung von dergleichen 
Biesen gehört in die frühesten Zeiten zurück, wo man 
sich gewaltige Kräfte symbolisch unter einer Menge Köpfe 
und Arme dachte. Diefs zeigt die Gigantomachie und Ti- 
tanomachie. Von solchen txcaoyyjlQoig müssen vor Homer 
manche Fabeln gewesen seyn, welche ganz bekannt waren, 
und daher nur im Vorbeygehen erwähnt werden. Dieser 
Briareus ist eine wirkliche Person bey Homer, nicht ein 
symbolisches Wesen. 

fiayQov] Oben hat der Olympos eine Fläche. 

403. Bqiü.qcü>v] von ßQiaqds, stark, gewaltig. 
[Accus, für Bqluquov, wie ürjvAemv Jl. v , 92. S. Thiersch 
Gr. §. 184, 16. 17. kl. Gr. §. 119, 6.] 

nävx&g ] ist überflüssig. 

404. Aiycdtöv'\ scheint auf ein Seewesen zu gehen 
und hängt mit dem Agäischen Meere zusammen. Als Sohn 
des Uranos und der Gäa kommt er vor bey Hesiod, z. B. Theog. 
149. [nach Vs. 714. war er ein Helfer des Zeus gegen die 
Titanen , und nach 818. u. f. machte ihn Poseidon zu seinem 
Schwiegersöhne, indem er ihm seine Tochter Kymopoleia 
gab. Vgl. Fbfs kr. Bl. II, 365.] Die herrschende Meinung ist 
aber folgende ; 7icctq6s [Vs. 404.] sey Neptun, was wahrschein- 
lich eine Scholiastengrille ist aus einer neuern Tradition , wo- 
rin Agäon der Sohn des Neptun ist [nach Schol.Ven. A. , da- 
gegen Sohn des Pontos nach d. Schol. zu Apollon. Bhod. I , 
1167. in einer nach-Hesiodeischen Titanomachie. Vgl. Ovid 
Metam. II, 9. — War Agäon eine Meergottheit, so erklärt 
sich zugleich , warum Thetis gerade ihn zu Hülfe rief. Vgl. 
Müllers Prolegom. zu e. wissensch. Mythol. S. 360.]. Auch 
darf nicht choquiren, dafs Uranos sonst nicht als tapfer 
gerühmt wird; denn diese frühem rohen Götter müssen 
doch Kraft gehabt haben. — Der Ausdruck von verschic- 

10 



Digitized by Google 




146 



denen Namen bey Göttern und Menschen kommt einige Male 
vor , so von Xanthos [wie nach v , 74. bey den Göttern der 
Flufs Skamandros heilst] , und dem Kraut M<ökv in der Odys- 
see [x, 305. Vgl. ferner Jl. ß, 813. 4. und £, 291.]. Der 
Göttername ist wahrscheinlich derjenige, welcher in alten 
Gesängen , wo die Götter redend eingeführt wurden , herr- 
schend war, dann aber obsolescirte ; der Name bey Menschen 
ist wahrscheinlich der vulgäre, gewöhnliche Name. So 
fafsten es auch die Alten. Ein Scholiast sagt : xo fitv tiqo- 
ytviartQov ovofitt dg r ovg §tovg wvacplqti 6 noiyirjg , no- 
men antiquius Diis tribuitur. Man dachte wahrschein- 
lich , in diesen oder jenen Gesängen brauchen Götter den 
Namen, also nennen sie es so. 

405. xvSs't yo.L(av\ FaUn , stolz , freudig seyn [s. zu 

Vs. 255.]. KvSog , Thatenruhm. Er safs fröhlich und 
voll Selbstvertrauen auf seine Würde da, gleichsam die 
Götter herausfordernd. So heifsen die Götter oft xiSe'i 
yalovxig , so Jl. ß, 579. [f, 906. 51. X, 81.] 

406. vntSSuotv] Eigentlich vermindert in 6 , sie fürch- 
teten sich ein wenig ; hier aber steht es für SdSto. 

ovSt r’ tSrjaav] nicht oiä’ tz’ aSrjoav , denn cxi kann 
nicht apostrophirt werden [freylich wohl! z. B. Od. v, 128. 
und jetzt auch Vs. 573.]: sie versuchten es nicht weiter. 
\Vofs kr. Bl. I, S. 199. will hier lesen oibi xi äijoav , und 
ß, 179. /uvS* er’ sQtati, weil Homer weder oi&£ re noch 
fxySt re habe. Allein wenn es Fügungen gibt wie d’ äqa 
re Jl. v, 493., xcd St re v, 28., und andere ähnliche, 
warum sollte nicht auch oiS( re und fitjSl re gesagt werden 
können?] — Was dieses Binden bedeutet, lüfst sich nicht 
sagen ; man mufs es als blofse Erzählung verstehen ; denn 
Zeus handelt manchmal so übermüthig , und da suchen sich 
die Götter so zu helfen. Gewöhnlich erklärt man es als 
einen physikalischen Mythus, und erklärt die Götter von 
verschiedenen Theilen der Natur, und diese Idee, glaubt 
man, habe Homer gehabt. Aber Homer konnte diesen 
Fabeln keine andere Idee unterlegen, als sie wirklich hatten. 
Es ist blofse Erzählung. Die Götter haben freye Persön- 
lichkeit, handeln nach freyem WHlen , nicht, wie einzelne 
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Kräfte, [immer] auf die gleiche Art. Auch konnte man 
fragen : Wozu denn diese Anrede an die Thetis , wenn es 
blofs ein physischer Mythos war. [Allerdings wäre es eitel , 
aus allen Göttergeschichten einen geheimen Sinn heraus- 
bringen und denselben bis ins Detail verfolgen zu wollen. 
Allein eben so wenig kann Alles reine Erfindung, blofs 
willkührliches Spiel der Phantasie seyn. Eine besonnene 
Kritik wird vielmehr den ursprünglichen Kern der Mythen , 
der allerdings in Personifieation von Naturgegenständen 
und Naturkräften, und in Allegorisirung von Phänomenen, 
so wie in den religiösen Gülten, seinen Sitz hat, von der 
durch die Sänger bewerkstelligten poetischen Aus- und 
Umbildung derselben, in welcher Schale man alsbald den 
Kern nicht mehr wahrnahm , zu unterscheiden suchen. Diefs 
ist aber das Geschäft dessen , der die mythologischen Sagen 
wissenschaftlich erforscht , und gehört nicht unmittelbar 
zur Interpretation des Homer, welche sich nur mit der 
Vorstellung des Sängers selbst zu beschäftigen hat.] 

407. T(Sv\ i. q. Tovrtov. 

X aßi yovvtov] Die gewöhnliche Gesticulation beym 
Bitten , daher manche später sie deuteten , im Knieen liege 
Heiligkeit, religio. Man mufs aber gar nicht an ein eigent- 
liches Knieen denken; der Grieche kennt diese Vorstellung 
nicht ; das ist blofs Persische Sitte. So ist auch procidere 
ad genua bey den Lateinern blofs starker Ausdruck für 
demüthige < Stellung beym Bitten , kein eigentliches nqos- 
xvvtiv. Vgl. Vs. 500. 

409. roiig <&] schreitet voraus und ist nicht als Ar- 
tikel zu ’Ayaiovs anzusehen. [S. zu Vs. 383.] 

fine«] ist nicht für eXaaat. Schon die Alten deducir- 
ten es anders. Vgl- Eustath. zu Jl. X. [413. vgl. dens. zu 
tp , 225. u. zu Od. */ , 250.] Der Stamm ist ’EAXt , k'ut. iXoia 
[s. zu Vs. 10.], Aor. ijXaa, eeXoa oder eXoa. Dieses “EA£l 
hat mehrere Bedeutungen , auch : treiben , zusammen- 
treiben, pellere, pellendo cogere , pellendo occludere , 
coartare. Davon kommt auch eiXu> und tiXia, Jl. ß , 294. 
[S. Thiersch Gr. §.232, 51. vgl. mit §. 169, 3. Vorn das 
Digamma , §. 157 , 5.] 

10 * 
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410. XTBivouivovs] nämlich : zum Theil getödtet, 
nicht alle an Einem Haufen. : 

ixccvqtovrai] ’ETiavqdopui [? tnavQstv , s. Thier sch 
Gr. §■ 232 , 55. u. die Anm. zu Vs. 356.] , Vortheil oder 
Schaden aus einer Sache ziehen. Vgl. Graevii Lect. 
Hesiod. ad Opp. et D. vs. 240. ’Enavqüofiai und dnav- 
Qc/.ofiut sind was das prosaische daökmito , frui aliqua re : 
damit sie gleichsam ihren König büfsen , damit sie recht 
empfinden, was sie an ihm haben. [Vgl- £, 353.] 

412. a.irjv] ein Vergehen , wobey man tollkühn in 
den Tag hinein handelt Die ’ Axq verleitet den Menschen 
zu temerären Handlungen. [Vgl. t, 505. r, 91.] 

[öV — s. zu Vs. 244.] 

oe&r] fur ot’x. Schol. zu Aristoph.'SS 1469.(1518.] 

413. xard] gehört zu ytovca. 

Suxqv) für den Plural, alterthümliche Incorrectheit , 
daher auch das Verbum SaxQvxiv». Der Singular ist nicht 
empfindsam. 

414. cdva\ für cdvtos; die dich mit Kummer gebar, 
kummervolle Mutter. Aber nennt sie sich überhaupt so, 
inwiefern sie von einem Menschen geboren hat ? Da diefs 
die Göttinnen zuweilen als Kummer und Erniedrigung an- 
sehen (s. Hymn. an Aphrod. [200. vgl. mit 244. 248. u. ff.]), so 
könnte es hier auf den Peleus bezogen werden. Doch ist 
es hier zu weit herbeygezogen, da kein Wink defswegen 
ist; man müfste denn aivd xixovoa schon allgemein in dieser 
Bedeutung gebraucht haben. Unwahrscheinlich! Wahr- 
scheinlich sagt sie es in Bezug auf Achilles: die dich zum 
Unglück geboren hat. Dieser kurze Gedanke wird dann 
im Folgenden ausgesponnen. 

415. «mV otptX fj] Öcpei.tg ist Imperf. von ocpilXo) , 
und man mufs cs nicht als Partikel ansehen: utinam, si 
deberes — wenn du doch müfstest sitzen ! Daraus ent- 
standen dann die spätem Formeln £ fös mit einem Verbo im 
Optativ oder andern Modis, oder auch hur oepaXov. [S. 
Thiersch Gr. §. 335, 4. 232, 112. u. Passow s. v. oapalXto.] 

dSdxQvxog] thranenlos, sowohl, der nicht beweint 
wird , als der nicht beweint. 
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416. yo^at] oft: ruhig seyn; dann auch von einer 
trägen , des Mannes unwürdigen Ruhe ; hier die erste Be- 
deutung. Man mufs aber keine Ruhe von aller Arbeit ver- 
stehen , sondern sie wünscht nur, dafs er von Andern in 
Ruhe gelassen werde. 

alacc] das Fatum. Hier mit abgebrochener Incorrect- 
heit : es ist dir das Schicksal kurz und nicht lange , 
nämlich, zu leben. 

417. d't'fepös] vom alten ol, dt, daher oipiv [wie oi- 
//&>£&> von ch(juh\ , oi^vQoe , jammervoll. 

418. inXio für entXio , alte Unrichtigkeit für das Präs. 
TitXofxai. So aber bist du [eigentl. du warst , und bist 
noch. Vgl. Vs. 506.]. 

r<j>] Bey Homer eine dunkle Übergangsformel; zur 
Noth kann man es erklären, Sia rovrov. [S. Thiersch Gr. 
§. 334, 4. b. kl. Gr. §. 247, 3. b.] 

iv fieyÖQOtaiv ] alter [epischer] Zusatz. 

419. isQiux£Qccvvtt>] KiQctvvdg , der eigentliche Don- 
nerkeil, dessen sich Zeus erfreut als seiner vorzüglichen 
Waffe, [nach späterer Vorstellung] von den Kyklopen ge- 
schmiedet. \jEqiovaa ist Futur. S. Thiersch Gr. §»232, 53.} 

420. ayäwupov\ Epith. propr. eines [hohen] Berges. 
Auf den Höhen des Olympos liegt Schnee , daher die Kup- 
pen bey Hesiod vupösvra heifsen. [Theog. 794. x«pv vupö- 
Evrog ’OXvpjiov]. Hingegen Odyss. £, 44. heifst es, auf dem 
Olympos herrsche ein ewiger Frühling. Da sagte man, 
das eine bedeute die höchste Kuppe, das andere die nie- 
drigere. Allein es ist albern zu glauben , dafs die höchste 
Kuppe keinen Schnee hatte, hingegen die untere. Beyde 
Gesänge sind nicht vom gleichen Sänger; in den einen 
Gegenden Griechenlands sah man ihn als einen heiligen, 
den Göttern geweihten Berg an , wo Frühling ist , in den 
andern als einen gewöhnlichen Berg. [Diefs ist wohl mög- 
lich; nur kann es nicht den Grund jener verschiedenen 
Beschreibung des Olympos enthalten , denn in beyden Ho- 
merischen Gedichten ist er ja der Göttersitz. Aber die 
eine Darstellung (ayüvvtqjog hier und noch Jl. a , 186. , vi- 
fpoetg nur Jl. a, 616.) ist mehr aus der unmittelbaren 
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Anschauung des Berges entsprungen , die andere mehr aus 
der Phantasie und Vorstellung eines Göttersitzes, der als 
solcher alyh'ius ist.] 

421. av plv\ macht keinen Gegensatz mit dem folgen- 
den nokifiov 3i [sondern Verbindung, überhaupt gegen- 
seitige Beziehung der Sätze; s. Thiersch Gr. $.312, 13. hl. 
Gr. §. 237, 5.] 

422. p^vV Ayaioioiv] Agamemnon hat ihn allein be- 
leidigt; aber nach alter Art müssen die Andern mitleiden. 
[Horat. Epist. I, 2. 14. Quicquid delirant reges , ple- 
ctuntur Achivi .] 

7iok(fiov\ Kampf, wie bellum oft für proelium. 

423. Zivs yv-Q x. r. X.] Dieses Opfer ist nicht um 
der Ökonomie des Gedichtes willen hineingebracht, son- 
dern es ist aus wirklicher Sage. Man glaubt, das erste 
Treffen sey mehrere Tage nach dem Streit mit Achilles 
geschehen , und so habe Homer diese zwölf Tage zur Öko- 
nomie des Gedichtes nöthig gehabt [und als Ursache der 
Verzögerung dieses Opfermahl erfunden]. Aber Spuren 
von so etwas sind nicht im Homer ; auch ist keine Angabe , 
was in den nächsten Tagen nach diesem Streit geschehen sey. 
Eine Abhandlung über die Chronologie des Homer ist in 
den Mimoires de l’A cadimie des Inscriptions , aber sie 
ist nicht richtig. 

ii ’Sly.iavov] Der Okeanos [vgl. Vofs krit. Bl. II ,178., 
der den Namen nicht von wxvs , weil er bey Homer (Jl. v > 
422.) sanftfliefsend ist, sondern von dem phünikischen Og, 
Umkreis, ableitet,] ist der grofse Flufs, der nach Home- 
rischei’ Vorstellung die Erde umfliefst, an welchem auch 
die Athiopen wohnen auf zwey Seiten (vgl. Od. «, 23.), 
im Osten und Westen. Diese entfernten rohen Völker 
mufs man nach Erzählungen oder in der Phantasie als ganz 
schuldlos gedacht haben; so heifsen bey Homer auch an- 
dere Kindervölker [die ”Aßioi , Jl. v , 6.] Sixcuoraxoi dvSqa)- 
Ttoi, [die d>cä^x.iS, (pft-ot äSsaväxoiai Od. £, 203., ocyxßteot , 
s, 34., vgl. j i, 201 — 206., im Gegensatz der Kyklopen, 
Lästrygonen u. a. , die man sich in der Phantasie als Frev- 
ler, wild und gesetzlos dachte]. Diese opfern also, und 
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zwar anhaltend; nach alter Vorstellung sind die [nicht 
allgegenwärtigen] Götter dabey und schmausen ; nur sieht 
man sie nicht; die Lectisternia der Römer sind eben so 
[vgl. z. B. Liv. V, 13. XXII, 10. XL, 59. u. a. O. Über 
die Opfer sind die lehrreichen Betrachtungen Wolfs nach- 
jmlesen in s. verm. Sehr. S. 243 — 287.]. 

dp.vp.ovag AtSuoxijag] Die Form Aßsio.nvg ist des 
Verses wegen gewählt für AiStiaxf) , so yvioxtvg für j jvlo- 
y.os [vgl. Thiersch Gr. §. 197, 60. vgl. mit §. 185, 24. J. 
Apvptov , ein allgemein ehrendes Beywort [lobesarn] , oft : 
der durch Nationalgesänge berühmt geworden, der be- 
rühmte, ruhmvolle u. s. w. Dieser Ruhm kann von allerley 
kommen, vielleicht [wahrscheinlich (s. d. vorherg. Anm.)] 
wegen ihrer Religiosität; wahrscheinlich, weil sie als die 
entferntesten Völker Anlafs zu vielen Fabeln gaben. So 
braucht Horaz [Od. I. 22, 7. III. 4, 9.] fabulosus, und 
dann auch celeber. ’Apvptov heifst sonst auch edel [von 
Geburt, Od. a, 29. wozu s. Nitzsch Anm. zur Od. u. 
Wolf lit AnaL II, 148.], aber nicht von moralischen 
Vorzügen. — Die Aethioper wohnen nach Osten und 
Westen des ruaden Erdentellers. Dafs in den entferntesten 
Gegenden Schwarze wären, davon hatte man wahrschein- 
lich Sagen oder auch Nachricht von Schiffern [daher der 
Name Aßstoztg. Vgl- Vs. 462.]; aber Alles ganz verwirrt. 
Die spätem Ideen von Strabo und Andern mufs man nicht 
hineintragen; sie suchen bald diefs bald jenes hinter den 
Äthiopen, und deuten es nach der spätem Geographie; so 
Diodor III. init. [Nach Homerischer Vorstellung wohnen 
diese schwarzen Äthiopen am Okeanos , die einen im Osten, 
die andern im Westen, weil man glaubte, dort komme die 
Sonne den Menschen am nächsten. S. Nitzsch Anm. zur Od. 
Bd. I, S. 8. u. Völcher üb. Hom. Geogr. S. 87. u. f.] 

424. xSufös] Adi. statt des Adv. x&lft so ZQtrcuog und an- 
dere auf caos. [Thiersch Gr. §. 76, 5. kl. Gr. §. 40, 11.] 
jc«rä] Andere psta, was in der alten Sprache nicht 
auffallt; doch scheint hier xcaa besser. [Über den Unter; 
schied s. Thiersch Gr. §. 274, 8. 9. kl. Gr. §. 201', 5.u. 9. 
Kura c. acc. drückt die sich vollendende Bewegung aus. 
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ptra, die Nachfolge, das Nachgehen, um an etwas Theil 
zu haben , oder um sich einem zuzugesellen , z. B. Jl. r , 
346. fieta Setxvov, Od. «, 184. fiercc xdkxöv, v, lig. 
v&tüQ , x i 352. fxixu Sanas- Kara wird von Homet nir- 
gends so gebraucht, daher Hofs kr. Bl. I, S. 199 u. f. wohl 
mit Recht das von den Alten gebilligte fjuxa vertheidigt 
gegen xara, das Wolf nach Aristarchos Vorgang aufnahm, 
wahrscheinlich um das gedoppelte fxtzd zu vermeiden.] 

afju Tiävres] wird so verbunden ohne weitere Kraft 
[zusammen ünccvzss]- — f*ovro] sc. Ad. 

425. avug iktvaezai] Avus f(>XfarSr«< » redire. — Die 
Zahl zwölf mag vielleicht nur eine runde, unbestimmte 
Zahl seyn. 

426. dw] für Siöuu. Die härteste Abkürzung dieser 
Art s. in Hesiods Theog. 933. \y_qvaia Stä für ScSfiaza. Vgl. 
Thiersch Gr. §. 188, 15. kl. Gr. §. 122, 3.] 

xahtoßails] von einem Prachtpallast, der mit Bronze 
geschmückt ist, besonders auch der Boden, nicht: das Fir- 
mament . So heifst auch [Od. v , 4.] des Alkinoos Pallast 
[der Od. »/, 83. u. ff. beschrieben wird, womit zu ver- 
gleichen ist der des Menelaos <5 , 72. u. ff.]. 

427. xat f. uv] Diese doppelte Verbindung mit dem 
gleichen Wort ist sehr einfach. 

429. iv£(ovoio\ schön gegürtet, oft zur Verschöne- 
rung, da beym Gürtel auf die Schönheit der Taille viel 
ankommt. [Vom Genitiv der Ursache s. Thiersch Gr. 
§.256, 2. kl. Gr. §. 183, 1.] 

430. ßlq\ wird mit dem Genitiv construirt, ßtq ipov, 
wider meinen Willen; so gehört aix ovzog zu ßlq. Der 
Attiker würde avzov sagen , Homer setzt aber ein Adjecti- 
vum. [Über antjvQzov s. zu Vs. 356.] 

431. is XQvarjv] nach Chryse, besser als : zu Chry- 
ses , was es freylich auch heifsen könnte. 

«pj)r] die heilige, nicht die schöne. 

432. kifiivos\ Der ganze Hafen, wo das Schiff ein- 
läuft, heifst kifirjv; aber wenn die Segel heruntergelassen 
sind, so wird das Schiff tis ÖQpov fortgestofsen , in die 
Anfurt , d. h. den Theil, der am Ufer ist. Nachher 
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verwechselte man bey de Worte, Homer ist aber genau. 
[Vgl. die ähnliche Beschreibung Od. o , 496. u. ff.] 

jioXi//fcj!&fos] Tiefe ist ein Lob eines Hafens. 

433. oxelkavxo] SxtTkea^cu , verb. propr. [vom Ein- 
s teilen der Segel] für vela contrahere. 

434. iaxoSoxy] von Slyopcu, ein Behdltnifs, worin 
der Mastbaum ruht ; wenn er niedergelegt wird , so 
wird er allemal in diesfc Vertiefung gelegt In der Odyssee 
[z. B. ß , 484.] heifst es für ioioSoxy , /isaodptj , welcher 
Ausdruck in der Jliade nicht vorkommt. Homer vermeidet 
noch keine Kunstwörter, wie die Spätem, und veredelt 
wahrscheinlich die Ausdrücke nicht; denn auch in andern 
Stellen braucht er immer den gewöhnlichen Ausdruck. 

TiQorövoiaiv] von kqo und xtlvto , Taue , womit man 
die Maste her unterlässt, was vqp Itjpi heifst, später ya- 
).('/. iu>. [Vgl. Od. o, 289. u. ff.] 

435. xagnaUptog] rasch, was blofs so zugesetzt ist, 
wie dergleichen oft. — Posito malo litora remis petuntur; 
diefs kommt auch bey den Lateinern vor. [Zu nqolQvaaa.v 
vgl. TiQoitnptv Vs. 3.] 

436. tiväg f /JßXor] Diefs klingt wie Anher werfen; 
aber man kann zweifeln , ob damals schon eigentliche Anker 
bekannt gewesen. Die Grammatiker schweigen ; aber man 
kann vermuthen, dafs man die einzelnen Schiffe so befestigte, 
wie jetzt etwa Kähne; man warf einen Stein oder eine an- 
dere Masse auf s Ufer , an welche ein Seil befestigt war. 
Solche Massen hiefsen sival , und wahrscheinlich warf man 
sie aus dem Schiff heraus; aber Anker mit Haken hatte 
man damals noch nicht. 

TiQvpvijat] ein Adject., seil, oyoivla oder ndapaxu . , 
Taue, die vom Hintertheil des Schiffes ausgehen. Das 
Hintertheil ward gegen das Land gekehrt, und da bindet 
man die XQvpvycrca an die evveeg. [Vgl. Odyss. i, 136. u. £ 
178. 562.] 

437. avxoi\ im Gegensatz der erwähnten Sache. 

e*l] mit dem Dativ ad locum , so auch bey den Io- 
niern der Genitiv. Wo Abkürzungen sind, ist wahrscheinlich 
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der Dativ, so Vs. 350. Dieser Casus ist im Homer 
gebräuchlich. 

lyfüvi] Ufer, von Qr/yvvfu , weil sich die Wogen am 
Ufer brechen [also nicht Ufer, sondern Brandung , daher 
Qtjyfuva ßc&sfav Od. fi, 214., und im Gegensatz gegen 
das Land Jl. v , 229.]. Schon die Grammatiker leiten es 
richtig ab. 

438. ßrjoav] Der Aor. 1. hat transitive Bedeutung, 
Aor. 2. intransitive. Dieser Usus steht bey Homer schon fest. 

439. novionÖQOio] zeichnet blofs die Sache wie sie ist. 

441. rAss] Das gewöhnliche Imperfect. bey Homer; 
die Reduplication fehlt nie in diesem Tempus. 

442. 7iQo — £7i£/uL\p£v] 3iQo sagt gar nichts. 

443. aol\ macht mit q> otß<p einen Gegensatz. 

444. v;i£p] mit dem Genitiv, für, nomine et commodo 
illorum. 

ikaa6[ua^sa\ Das Futur, mit öcpQa sehr oft [? Es ist 
vielmehr der Aor. Conjunct. mit verkürztem Modusvokal; 
s. Thiersch Gr. §. 341 , 1. d. kl. Gr. §. 251 , 4.] 

445. 7idkvaTcova) luctuosus, wo viel Wehklagen ist. 

447. xkHirjv\ KXeitos und xXvrog drücken oft den 
Begriff schön aus, weil man davon spricht. 

448. deinceps, der Reihe nach; das pro- 
saische ist aus dieser altern Form contrahirt, daher 
der Circumflex. 

ivSfxtjTov] schön erbaut, von bipxo. Man hatte schon 
früh viele Pracht an den aris. 

449. XEQvhfiavto] XiQvtnxopcu , im Medio ganz eigent- 
lich, ich wasche mir die Hände. 

ovloxvmj] von ytte und ovXos für ö\os , ganz : far 
tos tum. Mola salsa ist nicht ganz gleich [etwas anderes, 
s. Vofs zu Virg. Ecl. V1U. 82.]. Es bedeutet also eigent- 
lich etwas , das ganz aufgeschüttet wird. Es sind Körner 
des allerfrühesten Getreides [Gerste, xp Aal , xpt, s. Vofs 
z. Hymn. an Dem. 308.], so wie man es in den frühesten 
Zeiten brauchte, ganze und nur ein wenig geröstet. Diese 
streut man aus einem Körbchen [Od. y, 441. EX iV ovXas 
iv xavto), vgl. <5, 761.] auf den Kopf des Opferthiercs. 
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Mau verstand xQ&eä, also ö\cu xqßscd. In Opfern erhielten 
sich immer die ältesten Gebräuche; daher ist hier keine 
zermalmte Gerste [sondern ganze, wie man vor der Er- 
findung des Malllens afs]. 

uv£kovx6\ kann vom Aufnehmen aus den Körben zu 
verstehen seyn, oder [?] fiir TtQoßakovxo. 

450. roiatv] und nun, hier nun. Vgl. zu Vs. 58. 
[Mi'/äXa für peyalxog, i. e. magna voce, ptyabj qxovij. Vgl. 
die Anm. zu Plutarch. Consol. ad Apoll, cap. 6. extr.] 

453. rnxQog] i. q. tiqIv , schon einmal zu anderer 
Zeit. [HStj piv ist Vofs kr. Bl. I. S. 204. verdächtig, 
zumal auch Vs. 456. mit ijär/ anlangt, desgleichen der Indi- 
cativ xlptjacts ohne Bindungswort, daher er mit Heyne 
vorschlägt : ti pkv br\ nox' iptv tkxqos t. i. , uptjaag 
u. s. w. und dann im Nachsatz aufmunternd ; ti 6’ tu xcd 
vvv pot. Vgl. Vs. 39. 503. £, 116. Od. Q , 240. und JI. n, 
238. | , 234. Allerdings wird auch der Ausdruck des Ge- 
dankens weit lebhafter, wenn er zu einer Periode ver- 
knüpft wird.] 

454. ttptjaag] Tipüv ist hier rächen, weil die Bache 
eine Art Ehre für ihn ist. TLtiv kommt nicht so vor, 
sondern xlaoua'öai. [Vgl. die Anm. zu Vs. 505.] 

fyao] für irpa von Xnxopxu (wovon in einem gemeinen 
Worte der Stamm erhalten ist, Inog, die Mäusefalle [vgL 
Thier sch Gr. §. 232, 52.]) drücken, comprimere , dann 
affligere quasi premendo. [In ipk ist die Arsis verlän- 
gert, wozu ähnl. Beysp. s. bey Thiersch Gr. §. 147, 10.] 

459. ccvlqvaav] Avtgvu) , rückwärts ziehen, so dafs 
der Kopf gegen den Himmel kommt; hingegen zog man 
den Kopf abwärts, wenn man den Göttern der Unterwelt 
[oder den Heroen] opferte. 

iSeiQCiv] AuQto, die Haut herunterziehen. Bey einer 
solchen Gelegenheit fafst jeder an , xyqvxtg und auch reges. 
Hier sind schon gewisse Opferknaben [viot , Vs. 463.] , die 
ihm auch helfen. 

460. pyQoi>s] S. zu Vs. 40. [Nach Vofs kr. Bl. 1 , 206. - 
statt prjqia, totum pro parte, statt des Haupttheils . 
Allein warum diefs, da doch hier und ß, 423. das Metrum 
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fitiqla erlaubte ? Zuerst wurden doch die ganzen Schenkel 
herausgeschnitten, und dann auch die einzelnen Stücke, 
von denen Homer immer sagt, fitjqlcc, oder fitjqu xuleiv.} 

xvioay] Mit Fett, Talg wurden die Hüftenstücke 
[ Schenhelhnochen ] so belegt, dafs oben und unten eine 
Lage ist. Diefs heifst Vs. 461. Sinxvya nouiv, adject. pro 
substant., nicht pro adverb., eine Doppeldeche machen. 
Über das Ganze werden kleine Stücke von den Haupt- 
theilen hergeworfen. [Den Ursprung dieser Sitte des 
Knochenopfers erzählt Hesiodos Theog. 535. u. ff.] 

461. topoistxTjaav] ’Sl/xo&ereiv i. q. tb/ia. xtSftiv. [Schol. 
Ven. B. u. Lips. Ano xtöv toptÖv Uqcltov cuiaq£d/ifvoi , exo- 
ipav [uxqov and navxb; fiAovs , xcd ix&iptav inl xd fxtj- 
qLa , tos Soxeiv o\a xd [ifkrj xov Uqtlov xaqnova'isaii] Man 
erklärt es so, dafs man damit habe andeuten wollen, nun 
sey das ganze Thier geopfert, und diefs ist auch wahr- 
scheinlich. Die Menschen dachten beym Opfern gewöhn- 
lich an sich selbst, was besonders aus der frühem Zeit her- 
kam, wo man wenig für die Götter übrig hatte; dergleichen 
blieb dann in öffentlichen Cärimonien. [Vgl. Od. £ , 427. u. ff.] 

462. oxltyi] ein Scheitholz, abgeschnittenes Stück Holz. 

aföoxa] rothen Wein; sonst sagt Homer [z. B. t, 163.] 

olvos fpeSrpo'ff. Aüstorp , brennend, gehtauch auf die Farbe 
[vgl. Vs. 423.] , rubens vinum, nicht generosum [Ovid. 
Metam. IV. 764. generosi munere Bacchi Diffudere ani- 
mos]. So kommt cuSsto oft von röthlicher Farbe vor, 
z. B. von einem Pferde , das ein Fuchs ist [Jl. ß , 839. 
'Lnnoi «ÄüVff], 

463. naq avxov] sc. ovxts- [Neben ihn hingestellt, 
geordnet. S. Thiersch Gr. $.274, 10. kl. Gr. $.201, 11.] 

7i£p.7t<ößdkd] Iltpju , eine äolische Form , die auch im 
Ionischen war, wenigstens in Compositis, für nivxE-.Junf- 
zinkichte Opfergabeln. 

464. indaavto ] sie afsen, mit kurzem « ; in naopxxi , 
erwerben, ist es lang. [S. Passow s. v. näop.cui] Allemal 
wählend das Opfer gebraten wird, wird etwas von den 
Eingeweiden unter die Umstehenden vertheilt; diefs ist 
ein kleines Voressen. 
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465. ftlatvWov] in frusta secant , Virg. Aen. l.[212.] 
Dieses Verbum hat eine deminutive Form; so kommt von 
tläog , tiävXktov , [axcevia , äxcevttvkktov , (uZgcdg , /lmqc/.x vk- 
ktav] von MIO. [gebr. /ztruSr«] , woher das Latein, minus , 
minuo , in Meine Stücke zerschneiden. Was sie nun bra- 
ten, brauchen sie zur Opfermahlzeit, die gleich nach dem 
Opfer statt findet. Hinter (Moivkkov möchte man gern 
lesen , als im Nachsatz ; die Alten hatten aber nicht so ; 
man mufs also v’ auf das folgende [xcü] beziehen , was aber 
nicht so gut ist [?]. 

[r akku für tu äkka, jenes andere. S. ß, 1. Pq/s.] 

466. TUQKfQaSttos] scite, perite, ohne besondern 
Nachdruck, blofs: ordentlich, gehörig. 

iQvaavro ] ’Eqvo , xutiQva [igvopat, zu sich] vom 
Bratspiefse herunter ziehen. 

467. tstvxovtö] TTKSl, t ly.ua , zivyia , machen ; so 
die Lateiner parere und parare, was ursprünglich einerley 
gewesen. Es ist der Aor. 2. Med. mit der ßedupl. , wie oft , 
und mit activer Bedeutung. [S. zu Vs. 4. u. Thiersch Gr. 
§. 232 , 146.] 

468. ovSl u §vpog y- t. X.] sie sättigten ihre Be- 

gierde mit guter Speise. Athenäos [I, 10.] sagt, Zenodo- 
tos habe Hat] Saig erklärt foSr/.j? [dydisrf] , was oft vor- 
kommt, so unten Vs. 576. [S. Passow s. v. eiaog. Vor- 
trefflich Pojs kr. Bl. I. S. 207. » datg Hat] für tot], ist 

allenthalben ein gleichvertheiltes , gemeinsames Festmahl. 
Denn die Opfer w T aren eigentlich Schmause , wozu man die 
Götter einlud; und diesen ward von dem Fleisch, wie den 
übrigen Gästen , ihr Theil zugemessen : Od. y , 44. 66. 
§ , 434 — 436. Der heilige Gebrauch stammte von den 
ersten Gesetzgebern , welche die rohen , der zufälligen 
W T aldkost eben entwöhnten Menschen, an leckeren Gast- 
mählern durch gleiche Theilung vor ausschweifendem Un- 
fug zu bewahren gesucht hatten.«] 

469. «s — ivro] eig. sie hatten ausgejagt. [S. Pas- 
sow s. v. itjfu. Von Thiersch Gr. §. 226 , wie es scheint , 
übersehen.] 
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eQov] E(>o$ ion. für tQxog, cupiditas. 
eStirvos] altes Wort von tdo> [u. andere Form von 
iScöStj , s. Thiersch Gr. §. 181 , 47.] 

470. inten iy\>uvxo\ 'Enunixpvt , eine Decke worauf 
legen, ähnlich wie iqiqtttv Ys. 39. Nun könnte [? s. Pas- 
sow] iniaxicpta^ai heifsen: einen Krater mit Blumen 
umkranzen, und so glaubt man, habe es Virgil verstan- 
den, wenn er sagt; vina coronare [z. B. Aen. I, 723. 
VII, 147.]. Vgl. Hottingeri Museum Turicense Tom. 2. 
[pag. 266 — 278.], wo aber nicht die rechten Grundsätze 
sind. Virgil hat' nicht immer die alten Homerischen Sit- 
ten , sondern mischt oft neue Sitten u. s. w. ein , wie die 
Tragiker. Kränze sind im Homer ungewöhnlich und gegen 
die alten Zeiten, und falsch ist, dafs coronare hin und 
wieder beym Virgil auch vom Vollfullen zu verstehen sey. 
Gut ist , was Vofs zu den Georg. II , 528. sagt. Die besten 
Grammatiker erklären es schon: mit Getränk, d. h. mit 
Wein so füllen, dafs oben gleichsam ein Kranz ent- 
steht. [So Schol. Ven.B. vntQ rö xtikos inXyQuoav, ä'sxe 
Soxtiv ioxiefbou rep vyQty- S. Buttm. Lexil. I, 25.] 

nöxoio] Der Genitiv ist oft in ablativer Bedeutung 
[hier Genitiv der Fülle, Thiersch Gr. §. 252, 1. a. kl. Gr. 
§. 180, 2.], so ipnQ^tiv nvgog [z. B. Jl. t , 242.] für 
tivqI, etwas mit Feuer verbrennen. [S. Matth. Gr. §.375. 
Anm. 2. — Man kann diesen letztem Genitiv mit Bern- 
hardy Gr. Synt. S. 168. ebenfalls als Genitiv des Erfullt- 
seyns mit etwas erklären.] 

y.qyjxijQas] K^rjxrjQ ist nicht ein Pokal, sondern ein 
grofses Gefäfs, aus welchem in die Pokale geschüttet 
wird. [Vgl. Od. i, 9. a, 110.] Diefs ist sehr grofs, und 
steht auf einem besondern Schenktisch. Wenn eine grofse 
Gesellschaft da ist , so setzt man auch mehrere neben ein- 
ander. Vorher hiefs es schon, sie hätten getrunken : diefs 
ist das Nothdürftigste , was während des Essens getrunken 
wird ; hernach wird erst recht getrunken , und dabey ist 
libatio. Als die Knaben die Becher [Gefässe] gefüllt, 
vertheilen sie Allen. Kein Gast hat einen Becher vor 
sich, den er selbst füllen kann, sondern oivo%oot gehen 
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umher und füllen aus dem Krater ; sie fangen boni ominis 
causa auf der rechten Seite an, iniSi\ux , vgl. Vs. 597. 

471. ixa<t£ä[itvoi\ EnaQyea^sai , eig. den Anfang 
machen , nachher mit dem Ablativ in der Bedeutung 
einschenken , eig. was aufs Einschenhen folgt , das Herum- 
reichen , und diefs stecht auch in inäqytatai [nämlich in 
£ni , das einem jeden Einzelnen 2Zutheileri\. Es ist 
ein Verbum sollemne . ist aber auch ein Vocabulum 
sacrum zugleich ; denn es steht gewöhnlich , wenn 
von einer Libation die Rede ist. Der Sinn ist : sie theil- 
ten Allen Becher umher , die sie zur Libation gefüllt. 
SfAqxedtai , xcaa^xea^sai bezeichnet den heiligen Anfang, 
die Weihe der Erstlinge, vgl. Od. y, 445. So erklärt es 
auch Buttm. Lexil. I, 26. richtig gegen Vofs, der £jioq- 
gdfuvoi übersetzt von neuem anfangend. ] 

472. navt}uiQioi] vgl. Vs. 424., den ganzen Tag, 
d. h. den übrigen Theil des Tages. 

[ioknf] Gesang und Tanz, was immer verbunden ist. 

473. xaXov ] gehört zu ncutfova, und steht nicht für 
xaX<Ög , so dafs xaajovu ein Epitheton zu ‘ ExäeQyov wäre ; 
der Jlai^wv ist bey Homer ein anderer Gott als Apollon 
[f , 401.]; erst Krates vermischte sie. naiywv ist ein Lob- 
gesang [worin man Heil erflehte, wie hier und Soph. 
Oed. Tyr. 5., oder für Heil dankte], vorzüglich, glaubt 
man, auf den Apollon. Die Ableitung ist unsicher, die 
Attiker sagen dafür naiäv. 

474. yLknovxeg\ MCkniz drückt Musik , Poesie und 
Tanz aus, besonders in der Odyssee [z. B. «, 152.] 

6 Sä x. r. L] Diefs ist die rechte alte Vorstellung: 
der Gott ergötzte sich dran. 

475. ff. Diese Verse kommen im Homer immer wieder. 

i fjMOf] altionisch für öre , r^/uog hingegen ist röte. 

y.v£q>ag\ hängt mit vixpog , Gewölk, zusammen; denn 

bey vielen Worten wird y oder x vorgesetzt [yaCa und 
da, xidtv und itov , xan-qvtj und cutqv*i ] ; besonders die 
Äoler setzten y vor [vgl. Matth. Gr. S. 41. und besonders 
Thiersch Gr. §. 152. S. 326, kl. Gr. §. 100, 1.]. Vgl. 
Eustath. zu Jl. 7i. [362. zu ylyvxoaxe , ed. Rom. p. 1064.] , 
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wo er eine treffliche Note des Heraklides hat. Daher ist 
im Lat. oft g, so z. B. gnatus [ysvvj^eiff , i-gnosco , 
i-gnotus, i-gnavus , i-gnarus , i-gnobilis. Vgl. dagegen 
Cic. Orat. 47, 158.]. Kvlyag ist die Abenddunhelheit, 

476. xoifxyoavro] Koigäogcu , ich lege mich schla- 
fen ; aber das Schlafen ist noch nicht nothwendig darin 

enthalten. 

477. yQiytvua] So heifst Eos immer: die in der 

Früh entstehende. ~Hqi ist : früh des Morgens , eig. Da- 
tiv von rtQ , iciQ , daher auch das Latein, ver. Nimmt man 
Eos als blofse Person , so fallt QoäoSaxrvXos auf ; diefs 
geht aber auf die rothen Strahlen. Alles wird bis auf 
die einzelnen Züge gemalt. [Über die homer. Vorstellung 
der Eos s. Passow s. v. Fofs mythol. Br. II, 46. 

kr. Bl. II , 231. u. Völcher über Homer. Geographie S. 27. 
und ff.] 

478. ävayovro] ’AvayiaSou , aufs hohe Meer fahren. 
Im Activo ist es aväyuv , seil, ryv vija. 

479. oupov] Die hohem Götter haben oft eine Ge- 
walt über solche Dinge, die eigentlich den niedern ge- 
hören, und es braucht dazu nicht immer eine besondere 
Bitte. [Das Gleiche , wie hier Apollon , thut z. B. Athene 
Od. ß, 520. o , 292., Kalypso £ , 268. , Kirke X , 7. Äolos 
ist noch nicht alleiniger Beherrscher der Winde.] Es ist 
darin keine Constanz. Einen günstigen Wind gibt Apol- 
lon , weil man ihm geopfert hat. [Über den Äolos der 
altern und spätem Fabel s. Fofs kr. Bl. II, 300.] 

ixgevov] Andere schreiben ixjutvog für ixo/zevog ; aber 
diefs heifst ja ein kommender Wind , nicht ein Wind , 
der kommen macht. Besser leitet man es von ix/iag ab , 
Feuchtigkeit , also ein feuchter Wind [Od. £, 478. cive- 
juoi vyQov aävT£s] y d.h. ein angenehmer , da die trockenen 
unangenehm sind. [S. Passow .] 

481. iv — TiQtjasv] ’E/uxgföo) , eig. anzünden, an- 
fachen ; damit hängt blasen zusammen; durch Erregung 
von Luft wird Feuer angezündet , und der Ton des 
lodernden Feuers ist wie bey bewegter Luft. Das Wort 
ist wie ein övo/uxronoitjuxov , gleichsam ; der Wind loderte 
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ins Segel, rauschte hinein. [Über ntf'buv s. bes. Buttm. 
Lexil. I, 27.] 

482. noQ(f>vqio\i\ geht eigentlich nicht auf eine spe- 
cielle Farbe , sondern auf einen strahlenden Schein , -wo 
gewisse Farben schattiren [mit einander spielen], wie das 
Meer thut, nach den Tagszeiten u. s. w. Beym Purpur 
selbst kommt es den Alten vorzüglich auf Schein an. 

483. y.ara y.vfxa] für y.axct xvpcmx. 

484. intl q ] p ist blofs um den Hiatus zu vermeiden, 
vielleicht von den Grammatikern eingesetzt. 

485. f’.v ] EtiI mit dem Genitiv bedeutet oft ad lo- 
cum, also hier: hin ans Ufer; so gewöhnlich bey den 
Ioniern; die Attiker aberhaben den Accusativ dabey. [Vgl. 
Passow inl I. A. 2.] 

486. i/<« i aaSo«s] ipapaOtog oder in anderer Aussprache 
afic&og [a/ipos] , der Sand, vorzüglich an den Ufern. Weil 
man aber nicht sicher ist, dafs das Schiff nicht etwas leiden 
möchte, so wurden £Q/Mxia (später qxxlayytg ) , Walzen, 
Balken untergelegt ; Horat. [Od. I. 4 , 2.] ; machinae. 

xävvaaav] ausstrecken, von Allem, was eine gewisse 
Länge hat. Alles hat im Homer Leben und Ausdruck. 

487. oxtävavro ] Das a wird auch weggelassen, wenn 
das Metrum es erheischt. 

489. IltjUos] sonst Ib jltag. In beyden Fällen mufs 
man es als eine Sylbe lesen [besser mit Thiersch Gr. §.194, 
46. b. ürikijos, wie z. B . i, 147. u. a. O. , dagegen richtig 
aylrXie JltjXtos vii Jl. n , 203.] 

490. xvSuxveiQav] von y.vSog und ävr/Q , Epith. perpet. 
[der fiäyr), hier von] der dyoQa, wo der Mann sich mit 
Ruhm zeigen kann, nämlich durch den Verstand, womit 
er spricht. 

491. n okepov all«] Gewöhnlich steht vor atla noch 
y" ; diefs fehlt aber in den besten Codd. , und das — ov 
wird hier durch die Cäsur [Arsis] lang. Gewöhnlich setzten 
die Grammatiker dergleichen hinein, um den Hiatus zu 
vermeiden. 

^pÄtruSwaxf] macerabat , celabat cor , vor Traurig- 
keit ; auch die Lat. Dichter sagen oft: cor suum edere. 

11 
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492. aoSf&ffXf] Die Sehnsucht nach dem Kampfe 
macht ihm Verdrufs, daher eben so gut ein Particip 
stünde. [Von den Formen mit ax s. Thiersch Gr. §. 210, 
kl. Gr. §. 141.] 

mnijv] von av , Geschrey, besonders zur Schlacht und 
in der Schlacht; mit n öXeftog verbunden ist cs eine blofse 
Tautologie (so auch im Deutschen: Krieg und Kriegs- 
geschrey). 

jiroXi/uov] wegen des Metrums für Tioktfiav. Diese 
Form blieb auch in Namen, z. B. üroitfuüos , eig. der 
Kriegerische , [Nto.-uöXtfJOS u. a. m.]. 

493. äkV bte. dy] und das folgende xal rore Sr/. In 
solchen Verbindungen ist Homer sehr einfach; so ceiiaQ 
inel Vs. 464. 7. 9., viermal ix S’ Vs. 436 — 439., q/sog 
mit ätj tön abwechselnd Vs. 475 — 478. Solche Beyspiele 
sind im Virgil und Andern nicht ; aber künstliche Abwech- 
selungen suchte Homer nicht. [Nach Schol. Ven. schrieb 
Aristarch ortdtj , wie f’.’tszdy , gebilligt von Behher a. a. (X 
S. 173.] 

Svwäixc/.Tt/ — ^*>f] als Sache , nicht [wie ß , 48.] als 
Person. Überhaupt aber verbindet die alte Sprache so viel 
als möglich Sache und Person, daher oft zweifelhaft ist, 
ob ein grofser oder kleiner Buchstabe zu schreiben sey. 
Meistens aber mufs man einen kleinen setzen. Sache und 
Person kann sich der ungebildete Mensch nicht besonders 
denken ; so heifst Vulcanus als blofse Person doch ßam~ 
meus ; so ist’s auch Vs. 475. bey yiXiog. In einzelnen 
Fällen hat sich oft die Personifieation ganz verloren, aber 
in manchen ist es zweifelhaft. [Vgl. Nitzsch Anm. zur 
Odyss. I. S. XVI.] Besonders aber ist diese Verwirrung 
der Ideen im Kampf des Achilles mit den Stromgöttern, 
[Jl. <p .] , wo immer die Götter sind und doch das Wasser 
zugleich. Ebenso wird Jl. § > 245. die Person des Okeanos 
vermischt mit seinem Gewässer.] Wäre ijoig hier blofs 
Person, so wäre ylyvea'iscu nicht gut; denn diefs heifst 
entstehen. 

494. ultv fdvrfj] braucht Homer gern am Ende des 
Verses für b&ävaioi. 
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495. vqx£ x. *■ Lj Der Vornehmste geht voraus. 
Vgl. Od. fr. [46.]. 

496. [äveävaaro] Der Lernende merke sich die ver- 
schiedene Construction des Activum und Medium. Vgl. 
Vs. 359.] 

497. ovquvov OvXvpnöv re] weil der Olymp os bis in 
den Himmel hinaufgeht, [Vofs kr. Bl. II, 201. »Das 
Wort Himmel wird nämlich nicht von der metallenen 
Veste [d. h. dauerhaften, unvergänglichen] allein, sondern 
oft Yon der höchsten heitern Luft über der Wolkengegend 
[in die der Olympos ragt] gebraucht. So meint Homer 
(Jl. V, 749. VIII, 393. 410.) mit des Himmels Pforte nur 
das Thor zu Jupiters Burg auf dem Haupte des höchsten 
Berggipfels; so eilen (Jl. V, 867. XXIV, 97.) Götter zum 
Himmel empor und erreichen darauf den Berg Olympos ; 
so wird häufig bey ihm (Jl. I, 497. XIX. 128.) und bey 
Hesiodos (Theog. 680.) Himmel und Olympos verbun- 
den. « — Als dann in der Folge durch nachdenkende 
Männer der Begriff des Weltalls und der Gottheit erwei- 
tert ward, versetzte man die ewigen Mächte auf die 
äufserste um die Planeten sich drehende Himmelssphäre; 
welchen neuern Göttersitz man nun wieder mit dem Namen 
Olympos benannte : so bey den Lyrikern , Tragikern (vgl. 
z. B. Soph. Oed. T. 867.), und dann besonders bey den Lateini- 
schen Dichtern. Vgl. Vofs kr. Bl. II, 204. myth. Br. I, 189. 
u. die Anm. zu Jl. ß , 48. Völcher a. a. O. §. 6. u. f.] 

498. 6vQvona] Der Nominativ evQvona ist zu unter- 
scheiden vom Accusativ tvQvoTta des Nomin. iiiQv<o\p ; das 
Femin. — mg, z. B. xvavtSnig [u. xmnöntg vgl. Vs. 159., 
und über die aus OJT und Uli gebildeten Formen Thiersch 
Gr. §. 181 , 48 , 2.]. EvQvof , der sehr weit sieht. Die 
Götter , besonders die höhern , sind in Allem den Menschen 
weit überlegen , jedoch nicht allsehend. [Vgl. über dieses 
Beywort des Zeus Vofs zum Hymn. an Dem. Vs. 3.] 

«Mo»»'] für [das spätere] xäv älltav. [Eben so Vs. 505.] 

499. ay.QOTUT y x. r. X.] Diefs ist hier nur Zufall. 
Sonst ist auch des Zeus Wohnung auf einer sehr hohen 
Spitze. Der Superlativ bedeutet nur sehr hoch. [Das 

11 * 
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möchte ich kaum glauben ; vielmehr scheint dieser Aus- 
druck der nach e, 754. u. 3. vorkommt, die höchste 
Kuppe zu bezeichnen und gleichbedeutend zu seyn mit 
dem qiov des Olympos Jl. 25. §, 154. 225. r, 114., 
auf dem alle Götter ihre Wohnungen hatten.] 

xokvSiiQfi&og] eig. der viele Hälse hat , von Suqij. 
Diefs ist bey Bergen das Lat. juga montium , Erhöhun- 
gen, die neben sich wieder Tiefen [ptxv yag Jl. X , 77.] ha- 
ben ; s. v. a. Y.6.Qrfvo. Vs. 44. [Daher der Olympos auch 
7io\v7itvyßi heilst Jl. Sr, 411. v , 5.] 

501. <rv.caij] sc. yjiQi- Die Griechen brauchen diese 
Ellipse noch häufiger als die Lateiner. 

503. KQOvitovv. dvaxxa] ist überflüssig ; aber am Ende 
eines Verses darf keine Rede an fangen ; dergleichen Weit- 
läufigkeiten rühren oft vom Numerus her. 

504. fu x' uÖavaTousiv] im Olympos. 

505. xi/ixjaov] u. Vs. 508. xiaov ist einerley, doch 
bedeutet letzteres mehr rachen , und diefs ist einer von 
den wenigen Fällen, wo x luv auch im Activo heifst rä- 
chen, nämlich sofern mich ein anderer rächt [r lo/xat, in- 
sofern ich mich an einem andern räche , eig. ich lasse 
mich bezahlen ]. Nur mufs der ganze Begriff’ der Bache 
als Ehre betrachtet werden. 

ä\\ü>v] nicht: vor allen andern , sondern: kurz le- 
bend, wie wenige. 

506. f.vXfr'] S. zu Vs. 418. 

508. av JIiq sagt nichts [» du doch ehr' ihn.« 

S. zu Vs. 211. Thiersch Gr. §. 303, 3.]. 

509. xparog] Kraft, oft für Sieg. Nach diesem An- 
fang sollte man glauben, die Griechen sollten in Zukunft 
immer geschlagen werden ; aber es ist selten ein ganz ent- 
scheidendes Treffen. Es sind in der Jlias vier Schlachten , 
die nicht für die Griechen allein unglücklich ausfallen, 
was für die [Beurtheilung der] Ökonomie des Gedichtes 
wichtig ist. 

txi — Die Form r föext kommt im Homer nicht 

vor [sondern wie ui , txqoIsi , so xfott , welches vergessen 
worden ist von Thiersch Gr. §. 224. Vgl. §• 121 , 2. und 
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Buttm. Gr. §. 107. Anm. I, 5., Beyspiele aus Epikern und 
Attikern bey Matth. Gr. §. 210, 5.] 

510. öcßtl.y.(i>Giv] ’Ocpilluv , augere , nicht : über- 
häufen, sondern wie augere, von der Ehre, die man 
erhält, so consulatu aliquem augere. [Schol. Ven. B. 
av&oovotv avxbv ry rifxjj. — Weil i nach viov ipbv matt 
sey , und öcp£k\tiv ävSqa npS} statt kvSqi nut/v beweislos 
ist, vermuthet Vofs kr. Bl. I. S. 212. oxptllovaiv (oder 
6q>ei\ovaiv ) St re ti/mjv; denn schuldig sind sie ihm Ehre.] 

512. <xxtu>v] Er denkt nämlich nach und ist auch 
verlegen , da mehrere Götter sind , welche den Griechen 
helfen. 

«ff — «ff] Auf gleiche Art wiederholen die Lateiner 
ut , z. B. ut vidi , ut perii, [ut me malus abstulit error ! 
Yirg. Eclog. VIII. 41.J Ähnlich im Deutschen : wie sie ihn 
gefafst hatte, so hielt sie ihn. 

513. ijLUieqjvvüx] ein schönes Wort , wie wenn man in 
etwas hineinwächst , sie hielt ihn fest {umklammerte ihn]. 
Hetpvtos ist leichtere Aussprache für Jisgpex« ff. (Von der 
Bildung der Perfectformen ohne x s. Thiersch Gr. §. 211, 
27.28. kl. Gr. §. 142, 4.] 

514. vtjfisQxls] ohne Lüge, Trug — der beständige 
Zusatz beym Versprechen, wie ev beym Wissen. 

xaravsvoov] gehört immer zum Versprechen, da bey 
der Sprache immer Gesticulation ist; daher xccraviveiv 
auch in Fällen, wo man es nicht erwarten sollte, so 
Od. ö. init. 

515. t.-rsl — Slog] Furcht kannst du doch nicht 
haben. Man erklärt es verschieden. Camerarius bezieht 
es aufs Folgende : du brauchst dich meinetwegen nicht 
zu fürchten. Es ist aber eine allgemein ausgedrückte 
Idee mit einer gewissen Ironie: dich den obersten Gott 
wird doch keine Furcht binden. Diefs ist eine zwingende 
Manier; sie macht sein Ehrgefühl rege. 

516. fuxa naatv] Diefs ist für den gewöhnlichen 
Genitiv bey Superlat. nuawv seil. f’x. Mich daucht , ich 
bin die verachtetste unter den Göttinnen — und diefs 
enthält eine neue Bitterkeit. 
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518. koiyia tQy ] s. v. a. kolyiov. Es ist doch schreck- 
lich, es ist doch eine leidige Sache . Diefs ist eine er- 
staunliche Scene, dafs sich der Vater der Götter so vor 
der Here fürchtet, dafs er nicht einmal eine Harangue 
aushalten will. Zeus wird so vorgestellt , wie oft Ehemänner 
sind, mit denen die Weiber immer im Streit leben. Diefs 
will er nun vermeiden , und läfst es daher beym Nicken be- 
wenden, damit Here nichts merke. [C. O. Müller Proleg. zu 
e. wissenscli. Mythol. S. 358. »Auch frühere Behandlungen 
von Sängern, welche auf irgend einem einseitigen Stand- 
punkt gestanden hatten, w irkten bestimmend auf Homerische 
Göttercharakteristik. Warum ist doch Hera — die grofse 
Naturmutter und Ehegöttin von Argos — bey Homer ein 
so störriges , feindseliges Weib ? Der Dichter glaubte ohne 
Zweifel, diefs sey ihr Charakter. Der Eindruck war ihm, 
wie nicht zu verkennen, durch die Mythen und Gesänge 
von Herakles zugekommen, wo der "Hqus xokos das hem- 
mende Princip w r ar. Früher nach meiner Meinung hatte 
sie schon denselben Charakter in den Sagen , welche Apol- 
lons Geburt und Kämpfe betrafen , und hier lagen Cultus- 
verhältnisse zum Grunde. Diese Sagen gewannen die Ober- 
hand über andere, worin Hera freundlich, wohlwollend, 
liebend erschien , wie im Jason-Mythus ; ihr Eindruck 
schwebte dem Homer überall vor , und so ist es auch hier 
der Glaube an die herrschende Tradition , welcher die Be- 
handlung des Dichters bestimmt. Selbst dafs sie dem Zeus 
nicht immer hold ist, stammt wahrscheinlich aus altern 
Cultussagen , die sie als spröde Braut dargestellt hatten. « 
Vgl. zu Vs. 573J 

519. öV äv] nicht : da sie sonst schon — denn diefs 
kommt im folgenden Vers [sondern : wann sie — ]. 

iQ&yocv] von , daher Vs. 32. cQ&tto} , von ?(><£, 

ad altercationem irritare; diefs geschieht mit Vorwürfen. 

520. ccuuog] oder avrtog [s. Passow ] , so hin, ohne 
Grund. 

[cdü will Behher a. a. O. S. 123. überall, wo in der 
Mitte des Verses die letzte Sylbe vor einem Vokal kurz 
wird, in c/.llv verändern, so JI. i, 322. Od. «, 341. x, 464. 
v, 255. <p, 146.] 
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521. (jl — vax.it] mit dem Accusativ [in der Bedeu- 
tung : necken, reizen, tadeln , s. Passow], 

522. vorjat;] s. v. a. iS y, bemerke, sehe. [So oft, 
z. B. Od. « , 257.] 

523. fiihjasTcu] Auch fiiXqosi ist üblich [und das 
Gewöhnlichere, s. Passow s. v. //fl«. Ke — fiiXyottai , 
ich werde schon etwa, je nach den Umständen, dafür 
besorgt seyn , S. Thiersch Gr. §. 299 , 4. kl. Gr. §. 225 , 3.] 

524. xoi\ für aol , denn als Partikel findet es sich 
nicht so bey ei S’ aye. 

mnoCistji] Das Perf. oft für das Präs, ich versichere 
mich von etwas, glaube. [Analoge Beyspiele von tran- 
sitiven Verben , deren Perfectform intransitive Bedeutung 
hat , s. bey Thiersch Gr. §. 287 , 3.] 

525. (Ja r’ cStavddotai] kurz vorher Iv ahavonoiat. 

i§ tpibiv] ’Ej; für von , so oft bey den Ioniern. [S. 
Passow 8. v. ix , 3. c.] 

526. i/iov] sc. enos , eine Zusage von mir. 

ndktväyqiiov] von äyilqut [besser von ayqiw , — £vo>], 

wie avväyqitos [s. v. a. av’balqeros]. 

528. xvocviijaiv dcpqvoi] Die Augen werden vorzüglich 
beym Winken afficirt , daher hier für x&paky , dcpqvoi , 
superciliis. Diese sind schwärzlich , was die gewöhnliche 
Farbe des Mannes ist, ohne dafs es etwas Furchtbares 
bedeutet. 

529. ycdicu] jede Art von Haaren bey Homer , auch 
von Schweinen, setae. 

imqqciaavio] von ‘Poco , qcovvvco , quassare , und dann 
iniqqc ovw'co , conquassare [vielmehr von iniqqcöopai , s. 
Passow]. 

530. xqcxros u.n «?>.] Die Haare fielen [ wallten , 
rollten] ihm vom über das Haupt herunter. 

iki\ü]£v] Entweder ist es durch Reduplication aus 
{klaoto entstanden , oder das ursprüngliche Wort ist flf- 
lituv , welches malt : in eine zitternde [eig. schlangelnde , 
vgl. Jl. ß, 316. X, 39. Hymn. an Dem. 183.] Bewegung 
setzen. [Jene Ableitung ist unzweifelhaft, da schon das 
Simplex tkiooto winden, walzen beifst. Vgl. Buttm. 
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Lexil. I, 35.] Virgil. Aen. X. [115.] Annuit et lotum 
nutu tremefecit Olympum. Phidias sagte , er habe das 
Ideal von seinem Zeus aus dieser Stelle genommen. (Maerob. 
Sat. V, 13.) Aus dieser Stelle bann man sich zwar Erhaben- 
heit abstrahiren; aber es ist eine Erhabenheit, die von 
rohen Begriffen ausgeht , vorzüglich von der grofsen Masse 
der Götter. Eben diefs bönnen auch andere Götter, so 
Here&, 199., so an andern Stellen, wo Achsen der Wagen 
von der Schwere der Götter bnacben, e, 839. [und v, 18. 
zittern unter Poseidons Tritten Wälder und Berge), so die 
Argo , als Herbules sie bestieg [Apollon, ßhod. Arg. a, 533.]. 
Die Götter werden manchmal ungeheuer gemalt, so hommt 
ein Helm vor [der Pallas, Jl. e, 744.], unter welchem 
Krieger von hundert Städten Platz hatten. 

532. cii.ro] sie springt, d. h. sie geht mit einem Un- 
geheuern Schritt. [Um den Hiatus von dem nicht digam- 
mirten dlxo zu vermeiden , schreibt mit Bentley und Vojs 
Thiers ch Gr. §. 163, a. c/XaS ' , wofür sich ein Beyspiel 
findet Od. x, 351. oit* eig cilaSe nQOQiovotv. — 'AWoucu 
ist stammverwandt mit dem Lat. salire, s. Thiersch Gr. 
§. 232, 13.] 

aiyXijevTOs] So heifsen alle Örter, auf welche die 
Sonne scheint, oder die die Heiligbeit der Luft bestrahlt, 
oder die weifse Felsen haben; so [Horat. Od. I, 14. ex[r. 
III, 28, 14.] Cycladae nitentes. So ist der cu-'/Xyu; ’Ohjp- 
nog [aufser hier noch Jl. v, 243. Od. v, 103.] zu verstehen, 
nicht vom Schnee. [Vgl. die Anm. zu Vs. 420.) 

533. Zevg &] sc. eßfj , er ging — welches aus aX.ro 
herauszunehmen ist. Solche Zeugmata sind häufig, so Jl. <5, 
327. Sr, 546., auch im Lateinischen eine Menge. 

Srcol x. r. X.] Alte Sitte ; vor jedem Könige steht man 
auf, so die Götter vor Zeus, auch vor Apollon; Hymn. an 
Apoll. [4.] 

534. ivcnnctov ] coram, in der Gegenwart. 

535. inl Srporov] Er hat beinen besondern Thron, 
sondern es ist einer von den S QÖvoig der Götter. Bqövog 
ist ein erhöhter Stuhl oder Sessel im Gegensatz des niedri- 
gem xkiopdg , der immer in der Odyssee daneben steht. 
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Auf solche Thronen sitzen Edle und Götter , diese heifsen 
davon f’i föqovoi [auch XQvaö'isQovot, notxiko'iiQovoi]. So ein 
iiQovog hat unten ein Fufsbänkchen , Er setzt sich 

also nicht auf den §q6vos , als wenn er einen eigenen Für- 
stenstuhl gehabt hätte; dafs er auf dem Ssqovos präsidire, 
ist gar keine Griechische Idee. Der gleiche Ideengang ist 
schon im Hymnus an Apollon, wo Ap. mit hoher Achtung 
bewillkommt wird , und sich auf den fyovos setzt. 

537. [uv — yyv. 18. , oxt] Im Attischen sehr gewöhn- 
liche Construction : neque eum ignorabat Juno, quod 
contulisset [cum Jove] Thetis consilia. Der Accusativ 
kommt in den vordem Satz. Eben so wie : suche den 
Menschen , ob du ihn findest, statt : suche, ob du den 
Menschen findest. Dieser sogenannte Atticismus kommt 
im Homer oft vor. ^JSovau ist mit ört zu verbinden: sie 
hatte ihn gesehen; folglich war es ihr nicht entgangen, 
dafs Thetis eine Berathschlagung mit ihm gehabt. Miv 
könnte fehlen. [Mit yyvolqoev vgl. epkoidv Vs. 237.] 

538. uQyvQÖne^d] Die Grammatiker behaupten steif, 
es gehe auf den Charakter als Meergöttin, weil die Wellen 
am Ufer schäumen ; dabey bleibt auch Damm im Lex. 
[So ein Ausleger bey Eustath. Sion ai togocvel nl^ou xijs 
§dkecoor>/s , xovxitrxi xd. iayaxa dem nqog xtö aiyidktÖ , <xq- 
yvQeu eiaiv , tag buxkivv.o. • pekdvxeQa St xd IvSöxeQa.] Aber 
Pindar [Pyth. IX, 16.] braucht diefs- Epitheton von der Ve- 
nus, und da kommt man mit Schaum nicht aus. Dafs im 
Homer blofs Thetis so heifst, darf nicht auflallen; andere 
Dichter würden es auf andere Götter übergetragen haben, 
wie y.dkklaqjvQos > und somit ist es: mit schönen, glän- 
zenden Füjsen [wie Eustath. es erklärt : v kapjiQonovg , ij 
q vakklatfvqog > xocl V naf EiiQiniSy , dßqdv ßaivovoct 
ndkl.evv.to no8i. Vgl. die Epitheta vvavoneta (xqcou^o) , 
und tpoivivonefr. (/JduaxQd) bey Passow\. 

dktoio ytqovxog] Greise sind alle Hauptgottheiten des 
Meeres, daher von vorzüglicher Erfahrung, Wahrsager. 

539. veQxofjdoiat ] wird [wie /xukiyloiai 8, 256. p, 431.] 
substantivisch gebraucht und eneat hinzugedacht. 

540. Soko/xrjra] Schlaukopf, wie noxviko/iqxts und 
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dyxvXofjLrjui , falsch, schlau. [Über die Composita mit 
fojris s. Thicrsch Gr. §. 199, 5. kl. Gr. §. 132, 4J 

641. tbiov6o<piv] wie djiärtQ^n , äxccvevbe , Verdoppe- 
lung statt eines einfachen Wortes, voacft , dno , seorsim 
a me existentem. 

542. cpQcrvtovra Sixd^psv] s. v. a. (pQovttv xcd dixd- 
£uv, Rathschlüsse zu fassen und zu entscheiden. An 
eigentliches Richten ist nicht zu denken. Man könnte es 
verstehen: durch oberrichterliche Gewalt verhängt Zeus 
etwas über die Menschen ; doch ist diefs nicht nöthig. 

xQvmdbut] secreta, Rathschlage , die verborgen 
bleibert sollen. 

543. jiQocpQw] gern, ein gewöhnlicher Zusatz. Wollte 
man ei urgiren , was aber nicht nöthig ist , so wäre es ; 
ohne dafs ich dir’s abschlage. 

Tlrfojxag] wie ein Präsens [vgl. Vs. 37. u. 555.] : du 
bannst es nicht über's Herz bringen. Eben so sagen 
die Lateiner sustines, wo wir sagen : sich zu etwas ent- 
schliefsen , wozu Gewalt und Überwindung gehört. 

otti votjat/s ] was du eben denkest , 

544. Des Zeus Rede ist voll Majestät und Nachdruck. 

545. iiu&nsoi) für eXnite , denn inl ändert den Sinn 
nicht: ne spera. Nach den Verbis sperandi folgt das Fu- 
turum , aber auch oft der Aorist. [Vgl. die Anm. zu Plu- 
tarch. Consol. ad Apoll, c. 16.] Stephanus ändert diefs 
zu oft. Vgl. Hemsterh. Mise. Obss. Tom. IV. p. 586. 
So sagen die Lateiner : ne spera te cogniturum esse ; 
aber auch : ne speres cognoscere. [Vgl. Zumpt' s Gr. 
§. 605.] 

546. f'aovr’] Der ganze Diphthong sogar vor einem 
kurzen Vokal weggelassen, so oben a’ für ool Vs. 170. 
Vgl. Vs. 283. [u. Thiersch Gr. §. 164, 6. kl. Gr. §. 103, l.J 
Dieses Futurum drücken wir mit dem Iuiperf. Conjunct. 
aus; beyde Tempora laufen aber sehr in einander: sie 
werden oder würden dir beschwerlich seyn . 

Ji£p] hier ganz eigentlich : obgleich. 

547. Uv plv] sc. pföov. Die Veränderung des Genus 
Vs. 550. ist ganz gewöhnlich. 
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par, aequum , was billig ist ; suppl. t'arl, 
oder iirj -wegen xe [vielmehr 17 , s. Thiersch Gr. §. 349, 4. b. 
hl. Gr. §. 254, 5.], quem par fuerit audire, äxovttv 
sc. uvä. 

549. ov 6£ x’] Andere lesen nicht so gut ov S ’ uv. 
Diefs rührt aus prosaischen Paraphrasen her. Quem ipse 
vero voluero , oder velim. [Thiersch Gr. §. 344, 10. 
emendirt &A<o[ju, vgl. §. 346, 13. a. , u. kl. Gr. a. a. O.J 

vorjacu] s. v. a. q> qovrjocu. 

550. pqre] s. v. a. pij. 

ptT dU.ce] MeralXüv , ausforschen mit Mühe. Diefs 
ist die ndkvnqaypoavvri , was mühsames Bekümmern um 
fremde Angelegenheiten bedeutet. 

551. ßo<5nig\ Über diesen Ausdruck ward viel ge- 
stritten. Es ist ein allgemein ehrendes Beywort , das auch 
Nymphen erhalten [bey Homer Jl. y, 144. Hlymene, v > 10. 
Philomedusa , a, 40. die Nereide Habe , bey Hesiod. Theog. 
355. die Nymphe Pluto, bey Pindar. Pyth. III, 162. (91.) 
die Harmonia]. Man hat sich gewaltig daran gestofscn ; 
schon die spätem Alten , die sich in den Homerischen Ge- 
schmack nicht finden konnten. Ygl. die Grammatiker und 
Harro de re rust. 1,5., eine Stelle, die man nicht über- 
sehen darf. Die Grammatiker sagen, ßov oder ßo soll 
blofs den Begriff der Gröfse ausdrücken , so ßovXipog , 
ochsiger Hunger. Bürger übersetzt es farrenäugig. 
Hofs hingegen will nicht so übersetzen. So etwas mufs 
man sachte herausschaffen, wenn man mit Homer durch- 
kommen will bey gewissen Leuten. Solche , die ihren 
Geschmack anderswoher gebildet haben, stofsen sich an 
so etwas, wenn sie es nicht verstehen. Man mufs sich 
nur in den Homerischen Geist hineindenken. Mit den Er- 
klärungen der Grammatiker kommt man nicht aus. Ge- 
wöhnlich erklären sie es ibtänig > schönaugigt , auch wohl 
schwarzäugig t , was eigentlich nicht darin liegt , dann 
auch wohl x«X)J , ganz allgemein. Es mufs ohne Zweifel 
ein schönes und grofses Auge bezeichnen wegen der Wöl- 
bung, daher es auch andern Göttinnen als Epitheton bey- 
gelegt wird. Was das Bild von Thieren betrifft [vgl. zu 
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Ys. 159.], so ginge diefs natürlich in spätem Sprachen 
nicht an, wo man besondern Geschmack in der Wahl der 
Thiere hat ; dazu kommen dann noch einige National-Ideen, 
wie bey uns. Bey den Griechen ist jedes schöne Auge 
grofs. Schon von den ältesten Zeiten an ist ein grofses 
gewölbtes Auge zur Schönheit nöthig. Vojs übersetzt es 
nicht gut: die hoheitblichende ; der Gedanke geht mehr 
auf Schönheit , als auf Würde und Majestät. [»Dafs Homer 
sich unter der ßoänig "Hqij schwerlich mehr denkt, als die 
grofsäugige, erhellt daraus, dafs er dasselbe Beywort auch 
einer Nereide und zwey Heroinnen gibt. Auf der andern 
Seite beweist die häufige Wiederholung dieses Bcynamens , 
und dafs unter den Olympierinnen immer nur Hera so 
heifst , einen solennen Gebrauch desselben , der schwerlich 
anderswoher stammen kann , als von dem auch dem Homer 
bekannten Hauptsitze des Dienstes, von Argos. Wissen 
wir nun, dafs in Argos die in uralten Mythen berühmte 
Dienerin der Gottheit, Kdkh&veaaa in Kuhgestalt er- 
schien — und zwar auf jeden Fall schon vor der genauen 
Bekanntschaft der Griechen mit Ägypten — dafs Hera hier 
heilige Kühe hatte, Kühe zum Opfer erhielt, und nach 
altem Gebrauche die Priesterin mit Kühen zum Opfer 
fuhr; so sehen wir wohl auch ein, dafs der alte Argiver, 
wenn er seine Gottheit ßotönig nannte, die Kuhgestaltete 
damit meinte. Und es ist völlig klar, wie der Name, ur- 
sprünglich sinnvoll und bedeutend, hernach von Ort zu 
Ort wandernd und im Munde der Sänger umhergetragen, 
zur herkömmlichen Formel wurde.« C. O. Müller, Proleg. 
z. e. wissensch. Mythol. S. 263.] 

552. cävoTart] Alvog , furchtbar, fürchterlich, wie 
exnaylog Ys. 146., gestrenger Herr l 

noiov rov] für notig iauv 6 p.ü\tog ov — , qualem 
hanc orationem dixisti — eine allgemein herrschende 
Abkürzung im Griechischen. Wie kannst du so reden ? 

553. eiQopat} Das Präsens drückt die actio infecta 
aus , daher es so stehen kann für das Imperf. , welches 
z. B. Hesiod hat Opp. et D. 38. Man kann es mit sonst 
ausdrücken : ich frage ja sonst eben nicht sehr. 
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554. suxi/Xoj] ruhig, ungestört von mir. [EvxtjXog 
■ward aus 'ixijXog durch blofse Umstellung des Digarama. 
S. Buttm. Lexil. I, 37. vgl. mit Thiersch Gr. §. 171, 1. t. 
kl. Gr. §. 110, 2.] 

«W’] Für ixaau sagen die Attiker ccrra; äaaa hin- 
gegen und artet ist s. v. a. uvä. [S. Thiersch Gr. §. 206, 
26, 3. kl. Gr. §. 138, 8. Buttm. Gr. $. 77, 2. u. 3.] 
Nach ccuva [überhaupt ogug , z. B. 230. 543.) wird zuwei- 
len äv weggelassen beym Conjunctiv [wo nämlich der von 
Thiersch Gr. §. 346, 12. vgl. §. 321, 6. (kl. Gr. §. 254, 5.) 
angegebene Grund äv oder xe nicht erheischt). 

535. celvtög] sagen noch Herodot und Andere für 
adrnodum [aepoSQa , Uav , 7iäw, uctXa. Vgl. z. B. Od.a, 
264. Ein ähnlicher Gebrauch findet sich auch bey uns in 
Provincialismen). 

Seidoma] für bi'äoiy.a [s. Thiersch Gr. §. 232 , 46. dito]. 
Es gibt eine Menge alter Perfecta, die im Sinn Präsentia 
sind, da das Perf. im Grund ein Präs, ist, so z. B. memini, 
novi , odi. Memini ist eigentl. ich habe mich erinnert 
und erinnere mich noch ; denn die Wirkung des Erinnerns 
dauert fort ; in memoriam revocavi, i. e. recordor ; odi, 
ich habe einen Hafs gefaßt; novi, ich habe mir bekannt 
gemacht. Solche Perfecta haben die Griechen sehr viele, 
auch in der gewöhnlichen Prosa, und sie sind immer so 
aufzulösen. [Vgl. zu Vs. 37. u. 543.) 

7kxqÜ7 iy) IlaQUTiiiv ist blandiendo persuadere. IlaQä 
zeigt oft ein Übervortheilen an, über den andern weg- 
kommen, so Vs. 132. , also: überreden, überschwatzen. 

558. irqrvfiov] ist blofs durch die Beduplication ver- 
schieden von iivpog , verax, sincerus, i. q. vrjpiQrtjg. 
Von diesem Wort kommt der Name Etymologie. 

559. 7tdkiag\ für noXüg [welches früher inconsequen- 
ter Weise an etlichen Stellen geschrieben wurde , und das 
jüngst noch Eofs kr. Bl. I. S. 230. nach des Zenodotos 
Vorgang überall geschrieben wissen wollte, jetzt aber dem 
offenen ndUag gänzlich weichen mufste, zum Unterschied 
des Nominativs noXüg Jl. X, 708.), gewöhnlich xoXXovg 
[s. Thiersch Gr. §. 200, 13. (kl. Gr. §. 133, 4.) vgl. mit 
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§. 149, 2. a. u. §. 192, 34. (kl. Gr. §. 126, 7.)J. Dazu ge- 
hört Ayauiv , was nicht zu vrjvolv zu ziehen ist. Ygl. 
Ys. 305. In der andern Verbindung wäre der Gedanke 
nicht ganz so richtig. 

561. doufiovi*! ] schilt. Vgl. ß, 190. mit 200., woraus 
man schliefsen kann , es habe vom Ausspruch und Ton abge- 
hangen, ob man härter oder sanfter tadelte. Hier mufs 
man aber nicht glauben, es sey liebes Weib, für §eiog , 
oder ironisch, wie bey Plato 'itavpaatos- Der Grund, 
warum Scu/wvtog tadelt, ist dunkel. Wenn nun jemand 
etwas Besonderes that, so glaubte man , es wirke ein Gott 
durch ihn ; that er etwas Schlechtes , Dummes , so dachte 
man , es handle ein xccxog Scdptov durch ihn. So kann man 
die scheltende Bedeutung ableiten ; es ist aber schwankend , 
bald wunderlicher Mann , bald schlechter. [Vgl. Passow.] 

edel — öieat ] du hast immer etwas zu vermuthen , 
spielst immer auf etwas an. 

sc. ovTt (pQOvtuv ovte nQaroov. 

562. x(yrj§ai epjtrjg] proßcere, ausrichten. 

a.7io §vpov\ Ano ’isvpov livcu , verhafst seyn; y.caa 
tsvpov , behaglich , vgl. Vs. 136.; so sind im spätem Griech. 
(schon bey Homer, s. Passow] cbiobvptos und xaTofovfuos 
einander entgegengesetzt. Du wirst mir nur noch mehr 
verhafst werden. 

564. ei <T ovto> x. r. I.] Wenn es wirklich so ist, 
dafs ich mit der Thetis Rath gepflogen. [Vgl. Thiersch 
Gr. §. 328, 1. kl. Gr. §. 243, 1.] 

t/uol fi/XXei (plXov elvat] MAXeiv hat hier [vgl. Pas- 
sow s. v. fi AXto , 4.] nicht die Bedeutung des Futurum; 
nicht: es wird mir in der Folge lieb seyn — sondern es 
ist ein blofses Auxiliarverbum für die gegenwärtige Zeit; 
so auch im Deutschen : es wird wohl so seyn , für : es 
kommt so heraus. Also: es wird mir wohl lieb seyn. 
Man erklärt es nicht ganz richtig durch (palvexox oder eotxe. 
So sagt Telemachos [Od. « , 232.] : unser Haus epeWev 
[mochte] 7iotk äqpveiog elvat, ehe es die FYeyer auf zehrten. 
So drückt sich Zeus hier rund und schön aus: so ist’s 
mein gnädiger Wille , mon bon plaisir. 
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565. axiovoa] S. zu Vs. 34. [In xaSnjao , wie Vs. 569. 
in xcforjoro , hindert die Interpunction die Elision , s. 
Thiersch Gr. §.151, 3. a. hl. Gr. §. 99, 3. a.] 

566. (iq x. t. >..] S. zu Vs. 28. 

567. äceaov mich, wenn ich dich angreife. 

Zu xgcuofiito wird der Dativus rei, welche geschützt wer- 
den soll , und der Accusativus personae, vor welcher 
einer geschützt werden soll , gesetzt. Doch homrat es ohne 
diesen Accusativ oft vor [s. Passow] ; daher man iov'b’ 
als Dualis [ iovxt ] für den Pluralis nahm, was zwar in der 
alten incorrecten Sprache ganz leicht gesagt werden konnte; 
doch ist diefs nicht nöthig, und besser übersetzt man: 
metuo ne a te non depellant me aggredientem. Ge- 
wöhnlich ist aoaov i£vai , feindlich angreifen , was von 
Zeus hier gut palst. In diesem Sinn steht es vorzüglich 
gern, o, 105., vorzüglich x, 4. u.92., Od. i, 300. [Doch auch 
in friedlichem Sinne, z. B. Vs. 335. «, 508. t/i , 8.] Stände 
hingegen aoaov nicht dabey, so wäre das Particip. wahr- 
scheinlich der Dualis, wie er, 62. Der Accusativ scheint 
auch defswegen vorzüglicher, weil Homer gern ein solches 
Particip. durch das Nächstfolgende umschreibt. Das pe ist 
zwar zu ergänzen , aber so wird ja oft das Partieip. con- 
struirt für das blofse Pronomen [und letzteres auch sonst 
oft weggelassen , s. Thiersch Gr. §. 313, 13. d.]. — Übri- 
gens mufs man hier nicht glauben , dafs er den Donnerkeil 
nehmen würde, sondern es ist noch ein Überbleibsel von 
der alten grotesken Idee einer Peitsche. Diese Idee hatte 
sich aber im Homer schon gemildert [vgl. Pofs mythol. Br. 
Bd. I. S. 21. , u. unten die Anm. zu Vs. 573.] , so dafs er nur 
daraufhindeutet; ebenso Vs.588. [Vgl. 1, 257. o, 16 — 24.] 
Die gleiche Idee von einer Peitsche haben auch orientalische 
Völker, so die Juden von Jehovah [Jes.X, 26. Hiob IX, 23.?]. 

dänrovs] die niemand anrühren kann, die so mächtig 
sind, dafs sie der andere nicht überwinden kann, also: 
gewaltige , unbesiegbare. 

[eq)du>] Davon wäre die dritte Person icpdy , der 
Optativ hat icpdr ) , z. B. Od. «, 254. Um nun nicht den 
Unterschied des Subjunctivs und Optativs blofs von dem 
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unaussprechbaren t subscr. abhängig zu machen (wie zwi- 
schen Zatys Od. x, 341. und S Hhjs i p, 186.) verlangt Bekher 
— nach Aristarchs Vorgang — a. a. O. S. 150. rj für den 
Conjunctiv, was freylich sehr viele Änderungen herbey- 
iuhren, aber auch sehr viel zur Deutlichkeit beytragen 
würde. Thiersch Gr. §. 224. Anm. (hl. Gr. §. 155, 3.) 
unterscheidet zwischen den Verbis auf A und E, und 
nimmt für letztere et im Subj. in Anspruch, weist jedoch 
auch dann noch auf die Inconsequenz in den Ausgaben hin. 
Vgl. $. 223, £] 

568. Sobald Zeus den^und stark aufthut, fahren die 
Götter zusammen, so 8, 20., wo sie auch brummen. 

569. ixtyvtt(jn\>aad\ rväfinxu » , eine sanftere Aus- 
sprache für xetfiniw, wie das Lat. ßectere anirnum , einem 
den Sinn brechen, anderswohin neigen [vgl. ß , 14.] : sie 
bezwang ihr Herz. 

570. Da nun Here so sitzt und mault , so entsteht 
Unruhe unter den Göttern, und da gibt sich Hephästos 
zum Besten, wovon man freylich sagte, die Handlung 
schreite nicht vorwärts , und es schicke sich diefs nicht für 
das epische Gedicht. 

570. djcStyoav] von öy^slto , mit Stöhnen seinen Un- 
willen zeigen. [Vgl. Vs. 517.] 

ovQavlaveg] hier s. v. a. ovQavioi. Dieses Patronymi- 
cum hat hier [und noch an neun andern Stellen der Jl. u, 
Od.] nicht die Bedeutung , wie anderwärts [einzig Jl. £ , 898. 
die Titanen , und dann in dem spätem Hymn. an Dem. 409.] 
die Söhne des Uranos [s.v.a. OvQavlSeg, Hesiod.Theog. 502.]. 
Da mufs ein grofses O seyn. [Es heifsen aber bey Homer 
die Götter Himmelsbewohner , nur in wie fern der Olym- 
pos in den Himmel hineinragt.] 

ötöfia diog] Jede Gottheit hat ein besonderes Häus- 
chen [Jl. X, 76. 7. (vgl. ct , 186. v, 5.), so Hephästos ct , 
369. Od. St, 268., die Musen, Hesiod. Theog. 62 — 64. 
vgl. 40. 118. 386.] wo sie schläft. Diese hat Hephästos 
verfertigt [vgl. Vs. 426. ct, 371.], weil sie dauerhaft und 
künstlich [Od. 8, 72 — 74.] sind; diese stehen nun ein- 
zeln herum auf dem Olympos. Dann ist noch ein Haupthaus, 



Digitized by Google 




177 



wie bey Fürsten, wo sich die Familie zum Speisen und 
zu Berathschlagu ngen versammelt. Da ist besonders ein 
grofser Saal parterre , mit Säulen u. s. w., wo die Götter 
den gröfsten Theil des Tages versammelt sind. Da Zeus 
der oberste ist, so versammeln sie sich bey ihm, und diefs 
Haupthaus heifst Süfia Atog ; gegen Abend geht dann jeder 
in sein besonderes Haus. [Über den Göttersitz vgl. beson- 
ders Vofs kr. Bl. II, 199. u. f. Wie sich aber diese Vor- 
stellung gebildet, darüber höre man C. O. Müller in s. 
Prolegom. zu e. wissensch. Mvthol. S. 241. »Der Home- 
rische Olymp und die künstlOTfcehe Götterwelt , in welcher 
jede Richtung des menschlichen Geistes , jede Thätigkeit 
und jedes Talent seine ideale Darstellung findet , war nicht 
die ursprüngliche Form Griechischer Götterverehrung, 
sondern hat sich durch allmälige Vereinigung gebildet; 
indem erstens eine jede Stadt die Götter, welche die in- 
wohnenden Stämme ihr zugeführt hatten, in einen Kreis 
zusammenfafste ; zweytens die Griechischen Völker , aus 
einem natürlichen Streben , anderswo verehrte und schon 
darum geglaubte Götter auch sich zu Freunden zu machen, 
ihnen ebenfalls Altäre errichteten, eine Neigung, welche 
die nationalen Heiligthümer, wie Delphi, sehr beförderten; 
endlich nun die Dichter, besonders jene alten Pierischen 
[eine Sängerschule in der an den Olympos anstofsenden 
Landschaft Pieria], die noch hie und da unverbundnen 
und sich widerstrebenden Glieder des Göttervereins immer 
mehr in Übereinstimmung brachten, und die poetischen 
Charaktere der einzelnen nach den Erfordernissen des 
Ganzen eben so wie nach dem alten örtlichen Glauben 
bestimmten und fcstsetzten. «] 

571. VQX’] “Aqyeiv , den Ton angeben ; so in Rom 
der princeps sententiae; äqywv ist jemand, der zuerst 
spricht; heifst es hingegen aqyppevog , so ist es blofs, » 
wenn einer anfangt zu reden , nicht wer zuerst redet; d.q- 
yuv kann nur Einer, ciqyca^icu kann jeder. 

xXvxoxtxvijs] Des Hephästos Arbeiten sind über alle 
menschlichen Begriffe, und alles Künstliche, was die Götter 
haben, ist von ihm. [Die berühmtesten yqjaunöxevxxa s. 

12 
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bey Vofs mythol. Br.Bd. L S.29.] Von ihm sind die Schuhe, 
welche die Götter haben, womit sie ganze Meilen schreiten. 
Von ihm sind auch Kunstwerke , die man Automaten nennen 
könnte u. s. W. [Vgl. a, 417. 8.] 

572. inh/qa] Schon die Griechen wufstcn nicht, ob 

cs ein oder zwey Worte seyen. Vgl. die Präfat. zur ersten 
Ausg. der Jlias p. 21- Aristarch verbindet es nach den 
Vcnctianer-Scholien , welche aber sagen, diese Schreibart 
habe gar keinen \6yov , Grund ; aber diesen hat sie wirk- 
lich; inl wird oft so beygefügt, so inimRsofuu [exaeov- 
rtQog Vs. 383., inrtQaxog , Vgl. zu Vs. 126.]. Auch 

sind Fälle im Homer, wo initjQa so steht, dafs es nicht zu 
einem Verbum gezogen werdert kann. [Nur iTutjQava steht 
so, Od, r, 343.] Es kommt von «pw , passen; so d-qacarug 
xtcccr. Sfvpov Vs. 136. [Diese Ableitung von o.qo, äqtaxw, 
woher auch iqltjQos, billigt Passow u. Ruttm. LexiL I, 
38. S. 150. w. m. s. Auch ist sie wahrscheinlicher als die 
von Thiersch Gr. §. 199, 3. (kL Gr. §. 132, 2.) angenom- 
mene, von iQav), eqapou, lieben , begehren. ] Es bedeutet 
also ixlijQa qstQtiv rtvl , ferre alicui aliquid quod aptum , 
commodum , gratum , iucundum sit , gratificari: um 
der Mutter einen Gefallen zu erweisen , indem er ihren 
Unmuth verscheucht. 

XevxtoXlvtj» "Hqrj] Die Schol. Ven. lesen zeumpivy yroq, 
und dürfte man auf blofse Schönheit sehen , so wäre diefs 
besser. 

573. Es ist drolüg, dafs Hephästos blofs anfuhrt, dafs 
die Mahlzeit ihnen verdorben werde. Cicero [de Nat. 
Deor. II, 28. 70.] sagt daher, Homer bringe die Götter 
den Menschen zu nahe : und wirklich zanken sich die Götter 
weit unedler , niedriger und platter, als oben die Menschen. 
Man sieht, dafs der Sänger gar nicht suchte, ein schönes 
Ganzes zu machen. Er stellt die Götter vor, wie man sie 
in den rohesten Zeiten sich vorstellte; denn diese Ideen 
blieben gerne, und veränderten sich nicht leicht, wenn 
schon die Menschen mehr gebildet wurden. [Eine ähnliche 
Bemerkung macht Vofs in der Antisymbolik I* .193. u. £, 
deren Schlufs wir hier mittheilen : » Zeus hat noch den 
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Ton eines Pelasgischcn Chans in altern Bardenliedern; 
aber zur Ausführung , wie vordem [vgl. die Anm. zu Ys. 567. 
u. 588.], ist er zu gutmüthig, zu wohlgesittet. Weit sit- 
tiger jedoch und edler sind Homers Menschen, die er, 
durch keine Erbreligion beschränkt, ausschuf zu nach- 
ahmungswürdiger Trefflichkeit. Man vergleiche mit Zeus 
und Here und der ganzen olympischen Haushaltung den 
Odysseus und Penelopeia samt Laertes und TelemachoS, 
und dein anhänglichen Gesinde ; man vergleiche mit Hephästos 
und Aphrodite den Hektot und die Andromache. Welchen 
Gebilden hat der Dichter m^p- seiner eigenen Menschlich- 
keit, des Geistes von Gott, eingehaucht?« Von einem 
hohem historisch-kritischen Standpunkt aus zeigt C. CH 
Müller in s. Prolegom. 1. 356 — 359. dafs »die beklagte 
Unsittlichkeit des Olymps keineswegs aus dem ersten Auft 
keimen religiösen Denkens , vielmehr aus dem höchst com- 
hinirten, verwickelten, ja verworrenen Zustande der Grie- 
ehischen Religionen hervorgegangen ist, in denen an ver- 
schiedenen Orten Entstandenes und verschiedenen Epochen 
des religiösen Denkens Angehörendes insgesammt in Eine 
Masse verbunden wurde.« Vgl. zu Vs. 518. u. 599.] .j >•' 

574. ev£ v.a Swifnäv] Hierin liegt nichts Verächtliches, 
dafs es wäre : wegen dieser elenden Sterblichen. Die 
Götter stehen nicht so hoch über den Menschen. 

575. xoXwov] Kollos, eig. ein Geschrey von Dohlen 
[xoXowdv] , dann überhaupt ein wildes, verwirrtes Geschrey 
und Lärm (daher y.oloiäto ß, 212.), und das IXavvuv ist 
wie unser: ein Geschrey verfuhren , Spectahel treiben. 
Man mufs es nicht nehmen, tlMvvuv eig $ teovg , unter die 
Götter bringen; ebenso [Od. «, 297-] vrimäag övtuv 1 
Kinderpossen treiben. [ Thiersch Gr. §. 166, 1Ö. sieht 
xoXcodg als aus y.oXoog entstanden, und schreibt es, sowie 
auch xo’koxiü) , ohne t subscri\ 

576. nämlich, wenn es so fortgeht. , 

ja yiQtLovd\ nicht : res inferiores, hurmma, sondern: 
das Schlimme , das Ueble — ein altertümlicher Ausdruck. 
Der Artikel ist nicht ganz Pronomen: doch ist 's: das 

12 * 
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Uebelj das jetzt überhand nimmt. So kommt , vtxäv 

oft vor., *i, ./ •. ' ' .1 

-:i, 577/ TKXQmf^fu] zusprechen. i . 

, i xal — mg] ist zu verbinden. 

-• i , 578. naxQl x. r. i..] sich ihm zu unterwerfen , [zu 

f“g* n l 

, . 579. [yttxdtjai für vtixily , veixy. Beyspieie zu solcher 

Dehnung des e s. bey TJüersch Gr. §. 221, 82. kl. Gr. 
,152 , ,8.] VI:. • 

i, , ovv — TO-Qä^rj] conturbqre._ ["Hpiv hat also die Ea- 
klisis, weil es Dativus con^ß>di ist, aus welchem Grunde 
auch Vs. 583. für ^/üv Thiersch Gr. §. 205, 18. ,c. die 
Enklisis fordert.] < -. . "i 

580. amtQOTHjxiis] Hier steht gewöhnlich ein Komma, 
Und dann nimmt man <rxvcpt\i5,<a als Optativ; abet‘ diefs ist 
nicht gut, sondern mvcp. ist der Infinitiv, und da ist eine 
gewöhnliche Aposiopesis — nun so ists gut — [hier: so 
könnte er wohl] und darauf beziehen sich auch die fol- 
genden Worte. — Srvxp eU$m ist [auch defsWegen] nicht 
der Aor. G Opt-, weil im Homer die Form tut im Aer. 1. 
die gewöhnliche ist {s. Buttm. Gr. §. 103. H, 4. Thierseil 



Gr. §. 216, ,51. Anm. kl. Gr. §. 147, 5. Anm.]; diese geht 
zvyp nicht durch alle Personen durch, aber vorzüglich 
häufig ist sie in der dritten des Singul. VgL Vs. 42. Aaxx- 
Q 07 iTjxrjs , der Blitzschleuderer , von d.axiQ 07 irj , wovon das 
gewöhnlichere cunffcouj. . 

582. eig. berühren ; dann gewöhnlich 

von Personen, wie hier, einen angehen mit einer Bitte , 



. päimtbitfiiß .^Djer Gegensatz von xQareqa , 'ovtlSeu 
[ xsnxouia] . ' \ 

583. ü-ctog] hat « lang ; es ist anceps, so wie t ; ge- 
wöhnlich 'sind' aber beyde kurz , seltener lang gebraucht. 
[Vgl. Thiersch Gr. §.168, 2. (Ahm. 3.)u. 5. hl. Gr. §.107, 2.] 
Zu dergleichen müfs 1 trtan aber alle andern Griechischen 
Dichter, besonders difey Welche Homer nachahmten, ver- 



\ 
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gleichen, besonders die, welche seihst gelehrt waren, wie 
Apollonias Rhodius, Callimachus und Andere, aus deren 
Nachahmungen man oft sogar die Lesart erkennt. 

’OXvfixios] für Ztvg , nicht häufig. [Vgl. Vs. 353. 508. 
589. ß, 309. 8, 160. v, 58. a, 79. r, 108. * , 130. w, 140. 
175. Od. «, 60. Hier hat man wohl alle Stellen bey ein- 
ander.] — Nun macht er sich auf, um den Göttern einen 
Spafs zu machen. 

58-t. Slnas öp<pixwieM.ov] Darüber ward viel gestrit- 
ten. dinas und xvJteXkov si^ poculum ; so kommen oft 
zwey Substautiva neben einander zu. stehen , wo aber gewifs 
ursprünglich das eine ein Adjcctiv war, so wahrscheinlich 
auch xvxsMov; solch ein Adjectiv ward dann nach und nach 
zum Substantiv. Ob aber xvnekXov und dpcf.ixvJitk'kov 
gleich ist, läfst sich fragen. Ohne Kunstwerke läfst sich 
diefs nicht bestimmen. Nach den Alten ist Stac/.g apcfiixv- 
7is\y.ov ein Becher , der oben und unten einen Bauch und 
nur in der Mitte einen Boden hatte, so dafs man oben und' 
unten daraus trinken konnte; diefs gründet sich auf Stellen 
bey Athenäos [Aristot. Hist. anim. IX , 40. Vgl. besond. 
Buttm. Lexik I, 40.]. Dann ist es [also], ein schöner, 
grofser Pokal, Humpe, wie er bey Mahlzeiten der Her- 
ren gebraucht ward. Das uf/xpl gibt nicht blofse Verstär- 
kung, sondern geht auf die Form. 

586. rärX«$tt] Hier ist die gleiche Reduplication wie 
in rlistjui [oder ziV.XeSn], Es ist diefs der gewöhnliche Aus- 
druck in der Odyssee , wenn man sich selbst anredet : 

8>i xQuÖltj [z. B. Od. v , 18.]. 

587. (pfkrjv ntQ io.üaav] UiQ bedeutet nichts. [? S. 

zu Vs. 508.] ■, 

iv cKfftak/Muaiv] blofser Zusatz-, der auch hätte weg- 
hleiben können , wie an andern Stellen bey Homer. Es liegt 
also keine Emphase darin, wie in suis oculis videre. [S. 
die Anm. zu Vs. 210.] 

588. ’isttvouevriv] Qdvitv , stofsen, schlagen, ge- 
waltsam behandeln, pereütere. Am besten versteht man 
cs vom eigentlichen Schlagen; man mufs es nicht von der 
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Scene Jl. o, 16. u. ff. verstehen; Jl. £, 256. wird dem 
Schlafgott auch so etwas gedroht. [Vgl. oben; Vs. 569.] 

589. ax> ’vtxevog n £p] Ayvvuai von ciy.Ofuu, ein ovo- 
ficaoxoctinxov, Ach machen, betrübt seyn. [Die Übersicht 
der Homer. Formen s. b. Thiersch Gr. §. 232, 27.] 

äqyakiog] was mit Mühe, Kummer verbunden ist; 
mühevoll, kummervoll . 

dvti(plQtcfhai\ und üviicf iQltuv , eig .obviamire, dann: 
sich einem gleich stellen , comparare [s/cA mit einem 
messen. Vgl. Vs. 187.] Nun kann nach der Griechischen 
Analogie gesagt werden: Zeus wird widersetzt , für: man 
widersetzt sich ihm [oder : Zeus ist schwer , widersetzt 
zu werden, für.* es ist schwer, dafs man sich ihm 
widersetze\. 'AvxupiQta^scu ist also hier nicht Med., son- 
dern Passiv.; difficilis est , cui resistatur. 

590. ijdtj] schon ein andermal. 

aXs^ifjuvai] seil. aol. Man kann diefs aber nicht ge- 
rade auf Jl. o. init. beziehen, wie Koppen, es wäre denn, 
dafs Hephästos dort erwähnt würde , was nicht geschieht. 

ps[saiZxd\ von MAU , wird im Perf. immer mit der 
Bedeutung des Präsens gebraucht, vehementer cupio. [Die 
Übersicht der Formen gibt Thiersch Gr. §. 232 , 89.] 

591. xsxaywv] Aor. 2. Particip. mit der Redupl., von 
TAU, tasten, daher xd.yy<o , das Lat. tango. Für xciyyto 
sagte der Grieche Styoi , tiyydva , so wie Ein Wort oft 
durch alle Vokale durchgefuhrt wurde. Von §lyo> hat der 
Lateiner das Perf. tetigi. Täa> ist packen, fassen. So 
sagt Odysseus zum Kyklopen [Od. i , 347.] xij für xäs , da 
nimm ! [unser Schweizerisches Sä /]. Also : quurn me 
corripuisset. [Vgl. aufser Passow auch Thiersch Gr. 
§. 232 , 143.] 

rzoJöf] seil. ix. [Keine Ellipse! Es ist der Genitivus 
loci. S. Thiersch Gr. §. 254, 2. kl. Gr. §. 181, 2.] — 
Eu^tath. sagt: wie einen Hasen. [To Qlxpe, noSog xexa- 
yd>v — daxeltog icy*} , tog ti xal Xa.ytov rj rt xoiovxov ’kaßtov 6 
Zeig , xal xovxplaag ix noSog , i§iQQi\f>t.] 

ßt/lov] limen , von BAU ; wo man auftritt. In 
einigen Dialekten ward's für Himmel gebraucht. So sagten 
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die spätem Epiker ßiß-bs duneQbug , so auch Quintus Cala- 
ber [oder Smymaeus , der IlaQdkuxdptva ‘OpijQov, aus 
den kyklischen Dichtern entlehnt , geschrieben hat etliche 
Jahrhunderte nach Chr. Geb.]. Aber 'istojtlaios , herrlich, 
groß, gewaltig , zeigt, dafs es hier die Schwelle be- 
zeichnet. 

592. tf tQOfirjv] ferri, vtm allem [Sinken , Schweben , 
so auch von fliegenden Vögeln. 

rje\l(p xaTuävyu] Der Grieche denkt immer daran , 
dafs die Sonne untertaucht , und da liegt immer Personi- 
ficalion zum Grund. 

593. [xäxTitoov für xuiiitiaov , so xaxxtiovcts , xaß- 
ßalc , y.dy yovv , xaKXutov u. s. w. S. Thiersch Gr. §.165, 
5. kl. Gr. §. 104 , 4.] 

tv Ar/gvip] eig. sollte seyn dg Aijpvov, aber diese 
doppelte Relation wird im Griechischen immer gemischt. 
[S. meine Anm. zu Plutarchi Consol. ad Apollon, c. 9. u. 
besonders c. 18.] 

o\lyog\ Das Lat. tenuis. Ein schwaches Leben war 
in ihm ; denn wenn ein Gott nicht immer mit Nektar und 
Ambrosia nachhilft, so stcht’s übel mit seiner ctisuvuGla. 

594. Slvrus civdQsg] Die Spätem setzen auch d.v- 
Äpw.Tot so, Homer nie. Die Slvzisg sind ein rohes, Thra- 
kisches Volk, welche an mehreren Orten wohnten und See- 
räuber waren. In Lemnos ist die Erde sehr sulphurisch, 
daher in alten Zeiten mehrere Vulkane da waren, von 
denen wir nur aus einem Fragment des Antimachos noch 
einen kennen , Saos. [Der Berg Saos war nach dem Schol. 
zu Nicandri Theriac. Vs. 472. auf Samothrake, dagegen 
hiefs der auf Lemnos Mosychlos nach Antimachi Fragm. 
ed. Schellenberg. p. 74. ' Hcpalorov (ployl eixtlov , ijv <?« «- 
xvaxti || AcdpMV uxQOuixaig oQtog xoqvtprjai Moavykov. 
Vgl. Sophocl. Philoct. 799. u. 986. Buttmann in einer 
Abhandl. üb. d. Mosychlos auf L. im Museum d. Alterthumsw. 
Bd. I. S. 295 — 312. hat wahrscheinlich zu machen ge- 
sucht, dafs dieser Vulkan erst zu Alexanders Zeiten er- 
loschen sey. Vgl. Ukert über Lemnos u. den Mosychlos 
in den allg. geogr. Ephem. 1812. St. 12.] In den alten 
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Gesängen ward weitläufig erwähnt, wie die Sintier ihn 
aufgenommen. Hephüstos ist überhaupt ein unglücklicher 
Gott. Vgl. Jh a, 396. u. flgd. 

596. naiSog] seil. no.Qa. Man mufs nicht verbinden 
xvheXkov naiSog. [Über diesen Genitiv s. Thiersch Gr. 
§. 255, 3. kl. Gr. §. 182, 3., der aber schwankt, indem 
er §. 284, 9. nach Analogie von ß, 186. und Od. o, 87. die 
Verbindung naiSog yjiQl (er nahm der Hand des Knaben 
ab) vorzuziehen scheint. Beyde Constructionen sind sprach- 
richtig, aber die erstere scheint mir an dieser Stelle die 
natürlichere.] 

597. ivSl^ia] ist nicht: geschieht , fein, sondern: 
nach der rechten Hand zu, indem er im Saale nach der 
rechten Seite ging [s. auch Passow], ebenso 

z. B. Od. (fi , 141. [vgl. Od. q, 365.]. Es war diefs eine 
alte Sitte , die man aus dem lonum omen herleitet. [Dem 
nordwärts blickenden Seher galt für glücklich der Vogel- 
zug rechts nach Osten hin, für unglücklich der links nach 
Westen hin. Vgl. p, 239. u. f. v, 821. u. Od. o, 160., 
Jl. fi, 201. Das Gleiche galt'aucli vom Blitz, s. i , 236.] 
Der Grieche hatte frühe eine Menge superstitiones , vgl. 
besonders Hesiod. x. Hp. a. E. [765 — 828.] , woraus 
nach und nach gewöhnliche Sitten entstanden. 

j98. wvo/ott] eig. vom Wein, aber auch immer vom 
Nektar. In solchen Verbis sali man aber auch oft nur auf 
den allgemeinen Begriff. 

vIxtcxq] ist das gewöhnliche Getränk der Götter; man 
dachte sich ihn sehr wohlschmeckend und nährend. Manche 
Griechen, so Alkman [Fragm. 16. ed. Welcher. p. 33. , nach 
Passow u. A. auch Sappho, allein s. Fragm. X. cd. 
Gaisford .] nahmen Nektar für Speise und Ambrosia für 
Getränk. Beydes sind wohl Adjectiva und bedeuten etwas 
Übermenschliches. Wegen dieses Getränkes haben auch 
die Götter kein Blut , sondern iyuQ. [Über die Natur der 
Götter nach Homer. Vorstellung vgl. Vofs z . Hymn. an 
Dem. Vs. 373. u. £] 

599. fVwpio] Plusquamperf. Pass, von OPil [Aor. 2. 
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zusammengezogen aus taqexo , s. Pastow s. v. oqwui , 
Thiersch Gr. §. 232, 110.] 

üaßstnog] was nicht zu löschen, tilgen ist. Es ist 
ein treffliches Wort; denn wenn das Lachen in eine Ge- 
sellschaft kommt, so ist es ansteckend. [C. O. Müller Proleg. 
S. 358. »Ein gewisser Scherz mit dem Heiligen, wie er 
sich bey rechtgläubigen Völkern öfters findet, war auch 
den alten Griechen keineswegs fremd; es scheint dabey 
oft, als wenn der Mensch, im dunkeln Bewufstscyn, dafs 
alle diese Götterwelt ja doch nur seine eigene Einbildung 
ist, zuletzt sein eigenes Werk belachte.«] 

600. 7toinvvovTo\ IIoitivvw , anhelando i. e. gnaviter, 
alacriter opus Jacere. Von seinen Beinen wird hier nichts 
gesagt; aber das gehört offenbar zur Vorstellung. [Vgl. 
ö, 2. mit a, 410.] 

603. piv\ steht hier in einer ungewöhnlichen Stelle; 
es wird nur ein Anhang ans Vorige erwartet , und da steht 
gewöhnlich dl. [S. Passow filv. 2, g. Thiersch Gr. 
§.312,17. kl. Gr. §. 237, 9.] 

603. [»Man denke nicht blofs Saitenspiel und Gesang, 
sondern nach Griechischer Art einen Beigen, wo Gesang 
mit Tanz oder lebhaft nachahmenden Geberdungen ver- 
bunden war. Vgl. Od. 143 — 147. Jl. a, 567 — 572.« 
Vofs kr. Bl. I. S. 225.] 

t y,t] er hielt sie, d. h. er spielte. 

604. ä/LUißo/xevai] Das Wechseln im Gesang ist eine 
beständige Vorstellung bey den Musen. [ Virg. Ecl. III, 59. 
amant alterna Camoenae. Vgl. Horat. Od. I, 4. 7.] Sie 
wechseln nicht mit dem spielenden Apollon ab, sondern 
unter einander wechseln sie. — Mahlzeiten sind immer mit 
Gesang und Tonkunst verbunden, so bey Alkinoos Od. 
[62. u. f.] und bey den Freyern Od. «. [325. 421.] Die <poQ- 
fxiy£ heifst Genossin der Mahlzeit [Od. & , 99. cpoQfuyyog , ij 
Saul avvrjOQÖs iau Ztcektly. Vgl. « , 152.] Sehr oft wurden 
dann auch gleich nach der Mahlzeit mimische Tanze auf- 
geiuhrt [z. B. Od. 371.]. 

606. oi fxlv — fjcßoroff] Diese alterthiimliche Ver- 
bindung ist häufig. 
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[olxovdt — nicht etwa : in das zuständige Zimmer im 
gemeinschaftlichen Pallaste; s. d. Anm. zu Vs. 570. und 
Vofs kr. Bl. II, 200.] 

xaxxelmneg] für xcaoucelovug [s. zu Vs. 593.]. Kaia- 
xaiu) ist eine Forma desiderativa, ich bin begierig mich 
zu legen. [S. Thiersch Gr. §. 289, 7. kl. Gr. §. 215, 7.] 

607. A/uupiyvijfig] eig. ein Adjectiv: der auf beyden 
Seiten so schwach [lahm , yviog] ist* dafs ihm die Beine 
[yvta] zusammensinken. Gewöhnlich läfst er sich daher 
stützen, und hat sich dazu Krücken gemacht [Jl. o, 417.]. 
Gleich ursprünglich ward Hephästos so geboren [a , 395 
— 405. Od. 310 — 312.] Man suchte diese Idee durch 
den Begriff des Feuers zu erklären, weil, wenn man nicht 
immer zulegt, das Feuer einsinke. Diese Fäden können 
wir nicht mehr auffinden. Etwas mufs doch dahinterstecken 
[nur schwerlich etwas den Sängern selbst Bewufstes, und 
vielleicht eher eine ethische, als eine physische Idee, in- 
dem nämlich seine körperliche Unbeholfenheit und Unform- 
lichkeit die Beschaffenheit eines plumpen und von der 
Arbeit sehr mitgenommenen Metallarbeiters allegorisch aus- 
zudrücken scheint.] 

[607. nxt — vgl. Thiersch Gr. §. 198, 4.] 

608. ibvtyai] für tiSvitioi [über welche Verkürzung 
vgl. Thiersch Gr. §. 169, 2. kl. Gr. §. 108, 1.] von tiStag, 
sciens, peritus , mit Kunstverstand. 

609. Zevg dl x. r. X.] Dafs auch auf den Zeus wieder 
zurückgegangen wird , ist schön; es zeigt seine Versöhnung. 
[Zenodot schrieb nQog o Xiyog oder ov — allein s. Thiersch 
Gr. §. 78, 2. kl. Gr. §. 41, 3. Doch vermuthet Vofs kr. 
Bl. I. S. 227. Zeug 3t noxl \£y.og y'V 

610. IrSf«] ist schwankend zwischen da und wo. 

7iaQ0g\ für nqlv , sonst, gewöhnlich. 

xoipäSs’] KoipäoStcu, se componere ad somnum, 
sich niederlegen ; das Schlafen selbst ist dann vnvovv , was 
die Handlung des Schlafens ausdrückt Die Grammatiker 
sagen , xdötvSttv bedeute dann den Genufs des Schlafens , 
und sey von tinvovv verschieden. Gezwungen ! Ka^evötiv 
heifst blofs: sich legen , nicht: schlafen; so im folg. Vs. 
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ixävoi] ganz richtig construirt , quum ipsi obrepisset 
\obreperet. Der Optativ bezeichnet die öftere Wieder- 
holung : so oft (quoties) u. s. w. S. Thiersch Gr. fi. 322 , 
12. b. kl. Gr. §. 242, 7.] 

609. ävaßag ] Die Betten im Homer sind sehr hoch , 
wie jetzt Bauernbetter [?]. 

nuqa\ sc. avuö , hier adverbialiter. 

Xqvaö^iQovos] Epitheton der Here. So heilst Aphro- 
dite noiy.i\6^QOvos bey der Sappho. 

Jetzt sind wir am Schlüsse des zwey und zwanzigsten 
Tages. Die Jlias fangt an, ehe die Seuche angeht; diese 
dauert neun Tage , am zehnten ist die Versammlung ; Achil- 
les trennt sich. Erst zw ölf Tage nachher geht Thetis zum 
Zeus, also am zwey und zwanzigsten Tage Vonnittags 
kommt sie zu ihm. Nachher geht der Lärm mit der Here 
los, und dann dauert die Mahlzeit bis auf den Abend. Mit 
dem drey und zwanzigsten Tage fangt also das zweytc 
Buch an. 
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NACHTRÄGE und VERBESSERUNGEN. 



S. 3. Z . 27. — [Vgl. Lange’s Einl. in die Stud. der 
griech. Mythol. S. 50.] 

S. 5. Z. y. u. Auf welche Zeit sich dieses vortqov 
beziehe, ob auf die Zeit des Peisistratos (s. S. 16.), oder 
auf eine frühere von Rhapsoden und Diaskcuasten , darüber 
ist jetzt Streit, und die Entscheidung sehr schwer, weil 
die Gründe für und wider die schriftliche Abfassung so- 
wohl als Ordnung der Homerischen Gedichte nicht aus be- 
stimmten Zeugnissen der Alten zu schöpfen sind, sondern 
die Untersuchung fast ganz auf indirectcm Wege geführt 
werden muPs. Gegen die Wölfische Ansicht, dafs erst 
Peisistratos die Homerischen Gedichte aus dem Munde von 
Rhapsoden habe schi eiben und ordnen lassen , kämpft jetzt 
besonders Nitzsch an, dessen interessante Programme ich 
leider nur aus den Anzeigen literarischer Zeitschriften ken- 
nen gelernt habe , bis auf eines , das mir vor wenigen Tagen 
ein glücklicher Zufall in die Hände spielte, und worin 
Historiae criticae Homeri initia quaedam vorgetragen 
werden ( Kiliae , 1829.). Da das Publikum eine vollstän- 
dige Mittheilung seines Raisonnements und seiner Unter- 
suchungen zu erwarten hat, so gebe ich hier nur die 
Hauptsätze, deren Beweisführung er in jenem Programme 
theils leistet, theils zu leisten verheifst: pag. 8. diu ante 
quam carmiua vulgo legerentur , tum poetas de scripto 
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docuisse, tum exemplaria ab aiiis publice privat imque 
in peculiares usus parata esse: pag. 0- cos qui adul- 
tiores docerent , inter primos fuisse, qui Homeri car- 
mina non solum transscriberent , sed etiarn primam 
illam criticam exercerent , quae in scriplorum exem- 
plorum emendatione continebatür : pag. 23. quovis pacto 
a Pisistrato vocatos adhibitosque rhapsodos , quippe 
qui ad illud usque ternpus , si poetas tum Stesichori 
similes tum genealogos ( quos mox scriptores fabulares 
sequuntur ) excipias , soll exemplis Homericorum scri- 
tis usi esse putandi sint : pag. 29. Graecos prius sacra 
sacrorumque apparatum quam rerum publicarum et 
civilium rationes accuratius distinxisse uberiusque in ~ 
struxisse ; ita ut sacrorum poetarumque usibus multo 
ante literas f requentarint , quam vel publica monu- 
menta uberiora conderent , vel muneribus civilibus re- 
liquisque vitae utilitatibus literaturae mul tum adhi- 
berent. 

S. 6. Z. 3. — [VgL Essai sur la Question si Ho- 
mere a connu l’usage de l'icriture , par G. F. Fran- 
ceson. Berlin. 8. 1818.] >■ .*• >’ ... 

8. 6. Z. 16. — [Vgl. Caesdr. Bell. Gail. Vt 14. 
Pompon. Mela III. 2.] .n« > .... .n m 

f . S. 14. Z. 4. — [p. 645; u. 646. ed. Casaubl } , • .•< 

S. 17. Z. 18. — [So hatte Aristoteles für Alexander 
den Grofsen eine Ausgabe gemacht. Vgl. Plutarch. Alex. 
Mac. c. VIII. Kal rr/v /utv' JXiäda ttj$ jioXtfuxqs apsr^g 
tqjoStov xcä voplfav xcä ovoud&v iXcAßt plv AqiozocIXovs 
SiOQisiöaavros , rjv ix tov vaqSnjy.as xtxkovaiv , fixt del 
/und rov [iyxtiQtSlöv xeiuivtjv vna ’to XQO%xtcpaPcuov , tag 
’ OvrjaixQlTOS iar6qrjX£.\ [ -I JÜ" ‘\ i. 

S. 17. Z. 15. y. u. 4-r [für die Ptolemäer.] \ 

S. 18. Z. IG — [Aristarchos lebte ums Jahr 150 vor 

ChriJ .«• '•-> iii’ ).•> i: »j.ro lt " H t! t > „i.;. ’i-n ■ 

• 8- 19. Z. 12; [xQoßfpiaxa]. <r -i. ••. i »t ;i . 1 , • * 

Z. 13, [Auch sammelte man erläuternde Stellen 

aus andern Schriftstellern ).,avppixsux , xcmöSaxd ävayvta- 

ff/Mtra] il'C i'jiI ,i ■; r ;, i[.: ’t ■ i 
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8. 21. Z. 20. — [Venet. 1788. /b/.] 

S. 24. Z. 15. [nebst den erklärenden Anmerkungen zu 
Homers Odyssee von Nitzsch (Bd. I. Gesang 1 — 4. 8. 
Hannov. 1826.), auf -welche -wir öfters zu verweisen Ge- 
legenheit fanden.] 

S. 25. a. E. — [Als der Druck dieses Bändchens bereits 
bis auf wenige Bogen beendigt war , erhielt ich noch die 
zwey neusten trefflichen Werke über Homer, von denen 
nur auf das eine noch ein paar Male hinzuweisen vergönnt 
war , die ich aber hier jedem , der den Homer gründlich 
studiren will , ganz besonders und ein lur allemal empfehle: 
Cammann’s Vorschule zu der Jliade und Odyssee des 
Homer. 8. Leipz. 1829. (Bg. 26.) 

Völcker über Homerische Geographie und Weltkunde. 
Nebst einer Charte. 8. Hannov. 1830. (Bg. 11.)] 

S. 34. Z. 1. [Über die Homerische Syntaxis oder Satz- 
bildung im Allgemeinen s. Bernhardy’ s Wissenschaft! Syn- 
tax der Griech. Sprache, S. 2. und 449.] 

S. 34. Z. 17. [VgL das Hebräische Kol , z. B. 3. Mos. 
19, 23. Gesenius Lehrgebäude der Hebr. Sprache , Th. 2. 
S. 660 , 3 , a. , der auch das Griechische nicht vergifst.] 

S. 41. Z. 2. v. u. [oder Futurum Jonicum. S. Butt- 
mann s ausf. Gramm. §. 95, 11. 12. und Anm. 18. kL Gr. 
§. 95, 10. 11. Anm. 15. Über das futurum auf ou> der 
Verba liquida vgl. Buttmann % ausf. und kl. Gr. §. 101. 
Anm. 3.] • > . 

S. 44. Z. 6. [Butlmann’s ausf. Griech. Gramm. §. 113, 
4. kl. Gr. §.113, 3.] 

S. 81. Z. 5. [So sehr wunderbar wäre diefs nicht ; so 
hält ja auch nach der Wölfischen Erklärung Z. 23. Apollo 
die Kr/Qig zurück.] 

S. 86. Z. 10. [Doch ist es nicht so zu verstehen, als 
hätte Agamemnon dem Halchas zum Vorwurf gemacht, 
seine angenehmen Weissagungen seyen nie eingetroffen , 
sondern seine übrigens wahren Weissagungen seyen nie 
erfreulichen Inhaltes, daher er ihn fiavus xccxtöv schüt.] 

S. 109. Z. 7. [Die allgemeine Farbe der Eulen ist 
keineswegs blau oder blaugrau, sondern orangengelb.] 
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S. 121. Z. 20. u. 21. statt fUqt o\p und <Srp schreibe p&- 
qoi}> und 6\j> (Stimme). 

S. 125. Z. 18. — [ Hermann zu Soph. Oed. Col. 1305. 
(1303.) » Apis, ut Sicyonii teste Pausania II. 5, 5. 
Jerebant , rex fuerat Peloponnesi , a quo tota Pelo- 
ponnesus nomen Apiae terrae accepit. Ex iis, 
quae de eo rege Aeschylos Suppt. 270. seqq. refert, in~ 
telligitur, nomen illud rov tfxiov , significare , fabulam- 
que illam ad vitae humanioris cultum in Ulis tocis 
introductum spectare. Sitnul apparet , magis cum ea 
nominis derivatione productionem primae syllabae ad- 
jectivi Arnos , quae tragicis usitata est , quam correpti- 
onem , quae epicis placuit, convenire .« Hingegen bald 
nachher in derselben Tragödie Vs. 1685. braucht auch 
Sophokles ijuv’ datav yüv ganz in demselben Sinn wie 
Homer. 

S. 127. Z. 3. v. u. — [Wie hier der Dativus commodi 
steht in der Redensart y.ölov p&Uvcu uvl , so steht er 
auch beym Intransitivum eixeiv in der Redensart prjvis ti- 
y.£i uvl, z. B. Soph. Oed. Col. 1327. (1329.) ixtxtvoptv 
^vpnuvres £$cutov fxivoi , pfjvtv ßuQüav tixoHsuv — nöd’ 
uvSqI. Oder hat vielleicht Sophokles hier slxöSuo transiti- 
visch gebraucht nach Homers Vorgang Jl. 'xp , 337. «rctp 
rov Si§iov inxov || xtvaai ofzoxhjoas , ei§c/.l xi oi rjvlct 
XEQalv — ?] 

S. 130. Z. 2. [Vgl. Passow il, 2, c. und zu den dor- 
tigen Beyspielen füge hinzu: Jl. p, 488. w, 206. Herod. 
VI. 9- ante fin. VII. 46. med.] 

S. 132. Z. 9. [Dafs man bey Reinigungen den Schmutz 
vergrub, wo kein Wasser war, erhellet aus Pausanias 
Corinth. cap. 31. xaxoQvx^ivrwv St öXlyov arto lijs axtj- 
vrjs x<5v xaisaQal<t)v.'\ 

S. 134. Z. 15. [qtyiov ist Comparativ nicht nur der 
Form , sondern auch der Bedeutung nach.] 

S. 134. Z. 8. v. u. [Es ist nicht abzusehen, warum 
avroiig zu iScPv hinzugedacht werden soll, wofern nicht 
etwa Xioys zu yfötjoev gezogen wird , was nicht nothwendig 
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ist, obschon Homer einige Male p film mit dem Accusativ 
des Objects verbindet.] 

S. 140. Z. 13. Statt yom lies vom. 

S. 144. Z. 6. v. u. [Eher: schwarz umwölkt , in 
schwarze Wolken eingehüllt; der in schwarzen Wolken 
daherfährt. 

S. 152. Z. 6. v. u. [Hier wie Vs. 390.] 

S. 153. Z. 2. v. o. [Vgl. Od. y, 10. u. f. i, 149. u. f.] 

S. 153. Z. 5. [^oßr S’ iv vt]i paXcdvrj. — Ähnlich 

ist Od. i, 72. xcd r« fxlv ( ixnlc /. ) ig vrjag y.ä'biuiv , etwas 
anderes hingegen Od. S, 578. lg ioroiig uStfuoSa, wo 
man im Begriff ist abzureisen.] 

S. 153. Z. 16. [Vgl. auch Od. ß , 424. u. f. Aus bey- 

den Stellen ergibt sich , dafs die nQÖxovoi nicht nur zum 

Herunterlassen des Mastbaumes, sondern auch zum Fest- 
binden beym Aufrichten desselben dienten.] 

S. 153. Z. 4. v. u. [Vgl. auch Od. v, 76. u. f.] 
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Gedruckt bey L. A. Haller. 
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ILIAS II. 

Der Jlias zweyter Gesang. 



X) en ersten Theil dieses Gesanges nennen die Alten 
”Ovuqos , den letzten Kaxakoyos vijföv. Der erste Gesang 
hiefs Aoifios oder Mr/vig , der dritte Ttiyoaxonla, die 
Schau von den Mauern Trojas herunter , und der letztere 
Theil der Zweykampf des Menelaos und Alesandros, Ati- 
§ävÖQOv /.cd Mevsläov fj.ovoiuf.ylu. So hatten alle einzelnen 
Gesänge ihre Namen, und die jetzigen Bücher enthalten 
oft mehrere solcher Gesänge. Das Gleiche ahmt Göthe 
nach in Hermann und Dorothea. 



1. A'tloi] i. q. oi ul'hoi. Zenodotos las tSlloe [eig. 
toXkoc, s. Thiersch's Gr. §. 165, 1. 171, o. kl. Gr. §. 104, 1.] 
Aber Homer braucht uYkoi immer so [§. 284 , 25 , a. kl. Gr. 
§.208, 24, aj. 

innoxoQvorcd] viri bellatores. Über die eigentliche 
Bedeutung stritten die Griechen. Es kommt von xoqvo- 
oeiv , den Helm auf setzen , dann bewaffnen. Man könnte 
nun glauben , es sey jemand , der sich als Reiter bewaff- 
net hat; aber im Homer ist keine Reiterey, Ituiol immer 
für ÜQfUfra, also der sich auf dem IVagen bewaffnet > 
darauf ficht. Man könnte auch denken, einer der die 
Pferde rüstet ; aber dergleichen ist bey Homer noch 
nicht. Noch gibt es eine dritte Erklärung. Da im Helm 
gewöhnlich ein .grofser Busch steckt (IhnovQis) , meistens 
von Pferdchaaren , so erklärt es Apion, ein berühmter 

1 
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Grammatiker, einer , der einen Helm mit einem Rofs- 
schweif hat. Porphyrios verwirft diefs aber und glaubt, 
es mülste heifsen ixnoxoqvaxox , wenn es von xoqvs her- 
käme. Also scheint es besser von xoQvaaio , wie xoQvaxfp , 
welches bedeutet: der mit dem Helm bewaffnet ist , dann 
überhaupt bcy Homer von Kriegern. ‘JnnoxoQvaxal ist also 
ein Epitheton der vorzüglichem Krieger, welche zu Wa- 
gen fechten. 

2. svbov] cubabant , sie ruhten, hier vom Schlafe. 

I/i] ™Eytiv immer von etwas , das Kraft , Gewalt hat. 
Zuerst heifst es vom vnvog, (uQti, so Ys. 34. somnus oc- 
cupat , dann I/ji, tenet. An etwas besonders Poetisches 
(absichtliche, gesuchte Kunst] ist bey Homer nicht zu 
denken. 

vrjSvpoi] Die Grammatiker corrigirten gewöhnlich 
ijSvfioi und zogen es zum Vorigen; aber es sind viele Stel- 
len, wo diefs nicht möglich ist. Es ist eine alte Form, 
wie vtjxvros i. q. noXvyyxos , Schol. zu Apoll. Rhod. IV. 1367. 
valde diffusus. So ist hier vy verstärkend, nicht negativ, 
und also s. v. a. rjSvpog- [Dagegen hält Buttmann im 
Lexik I. S. 180. u. f. vrjSvpos für einen alten Irrthum der 
Schreibart statt des digammirten ijävfios . Vgl. Passow.] 

4. oXlatj x. r. L] Es bedeutet diefs weiter nichts, 
als dafs es nun zu Schlachten kommen sollte , da vorher 
keine grofsen Schlachten waren, aber gar nicht, als wenn 
die Troer immer siegen sollten. [Vgl. die Anm. zu a, 595. 
und über den Conjunctiv s. Thiersch' s Gr. §.346, 19, b. 
kl. Gr. §. 254, 7. b., welcher zwischen der Annahme des- 
selben und der Änderung in den Optativ xipfiacu — oXiaai , 
weil von vergangenen Dingen erzählt wird, schwankt. 
V ofs (lir. RI. 1 , 229.) verlangt den Optativ , welcher , wie 
er glaubt, durch die Erinnerung an «, 559. verdorben 
wurde.] 

6. nipypai in AxQdStjv] In spätem Schriftstellern 
intxiprpcu AxQiiStj oder nipipcu in Ax^tlSrjv. [Vgl. zu 
Vs. 39.] 

ovkov OvtiQoe] Ein dunkler Ausdruck. Gewöhnlich 
erklärt man es ein Unglücks träum ; wozu das Folgende 



Digitized by Google 




3 



(\s. 8. u. f.) nicht pafst, als wenn eine besondere Classe 
solcher Träume wäre. Man erklärt es am besten so [wie 
Passow und Thiersch's Gr. §. 171 , Amn. und §. 200, 13.]: 
ofaog ist episch statt ÖXos [wie novXv S für noXvg , ovX6/zs- 
VOS für oXo/Mvos, ßovXoficu für ßoXo/mi], « 0 oiXog cZqtos, 
em ganzes Brot, ovXetv , integrum esse, ouXt xul yjaZqs , 
vale et salve; [bey Parmenides und Xcnophanes von dem 
ovra> s Sv oder der Gottheit: s. Fülleborn Beytr. zur Gesch 
d. Philos. St. 6. S. 72. u. St. 7. S. 9.] daher otXog , robu- 
stus, solidus [heil, verwandt mit heilig, altdeusch holig, 
englisch holyl Bey einem Traum ist es im Gegensatz von 
einem unbestimmt herumflatternden , nicht körperlichen 
Gesichte; es ist also eine Traumgottheit, die einen deut- 
lichen , vollständigen Traum gibt. Diese Träume heifsen 
ivoQysts. Selten sind die Träume, wo sich eine völlige 
Person vor uns stellt ; diese hielt man vorzüglich von den 
Göttern geschickt. Zu dieser Erklärung pafst , dafs dieser 
Traumgott nachher die Gestalt des Nestor völlig annimmt. 
In einer Übersetzung ist aber diese Idee schwer auszu- 
drücken. I Nitzsch sagt in s. Anm. zu Od. 3, 79 5. a. E. 
» Wenn wir nun noch lange nach Homer die Träume als 
vom Träumenden verschiedene Erscheinungen finden, so 
dürfen wir auch nicht , was wir oben versuchten , irgend 
eine Art derselben als eigene Einbildungen der Schlafen- 
den erkannt annehmen. Alle Traumgestalten waren gött- 
liche Wundererscheinungen; aber bedeutend erschienen 
nur die recht lebhaften, und am meisten, wenn sie einen 
Bath ertheilten. Weil man nun eine solche rathertheilende 
Gestalt als eine Botinn einer Gottheit ansah , so hörte man 
sie sich auch selbst als gottgesandt bekennen , und nannte 
sie auch wohl Gott , weil die Gottheit selbst dem Halb- 
wachen erscheinen konnte.«] 

7. xat (uv x. t. X. [S. zu a, 201.] 

8. ßcwsc 3 ] Bdaxi [oder noch eher ’l^u, für welchen 
Gebrauch T ojs (kr. Bl. I, 231.) Beyspiele aus Aristophanes 
anführt] ist fast eine Partikel, wie uye , age ; es verstärkt 
also. [Vgl. Thiersch's Gr. §. 314, 9. kl. Gr. §. 239, 9.] 

1 * 
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ovke OvuQe] Im Griechischen fallt diese Anrede nicht 
-auf, wie bey uns wegen des Epithetons. 

9. <s] Mehrere Codd. lesen etäwv S' e's — ; 
so scheinen aber die Alten nicht gelesen zu haben. Es ist 
ein Asyndeton, welches Schnelligkeit anzeigt. [Vgl.Ys.I69.] 
Oft kann das St nicht hineinkommen, so a, 105. 

10. ayoQ£v([iiv\ Infinitiv statt des Imperativs. 

11. Was er nun sagt, heifst die Griechen schändlich 
betriegen , und was er Vs. 14 und 15. sagt, ist ganz er- 
dichtet. Zeus lügt also hier; darüber ist Platon de Rep. 
II. extr. sehr böse. Dergleichen rohe Vorstellungen ver- 
warf Platon schon in den heiligen Büchern der Griechen', 
und verwies daher den Homer aus seiner Republik. Diese 
Vorstellungen sind aber im llomer ganz natürlich, und 
auch im alten Testament 1. Reg. [22.] ist eine ähnliche 
Stelle. — Vgl. Prolegg. pag. 168., wo eine wichtige Va- 
riante zu Vs. 15. angeführt wird. Zu Platons und Aristo- 
teles Zeit las pian anders [nämlich statt Tq<gigcu St xrjSs 
ief fjnrai , las man SISoyuv St oi ev/os ö.Qia^ai. Vgl.Aristot. 
Poet. cap. 25.] Der Sophist Hippias [von Thasos in Elis] 
machte den Versuch, durch blofse Änderung des Acuts 
\SiS6fttv statt SlSo/uev] den Zeus zu retten ; aber er vergafs , 
dafs schon die vorigen Verse erlogen sind. 

Stopps«*] von 'tsutQTjGouv , woher , wie xo- 

Qvaxai von xoqvgoo. 

xaQijy.o/xotovTas] die ihr Haar lang wachsen lassen. 
Etwas Nationales bey 'den Griechen im Gegensatz von den 
Asiaten; und auch später'gehort diefs in Athen zur Pracht, 
so auf der Rennbahn. Vgl. Aristoph. Nub. init. [14. — Hofs 
kr. Bl. I, 231. »Das Beywort xaQijxopöiavtts bezeichnet 
die alterthümliehe Haartracht der Achaier , die um das 
ganze Haupt wallte, zum Schmucke sowohl, als zum 
Schrecken in der Schlacht. Die Abanter, Vs. 542., liefsen 
das Haar nur am Hinterhaupte lang wachsen, die Thraker, 
S , 533. , auf der Scheitel , und die Troer zum Theil , Q , 52., 
ringelten esüu Gold und Silber.«] 

12. 7iavavSi)f\ von oeva> , daher ovStjv , cum impetu, 
daher noj/avSi»/, cum omni imaetu, mit voller Macht. 

t 
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Es wird gebraucht , wenn ein ganzes Heer aufbrechen 
soll, in» Gegensatz einzelner Theile. 

f'Xot] oblique, er möchte jetzt einnehmen. Ganz so, 
wenn man etwas bestellt. Nachher aber tritt die oratio 
recta ein. 

evQvüyviav] wo grojse, breite Strafsen sind, wie ivqv- 
yoqoc;. Solche Adiective können wir nicht gut ausdrücken. 

13. äpcßls] eig. von ein paar Seiten dann diverso 
modo : so oft ä/xqlg qiqoc&obcu, dissentire. 

15. lyfjTircu] ‘Eqxxntopcu, eig. oben an etwas fest- 
gemacht werden (von änua , eig. ankniipfen, daher apto, 
aptus , angehnüpft, so fortuna rudentibus apta , so 
dafs es hängt), daher impendere , über einein schweben. 

16. tov] Der Artikel ist pronominal für rovtov. 

18. ixiyavtv] in Pros* xai&aßev. 

19. tuqI — vxvoj] mahlt Hofs das tvSovra aus. ’Au- 

ßqoaios heifst der Schlaf > wie Alles , was erquickt, stärkt, 
sonst vqbvpos , yi.vx.vs. [Vgl. Vs. 57. Eojs kr. Bl. F, 233. 
•»Ambrosischer Schlummer, der wie Ambrosia erquickt. So 
auch die ambr. Nacht und ambr. Nahrung. Aber ambr. oder 
uektarische Gewände, ambr. Sohlen, ambr. 1 Haare, die wie 
Ambrosia duften.«] •' * »'•*' 1 

Wxv&’] Plusquamperf. Von xf'w. ! ' - 

20. vnlq xe qtdkijs] Immer stehen die Traumgesichte 
im Homer über dem Haupte ; ganz natürlich ! denn was 
sollten sie bey den Füfsen thun? [Vgl. Jl. x , 496. Od. 

21. v , 32. S, 803. wozu s. Nitzsch.] 

N rji. tji<p vii\ i. q. Ntihddq^. so Tikapuvios Aw-s , [vgl. 
Vs. 54. £, 741. roqythj xapakq. jOd. y, 190. Iloidvuov 
viov. Soph. Ödip. Kön. 267. ttö Aaßbuv.tU ;> xaidi. 450. 
epovov tov Aauiov.] Unter der Hülle von Nestor konnte 
er ihn natürlich am leichtesten überreden. Darauf wird 
von Homer , der überall Deutlichkeit liebt , auch im fol- 
genden Vers hingedeutet. 

21. ysQovrwv] hier die Edeln, die in der ßovi.jj 
sind , nicht die Greise. [S. zu Vs. 13.] 

22. isioäptvos] als er sich ihm ähnlich gemacht 
hatte (später griechisch ist 6f*oi<o$els). Eine solche Wie- 
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derhoiung des Begriffes von iouubs ist nicht seiten. [Mtv 
gehört zu xQogeyavte. »So wird (uv auch a, 201. (ß, 7.), 
und axpiag 6 , 284. durch (f iovrjaag von seinem Zeitworte 
getrennt; und y , 386. entspricht völlig. Vgl. Hymn. an 
Dem. 321.« Vofs kr. Bl. 1, 233.] 

Srftdff] ist nicht überflüssig; es ist der ovXog "OvuQog , 
der Gesandte des Zeus. Dergleichen ganze Träume wur- 
den vorzüglich als Gesandte der Götter angesehen. Auch 
hielt man die Träume vor Mitternacht für blofse Flatter- 
gesichte , weil sie aus Cruditäten entständen ; die nach Mit- 
ternacht aber für göttlich. [Od. <5, 841.] 

23. ivdeig] ist Keine eigentliche Frage; der andere 

bann nicht antworten. • 

SuityQovog] von äctig , s. V. a. noXepog , so iv öcä Xv- 
79V ’ daher jemand , der sich auf den Krieg versteht, 
hriegs kundig. Dafs Atreus die Epitheta hat, ist so gut 
als wenn sie der Sohn hätte , da die Griechen die -Thaten 
der V orfahren auch sich .zur. Ehre rechnen; daher auch 
die Patronymica. -ji «v ,'< r > . V 

iTiHoSdfiQiq] So beißsen alle Heroen, weil sie mit 
Pferden viel zu thun haben , eig. ein Pferdebandiger* 
Es ist ein ehrendes Beywort, wie binSrqsi denn Pferde 
waren in Griechenland sehr theuer, und nur die Beichern 
Konnten sie. halten. ..Oie ... .. , i 

24. Dieser Vers wurde nachher zur eigentlichen ‘Seh- 

tenz, die oft vörkommt. [Vgl. z. B. Äschvl. Sieben g. 
Th. anf.] > V 

25. iJtiTLXQc/.(pato.t\ Perf. Pass, für inixixQuqivxcu , 
[s. die Anm. zu a , 239.] von ixixgixt * , committo, mando, 
daher inlxqonog, Aufseher. 

fj.£/xrfXtv\ von eigentlich sollte es heifsen fit fii- 

Xt]xev , was nicht yorliommt. Diese zwey Perfecta , sind 
ganz accurat, wie überhaupt Homer in den Temporibus 
sehr genau ist. 

26. §iiv£g [Aor. 2. Iinper. von gwi-nui, wie nooes 

«,i27.] 1 ■ , ' - ,f ; 

. . ■ v. v.'o • ■ 

U[u\ Einige Stellen scheinen eher für ilfu zu seyn; 
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doch ist es nicht nothwendig , und nach Andern ist ilftl 
ganz richtig. Der Paraphrast aber übersetzt i/xta. 

27. ff£i/J ist doppelt zu verstehen bey «rfcStfr und 
bey ixr)StTui. Weil es klar ist, dafs so ein Wort [in Ge- 
danken] wiederholt werden mufs, so lassen cs die Griechen 
lind Lateiner weg. Im Griech. und Lat. war es um so na- 
türlicher, da sic in der Aussprache nicht so oft absetzten, 
als wir. 

i'ktalQtc] prosaisch ileti. 

33. tx diog x. x. X.] Dieser Zusatz ist artig und 
ganz natürlich; sonst sind solche Zusätze im Homer selten; 
der Bote sagt nur, was er gehört. 

34. avrjri [gewöhnlicher ävely, s. Thiersch's Gr. §. 226. 
S. 373. kl. Gr. §. 155. a. E. und die Anm. zu a, 567.] 

36. e^ufXXor] was nicht erfüllt werden sollte. [Ge- 
wöhnlich schrieb man spellt, wie Zenodotos; Wolf nahm 
aus dem Yen. Schol. A. epeilov auf, welches auch der 
Subjectsverwechselung mit Agamemnon nicht ausgesetzt 
ist. »Dieselbige Verschiedenheit ist Od. ß, 156. ‘A epeilov 
verdient den Vorzug, als ältere Fügung, wie endyxo. \i- 
Xvvxcu, £Qya yivovto.« P'ojs kr. Bl. I, 234.] 

37. (ptj\ für : er dachte, ei.oylGato ; denn in rohern 
Zeiten denkt der Mensch immer laut. [Vgl. y , 28. 44. 366. 
392. e, 103. rj , 118. ft, 125. Od. «, 391. y, 124. Soph. 
Kön. Ödip. 655. (pQÜ& Srj xt (f>yg\ Aj. 794 j aigrs ft 3 <iSl- 
vuv , xt cprjg.\ 

38. vyniog] Wenn Homer von einem unbesonnenen 
Entschlufs spricht, so fügt er diefs oft bey [so z. B. ft, 113. 
127. v , 264. 466.] Es ist diefs einer von den wenigen 
Fällen, wo Homer schilt, ^ber nur bescheiden: der arme 
Thor (s. v. a. avöijxog). 

d — e Qyci\ ist blofse Umschreibung für «. 

39. ^o-ftr] Dazu gehört in. 

40. xp«r£p«s] heftig , gewaltig; Epith. perpet. der ' 
Schlacht, [dta drückt das Mittel aus, wofür wie die Scho- 
liasten (BL) bemerken (ainotxixij ävxl yivixijg) der Genitiv 
gewöhnlicher ist. Der kleinere Scholiast las xata xQcat- 
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yag vafdvag {in heftigen Schlachten ), was sonst Homer 
überall hat.] 

41. ouyn] vox , vorzüglich eine göttliche Stimme; 
daher Zeus nuvcpxpaZog [Sr , 250.] , welcher alle Orakel be- 
geistert. Die Ohren waren dem Ag. ganz voll ; davon sagt 
Platon utra ißopßyaccv. 

Das Bild des Umßiefsens ist ganz natür- 
lich vom Reden ; so ist ^ij/na eigentl. ein Fluß, und vom 
gleichen Stamm ist unser Rede, reden . Dann drückt ö/J.- 
(fiylofitu oft auch blofs aus, sich verbreiten . 

42. efrro x. r. X.] Hier wird alles einzeln beschrieben , 
weil diefs in der alten Sängersprache ganz nothwendig war. 
Man wollte jede Handlung mit reizenden Fai’bcn malen, 
nicht blofs allgemein ausdrücken. 

yixdSva] Unterkleid, dicht am Körper, man kriecht 
darein (daher evSvvs), wie in unsre Hemden. Xiuov wird 
daher nie von einem Mantel gebraucht ; er ist — 

/ uuXay.dg ] von sanfter, zarter Wolle. [Vgl. Od". « , 437.] 

43. vrjyaxiov\ neugemacht [s. Passow] , s. v. a. 

VSGXTvl Y.O.TI.GV.SVUO [JilvOV . 

gjö.Qog] Oberhleid , was später ifmxtov , ein weites 
Kleid, das übergeworfen wurde, daher ntQißakXeiv. Dieses 
i/idxiov ist gröfser als der yixdv , daher fxlya. 

44. Xmo.qolaiv ] ist eigentlich gesalbt, und dadurch 
glanzend [s. Passow ], und in Griechenland salbte man 
gewifs oft die Füfse, um sic blanker zu machen. Es heifst 
aber auch wohlgenährt im Gegensatz von hager , und 
diese letztere Bedeutung scheint bey den Füfsen vorzuzie- 
hen, da hier keine Salbung derselben erwartet wird; die 
Grammatiker erklären es tvTQacfijg; so sagen die Lateiner 
auch nitidus von einem vollen Gesicht. 

t itSika] was später vnobrfuaxu , Sohlen, die man un- 
terband. 

45. ufiicpl x. x. L] Das Schwert wird an einem Kie- 
men über die Schulter geworfen, und hängt so über die 
Hüfte. 

ccQyvQotjlov ] Vgl. a , 246. [und \ , 30.] Mit solchen 
Stiften ist hier das Gefäfs geschmückt. 
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46. ßcttffto'iov] das schon lange in der Familie ist. 
v ' iupiuTov] heifst es schon als Werls des Hephästos. 

47. qvv r<i>] Diefs r<p mnfs man nicht als Relativ, 

sondern als Demonstrativ ansehen, da Homk immer die 
Sätze so einzeln setzt. [Statt avv schreibe §i)v , s. za 
«, 170.}'i i i • ■■ .<■ .. . '".f l 

48. 'Huts x. r. >..] Hier sieht man bald, dafs nicht 

die Morgenröthe , sondern die wirkliche Person sey ge- 
dacht worden. [Vgl. die Anm. zu « , 493.] Dergleichen 
Ausdrücke, dafs die Sonne zum Olymp hin auf 'steige n.s.w., 
die noch später blieben, rühren alle aus Pierien her, wo 
der Olymp ist. [Ven. Schol. B. u. Leipz. TiQoseßtjoaro 'Ohj/u- 
7iov otc cd u.y.Qutqticu ntzutiai cputxl^ovrat.] Dana geht aber 
der Begriff Olympos in den Begriff Himmel über, und 
so erklärt, man es auoh hier, wiewohl diese Erklärung nicht 
ganz genau ist [sondern Unrichtig ; s. d. folg. Vs. und Kofa 
kr. BL I, 234. » Eos , die Gottinn des Lichts^ wohnt mit 

ihrem Gemahl am Ostrande der vom Okeanos umströmten 
Erdscheibe , neben demiBruder Helios n vor welchem sie 
durch das Morgenthor unter das Himmelsgewölbe in einem 
zweyspämngen Wagen ,(Od. xp , 245.) herauffahrt, um mit 
ihm durch das westliche Himmelsthor zum Okeanos hinab- 
zulenkeu*y>wft.ein goldenes Schiff bey de zur östlichen Woh- 
nung in geflügelter .Eile bringt. Sie stieg zum Olympos 
heifst also hlofs , ■ sie erleuchtete aufsteigend den Götter- 
berg, der iu der Mitte der Erdscheibe nahe an den Gipfel 
des metallenen (?) Gewölbes ragte. Dasselbige, was Apollon. 
IV. 385.«, Vgl. die Anm. zu «,,497.] 

49. (p6u>s ; , [Schol. Tpv ijkiof xovrov yo.(t äyyAlti.] 

50. x&tvoev] mit dem Dativ. Im spätem Griechisch 

wird es wie das Lat;ei o.jubea mit dem Accusativ construirt; 
im altern aber steht Y.äXo/ucu , , r.iXivut , und an einer 
Stelle der Odyssee [x, 531.] ocvatyv mit dem Dativ ; diefs geht 
von der Idee des Zurufens aus. : , 

52. fiäV Jx«] Diefs geht immer sehr schnell; denn 
die Leute haben da nichts zu thun und sind gleich bereit. 
Müku wird oft hlofs vorgeworfen, so paka nüviig. 

53. ßovli? x. x. I.] So lesen die besten alten Kritiker 
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[Aristarchos und Aristophanes] , dann ist ?£« intransitiv 
[wie gewöhnlich, z. B. Vs. 96. t, 218. a , 422.], also: der 
Rath der Alten setzte sich, d. i. wurde gehalten. Andere 
[Zenodotos] lasen ß ovXrjv, dann ist transitiv [wie z. B. 
tt>, 563.] und Agamemnon ist das Subject. [»Liest man 
ßovXt } , dann pafst nicht Vs. 55., der nach Homers Weise 
den vorigen Gedanhen wieder aufnehmen soll, wie in der 
ähnlichen Stelle x, 300 — 302.« Voß kr. Bl. I, 235.] 

ysqövuov [rtQovxsg, die Ael testen, bezeichnet hier 
die Würde, wie nQtaßvrtQoi , > nicht Alter , da es auch 
jüngern Fürsten gegeben wird. Zum Kriegsrath gehörten 
nur ausgezeichnete Könige, wie 404 — 408., nicht alle, 
188 — 194.« Voß kr. Bl. 1, 236.] 

54. NioroQiy] Hierin liegt NicrroQOg [vgl. Vs. 20.], 

so im Latein, hic meus fuit error non videntis {o./miq- 
titfia ifiov ovy ÖQtövros). [In HvXöiyevlog ist IIvXoi alter 
Dativus loci, wie in oSoitioqos , ÖQetyevifg , u. a. ; S. 
Thiersch's Gr. §. 166, 4. Anm.] •. > > 

55. •ixvxniriv] üvxivog , densus , im Gegensatz von 
locker, so auch xvxa , was dann auch sollerter heifst. Es 
ist etwas fein in einander Geschlossenes , gut Zusammen- 
hängendes, als Bild von etwas Sinnreichem , Klugem: er 
spann den klugen Rath mit folgender Rede an. 

> i j^nvero] Das Med. als Deponens, eigentl. anpassen, 
passend einrichten , also anlegen, einen Rathschlag an- 
spinnen, gar nicht itXüv. Es wird von schlauen An- 
schlägen gebraucht. Agamemnon will in einer allgemeinen 
Versammlung der Griechen zuerst sondiren, ob sie Lust 
haben zum Kampf, und da will er zuerst die Heroen mit 
seinem Plan bekannt machen. Der Plan ist recht gut ange- 
legt. Man sieht auch hier, dafs die uyoQa. frey war, und 
also mufsten sie gefragt werden. - * t >- 

56. iwnviov] sc. •xör« 1 .' [Accusativ der Dauer. S. 
Thiersch's Gr. §. 269.] 

57. d.pßQoaLryv \y>Ambroiisch heifst die Nacht, weil 
sie wie Ambrosia die Lebenden durch Schlaf, die Gewächse 
durch Thau erquickt. « Vofs kr. Bl. 1 , 237.] 

58. elSog x. r, X. [■» ElSos , ansehnlicher Wuchs, 
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welcher /uly&og , stattliche Länge , und qvtjv , schöne Bil- 
dung vereinigte; s. a, 115.« Vofs cbend.] 
v 58., äyxiGra] blofge Verstärkung von iiaxu. 

59. jMÖSrov] sc. y.aru , s. v. a. /uv'iftp. [Doppelter Ac- 
cusativ bey nQQgCiint (vgl. 1 56.) , wie bey nyosifbo. « , 201.] 

71. <?xn änonrapifvos] er flog weg [flugs war er 
schon weg . 5* olyopuu im Verbal verz. v» Jiuttm ausf. 
Sprach!, u. Gr. §. 137.Anm. 8, — cbioAtdfUvos statt anona. 
s, Thiersch's Gr. §. 232, 118. u. §. 169, 3. kl. Gr. §. 108, 2.] 

72. clyti ’ [enthält den Begriff : Lafst uns versuchen , 

veranstalten , ob wir wohl u. s. w. GtoQfäo/uev hat den 
Modesvocal verkürzt.] . r; • -- ,i •:_» .« d.i- 

73. y Stt/ug tariv] Diese Formel kommt oft vor: wie 

es billig ist. Gä/jug , eig. jus, dann consuetudo legitima. 
Also: ich will sie gehörig sondern. [Richtiger Vofs 
ebend. »wie es vergönnt ist, d. i. so weit Schicklichkeit 
es gestattet , Jl. § , 386, f > 44. Er wufste, das Volk war 
unmuthig über des Krieges Dauer, die Pest, und den Ab- 
fall des Achilleus. Aufforderung zur Schlacht konnte Wi- 
derspruch erregest' und den Abfall Mehrerer. Zum Ver- 
such, eb es »ich umstimmen lasse, will er den Rückzug 
Vorschlägen, aber, behutsam:, so weit es füglich zu wagen 
seyA — : Da v in der epischen Sprache durchaus nur Orts« 
bedcutung hat , wohin, wo, so schreibt Buttmann (Lexil. 
I , S. 240.) nach Analogie vonOd. i , 268. o, 286., *j St/Mg 
i'aztv. ; Vgl» Pässow s. v. y , b.] 1 »••• <U ?j\, 

o^74. (pevyuv] oft von einer solchen Rückreise, es be-* 
zeichnet blofs die, Schnelligkeit. [Vgl.«, 173. ß, 141jFS9;> 
<■<■! 6m; i'.c.v • :• . ' .:<* Hi.’i uo'f 

. ? i Aokvxk-q'äu] Da die Menge der Ruderbänke ein Vorzug 
des Schiffes ist, so ist diefs ein ehrendes Bey wort der 
Schiffe.'>-.f'.>n ' ■ — '*<•« . * 

75. aXXo'öcv «XXof] der eine von dieser , der andere 
von einer andern Seite — ein langes Geschlepp im Deut- 
schen. Lat. alius aliunde. 

r’pi?rüf<r] Infinitiv statt des Imperat. [wozu vgl. «, 20. 
tlnd über die Quantität von v Thiersch's Gr. §. 168, 7. und 
Passow.) 
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77. yr] ist hier, verbunden mit spaterer poetischer 
Sprache etwas matt. Virgil würde erat gar nicht so brau- 
chen, er würde es anders schmücken , etwa sceptra 
tenebat. ' j '■? ", •• • - L .<. , i\ 

i y(m^sotvtos\ Pie Alten stritten darüber. [’Hpci'bötv- 
ros ' HaQabaXaaatag ' l}*Age&os norauog Ltvlov - Schol.BL.] 
Gewöhnlich leitet man es von ugc&og, ion. ijpaSsos, her, 
Ufersand, wofür auch ifHx/ucfoog. Nun sagten aber die Spä- 
tem: das Pylos des Nestor war nicht sandig. Aber der- 
gleichen Einwendungen lassen sich auch gegen andere Epi- 
theta bey Homer machen. Man vergafs aber immer, dafs 
sich so etwas in 600 — 800 Jahren ganz verändern kann. 
Andere sagten, es heifse das Pylos 'von Amathos, einem 
Flufs bey Pylos , Strab. VIII , 3. Aber da ist die Endung 
— • o£tg gar nicht gut ; denn diese drückt gewöhnlich ein© 
Ähnlichkeit aus. Von einem Flufs oder Berg aber ein 
Epitheton auf — 6sig zu bilden , ist unerhört ; darum ist 
die erstere Erklärung besser. [Vgl. die An». zu cs, 248. 
und ß, 591. — Auch von dem Beywört sandig hat man 
einen Grund hergenommen für die Richtigkeit der An- 
nahme, dafs das Homerische Pylos das Messenische sey , 
indem »das Beywort sandig nur auf dieses passe. * Allein 
diese Einwendung ist ohne Gewicht, denn erstlich ist auch 
das .Triphylische Pylos nicht so gar weit vom Meere ent- 
fernt, und dann zieht sich eine breite Sandstrecke lätigs> 
des Meeres bis nahe an das Triphylische Pylos herab. Die 
Gewässer von Arkadien, welche sich meist in den Alpheios 
ergitefsen, waren ganz geeignet, die hohlen Niederungen 
von Elis unregelmäfsig zu überschwemmen und mit Sand 
anzufüllen. Vgl. K. O. Müller & Gesch. Hellen. Stämme II , 
St 72 u. fl] zollin 

79. ÄQytltov — plSovng] Der gewöhnliche ?Mteh ; 
’HyijioiQ und plöwv drücken den Begriff waltende Fürsten 
aus. Nestors Rede enthält den Gedanken : Der Traum ist 
sonderbar , und hätte ihn ein anderer gehabt , so würden 
wir den Kopf schütteln; so aber müssen wir es anneh- 
men. Die Rede selbst aber ist etwas hinfällig [einfältig?] 
und gar nicht künstlich , wie manche sich im Homer finden , 
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die den Umständen nicht ganz gut angepafst sind. Nestor 
will sagen : Es ist zu gefährlich , ohne Achilles sich in den 
Kampf einzulassen. 

81. qpafpev] für (palriptr. [Über die Construction 
und das Verhältnifs der Mod. Ygl. « , 293.] 

voog>d;otpebci\ eig. von etwas abtreten , einem Ge- 
danken nicht bey treten, aversari [und discedere ab ati- 
quo ], daher verwerfen. 

püXXov] für paXa oder päXiaxa . [So auch Fofs a. a. 
O. S. 238. »wir würden uns gar sehr von ihm sondern. 
MäXXov für päXttna, wie mit einem Comparativ, Jl. o>, 
243. QtjitiQoi (u/Xi.ov , und häufig bey den Attihern.« — 
So schon der Schol. BL. Dagegen Koppen oder vielmehr 
Ruhhopf ergänzt päXXov ij näsolp&a , wie nämlich bey 
ihm statt des aus Heyne T. I, p. 80. eingeschlichenen 
Druckfehlers xv+toipdba gelesen werden mufsj 

84. ßovXijg i§ x. t. X.] Einer hebt die ßovXrj auf, 
nämlich der zuerst herausgeht : et gehört zu ßovXtjg > nicht 
zu ijQxe, wiewohl i^aQxeiv sonst für aQX tl v steht. [Aueh 
für die tonlosen Präpositive iv , ix, ig, wenn sie in der 
Anastrophe gesetzt sind , fordert Thiersch's Gr. §. 279 , 9. 
den Accent.] 

85. notpevi Xuöiv — [Xiyei xdv Ayap.ip.vova. Yen. 
Schol. B.] 

87. rjvxE x. x. X.] Diefs ist das erste Gleichnifs in 
der Jliade; denn im ersten Gesang der Jlias und Odyssee 
sind keine Gleichnisse. Die Alten bemerkten richtig , dafs 
im Anfänge , ehe die Phantasie erwärmt sey, Gleichnisse 
nicht gut passen. Doch ist diefs bey Homer mehr Zufall 
als Absicht ; denn im Streit von zwey Helden und in einer 
einfachen Erzählung sind keine Gleichnisse gut angebracht ; 
auch ist die jetzige Ordnung der Gesänge ja blofs zufäl- 
lig. Andere Stellen in Homer finden wir , wo Gleichnisse 
sehr gehäuft sind , so gleich im Anfang des KaxdXoyog vrpSv. 
Das Gleichnifs ist vortrefflich, so wie auch der Bhythmus. 
Zwar ist hier ein Beim , was bey den Alten sonst fehlerhaft 
war. Aber von beyden Arten sind durch Zufall Verse ini 
Monier. In den Zeiten der feipern Kultur wurde d ; pf* 
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aber sehr vermehrt, [/'q/i a. a. O. »Der Gleichlaut fu- 
Xtaaöiav aSivätäv , iQyofxivawv , verstärkt den Begriff der 
Häufigkeit. «] 

firvfa] ' 'E'ifvoi oft allgemein , turba, multitudo , auch 
von Vögeln , Mücken. [So Vs. 459. 469. Schaaren, 
Schwärme. Schol. ABL. Etvta • tiqos rovg eixa^ofiivovs 
"Ekkrjvas, £7tü afitjvea tda H7tiii>.] 

äSivaw] ASivoi , eig. consertus , dicht. Hier aber 
nicht gerade, dafs sich die Bienen dicht drängen, sondern 
diefs Wort bedeutet bey Homer oft häufig, zahlreich. [So 
z. B. Od. a, 92. S, 320. Die Bedeutung dicht ist die ur- 
sprüngliche (vgl. Jl. 7t, 481. Od. r, 416.) und aus ihr geht 
dann auch die des Starken, Heftigen, Läuttönenden her- 
vor, z. B. Jl. r, 314. a, 124. w, 510. Od. d, 721. x, 413. 
ip , 326. u. a. m. Vgl. Buttmann' s Lexil. 1 , S. 204 u. f.] 

88. TilTQtjs] In Felsen und Bäumen sind in Asien oft 
Bienenschwärme, daher die Schilderung des goldenen Al- 
ters, dafs man Honig von Bäumen und aus Felsen holt. 
[Vgl. Heyne zu Tibull. I, 3, 45.] 

txsi v(ov] ein Haufe nach dem andern. 

89. ßoTQvSov x. r. X.] Dieser und der folgende Vers 
gehören nicht zum tertium comparationis , so wie im Ho- 
mer die Gleichnisse oft über das tert. comp, ausgemalt 
werden. Gut ist's , zu so etwas alle Homerischen Gleich- 
nisse zu übersehen , welche Egen in einer deutschen Schrift 
gesammelt hat. [Magdeburg, 1790. 8.] 

ßoiQvSov ] wie die Adverbia auf — Sov , ad modum 
[s. Vs. 463. 668. und Buttm. Gr. §. 119, IV, 15. b.], trau- 
benweise, so Vs. 93. ihxSov. [»Auch bey den Lateinern 
heifst ein dicht zusammengedrängter Haufe Bienen uva. 
Virg. Georg. IV. 558. stridere apes et lentis uvam de- 
mittere ramis.«- Koppen .] 

£7i äv^notv] Der Ablativ zeigt, dafs nicht blofs das 
Fliegen , sondern auch das Sitzen auf die Blumen zu ver- 
stehen sey, sonst wäre der Accusativ. [Näher scheint in- 
defs zu liegen , £7it — tiItovtou zu verbinden — den Blü- 
then zufiiegen. Vgl. Vs. 6.] 

90. 7t£7iotrj<xtuC\ Perf. statt des Präsens. [» Aber mit 
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Kraft: fliegend sind sie entflogen, wie Od. X, 221. und 
Yirgil’s fugere ferae.« Hofs a. a. Q.] 

äXig] wie satis , hinzugesetzt, in hinreichender Menge. 
Es wird in den ältesten Zeiten nicht mit dem Genitiy con- 
struirt , aliae magna copia. 

91. tog x. r. X.] Die Anwendung dieses Gleichnisses 
ist gar sehr genau. 

92. tjiovog — ßa&etyg] ein Ufer, das sich weit in’s 
Land hinein erstrecht. 

93. iXv.S6v\ von tXy (eZXut ) , globus, ein dicht zusam- 
mengedrängter Haufe. Also, nach Geschwadern , nach 
den Ländern [woher sie gekommen]. 

StSr/ii] ein Plusquamperf. von Salut , soll kein i subscr. 
haben, weil es vom Fut. kommt. [S. Passow und Thiersch's 
Gr. §. 232, 38.] Das Lodern, Brennen wird oft von 
einer stürmischen Bewegung gebraucht. Das Bild ist na- 
türlich; der Ruf, dafs eine Versammlung angesagt wird, 
setzt jeden in Bewegung. 

93. ’Oaaa — diog äyyeXog] Man sah dasjenige, was 
nicht einzelne Menschen einander erzählten, sondern was 
man hin und wieder von vielen hörte , für etwas Göttliches 
an. [»Ein vorahnendes Gerücht (denn aus dem Gesche- 
henen vermuthete man, Agamemnon würde auf Heimkehr 
an tragen) durchlief hitzig das Volk, dafs sie desto hastiger 
zur Versammlung eilten, und dort über die erwünschte 
Vermuthung durch einander wogten und schrien. Solch 
ein Gerücht ward als Göttinn Ossa gedacht , die der wahr- 
sagende Zeus umhersendete. Od. o , 412. Des gemeinen 
Gerüchts Göttinn nennt Hesiodos Eqy. 761 — 764. Pheme 
oder Fama, die von spätem Künstlern, wenn sie Wahres 
meldete , mit weifsen Flügeln , wenn Unwahres , mit schwar- 
zen gebildet ward. Mit der Ossa vermengt heifst sie bey 
Sophokles des Zeus holdredende Sage, der goldenen 
Hcffnung Kind (/. hog ccSvexr/g <pang , yqvaiag tl'/.vov eX- 
TilSog) , Oedip. T. 151. 157. Bey Pindar wird sie Echo 
und Angelia genannt, Ol. XIV, 29. VIII, 106. deöijei, sie 
hatte sich entflammt, war in hitziger Geschäftigkeit.« 
Hofs a. a. O. S. 239.] 
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95. xixqijyti [S. Passow s. v. xaqäoGM , Thiersch's 
Gr. §. 232, 136. Buttmann' s Lexil. I, S. 210 u. f. Schol. 
BL. TtxQttyu : ix xov xaquaaxa , ov itapaxtlptvog xzic/.Qu.ya , 
xal xaxa avyxoxtjv xal avigxjoxv Ttovixtjv xov a tig n xi- 
XQtjyu , 6 vTUQOvvxtkixdg ixtxQrjyttv. ir&OQvßr[xo ovv xal 
davpcptovog >}v. B. ayoQrj 61 xd nX-ijisog. Vgl. ß , 144. 
xivföt) 6 ’ üyoQrj. Der Unterschied zwischen xexQijyu und 
xivrfdtj liegt blofs darin, dafs dieser passive Aorist steht, 
wenn der Moment des Übergangs aus der Ruhe in die 
Unruhe ausgedrücht werden soll, xzxpyyti aber, wie ge- 
wöhnlich diese Perfectformen , den schon dauernden Zu- 
stand des Wogens bezeichnet.« Buttmann a. a. O.] 

axevayl&xo] So schrieben die besten Grammatiker, 
andere axovayitexo ; sie leiteten aber oxivayt^a> von axivm, 
oxovaylcu) von axovog. [Vgl. Thiersch's Gr. §. 232, 132.] 

96. i$6vtu)v] hier intransitiv [genit. absol. ]. 

ö/Mcdog ] ein wilder, unverständlicher Lärm. Jede 

solche grofse Versammlung mufs mit grofsem Lärm ver- 
bunden gewesen seyn , so auch später in den Griechischen 
Staaten. 

iwia] Diese Zahl ist eine von den gewöhnlichen bey 
Homer. [S. oben a, 53. — Schol. BL. ivvla 61 xijqvxeg 
oi x<öv ivvla yeqövxoiv , ’ 06log Aiavxog , oi nzql Qäk^svßiov 
xal Evqvßoxryv ' Ayo.pl pvovog , Evqvßüxrig ’OSvaolcog , Aocpa- 
Xt(i>v xal 'Extwvzvg Mevekäov , Qowxtjg xal Sxlvxioq Nlaxo- 
QOg , MtjQlOVr/g AlOpijSovg.] ' 

97. einox’ [S. Passow, 2.] 

99. GTiovdf/] mit Mühe, es dauerte lange, vix tan- 
dem, so auch in Prosa. [Passow 5, b. Schol. A. aTiovbij 
Xlyzi , ovy olov iv xäysi , allä fioytg xou Svgysqxäg , tdg xd 
» d)g äxeq anovdijg xü.vvatv ptya xo§ov 'OSvootvg«- (Od. 21, 
409.). — Vgl. 6, 232.] 

iSqu.g] nicht xa$rl6qag , wie man schrieb , daher 
Feith sagt, sie seyen auf cathedris gesessen; sie sitzen 
auf der Erde. Die iöqu.t sind die Plätze, wo jeder sitzt; 
occupaverunt sedes suas [j/e blieben bäum ruhig sitzen ]. 
Dafs xuxu getrennt -werden müsse, sah zuerst ein Englän- 
der in den Obss. Mise eil. [denn es fand sich auch in dem 
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Ven. Schol. A.] Koiiti&QO. kommt im Homer nicht vor, 
und tQtixv'itev ohne xaxä wäre hart; cohibebantur sedes 
für in sedibus könnte man im Lateinischen auch nicht 
sagen. 

101. axijxTQov x. t. X.] Da Agamemnon zuerst hier 
auftritt, so ist die Ausmalung des Scepters sehr artig. 
Diese könnte jedoch auch mitten in der Jlias stehen, [f^ojs 
a. a. O. S. 241. »Statt des Scepters, wodurch Andern ein 
Herold Macht zum Vortrage verlieh, führte der oberste 
Machthaber Agamemnon seinen eigenen Erbscepter.« (Vgl. 
zu a, 237. 239.) »Zeus selbst, von welchem die Macht 
der Könige stammt , hatte ihn , ein Kunstwerk des Hephä- 
stos, durch Hermes dem Pelops gesandt; dann erbten ihn 
dessen Söhne Atreus und Thyestes nach einander, und zu- 
letzt er, der ältere Atreide.«] 

Vs. 109. folgt ^Quad/uevog. Das Scepter hat 
Ähnlichkeit mit einer hasta, es wird auf die Erde gestellt , 
daher auch im Latein, sceptro innixus eburneo. 

’ Hxpaiaxog ] Diesem werden die künstlichen Werke 
beygelegt [s. zu «, 571.], was anzeigt, dafs das Scepter 
nicht von blofsem Holz ist. Von Zeus kommt dasselbe auf 
die Könige , und zwar wird es durch Thyestes , den Lieb- 
ling des Hermes, Familienscepter der Pelopiden. Es war 
sehr berühmt , und nach Christo wollte man es in Chäronea 
übrig haben , wo man es verehrte. Pausan. [IX , 40.] 

103. <5taxrop<f>] . Schol. Sidyovxi xeeg äyyeklag xd.g xtöv 
§e<Äv. Vgl. Hemsterhuis zu Lucian Contempl. 1. Hermes 
ist Bote der Götter, vorzüglich der männlichen. [»Hermes 
war Friedensbote der Götter, wie Iris Kriegsbotin.« Vofs 
a. a. O. Über die Iris vgl. ß , 786 u. f. y , 121 u. ff. Über 
den Hermes, den Geber aller Anstelligkeit undausrichtenden 
Gewandtheit in Geschäften, namentlich des Dieners, vgl. 
Jl. w, 334 u. f. Od. o, 319. In der Jlias versieht Hermes 
nirgends das Botenamt, und auch sonst ist er überall der 
selbstthätige , wenn auch beauftragte, Geleiter und Helfer, 
nie aber ein blofser Träger fremder Stimmen und Gedan- 
ken , wie die Iris. Daher Nitzsch zu Od. « , 84. in dem 

2 
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öidxroQOg (Stuyem synonym mit nipnuv , xkinxtiv , txAvuv) 
den hindurchführenden Retter erkennt. Noch ist man 
mit diesem Beywort nicht recht im Reinen. Vgl. auch 
Buttmann's Lexil. I, S. 217 u. £] 

'Aqysup6vxrj\ Toll ist, diefs von d.qyla abzuleiten, wie 
Damm , der es übersetzt : der Mörder aller tragen Un- 
thätigheit. Es ist, der den Argus erlegt hat [den viel- 
äugigen Sohn der Gäa , den Here zum Wächter der Kuh 
Jo bestellt hatte, wiewohl Homer von dieser Fabel nichts 
zu wissen scheint. — W er Mehreres über diesen Gott zu 
wissen verlangt, den verweisen wir auf K. O. Müllers 
Prolegom. zu einer wissensch. Mythol. S. 355. und Haupt's 
Qucest. Aeschyl. II, 90., wo gezeigt wird, dafs der Ho- 
merische Hermes eine Vermischung sey der alten Pelas- 
gischen Naturgottheit, des Gottes der Hirten, aller länd- 
lichen Geschäfte und ländlichen Segens (daher iQtovvtog, 
<5a>r«p £«öi', SoXiog u. s. w. , ursprünglich vielleicht, 
weil er der Erde die Frucht zu entlocken weifs) , der auf 
Kyllene, dem höchsten Berge Arkadiens, wohnte (daher 
KvXhjviog) , mit einer jüngern aus Thessalien gekommenen 
Idee, nach welcher er Jovis minister et famulus und 
überhaupt idealisirter Gott der Dienstfertigkeit ist.] 

104. m\orn [Nach Strabo VIII, 6. war es Pelops, 
unter dessen Anführung Phthiotische Achäer in den Pelo- 
ponnes gezogen sind und sich Lakoniens bemächtigt haben.] 

105. ö] ist Pronomen: er, Pelops, der eben ge- 
nannte: dieser dann, Pelops nämlich. Es ist hier gar 
nicht Artikel. [Noch ist durch die dazwischen gestellte 
Partikel die rückweisende, demonstrative Natur des Pro- 
nomen ersichtlich, aber es ist auf dem Punkt, in den Ge- 
brauch überzugehen, den man später davon als Artikel 
macht. S. Thiersch's Gr. §.284, 17 u. 18. kl. Gr. §.208, 17.] 

106. xo\vaQvi\ Reichthum an Herden^ ( armen tis ) 
ist der Reichthum der alten Zeit. 

107. Qvi <n' [für Gviaroc. S. Thiersch's Gr. §. 178, 
25. kl. Gr. §. 103, 2.] 

108. zoXh’joi vljaoiai] Diese bestimmt Homer nir- 
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gends; es sind gröfstentheils kleine Inseln im argolischen 
Meerbusen. [Über Agamemnons Herrschaft s. die Anm. zu 
Vs. 575.] 

’Aqyti navxl [Ven. Schol. A. "AQyovg xocvxog , öffg T V£ 
üekoTiovvriaov. Die Stadt Argos gehörte dem Diomedes 
(ß , 5S9.) ; des Agamemnon Residenz war Mykene , daher 
ihn Homer i?, 180. ßaoiXija noXvyQvaoio Mvxtjvris nennt.] 

110. cpCkox x. x. X..] Die Anrede ist, wie wenn er 
nur die Edeln anspräche. Der Titel tjQxasg wird aus 
Höflichkeit auch den andern beygegeben. [ Vofs a. a. O. 
S. 242. » Der Sinn ist im Altdeutschen : Ihr Rechen und 
Wigande von des Danaos Biederst amm , werth des Ares 
Waffengenossen zu seyn ! So angeredet, werden sie des 
Abzuges sich wohl schämen.« — Zu ijQtotg vgl. die Anm. 
zu «, 4., zu Aavaol «, 42.] 

%tQcaiov xeg Aqxjos] pafst [natürlich von jedem Krieger. 
Die , so einen Gott vorzüglich verehren, heifsen immer 
SsiQajiovxeg desselben. Hier überhaupt Krieger; mehr 
ehrt es , wo einzelne Krieger so heifsen [wie z. B. die 
beyden Ajax, 79.]. — Agamemnon sucht zuerst das 
Volk auf den Gedanken an die Heimkehr zu bringen, um 
es so zu prüfen. Von dem Traum, den ihm Zeus gesandt, 
sagt er nichts. Diese Rede hat einige Kunst. 

111. ffyd] Adverb., gehört eigentlich zu dxy ßciQ., 
welches eigentlich einen unvorsichtigen Streich, den man 
in der Hitze begeht, bedeutet; weil aber daraus Schaden 
entsteht, so heifst an? auch detrimentum ; so vorzüglich 
hier. Es ist unser: der hat mich recht in die Patsche 
gebracht. [So sagt Oedipos von sich bey Sophokl. Öd. 
Kol. 525. y.axä ff £v evvä nokig ovälv iSqiv yäfxxov £v£8rj- 
oev äxcf.] 

112. ay£xkiog] miser, infelix, dann : der hart, un- 
gerecht handelt. Gewöhnlich ist es ein Scheltwort ; eine 
gute Stelle citirt Koppen [Jl. x, 164.], wo Nestor den 
Diomedes weckt. Es ist ein unbestimmtes Wort der Mifs- 
billigung, wie Scuffviog. Dafs auf Götter gescholten wird, 
ist natürlich. Oft wurden ja die Statuen derselben eastrirt 

2 * 
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u. s. w. So schilt auch Nestor Od. y , 161. den Zeus, 
der böse, garstige ! 

112. xartvivaev] durch allerley Zeichen, so in Aulis. 
Ygl. Vs. 305. u. f. 

113. ixniqaavx'] i. e. iv.niqaa.vxa. sc. (ii , aus fiot 
zu ergänzen, wie auch Attiker construiren. [Vgl. die Anm. 
zu Vs. 288.] — Oft wird so die Haupthandlung ins Particip 
gelegt, da bey uns nur die Nebenhandlung dadurch aus- 
gedriickt wird. 

dnovie oS»«t] « ist hier lang , da sonst dieses « gewöhn- 
lich kurz ist, so in <I>o£ßos AnöYkatv, und doch ist zuweilen 
auch in 'AnöXkarv a lang. [S. die Anm. zu a, 14.] 

114. v.axriv dnixTTjv] wie oben [a, 10.] xaxrjv vovaov. 
Kaxog wird oft so beygefügt. 

115. Svgxkta] mehr als dxkta , was inglorius ist, 
sondern , mit Schande bedeckt. Doch brauchen die La- 
teiner inglorius auch so: Virg. An. [XI, 793. patrias re- 
meabo inglorius urbis] und illaudatus Busiris [Georg. 
III, 5.] 

116. /uikkti] wie oben [«, 564.], es mag [wird, muß ] 
wohl der Wille des Zeus seyn. 

vntQfxt rfV] dem hochmachtigen, nicht, dem Über- 
mächtigen. * Tnlq verstärkt blofs. Alles was geschieht, 
wird dem Willen des Zeus beygeschrieben ; aber im Homer 
sind die Ideen noch ganz schwankend ; bald scheint Zeus 
über das Schicksal erhaben, bald ihm untergeordnet; erst 
durch spätere Philosophen ward so etwas bestimmt. 

117. noklatv — xdqtjva] sind alle die Befestigungen, 
die oben auf einer Stadt sichtbar sind, Mauern undThürme. 
Diese sind dann durch himmlische, nicht poetische Über- 
tragung für die Stadt selbst gesetzt. [Vgl. n. , 100. öqjq 
oioi Tqoltjs uqd xqri S c/uv a 

119. ydq] hat hier nicht die gewöhnliche Bedeutung, 
es verstärkt das Vorige, aber wir können es nicht gut aus- 
drticken; es hält sogar schwer , es nur zu fühlen. Die Idee 
von solchen Wörtchen können wir oft in der Muttersprache 
nicht entwickeln. [Es erläutert und begründet, wie mir 
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scheint, den bisher ausgesprochenen Hauptgedanken des 
schlimmen Betruges, dafs sie so mit Schande ahziehen 
sollen, also besonders xoo ajv ancxxtjv und dvfxXla]. Zu 
criaxQov gehört nvisldisai , turpe auditu. 

xal iooopävoxoi\ vel oder etiarn posteris. 

120. ovxai] gehört zu paip , nicht zu xolövSe , welches 
den Begriff von so schon enthält; oilxto loiogäs ist nicht 
Griechisch. 

121. ax<pyxrov] irritus, alles was keine Endschaft er- 
reicht , irrito conatu bellum gerere. 

tioIeuI^uv] ein sogenanntes Imperfectum inßnitivi, 
die actio infecta. 

122. xlXog x. x. X.] s. v. a. (idip und a.7iqr]xxov. 

123. sintQ x. x. X.] Der Sinn ist: sie sind gegen uns 
nicht einmal wie 1 zu 10; aber diefs bann Homer nicht 
ausdrücken wegen Dürftigkeit der Sprache und Vorstel- 
lungsart. Er drückt es daher sinnlich aus und diefs ist 
auch poetischer. Daher sagt man , Homer habe es sehr 
fein ausgemalt ; aber an andern Stellen , wo Homer Kunst- 
ausdrücke hat, braucht er sie ohne Bedenken. Eustath. 
findet in dieser Stelle Verachtung der Trojaner , aber die 
Mundschenken sind gewöhnlich sehr geehrt, z. B. MovXios 

[Od. a , 422.]. Dergleichen sinnliche Beschreibungen 
von Zahl und Baum brauchen auch andere Dichter, z. E. 
Hesiodus in der Theogonie [720. u. f.], wenn er sagen 
will »vom Himmel bis auf die Erde ist es so weit, .als 
von dieser in den Tartarus,« so sagt er , » ein Ambos hätte 
in beyden Bäumen gleich lang zu fallen.« [ Thiersch schreibt 
yaQ x' , d. i. yaQ xal; aus welchen Gründen, sehe man 
Gr. §. 339, 4. und 5, b. Vgl. kl. Gr. §. 243, 8. a. E.] 

124. ÖQxca — xctpovxtg] "Oqxxu ist das foedus [Ver- 
trag] selbst, welches mit einem Eide abgeschlossen wird; 
und weil dabey immer ein Opfer ist, so heifst es xlpvttv 
oQxtu , foedus ferire. [S. Buttm. Lexik II. S. 52. u. f. 
Vgl. y, 252.] Ebenso braucht man Stveiv , opfern, und 
daher %veiv yäfiov , sacra facere nuptiarum causa — 
eine natürliche Contraction. 
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7iuna\ Epith. perpet., ein treues Bündnifs. 

ü^tispyßsrjutvat\ Homerisch für ä.q& pyStrjvcu. 

125. XlgaoZrat] Da die Griechen weder Gerundia 
noch Supina haben , so brauchten sie immer den Infinitiv. 
Man kann suppliren, wgrs xivu XtgaaZtcu, oder ei x’ Htt- 
\otpev. Ganz schlecht wollten einige lesen TgtSeg. Es 
mufs heifsen : wenn wir die Troer auslesen wollten [wel- 
che in Troja zu Hause sind]. Diese Vorstellung dient dazu, 
den Griechen Muth zu machen, obschon er nachher ge- 
steht, dafs mehrere Hülfs Völker den Trojanern beystehen. 

126. Siaxoopifireipev] von 8iay.oap.tw , ordnen, ein - 
t heilen, von xöapog, Ordnung, und dann nachher die 
Welt, aber nicht bey Homer [s. Passow s. v. y.oapog ]. 

127. exaarov [Schob L. 6 Tglwv 8ia tov i , uvlg 8k 
8id tov v. ixuaxoi ikolp&ct oi iv rij SexuSi ' oiirwg Tglwv. 
Vofs a. a. O. S. 244. gibt der Lesart exaaroi unbedenklich 
den Vorzug, und ich gestehe, dafs mir die Stelle dadurch 
an Deutlichkeit zu gewinnen scheint : wenn wir in jeder 
Dekade, oder je eine Dekade einen Mann nähmen, 
statt wenn wir einen jeglichen nähmen. Auch war wohl 
die Änderung von exaaroi in exaarov wegen der Nähe von 
c'.vSqci leichter als umgekehrt.] 

128. noXXai x. r. L] Diefs ist nicht übertrieben 
\v7ieqßo\ixwg , wie der Schol. L. sagt] , sondern ganz natür- 
lich, dafs nicht so viele aus Troja und dem Stadtgebiete 
seyn konnten, als Griechen waren. 

129. [Wenn die Zahl der Achaier auf 12,000 (nach 
Einigen, nach Aristarch auf 14,000) Mann geschätzt, sich 
wie eins gegen zehn verhielt; so mochten der eigentlichen 
Troer an 12,000 seyn , die mit 38,000 Verbündeten jene 
(^, 558.) angegebenen 50,000 ausmachten. Auch so blieb 
den Achaiern eine mehr als doppelte Übermacht , mit wel- 
chen zu fliehen den Helden des Danacrstarames schimpflich 
seyn mufste, wie Agamemnon, obgleich anrathend , zu ver- 
stehen gab.« Vofs a. a. O.] 

Ttkiag [statt nltovag. Vgl. Thiersch's Gr. §. (202 , 22.] 



Digitized by Google 




23 



130. Qi vaiovai xuxd nxoXiv\ i. q. icptoxioi. Dazu 
gehören die, so im Gebiet von Troja wohnen. 

inlxovQOt\ S. Ys. 824 und ff. 

131. taaiv. [»Für iaaiv hatte Aristarch in der zwcy- 
ten Ausgabe evuoiv , wie £ , 477. oiniQ r’ t.ilxovQot Ivu- 
juivA Vojs a. a. O. S. 245. Auch Andere lasen so. Vgl. 
die Scliol. bey Bekker.] 

132. 7ikut;ovai\ IlXd^uv , in errorem ducere , aber- 
rare facere, seil, a fine, daher impedire. 

133. xxoXtsirqov] blofse Form des Deminutivs ohne 
dessen Bedeutung [vgl. zu a , 4.]. 

’JTkiov [Nach dem Schol. A. schrieb Aristarch “IXiov , 
und der Scholiast bemerkt, xal fiijxoxe dfiuvov iyti. Auch 
Vojs a. a. O. billigt diese Lesart, indem er erinnert, dafs 
nur ein paar Mal in unmittelbarer Verbindung der Stadt- 
name Tixoki&Qov abhängig im Genitiv stehe (Jl. ß , 538. 
Od. y , 485.) , öfter doch jedoch letzteres mit einem Ad- 
jectiv als Apposition (Jl. ß, 501. 584. Od. Sr, 283.), wo 
aber ein Handlungswort den Stadtnamen trenne , stehe er 
nie, wie der Volksnahme Tqukov — tixoXUSsqov a, 164. 
im Genitiv , sondern von jenem abhängig. So ß , 505. 
546. 569. Od. *>, 376. — ”1Xiov hat auch in Jl. 288. eine 
Handschrift, und in xp , 433. fand es der Schob A. Hier 
also und wo sonst es verdrängt ward , wie in S , 33. v , 280. 
will er es hersteilen.] 

134. ivväu x. x. X.] Diese Vorstellung blieb ; ob es 
sichere Tradition gewesen sey, ist ungewifs. 

/hog — i'viavxol] Zeus sendet den Menschen Alles, 
auch die Jahre. [Vgl. Od. £ , 93.] Die ivictvxol sind die 
damals gewöhnlichen Jahre von zehn Monaten. 

135. XdXxnrxcu] Diefs ist nicht sehr häufig, dafs das 
Verbum im Plural mit einem Neutr. Plur. construirt wird. 
[Doch ist diefs die ältere Construction (vgl. Vs. 459 — 461.), 
und erst bey den Attikern ward der Singular gewöhnlich. 
S. Thiersch's Gr. §. 307,. 7, c. kl. Gr. §. 232, 6 , c., und 
besonders Bemhardy's griech. Syntax , S. 418.], _ < 

136. cd bä 7tov x. j. X. [ Und jene vielleicht (ver- 
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muthlich ) unsere Weiber und Kinder. — Vojs a. a. O. 
S. 246.] 

137. star’] für iiuxut , und diefs für ijvrcu. [S. 
Thierse h' $ Gr. §. 227, 93. und Od. ß, 403.] 

71 ou8£y[xtvcu] IlQogSiyiatsai , vorzüglich lauern, mit 
Sehnsucht warten. 

138. ccvnog] malt, so, dann frustra [so, so hin, 
«, 133. [520. 342. Vgl. Buttm. Lexik I, S. 35. u. f.] 

140. TtoTQlda yaiav] Der gewöhnliche Ausdruck bey 
Homer. Solche Feminina auf ig und ag kommen oft als 
Substantiva vor [oder gehen in substantiv. Gebrauch über], 
so Ndiag und Nutg , eine Na jade, so Aeneis sc. Tioirjaig , 
Gedicht von-Aneas. 

141. [»Diesen Vers verurtheilten Einige, weil Aga- 
memnon die Unmöglichkeit der Eroberung zu bestimmt 
ausspreche. Bestimmt wohl ; aber mit Gründen , wodurch , 
wie er hoffte , kein Tapferer könnte bestimmt werden.« 
Vojs a. a. O.] 

143. 7i äae] gehört nicht zu xoiai , sondern ist nur der 
Deutlichkeit wegen beygefügt — Statt nüai puru 7ikiftrvv 
würde ein späterer Grieche sagen näai rov Tilföovg. 

ßovXijg ] BovXij ist hier dasjenige , was in der ßov\rj , 
Versammlung, vorgetragen worden war. 

144 — 154. [» Gegen Wunsch und Erwartung stürmte 
das Volk, um stracks die Heimfahrt zu beschleunigen, so 
plötzlich aus einander, dafs die übrigen Fürsten, der Ab- 
rede gemäfs , zur Ausdauer zu ermahnen nicht Zeit hatten.« 
Vojs a. a. O. S. 247.] 

144. v.tvri'isrj] Hier braucht Homer dreymal das gleiche 
Wort, wie oft, wenn er keine andern Ausdrücke hat. 
[S. jedoch Vs. 95.] Die Vergleichungen sind trefflich. 

tog [Statt (og schrieb Zenodot <prj , welches auch Jl. f, 
499. steht und im Hymn. an Herrn. 241. mit Hermann an 
die Stelle von Sr/ zu setzen ist. Dieses mit 7iij verwandte 
(pij vertheidigt Buttmann im Lexil. I, S. 237. für unsere 
Stelle neben andern auch durch folgende Bemerkung: 
» Durch den ganzen Homer steht das einfache <og , wenn 
es in der Bedeutung wie dem Nomen vorausgeschickt is» , 



Digitized by Google 



25 



nicht anders als zu Anfang eines ganzen Satzes mit ausge- 
drücktera Yerbo oder Participio, solche, deutlich ellipti- 
sche , Fälle ausgenommen, wie Od. 441. AOt‘ ovrtos, 
Evfxcüe , (fiCkos Au Tun qI yivoto , ‘£lg ifiol. In eigentlichen 
Vergleichungen hingegen , wo es vor dem Nominativ oder 
Accusativ dem Lat. instar entspräche , statt tos , im ganzen 
Homer nicht, als in jenem einzigen tos xvuaxa /xtxxQoc Sa- 
li otoaijs. Überall steht entweder das einfache tos nach , als 
§eös tl>s , ivxot tos . • Sqvoxovs a>s ; oder wenn es vorange- 
schickt werden soll , so steht toste , als toste xQtjVtj fuXäw- 
Sqos, toste Xtovre Svto, toste yvva.ix.txs >' oder i/vre, als yvre 
xovQtj , ijvit veßQovs u. s. w. Man frage nicht , warum. Der 
Sprachgebrauch läfst sich nur beobachten.«] 

Sredctffffjfs] ist ganz überflüssig. , 

145. Ilövtov ’lxaptoio] ein Theil des Ägäischen Mee- 
res , der [von der Insel Ikaria vor Samos den Nahmen 
führt und wegen häufiger Stürme berüchtigt und] sehr ge- 
fährlich war. Horaz [Od. 1 , 1.] : luctantem Icariis flucti- 
bus Africum mercator metuens. 

146. toQOQ * ["SlQOQa und je nach Bedürfnifs des Ver- 
ses auch oQtoQa, z.B.ß, 797. y, 87. u. s. f. S. Thiersch's 
Gr. §.232, 110.] 

txcd§o.s] Encdaoto und gleich nachher &7iatyü;to , von 
, Ziege, ein sinnliches Wort vom Stojsen des Bockes, 
dann überhaupt einrennen, einstürmen. — Dieser No- 
minativ Singul. zu den zwey vorhergehenden Substant. ist 
sehr häufig, so auch im Lateinischen [s. ZumpCs Gr. 
§. 273.] , auch bey Verbis finitis. Grammatisch gehört das 
Verbum nur zum letzten, dem Sinn nach zu beyden. 

Atog] Weil Zeus die Regierung der Luft hat, so 
heifsen die Wolken Wolken des Zeus ; so der Regen 
opßqos Aios [«, 91. X, 493. Od. t , 111. 358.] 

147. tos d’ ote x. r. X.] Wenn im Homer Ein Bey- 

spiel nicht hinreicht, so kommt noch eins, wo der Sänger 
aber ohne Wahl bald das lebhaftere, bald das mattere 
voransetzt. ' .... 

xavijau] Futur, pro aor. [ subiunctivi , gegen wel- 
ches es jetzt richtig vertauscht ist, nach Homerischem 
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Sprachgebrauch. Vgl. ß, 782. n, 297. und zu a, 80. 
Thiersch's Gr. §.322, 5 — 7. hl. Gr. §. 242, 11, b.] 
Zicpvqoi\ ist im Homer gewöhnlich einer der heftig- 
sten Sturmwinde , da er nach Jonien über die Thrakischen 
Gebirge kommt. [S. Passow s.v. Zt<p.] 

ßcxStv \ytov] Aqiov, das Saatfeld, heifst ßcfov , tief, 
mit hohen Halmen. 

Ä&wr] ”E()XOficu bey Homer gewöhnlich von heftiger 
Bewegung, nicht blofs s. v. a. tijui, welches ein ruhiges 
Gehen ist Auch der Ton des Wortes ist für diese Un- 
terscheidung; daher flSnav oft wie hier irruens. 

148. Xdßqog] reifsend, sonst vorax, gefräfsig. Wie 
ein Thier, das immer nach Allem schnappt, so stürzt der 
Wind auf das Saatfeld. 

inaiyl$<av] Dafür wird sonst auch xaxcuylt;<o gebraucht. 
[S. Passow s. v. inaiy. und xaxcuy.', über letzteres Blomfield 
zu Äschyl. Sieb. g. Theb. 63.] 

inl — i )fiv£i\ Unrichtig supplirt man Zicpvqog; rjfxvo) 
ist bey Homer gewöhnlich [immer] neutral, sich nieder- 
beugen, xivl, womit, also: das Aehrenfeld beugt s ich 
nieder mit den A ehren, so von jemand, der den Kopf 
beugt [r, 405.], ucpaq 6’ ijuvae xapt/axt. Das Subject 
wird hier plötzlich verändert, denn man supplire Xtftov; 
so oft im Homer und auch bey Spätem. Diese Unregel- 
mäfsigkeit macht im Homer einige Stellen dunkel. Ähn- 
lich Luther von Simson [Rieht. 14, 6.]: Und der Geist 
des Herrn gerieth über ihn und zerrifs ihn. [Den In- 
dicativ ij/Ltvec will Thiersch Gr. §. 322 , 7. in rj/sv y geändert 
wissen, indem nur die mit dt xt wechselnde Bede den 
W echsel des Modus herbeyfuhre, wie z. B. ß, 210.] 

amayveaaiv] s. v. a. axay. A ist oft initaxixov , oft 
aber auch [wie hier] ohne Bedeutung. Dergleichen konn- 
ten auch die Sänger leicht vorwerfen [oder wegwerfen. 
S. Thiersch's Gr. §. 169, 2. kl. Gr. §. 108, 1.] 

149. «XaX^rw] mit Geschrey, von äkaka. 

150. vrjag in [Schreibe in’. »Ginge die Präpos. 
auf das Verbum, so würde es vyvalv inl heifsen.« S. 
Thiersch's Gr. §. 279, 8. kl. Gr. §. 203, 8.] 
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no8<Sv eig. unter den füfsen; d. i. von 

den Füfsen , durch diese. 

151. ioTttr’] erstand schon wie eine Säule. 

152. tXxl/xev [sc. ccvids , welches nach der Ge- 
wohnheit der epischen Sprache ausgelassen ist. S. Thiersch's 
Gr. §. 284, 6. hl. Gr. §. 208, 5.] 

153. ovpoöi] Gänge, Graben, durch welche die 
Schiffe [auf den trockenen Strand und dann wieder] ins 
Meer gezogen wurden. Bey andern Schriftstellern kommt 
diese Bedeutung nicht vor. [Apoll. Bhod. Argon. «, 375. 
wo er solche Gräben beschreibt, nennt sie öXxodf.] Die 
Scholia erklären es aber so. Wahrscheinlich hatte man 
am Ufer Krinnen gemacht und Walzen darin , auf welche 
man die Schiffe legte und ins Meer stiefs. [Auf diesen 
Walzen oder Pfählen , tq/ucaa (s. Passow) , standen näm- 
lich immer die Schiffe, damit sie trocken blieben und 
nicht in Berührung mit dem feuchten Boden verfaulten.] 
Durch die Länge der Zeit konnten dergleichen Graben 
verdorben werden und mufsten daher gereinigt werden. 

154. v7to — j/Qiov] sie zogen die qxzkeeyytg [so heifsen 
nämlich sonst die iqpma , z. B. Apollon. Rhod. a. a. O.] 
unter den Schiffen weg , auf denen sie bisdahin gestanden. 

155. f'nixSty] Ttvyjxt oft simplic. für noiita. Die 
Griechen hatten ihre Rückkehr gemacht. 

156. ! 'A’itrjvatrjv — fiv^ov [s. zu Ys. 59.] 

157. tS no7ioi\ vrie wir sagen: zum Henker! [nur 
dafs dieser Ausdruck nicht ganz edel ist , zumal im Mund 
von Göttinnen. S. die Anm. zu «, 254.] 

159. v <3 t < x ] So wird ganz natürlich eine breite Fläche 
genannt. 

160. x ab’ St xtv tvyu>\r}v x. r. X.] Gewöhnlich über- 
setzt man lächerlich : dem Priamos Ruhm und den 
Troern die Helena überlassen [xctrallnoitv]. Aber eiiyto- 
h jv ist Apposition: Sollen sie dem Priamos und den 
Troern die Helena überlassen, tamquam materiam glo- 
riandi ? 

162. äxd] oft entfernt , ferne wovon. Dicfs ist der 
Grundbegriff. 
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163. Äi] nicht blofs aufmunternd , sondern äntSu. 

164. giJr# [»(Pctij, ein Vorscheinen der Mann, der 
Vs. 188. e&xos avijQ genannt wird.« Vofs a. a. O. S. 250. 
scheint es also von 5P A£l, qxxlvw abzuleiten, und weder 
von <pvto , noch von <p*i(ü, welches letztere freylich auch 
mit cpalvtö verwandt ist.] 

165. firjSä ?«] Um den Hiatus vor dem nicht digam- 
mirten ea zu vermeiden, schreibt Thiersch Gr. §. 163, a. 
hier, 181., und noch an ein paar Stellen ela. Vgl. 
Vs. 132.] 

168. [Einige Handschriften und Scholiasten übergehen 
diesen Vers; allein Vofs bemerkt richtig , dafs bCy Homer 
auf die Abfahrt vom Olympos immer sogleich die Ankunft 
folge (a, 44 — 48. ß, 16. 17. S, 74. 78. 7 , 19. 20. r, 114. 
115. w, 121. 222. Od. a, 102. 103.) Ja es scheint mir an 
unserer Stelle der Vers nicht einmal, wie Heyne glaubte, 
entbehrlich; denn das evgev biut' erfordert durchaus die 
Angabe der Lokalität, in der sie ihn suchte, oder in der 
sie auf ihn stiefs.] 

169. [»Das rasche elfte ohne Si ist auch <5, 89. f, 169. 
Arälavros . einem die Wage haltend, gleich . « Kofs a. 
a. O.] 

171. ax.og\ Aerger. Odysseus, der schon selbst un- 
willig und nachdenkend war , war die natürlichste Person , 
an die sich Athene wendet. 

172. \Vofs a. a. O. »In Prosa: Odysseus, der ohne 
Anstalt zur Abfahrt traurig auf Rath sich besann, fafste 
plötzlich , wie durch göttliche Eingebung , den klugen Ent- 
schluß, ungesäumt das Volk durch entlehnte Obergewalt 
zu hemmen. Vs. 179. 183 — 187.« Dafs nun aber Athene 
selbst kommt und diesen muthigen Entschlufs in ihm be- 
wirkt, ist bey Homer nicht dichterischer Schmuck , sondern 
antike Vorstellungsart. Vgl. die Anm. zu «, 205.] 

173. JioXv^uifo«»' 1 ] der sich immer helfen kann durch 
allerley Rathschläge. 

175. iv vtjeaoe] in loco und ad locum sind Relationen, 
die beständig verwechselt werden. [Allerdings. (S. hier- 
über meine Anm. zu Plut. Consol. ad Apoll, cap 8. in.) 
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Aber unsere Stelle ist wohl nicht aus einer solchen Ver- 
wechselung in der Sprache des gemeinen Lebens , die sich 
dann auch willkührlich oder unwillhührlich in die Schrift- 
sprache drängte, zu erklären, sondern aus dem Homer. 
Sprachgebrauch, nach welchem der Dativ vr/aaai so wenig 
von der Präposition iv regiert wird, als der Accusativ 6<a- 
fxma in Srfci 3’ iv Scöfzaxa valu Od. a, 51. Man verbinde 
also £fi7isaovrts. Vgl. Thiersch's Gr. §. 270, 3. kl. Gr. 
§. 203 , 3.] 

179. [»Statt /xr/Si t’ iQtäei die Lesart Anderer (z. B. 
des Schol. L.) /ly/S’ ix" iqwai , und nicht langer zaudere. 
Denn fiijSi xs ist, wie ovSl xe ( a , 406.), beyspiellos. Das 
einzige /xr/Si r’ iövxog , Od. «, 289., ist verdorben aus /xr/3' 
ax’ iovxog , welches in Handschriften (jetzt auch in den 
Ausgaben) und ß, 220. steht.« Eofs a. a. OJ 

£pw£<] ’E Quito , tergiversor , wenn man nicht an ein 
Geschäft gehen will, sich muthlos, unthätig zurückzieht. 

182. §vvlt]xa] er verstand sie , fafste sie. Vgl. zu 
«, 8. Dort ist die sinnliche Bedeutung, hier die meta- 
phorische. Odysseus verstand , was die Göttinn wollte. 
Clarke citirt Sophokl. Aj. 16. T welche Stelle aber verschie- 
den ist ; denn dort sagt Odysseus : ich kenne dich an der 
Stimme [ms tvuaSsig aov, xdv anonxog f/g , 6 /mos fttövr/fi 
ctx.ovto , xal %vvaQ7iä$to cf.Qtvl']. Hier heilst es aber nicht : 
Odysseus erkannte die Göttinn, sondern diefs wird vor- 
ausgesetzt. 

183. ßrj — Sr^£<v] ist nachher ungewöhnlich. Er 
schritt um fortzulaufen , machte sich auf den Weg. Diefs 
ist die ursprüngliche Bedeutung, nicht blofse Umschrei- 
bung für £&££. 

y\aivtxv\ i. q. cpÜQOg. Vs. 43. 

ixo/uooev] trug ihn nach. 

[» Der Eilfertigkeit wegen warf er den Mantel ab , wie 
Thoas Od. §, 500. Was den Spätem unanständig schien, 
dafs ein Odysseus in blofsem Leibrock durch das Lager ge- 
laufen sey , entschuldigten einige mit Aristoteles , er habe 
durch die befremdende. Erscheinung, wie einmal Solon, im 
unruhigen Volk Aufmerksamkeit und Gehör sich zu ver- 
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schaffen gesucht; andere, Homer zeige ihn in niedriger 
Gestalt, als Diener Agamemnons, der dagegen im Purpur- 
mantel auftrete; noch andere, der Mantel sey ihm von 
selbst abgefallen.« J^ofs a. a. O.] 

184. welcher ihn beständig begleitet. [Behker 
in den Scholien schrieb xi}qv§; allein s. Bultm. ausf. Gr. 
Gr. I, 170. und Hermann zu Soph. Öd. T. 746.] 

EvQvßüxris] verschieden von dem oben [«, 320.] er- 
wähnten xr/(>v£ des Agamemnon. Dieser ist ein T^axyaiog » 
welcher Od. r , 244. erwähnt [und beschrieben] wird , [und 
wahrscheinlich derselbe ist Jl. t , 170., denn ’OSlog ist der 
xtjQv^ des Ajas.] 

185. athoff] gleichsam der Gegensatz zu der yß.alva. 
[Vgl. «, 4.] 

avrios f'tö<t)r] er ging ihm entgegen, suchte ihn. 

186. oi] Der Dativ hier [vgl. o , 87. Otfucru — Stxto 
Sinag , und die Anm. zu a, 596.] für jrap’ avtov , er nahm 
ihm das Scepter ab. [»Mit Agamemnons Scepter erhielt 
er die Macht , in des Heerführers Nahmen zu befehlen und 
zu strafen.« f^ojs a. a. O.] 

a^ixov edel [S. die Anm. zu Vs. 575. a. E.] 

188. ovtiva x. r. X.] Die folgende Stelle ist trefflich , 
wie sich Achilleus nach den verschiedenen Ständen richtet. 
"Ovtiva enthält den Begriff ei uva , so quisquis für 
si quis. 

ßaoiKija x. r. X. [» Gemeint sind die Könige , die nicht 
im Kriegsrathe safsen, und die untern Gebieter.« Vofs 
a. a. O.] 

xi^eltj [Hier, wie Vs. 198. 215. der Optativ von ver- 
gangenen, öfter geschehenen , aber in Eine Vorstellung zu- 
sammengefafsten Handlungen in Relativsätzen. S. Thiers ch's 
Gr. §. 347, 1 , b. kl. Gr. §. 254, 8.] 

190. SaifiovT] Vgl.«. 561. Eine sanfte Increpa- 
tion ist es £ , 521. 486. vorzüglich 407. Hier ist es auch 
so. [■»Seltsamer!«] 

SeiSlaoea^sai [heifst gewöhnlich scheuchen , hier 
scheuen, bange seyn; auch bey Apollonius II, 1221. fiy 
Si \itjv SeiStaaeo §v/x(ö. So ward vormals [und jetzt noch 
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im Schweizerdialekt] scheuchen und scheuen für einander 
gebraucht.« Vofs a. a. O.] 

xaxov ö'j] wie ein Poltron. [S. Passow xay.ög , 1 , a. 
Über die Betonung des <og s. ebend.] 

192. cratya] wie tv immer bey olda. 

AiQdSao] Nach dem Schol. A. stand in der Mehrzahl 
der trefflichem alten Ausgaben und Commentare Axqd<a~ 
vog, worüber Vofs a. a. O. bemerkt: »Homers heutiger 
Text enthält nur Ar qsIcovi und Argslova, und zwar, wo 
der Vers die andere Form nicht zuliefs. Aber ürfkelavog 
ward an mehrern Stellen, wo auch nr/XetSdo stehen konnte, 
vorgezogen, als /ucyaSrvfiov IlriktUavog Q, 214. er, 226. r, 76. 
yXvrd Tsvyjct ürfdcavog Q , 208. offenbar , weil die seltnere 
Form dem Tone mehr Feierliches gab. Dennoch mufs 
AiQdarvog hier , und vielleicht noch anderswo , zurück- 
kehren.«] 

voog] wie mens, Absicht. 

193 — 197. [»Diese Verse verwarfen einige (s. die 
Schol. ABL.) als unzweckmäfsig; dagegen bewundert sie 
Dionysios von Halikarnafs Art. rhet. IX, 8., jene mit 
stumpfem Sinn, dieser mit spitzfindigem.« Vofs a. a. O. 
S. 253.] 

193. ruya <5‘ ’iiperat} bald wird er züchtigen. S. « , 

454. 

194. [»Ihr andern habt nicht mit uns im Rath Aga- 
memnons wahre Meinung gehört. Milder : nicht wir alle. 
Mit gleicher Milderung sagt er Od. rj , 307. ävg&loe yd(t r’ 
d fj.lv. <■<■ Vofs a. a. O.] 

195. sc. es ist zu befurchten. [S. die Anm. zu 
«, 28.] 

’Pl&tv ttvd xaxov n, später nouiv. 

196. \SVfibg x. t. )..] Ein König zürnt stark, wenn 
er anfangt. Der gleiche Gedanke wie oben a , 80. [Nach 
dem Schol. A. hatten ja die besten Recensionen so , aufser 
Zeuodotos, welcher schrieb diotQsqilcav ßaoikytov. Allein 
er bemerkt wohl richtig : inl St rov Ayaulfivova dvacplqe- 
rai 6 \6yog ' Sio g>t]oi » <j eilet Sl i fnjileta Zeug.«.) 
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197. Ufxtj x. r. X.] Diefs ist die damalige Vorstellung 
vom König , so auch bey den Hebräern. 

Si i [Kein Hiatus vor dem digammirten e. Vgl. 
d, 541.] 

198. Sq/iov — dvSqa] nicht was bey den Alhenäern 
avf)Q drjfiouv.os, welches einen Demokraten [demokratisch 
gesinnten Bürger] bedeutet. — Die ganze folgende Stelle 
wird in Xenophons Memorab. [I, 2, 58.] erwähnt; man 
habe nämlich diefs gegen den Sokrates gebraucht, dafs 
er diesen locus gern angeführt und erwiesen habe, man 
dürfe die Gemeinen prügeln. So eine Autorität war so 
gut , als jetzt eine in den Büchern Mosis. Alles , was man 
daraus bewies, war wie geheiligt. Der Satz war für die 
Sanculotten in Athen verdriefslich, und wahrscheinlich 
hatte ein Sophist dem Volke gesagt, dafs Sokrates glaube, 
man müsse den grofsen Haufen kurz halten, und er habe 
es so bewiesen. 

199. ikdcoaoxev] Das axijntQov wird also wie ein 
wahrer Prügel gebraucht, und die Autorität , die dasselbe 
gab , ging wahrscheinlich ursprünglich davon aus. [Ähn- 
lich Vofs: »Der Königsstab war, wie noch jetzt unter 
Völkern ohne neuere Verfeinerung, ein nicht müssiges 
Zeichen der Obermacht.«] 

200. Scufiovi] ist hier in anderer Bedeutung, als 
vorher. So kann man im Deutschen den gleichen Worten 
durch verschiedene Aussprache [Betonung] eine andere 
Bedeutung geben; immer mufs man an den Begriff den- 
ken , dafs es einer ist , der von einem höhern Wesen affi- 
cirt wird. [Hier also etwa : » Unsinniger ! «] 

201. [»Die lautesten Schreier, weifs der erfahrne 
Ithaker, sind weder tapfere, noch verständige, sondern 
des Stockes würdige Taugenichte.« Vofs a. a. O.] 

alo [In Comparatiwerbindungen findet die Enklisis 
nicht statt. S. Thiersch's Gr. §.205, 13.] 

202. ovr« not" x. r. X.] So wie Odysseus heftiger 
wird, ist auch der Rhythmus schneller, was aus der Wärme 
der Empfindung herkömmt. 

fva(>/%r/zfos] qui aliquo numero haberi potest )( nullo 
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numero, qui in eens um non venit, der in keine Betrach- 
tung kommt. 

203. /zXv] später fxrjv. [S. die Anm. zu a , 78.] 

ßaaikavaopuv] Das Futur, mit Kraft. Wir werden 

doch nicht alle hier regieren wollen. [»Indem Odysseus 
zugleich mit dem Volke sich selbst und die Fürsten der 
Gewalt des Einen, von Zeus geordneten Heerlursten unter- 
wirft, wie tief sinkt einer, den man weder im Kampf, noch 
im Rathe zählt.« Vofs a. a. O.] 

204. ovx äyc&av ; i.~] wie im Lateinischen: triste lu- 
pus stabulis [Virg. Ekl. III, 80. Zumpt ’ s lat. Gr. §. 368. 
Thiersch'% Gr. §. 308, 4. kl. Gr. §. 233, 3. Plutarch. de 
Fortuna cap. 4. Kovipoxoaov Innoi xal tbxvxaxov, ävbqiä- 
7ioi$ Sk §kovai ‘ /uc/.yi/uov y.voiv xal Sr vpoeiStg , «XX’ av^qo)- 
7iov cpvXäxxat ' TjSvzcaov ly^svg xal vg 7ioivau.qx.ov , dvSrqo)- 
7io ig Sk TQoeprj xal oipov iaxi. Id. de amicor. rnultitud. 
extr. G7i(xvtov xal Svgevqaxov iati <pi\og ß£ß aiog.]. 

206. axqnxqov x. r. X.] Dieser Vers hat von Seite 
vieler Handschr. keine Autorität; er ist aber elend und len- 
denlahm , daher einige coi’rigirten 'Iva axplaiv ipßaoikivt] 
gegen die Codd. Ferner hat acplai keine Beziehung. Soll 
es heifsen : über die Unterthanen im Allgemeinen — ? 
Diese werden aber nicht erwähnt, und es wäre hart, nach 
der ersten Person hier die dritte folgen zu lassen. Der 
Vers entstand wahrscheinlich daraus, dafs man eSaxa durch 
oxrjjtxQov qSk bkpuaxag zuerst erklärte. Die Scholia haben 
diesen Vers gar nicht, auch Eustath. erwähnt ihn nicht, son- 
dern supplirt zu i'Stoxa ßaatXavaiv. 

207. xoiqavkiov] als Befehlshaber, mit befchlshaberi- 
scher Manier. 

Stane] ordnen, administrare, regere. Vgl. a, 166. 
Dieser Vers hat einen vortrefflichen Numerus. — Die fol- 
gende Erzählung und die Reden bis zum Schiffskatalog sind 
besonders von Vs. 250. an nicht in so guter Ordnung und 
so schön , als der erste Gesang , und es ist manchmal , wie 
wenn die Erzählung nur mit Gewalt bis zur ersten Schlacht 
fortgeführt würde ; der Katalog aber steht an einer guten 

3 
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Stelle. Hingegen sind im Folgenden einzelne vortreffliche 
Schönheiten. 

208. tnsooivovxo] ’Exl ist blofs vorgesetzt ohne Be- 
deutung; auf ecyoQyv kann es nicht gehen, da diefs schon 
de hat. 

vtiov x. t. X.] Nr/ig xaX xXiaicu immer für die Gegend 
zunächst am Ufer. 

209. xvpd\ statt des Plural, wie öfter bey Homer, 
so Sö.y.qv. 

210. ßQ(fiirui\ ist das Lat. fremo , ein ovo- 

paxo^oitjuxöv. [BgipEicu ist Conjunctiv mit verkürztem 
Modusvocal. Ygl. Thiersch's Gr. §. 322, 6. kl. Gr. 
§. 242, 10.] 

aiyioltö [tty. [ Dativus loci. Thiersch's Gr. §. 263, 1. 
kl. Gr. §. 190, 1.] 

/ueyaho] Je giöfser das Ufer ist, desto gröfser das 
Getöse. Dieser Yers ist einer der herrlichsten. 

auuQayü] er tönt nach , er wiederhallt , nämlich 
wenn die anschlagenden Wogen zurückfallen. Dionys. Ha- 
likarn. de composit. verb. cap. 16. citirt diese Stelle. Solche 
Nachahmungen geben dem Styl eine (isyakoxQiTiuav , sagen 
die Rhetoren. [Der Wechsel des Modus in apaqayü ist 
durch St iE eingeführt. Thiersch's Gr. §. 322 , 7.] 

211 und folg. Über diese Stelle ward in ästhetischer 
Rücksicht viel gesprochen, besonders von Herder (der 
mehreres Unrichtige sagt), Lessing u. A. Die Hauptidee 
ist, dafs sich eine solche Erzählung nicht in die Jlias 
schicke, und diefs ist nicht ganz unrichtig. Der Eindruck 
nach dem Vorhergehenden ist unangenehm; aber solche 
feine Bemerkungen hat Homer nach dem Vorhergehenden 
noch nicht gemacht; er erzählt blofs, und ein Fond von 
Geschichte mufs auch hier seyn ; aus dem Kopfe hat er diefs 
nicht. Die ganze Scene ist sehr natürlich und zieht die 
Aufmerksamkeit auf sich ; daher der Sänger nicht zu tadeln 
ist , dafs er diefs nicht übergeht ; aber die Ausmahlung ist 
sein eigen. Die Grammatiker glauben, er habe in dem 
Thersites einen Feind von sich gemalt, so wie im Phemios 
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einen Lehrer im Gesänge. Aber dergleichen ist ganz un- 
sicher und ohne Fond, obschon es leicht möglich ist. Dafs 
über den Thersites aber Sagen waren, kann man aus An- 
dern schliefsen ; er kommt mit dem gleichen aufrührerischen 
Charakter und als Feind des Achilles auch sonst vor, und 
Achilles soll ihn zuletzt todt geschlagen haben. (Tzetzes 
Posthomer . 199. Quintus Calaber I, 720. u. f.) Den gan- 
zen Mann mufs man sich als einen körperlich und geistig 
verkrüppelten Menschen denken. Der Sänger wollte keine 
lustige Komödie geben , und nicht so fast Lachen , als 
Hohnlachen und Hafs erregen; Th. ist nicht ridiculus , 
sondern deridendus. In dieser Rücksicht fallt das Ganze 
auch nicht auf, obschon hier und da in der Erzählung 
wirklich etwas offendirt. 

212. u/xerQot7ir](i\ der immerfort ohne Mafs und Ziel 
schwatzt. [ Döderlein in Lectionum Homericarum 
Specim. I. erklärt es nicht von Schwatzhaftigkeit, sondern 
von einem rücksichtslosen Hintansetzen aller Beschei- 
denheit.] 

f’xoXö«] von xoXqtog, xoXotog , vgl. a, 575. Bey Pcr- 
sius [Sat. 5, 12.] kommt in gleicher Bedeutung vor corni- 
cari von cornix. \Buttmann im Lexilogus I , S. 158. u. f. 
leitet es von x«Xf'<w , Döderlein a. a. O. wahrscheinlicher 
von xtXXi ü , das mit xoXovto und xoXd^to verwandt ist , ab.] 

213. dxoapd xs nöXXd re] wie im Attischen noXXol xe 
xal ccyo&oi , blofs für viele gute , also i. q. noXXu äxoofia, 
multa indecora ; enta, Reden. 

EiSivai sagt Homer, auch wenn vom Charakter 
die Rede ist ; besonders steckt der Begriff der Gewohnheit 
darin, so hier. 

214. i ■qit,£jxtvcu\ Die Construction ist ySy tma , öigxe 
iQiUutvui , oder besser ySy inea (i. e. ineai , .wie in fuv 
qxav. exea nx. nqosyvSd) £qIUiv. 

(unf\ in den Tag hinein, gehört zu iQi&fxcvcu. 

ccxccq ov xaxd. xöa/uov] ’Axcxq i. q. xcd. Ov x. x. ist 
eine alte Incorrectheit [Pleonasmus, s. Thierschs Gr. 
§. 342 , 2. kl. Gr. §. 239 , 2.] , da vorher schon dxoa/xu stand. 

3 * 
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ßaaiktvoiv] gegen alle ßaa . , nämlich aus Neid. 

215. aXX’] ist hart, nicht sondern, eher besonders: 
et talibus quidem sermonibus , qui ridiculi fere vidcren- 
tur Graecis. 

o jTi — üacuTo [Über den Optativ s. Thiersch's Gr. 
§. 347, 1, b. hl. (Jr. §. 254, 8, b.] 

216. suptvou ] für easdisai , wie wir: er dachte den 
Griechen lächerlich zu seyn. Soll nun aber Thersites als 
ein Lustigmacher erscheinen? Nein, sondern er sagt, 
Thersites habe seine Rede immer so eingerichtet, dafs er 
beym gemeinen Haufen Lachen gegen die Fürsten erregte, 
besonders durch Spott. 

o-to] in wie fern die Griechen in einer etwas tiefem 
Gegend , als die Trojaner sind. [Vgl. Thiersch's Gr. §. 274, 
14. kl. Gr. §. 201, 12.] 

217. qoly.os] leiten die Alten von qdos und e'Xxw ab, 
also s. v. a. cnqaßos , dessen Augen nicht gerade sehen, 
oq’bal/xoi £axQap.p£voi , strabo , ein schielender. So wäre 
<, poXxog für xpcmkxöi. [S. dagegen Passow s. v.] Von 
eXxxo kommt die Ableitung in xog oft vor. 

rö — «//«] Nach dem gewöhnlichen Homerischen 
Sprachgebrauch stände der Artikel nicht; doch braucht er 
ihn zuweilen so, z. E. xov sxtqov noba, nämlich wo ein 
Gegensatz ist. 

218. xvqxto] gibbosi, höciericht. 

avvoyMxoxe] ein eignes schweres Verbum. Vgl. Mise. 
Obss. T. I. p. 114., vorzüglich Valckenär ad Ammon, 
p. 24. Ehmals waren drey Lesarten, die einfachste avvo- 
■/rjy.oze , die andere avvoxo>y6xe , und die dritte avvoycoxoxe. 
Die erste Lesart scheint aber blofs die gemeine Form, 
durch Interpretation entstanden. Svvlyti ) , neutr. Zusam- 
mengehen ; daher erklärt man es oipoi avvtjyulvoi ; von 
avvtyoi kommt avvovla » , daher avvoytjy.xos die vulgäre 
Form. Andere haben mit Hesychios ovvor.wy.6xs, was so ab- 
zuleiten ist; sy<o, Perf. oya, wya, und mit der Reduplication 
oxwy.u, wie oqwqu, o\wka, onwna; Partie, öxwywg. Da- 
her ein Substantiv n oxwytj «ad besonders v ovvoxwyrj , 
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und bey Hesych. 6xu>xevo). Sonst hielt ich diese Form für 
die wahre; die Scholiasten scheinen aber mehr für ervvo- 
XtoxoTS zu seyn. Woher aber das x vom und / hinten ? 
Fs ist nicht gewifs, dafs man sagt ovvoyoia [diefs hindert 
aber die Umtauschung der Aspirata und Tenuis im Perf. 
nicht] ; also ist die Lesart entweder fafoch oder es ist eine 
Umw'erfung der zwey Consonanten x und x- Valckenär 
ist für ovvoxuty.oxe , welchem man auch gut beytreten 
bann. [Vgl. Thiersch's Gr. §.232, 64.] Ernesti hat hier 
eine wunderliche Note und verstand den Valckenär nicht. 
Um den Hiatus vor einem nicht digammirten Worte zu 
vermeiden, der zwar vor einer Interpunction zulässig ist, 
zieht Thiersch's Gr. §. 163 , Anm. ovvoxaxöreg vor.] 

wird immer so beygesetzt, wenn vom Kopf 

die Rede ist. 

219. imvijvo'irs [S. Passow ivtjvo'isa und inav'istto , 
und Thiersch's Gr. §. 232, 20. Wolf will es lieber von 
tnevo^o) ableiten, mit der Bedeutung: es bewegte sich 
auf dem Haupte .] 

220. fx&ioroff] inimicissimus ; er war besonders auf 
diese zwey übel zu sprechen, und doch waren diese in 
jeder Rücksicht die vortrefflichsten Heroen vor Troja. Ein 
iyjäqog aber zu seyn gegen die edelsten Männer ist die taieq- 
ß o\tt von Schlechtigkeit. 

221. vciy.thaxi] Das Imperf. drückt oft ein Pliegen 
aus; conviciari his solitus erat , wie ovtldta \lytiv mit 
dem Dativ. 

222. o£la] gehört der Stellung nach nicht zu övHSea; 
denn o&a xexh jytog macht schon einen Gedanken für sich , 
ohne dafs man auf" s Folgende sehen mufs. Er rief hell 
[von x'kä.igiö , s. Thiersch's Gr. §. 232 , 78.] Diefs ist hier 
auch Tadel, dafs er seine Schmähungen laut ausspricht. 

\ly* [Der ursprüngliche Begriff von \lyetv ist nicht 
sagen, sprechen, sondern sammeln, ordnen, herzahlen; 
davon ging er leicht in erzählen über. »Die einzige 
Stelle, wo das Wort mit dem nachhomerischen Gebrauch 
(sagen, sprechen ) übercinkommt , ist die Jl. ß, 222. vom 
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Thersites, roV «er’ Ayupipvovi 6Uo — l.iy' dvtlSta; aber 
eben weil das Wort sonst immer in solchem herzählendem 
Sinne steht, so scheint es auch hier gewählt für eine solche 
Litanei von Schmähreden , als Th. dort gleichsam hersagt.« 
Buttmann Lexil. II , S. 89.] 

223. xorf'ovro] Sie zürnten auf ihn, da sie schon 
umgestimmt waren. 

224. avxaQ x. r. X.] Nun müssen nach der alten 
[epischen] Sprache die Schmähungen direct ausgefxihrt 
w erden , was in späterer prosaischer Manier nicht geschehen 
würde, da im Vorigen schon allgemein gesagt war: er 
schmähte den Agamemnon. 

225. ’ATQ6lSt] y.. t. X.] Diese Rede hat die Bestand- 
theile einer recht aufrührerischen Rede; er wirft dem Aga- 
memnon Habsucht, Wollust und Mangel an Rücksicht aufs 
Beste der Unterthanen vor, fafst die Übrigen bey ihrer 
Ehre , hetzt sie auf und erwähnt jetzt nach seinem Zweck 
des Achilles mit Ehren. Die Rede ist recht gut. 

rio [S. Thier sch' & Gr. §.206, 19. kl. Gr. §.138, 1.] 
«er’] expletiv, nicht als wenn es schon geschehen wäre. 
inifiäfig>eat] i. q. utuytcu , [so Vs. 229. i.itS. für d.] 
ycal^uq\ Xaxl&iv , indigere, cupere, i. q. Sevopca. 
IV as fehlt, was mangelt dir? Hast du nicht genug? 

226. jfaXxoü] sowohl grofse Massen von Bronze, als 
auch Geschirre. 

227. i^atQtroi] etra sortem tibi datae. Diefs er- 
klärt er dann durchs Folgende. Vgl. «, 118. 

228. £vt’ civ x. t. X.] Man sieht, dafs es gewöhnlich 
ist, Weiber von solchen Expeditionen mitzubringen. Die 
Prahlerey zeigt sich bald [darin , dafs er in der ersten Per- 
son spricht, vgl. Vs. 231.]; denn ein solcher Kerl nimmt 
gewöhnlich das Maul am vollsten. 

229. x£ ug o'ioai [Vgl. zu«, 175.] 

230. 7X/ou [S. Passow s. v. Tuog und 7X<ov.] 
vlos cizoivu] Diefs ist ganz gewöhnlich. Vgl. x , 378. 
Sqaas dyuyto] quem ego vinctum duxerim. Im Lat. 
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ist unbestimmt, wer ihn gebunden; im Griecb. ist diefs 
viel schöner. 

232. yvvuixu vltjv] sollte eigentlich der Genitiv seyn. 
Der Sänger schliefst sich aber an die zwey Accusative an , 
was auch andere correcte Schriftsteller thun , und zuweilen 
auch in der Muttersprache sehr schön ist. Nimmt man dazu , 
dafs er auch eine Frau gebunden herfuhren hann, so wird 
der Accusativ noch natürlicher. Doch ist der Hauptgedanke 
in ijudtvtai. 

epikoxqxi] ^ilöxtjg bey Homer concubitus. Diefs ist 
eine sanfte Redensart von Göttern und Menschen. 

233. xattayecu] Kaxiytiv geht auf ein Zurückhalten , 
wenn man um die Rückgabe gebeten wird , wie Ag. um die 
Chryseis. 

ob fztv eoixev] Die Gravität hat etwas Spafsliaftes: 
(juiv i. q. fiqv) seine non decet. [Über plv s. die Anm. 
zu a , 77.] 

234. imßaaxifisv] mit dem Accusat. der Person und 
dem Genit. der Sache. Nach der Grundbedeutung einem 
worauf helfen könnte man sagen, imßäoxtiv xivä rqa.Tii- 
irjs. Dagegen ixißalveiv neutral ist worauf stehen, ge- 
hen, seyn, also s. v. a. die Sache erlangt haben. Die 
spätem Griechen brauchten igßißuiuv ebenso , einen wo- 
hin leiten , nur mit einer andern Construction [xiva tig «]. 
Also : efficerc, ut Achivi malis fruantur , i. e. inducere 
eos in mala. 

235. ninoveg] imbelles. Diefs ist ein doppelsinniger 
Ausdruck; oft Guter! Lieber l schmeichelnd, z.E. e, 109., 
an andern Stellen wie hier, tadelnd, und drückt einen 
Feigling , Poltron aus. Daraus ist zu schliefsen , dafs es 
eine sanfte Art von Tadel ist. Es kommt von tiIogu* , 
niTixa ) , daher n iniav eigentlich von sehr mürbem , über- 
reifem, nicht derbem Obst, also von Menschen, ein weich- 
licher Geselle, der nicht viel Kraft hat, Feigling. Es 
tadelt also, aber nicht sehr hart. 

ymk ikiyyt ’] So im Latein, scelus [und opprobrium\ 
von einem Menschen, der tltyxea verdient, ein £k£yyi- 



Digitized by Google 




40 



ax os- Der gleiche Ausdruck ist in dem bekannten Vers 
des Epimenides, den Paulus citirt. [Ep. ad 7 it. I, 12.] 

AycatSas] Virgil [Än. IX, 617. O vere Phrygiae, 
neque enim Phryges.]. 

236. tuq [hat verstärkende , antreibende Kraft. Vgl- 
Thiersch's Gr. §.303, 3. kl. Gr. §. 228, 5.] 

237. ccvtov ivl Tqoly] hier vor Troja — eine Voll- 
ständigkeit, die auch die Lateiner haben, z. B. ibi Athe- 
nis ; bey den Griechischen Prosaikern sehr häufig , zuwei- 
len mit Nachdruck. 

yiqd\ für yiqaau. [Vgl. Thiersch's Gr. §. 189, 18.] 

238. rj — ql] num — an. y' ist xe. [Vgl. Thiersch's 
Gr. §.165, 1.] 

rj p« xl oi y£ [vier Encliticae hinter einander.] 

239. fjUy’ a/Mlvova xp<Zxd\ Diefs mufs dem Achilles 
auch der gröfste Feind zugestehen. Achilles selbst nennt 
sich a.QKftov) Ayauöv oben «, 244. Diefs war ihm von 
Allen zugestanden. 

241. fjLaku\ sagt nicht viel, gehört zu iaxl. 

/juisrip war] ein schlaffer Mensch, der sich nicht gern 
rächt, der die Sache hingehen läfst; dann überhaupt nach- 
lässig. So in der Odyssee [f, 25.] von der Nausikaa; 
hier : er hat kein Herz im Leibe. 

245. /mv] gehört zu iSxav und zu ijvlncvie. 

rivincais [S. Passow s. v. ivinxio und Thiersch's Gr. 
§. 232 , 52.] 

246. ay.QtTOfjLv'he] einer dessen pv'isoi axqcxoi sind, 
wie Vs. 796., der ungesondert, verworren, wild durch 
einander schwatzt. Die Bedeutung von xqivo) , richten , 
kommt hier in keine Betrachtung. Ganz anders Od. r, 560. 
ovtiQoijjixQizofiv'isoi , gegen den alten Sprachgebrauch. 

liyvg — dyoQijxrjs] ist a, 248. eine Ehrenbenennung von 
Nestor. Es könnte also hier seyn , wie «, 122., dafs man 
jemanden seine gebührende Ehre gibt und ihn dann schilt. 
Allein es pafst hier nicht , dafs Odysseus ihn ehren wolle. 
Es gibt überhaupt sehr viele Ausdrücke, die bald ehren, 
bald tadeln , weil sie einen allgemeinen Begriff haben ; 
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manche solche schwankende Ausdrücke sind im Homer. 
Odysseus sagt ihm : du bist ein immerfort hellgellender 
Schwätzer. Was sonst Lob des Redners ist , ist hier von 
Thersites gesagt Tadel. 

248. ob — gntfä] nego. 
ot'o [S. zu Vs. 201.] 

XeQiioTCQov 1 ! sonst yt.QÜov ; oft haben Wörter auf 
— Itov auch die Form auf — öxeqog. [Vgl. Thiersch's Gr. 
§. 302, 21. 23. kl. Gr. §.135, 3. 5.] 

250. rta] drum , da du so ein Kerl bist. 
ovx äv — äyoQEvoig] verbietend : du solltest nicht 
haranguiren. [Vgl. Thiersch's Gr. §. 334, 9. 10. kl. Gr. 
§. 247 , 8. 9. Man kann sich denken : wenn du klug wä- 
rest, oder etwas Ähnliches.] 

dvu oxo fi eyeiv] unser: im Munde fuhren [Lat. in 
ore habere\. 

25t. vöoxov — qvXäoaoig] immer dahin schielen , 
blicken, wie man zurückkehren kann. Du mujst nicht 
lauern, ob du fortkönnest. [Schol. BL. Trjv n qög xijv 
(fivytfv evy.aiqlav jiuQmtiqoigi] Es ist nicht s. v. a. vöoxov 
y.rjStotcu. 

252. ovSi xl n to] für ovtim yaq , denn wir wissen ja 
eben nicht. 

öxtog x. r. I.] quomodo hoc eventurum sit, wie die 
Heimkehr uns ausfallen wird, ob glücklich oder unglück- 
lich. Diefs erläutert er im folgenden Vers. [Schob BL. 
<I>r)olv ciSj ovx ’ioaaiv , ei i: T ö.ydiuö xa xijs enuvoöov av- 
xoig ivxou ' abtjkov St övxog xov vöoxov, ob xöv ßaoikia 
inioxcinxeig , \lytov tag nolld ’ka/ußävei nuqu xcöv ‘EXkijviov.] 
254. 5. 6. Diese drey Verse sind unangenehm im Zu- 
sammenhang , sie enthalten nichts , w as nicht schon gesagt 
wäre. Die Alexandriner liefsen sie weg, und weit gefälli- 
ger wird die Bolle dadurch. Natürlich kann nicht die 
Frage seyn, was Homer selbst gesungen. Ttö hängt mit 
dem Vorigen gar nicht zusammen, und erbärmlich ist die 
Erklärung, dafs Odysseus im Zorn nicht wisse, was er 
spreche. 
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255. rjaai\ mufs nicht urgirt werden; indessen stöfst 
es , da der tumultuirende Thersites nicht still sitzen kann. 

Öxt oi /xaku x. x. X.] matt, platt, unhomerisch; uuku 
nokXa ist unangenehm, StSovotv ein matter Ausdruck gegen 
die vorigen von den ijsatqixots donis. Das Schlechteste 
aber ist das folgende , av St xtqx. dyoq . , welches gar nichts 
anders sagt, als das vorige rjacu övtiSltwv. Diese Verse 
können durch Glosseme entstanden seyn; vielleicht ward 
auch schon in den altern Zeiten etwas von den Rhapsoden 
glossematisch eingemischt Die Alexandrinischcn Gramma- 
tiker fanden dann natürlich dergleichen Verse oft nicht 
in allen Manuscripten , daher sie einen Obelos dazusetzten. 

258. xixyooftai [Conjunctiv mit kurzem Modusvocal, 
s. Thiersch ' s Gr. §. 329 , 2 , b. kl. Gr. §. 243 , 3. 4.] 

(öSe] sic , hoc modo, so wie jetzt. [Vgl. Passow. 
Schob A. r SlSf xaxa ’Aqiaxaqxov ovSinoxt xomxws akV 
uvxl xov ovxtog xctaatt * » <SSt di ns eiTifGxtv iStöv.« ixl St 
xov »"Hepaiare nqo/toV toSs «■ (Jl. g, 392.) ovxa>s dxovtt , 
nqotVbt ovxü>s tos ixe is , ix yiqoyetqovi] 

259. puixtx * x. x. X.] So wie der Aflfect wächst, so 
entstehen auch von selbst die Daktylen. Diese Malerey ist 
zwar Kunst, welche aber wirklich zur Natur geworden ist 
[Mr/ und das fehlende hypothetische av zeigen, dafs der 
Optativ einen Wunsch ausdrückt. S. Thiersch ' s Gr. §. 300 , 
5, b. kl. Gr. §. 226, 5, b.] 

260. fiyjS’ ixt x. r. X.] Ein gewöhnlicher Ausdruck, 
so unser : ich will nicht länger Cajus heifsen. Diefs ist 
hier mit Zärtlichkeit gesagt. Telemachos ist noch ganz 
klein , und der einzige Stammhalter des Odysseischen Hau- 
ses. Erst zehn Jahre nachher, im Anfang der Odyssee, 
fangt er an zu pubesciren. [Hier und d , 354. , wo sich 
Odysseus Trjktfiäxoto (pfkov naxtqa nennt , wird Telemachos 
von dem Sänger als wohl bekannt vorausgesetzt ; was auf 
die Vcrmuthung führt, der Stoff der Odyssee scy gleich- 
zeitig mit dem der Jlias in Gesängen behandelt worden. 
Der Ven. Schob A. zu S, 354. geht noch weiter und sagt: 
nqoxtxvxtoptivtos r a xaxa xijv ’OSvoottav [xvrjpiovevtt xov Tij- 
Xtfiäxov" xov avxov dqa nottjxov xal n 'OSvaaeta.] 
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261. <f>l'ku\ propria , sagt nichts [s. v. a. deine\ 

262. ra x‘ aiStS ct/bup.] x’ ist nicht überflüssig; es 
wird ein drittes Stück erwähnt, ein Schurz, der unter 
dem %ixwv sitzt, nicht die (iIxqu [sondern der ^woxrjQ oder 
£<5pa. S. Passow.] 

264. äyoqifittv] gehört noch zu a.qtjaio. [Über die 
Endung — §iv s. Thiersch's Gr. §. 177, 18.] 

äitxiaoi] ’Aaxqs , indecorus , was sich nicht schickt , 
dann hart, schmählich. 

265. [uxäef.Qivov] hei Pst der Rücken , weil er hinter 
den (pQivtq ist. 

266. iävtüxtti [ist nachher ungebräuchlich; der Stamm 
ist dunkel.] 

SrtzLpör] heijse Thränen, wenn sie stark und voll 
hervorstürzen ; so heifst das Haar blühend , wenn es dicht 
auf dem Kopfe steht , so die blühende Stimme u. s. w. So 
yoog SaliQog , wenn der Schmerz [die Klage] heftig ist. 

267. apäSilg] für op<öSiy£ , daher aptodtyyos , 4> > 716. 
vibex , Schwiele. 

uiparoeaad] mit Blut unterlaufen. 

[Über das dreyfach zusammengesetzte i&vnc/.vtaxrj vgl. 
Thiersch's Gr. $. 141, 2. kl. Gr. §. 89, 5.] 

268. oxtjnxqov vno xp-J nicht wörtlich, unter dem 
Scepter, sondern von dem Scepter. So oft , z. B. bccvtlv 
vno xtvog, bey Lat. Dichtern, mori ab aliquo. [Vgl. 
ZumpCs lat. Gr. §. 304. Ruddimanni Institult. T. I. 
p. 287. T. II. p. 211.] Es enthält die causa qfficiens. 
[Vgl. Thiersch's Gr. §. 261, 16. kl. Gr. §. 188, 15. und 
meine Anm. in Orellii Spicil. Crit. zu Plut. Consol. ad 
Apollon . c. 6. p. 119.] 

269. äkyqoas] indem er so Schmerzen hatte, oder, 
dafs er so Schmerzen hatte, machte, dafs er sich die 
Thränen abwischte (anepoQ^cao). 

ayQstov iStav] für ctypsiag ; die Neutra werden oft mit 
Vcrbis wie Adverbia construirt. Die Bedeutung inutilis 
ist ganz verloren. Clarke erklärt es so, inutilis sey für 
noxius, er habe detestabel ausgesehen. So etwas mufs 
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darin liegen ; aber bestimmt läfst es sich nicht angeben. 
Nach dem Zusammenhang ist es, ein Fratzengesicht, ein 
verzerrtes Gesicht schneiden. Nun ist aber dunkel , ob er 
es aus Schmerzen oder absichtlich thut, um die Griechen 
zum Mitleid zu bewegen. Dem Charahter des Thersites 
ist diefs auch sehr angemessen, um die Griechen aufzu- 
hetzen. Das Wort kommt noch Od. a, 163. vor [wo 
ebenfalls durch ayjqtlov das Erkünstelte , Unnatürliche 
{inlnXaaxov , vnoy-ixgiptvov Schol. A., das ohne Grund 
und Ursache Geschehende, io äyqeuöSes) ausgedrückt zu 
werden scheint. S. Passow , dessen Erklärung so ziem- 
lich mit der von Döderlein (Lectionum Homer. Spec. /.) 
sehr gelehrt ausgeführten Erklärung übereinstimmt: ayQtiov 
lS(ov , imbellis hominis speciem praebens vultui] 

270. äyvvptvoi] Worüber? Dafs sie den Gedanken 
an die Heimkehr aufgeben mufsten. Dazu pafst das Fol- 
gende besser , als wenn man es erklärte : sie waren unzu- 
frieden, dafs Th. Prügel bekam. 

r/Sv y&aaoav] sie lachten herzlich. 

271. wSe y.. x. X.J Diefs ist der gewöhnliche Aus- 
druck, wenn einer dem andern einen Gedanken mittheilt. 

272. loqycv [S. Thiersch's kl. Gr. §. 101, 7, a.] 

273. t^aQyuv] ’E^ccqxuv, der Urheber wovon seyn , 
(nicht blofs anfangen), wie das Latein, auctorem esse. 

noXepov re y.OQvaa(öv] üoXeuov xoqvooü) , eig. ar- 
mare bellum , also adornare, instruere, die Schlacht in 
Bewegung setzen. JloXepos für payt;. 

275. Xtoßrixijga] conviciator , ein Injuriant. 

tov [Demonstrativisch. — "Eaxe i. q. uniayt. Über 
den Genitiv s. Thiersch's kl. Gr. §. 182, 4.} 

278. rj jrXiy&vff] erklärt das vorige xlg: nicht dieser 
und jener, sondern es war die allgemeine Stimme. [Über 
den Plural beym Collectivum s. Thiersch's Gr. §. 307 , 7 , 
a. kl. Gr. §. 232, 6, a.] 

v.va. St m.] Andere lesen [mit Aristarch] ava 6' 6 nt. 
was auch stehen könnte. 

nxoXtnoQ^sos] der Städteverwüster; eine allgemeine 
Bezeichnung des tapfern, kriegskundigen Mannes. Die 
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Alten erklärten aber .ir. anders, nämlich von den pijxavaig 
des Odysseus, weil dieser sonst im Homer nicht mit aus- 
gezeichneter Tapferkeit vorkommt. [So Schol. A. JI Qoxa- 
reaxivaaev aviio 6 Tioirjtijg rrjv xov IXiov noQ^rjoiv , rtjv 
xov SovQtlov 'Inno v xaraaTuvr/v, ov aigax^tvxog £71 oq§ij§>i 
f'IUog, fog xai ukXaxoae (Od.*, 230.) x yg 7ioiyoeu>g q>rjai , 
•»afj A ijlo) ßovlrj JIqcc(/lcov Tiokig evqvdyvta.«] Andere, wie 
Aristarcli , bemerken , Homer nenne den Odysseus allein so. 
Cicero ad Farn. X. 13. \_Qui M. Antonium oppresserit , 
is bellum confecerit. Itaque Homerus non Aiacem, 
neque Achillem, sed Ulixem appellarit tito'Utioq^iov.] 
Aber in andern Texten des Homer heifsen auch andere 
Helden so [z. B. Achilles in dem unsern , & , 372. o , 77. 
(p , 550. m , 108., Oileus ß , 728., Otrynteus v, 384.] Vgl. 
Prolegg. p. 258. Cicero aber und Andere [wie alle Latei- 
ner] hatten in ihrer Jugend blofs den Aristarchischen Text 
kennen gelernt , daher bezieht sich Cicero’s Nachricht blofs 
auf die Aristarchische Recension, und 7ixo\l7ioQ$og scheint 
zu erklären , der grofse Krieger, ganz allgemein. 

280. dvdysi] Imperf. für yvtoyei von <xvv>yl<i> [oder 
vielmehr Plusquamperf. mit Imperfectbedeutung von der 
Perfectform d.vu>yd\. Die Athene gebietet als xijqv^; denn 
da sie einmal in Bewegung gesetzt ist , mufs sie nun Alles 
thun. So thun die Götter oft die kleinsten Dienste, die 
jeder Mensch thun könnte , sobald eine Person ihnen dabey 
am Herzen liegt. Die Maschinerien werden im Homer 
beynahe zu weit getrieben, noch weiter in frühem Ge- 
sängen ; die Götter lebten da ganz unter Menschen. 

281. oi TiQWToi] Oi fallt auf; es ist unnöthig und ein 
Beyspiel von Unregelmäfsigkeit im Gebrauch des Artikels. 
(Man darf es nicht erklären für pv^ov avxov , welche Con- 
struction hier nicht anginge.) [S. Thiersch's Gr. §. 284, 
26. kl. Gr. §. 208, 25.] 

285. ik£yx,ttrxov\ den vorwurfsvollsten , verächt- 
lichsten. 

Tiüatv — ptQ. /3p.] vor allen, vor dem ganzen Pu- 
blikum. 

286. vTiioKxv ] Statt vcfiaxrjpi sagt der Grieche auch 
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vTuayvovficu , wie die Lateiner recipere für promittere , 
wir übernehmen für versprechen . 

287. 'Agytog Lnnoßozoio] Das Epitheton inn. ist für 
eine Gegend ehrend , wie ß mzzavcigog , igißtäla^ ; denn 
Pferde waren ein theures Gut und blofs auf Wagen stritt 
der Edle : daher sowohl Adel als auch Fruchtbarheit darin 
steckt. Argos hat dieses Epitheton besonders, wenn es 
vom Peloponnes gebraucht wird. 

288. äxnlQoavz’] erklärte man wunderlich als Dual 
ixnlgauv r« statt des Plural iv.niQaavzug. Diefs ist hart; 
zwar wurde der Dualis in den altern Zeiten so hart ge- 
braucht [vgl. Thiersch's Gr. §. 216, 50. kl. Gr. §. 147, 4. 
Buttm. Gr. §, 33. Anm. 8. §. 87. Anm. 6.] , was auch Aratus 
nachahmte. Hier kann man es mit weniger Härte auf Aga- 
memnon beziehen, und man denkt sich aus dem vorigen 
toi leicht oi , also a£ an ovtio’bcu ix-nigaavra. Der gleiche 
Vers kommt noch dreymal vor , und ixnlgaav r’ immer als 
Singular, ß, 113. [wozu s. die Anm.] e, 716. t, 20. Tibi 
promiserunt rediturum esse , was auch im Lateinischen 
könnte gesagt werden. 

289. ägze] für <og [oder wprfp]. 

naiSeg vsagol ] sonst vijnia zi/.va. 

290. v/fffSreu] Hier ist dreymal [und Vs. 298. zum 
vierten Mal] hinter einander vleo^sat , wogegen aber gar 
nichts zu erinnern ist. Ein Gelehrter schrieb an mich eine 
Emendation zu Vs. 291., um vita^ai wegzubringen [wahr- 
scheinlich die von Heyne angeführte, Jc«&^aÄcw]; aber 
ohne Noth. Der Vers ist kurz und schwer, aber durch das 
Folgende deutlich. Der Hauptbegriff liegt in üvitfisivza , 
nicht in vita'isai. 

291. novog ] bey Homer labor, Mühe, Elend. ( Kum- 

mer ist es erst bey den Spätem; doch sind die Begriffe 
so nahe, dafs es auch dieses heifsen kann.) Enimvero 
sane durum est, uva avirfisivzu , wenn jemand 

viel Mühseligkeiten aushalten mufs, ehe er nach Hause 
gehen kann. »Allerdings ist es eine elende Lage, Mühselig- 
keiten so lange aushalten zu müssen , und dann nach 
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Hause zu gehen ,« seil, unverrichteter Sache , -welche Idee 
hier schon durchschiclt , obschon er es erst Vs. 298. er- 
wähnt. [Im gleichen Sinn ( gratum et ingratum) wird 
yctQig und novog einander entgegengesetzt Soph. Öd. Kol. 
232.] Koppen & Erklärung , » man arbeitet , um nach Hause 
zu kehren ,« ist schon in öövqovuu u. s. w. enthalten. Die 
Emendation noSog , welche Clarke anführt , taugt nichts. 
Hart kann es aber scheinen , dafs dieser Vers so einzig 
dasteht, und im Folgenden zu etwas einigermafsen Ver- 
schiedenem übergeht. Doch ist das Folgende eigentliche 
Ausführung des allgemeinen Satzes, der in Vs. 291. liegt. 
Dieser Satz steht schön, er rechtfertigt, entschuldigt zu- 
erst die Griechen , um sich Eingang zum Herzen zu 
verschaffen. 

292. xcd y«p] kommt gewöhnlich nach , wenn ein 
allgemeiner Satz vorausgeht. 

293. öv Tifp] Man las auch ijv tuq , welches das 
leichtere ist [und daher wahrscheinlich auch das spätere 
(vgl. Prolegg. p. XXIX.) , wie die Lesart tiuqcc statt mir]. 

ovv vrfi 7io\.\ gehört zu ptvxov. 

294. XEifilgiac] wie im Latein, hiemalis [und hiber- 
nus ] von Sturmwetter, welches in diesen Gegenden vor- 
züglich den Winter ausmacht. 

sü.£tx>oi [Die Contraction unterblieb und es trat eine 
Synizesis ein ; vgl. Thiersch's Gr. §. 221 , 77. kl. Gr. 
§. 152, 2. Über den Conjunctiv vgl. Thiersch's Gr. §. 346, 
2. kl. Gr. §. 254, 4.] 

295. TUQixQontuiv] das sich umwendende , sonst ivi- 
ccvTog 7iiQiT£i.X6/LUvog. Es lauft uns das neunte Jahr , 
nicht: es ist abgelaufen. 

296. vepiolfaf] Hier ist ein Fall , wo — <u vor 
einer Kürze wegfällt. [Diefs ist nichts Seltenes, s. z. B. 
cc , 117. 283. 546. u. die Anm.] Ov VEptalfrpai , ich bin 
nicht unwillig, verdenke es nicht. 'Ayacovg gehört zu 
d.ayjcCkuuv. 

297. y.oX epnrjg] aber es ist doch immer schimpflich. 
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298. y.cvtöv] vacuurn , i. e. vacuis navibus, 6, 181. 
mit leeren Schiffen , ohne Beute. 

299. e'xl xqovov] für ö\iyov. so bisweilen. — Die ganze 
folgende Stelle [Vs. 299 — 330.] hat Cicero wahrscheinlich 
selbst übersetzt de Divinat. II. 30. Sie verdient ver- 
glichen zu werden , besonders um zu sehen , nach welchen 
Grundsätzen die Lateiner übersetzten. Sie gingen haupt- 
sächlich davon aus, dafs eine Übersetzung Nationalwerli 
sevn und datier alles [den Genius der Sprache und Nation] 
Beleidigende wegbleiben müsse. Wer das Original ganz 
haben wollte, mufste es in der Ursprache lesen. Eine 
Untersuchung der Grundsätze, welche die Lateiner hier- 
über hatten, ist der Mühe werth. Manche dieser Verse 
von Cicero sind vortrefflich und haben sogar Homerischen 
Rhythmus; die Stelle macht wirklich einen guten Effect. 

300. fuancevacu] Das Präsens, weil die Weissagung 
noch nicht in Erfüllung gegangen war, [er somit noch 
immer weissagte]. 

301. iS/uiv [mit dem Digamma. S. Thiersch's Gr. 
§. 157 , 4. kl. Gr. §. 101 , 8, a.] 

iari dt x. r. X.] Ihr alle seyd jetzt noch Zeugen von 
dem, was damals geschah. 

302. x^pej — &«v«ro«o] Schicksals göttinnen des To- 
des [besonders des gewaltsamen, während der natürliche, 
am gewöhnlichen Lebensziel erfolgende Tod meist tsdvu- 
tos Y.cd noTfios bey Homer heifst.] Nach llesiod Scut. 
Here. [249 u. ff., wo die KyQ££ geschildert sind] ziehen 
sie die Leichnameyvom Schlachtfelde weg wie Raubthiere, 
um ihnen das Blut auszusaugen. 

ovg — eßav — (flqovaui [Thiersch Gr. §. 268, 1. 
kl. Gr, §. 195, 1. zieht ovg zu ißuv als Accusativ des Zie- 
les der Bewegung![(zM denen ); doch scheint es auch zu 
(ptQovaui zu gehören, wie denn sehr häufig im Gricch. 
das gleiche Object sow'ohl auf das Hauptverbum als auf 
ein Participium sich bezieht. Über (ptQovaui s. Passow 
s. v. <ptQa> 5, a., wogegen sogleich Vs. 304. wieder die 
Bedeutung' 4, ^b. eintritt.] 

303. yßutd T6 y.c/X TtQuü^ Gewöhnlich interpungirt 
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man hinter (f iQovacu ; dann wird y$itu u. s. f. zum Fol- 
genden 6V e'g AiiUSa x. r. X. gezogen. Die Grammatiker 
sagen nun , Odysseus verkleinere die Zeit , um die Griechen 
nicht noch unmuthiger zu machen. Aber die Griechen 
wufsten ja wohl, dafs es schon lange war, und Vs. 295. 
sagt er ja, es sey das neunte Jahr. Daran ist also nicht zu 
denken. Nun Märe etwas Anderes, wenn die Griechen x.ttg 
xctl tiqwhv gebraucht hätten für eine unbestimmte Zeit mit 
erweiterter Bedeutung, vor einiger Zeit , so wie die 
Lateiner modo, nuper, welches letztere von 50 — 80 Jah- 
ren gebraucht wird , aber doch immer in einer gewissen 
Beziehung , nicht promiscue an allen Orten. [Cicero de 
Divinat. I. 39, 86. Neque ante philosophiam patefa- 
ctam, quce nuper inventa est, hac de re communis 
vita dubitavit. — De Nat. Deor. II. 50. Quid ea, 
quce nuper, id est, paucis ante sceculis , medicorum 
ingeniis reperta sunt?] So steht bey Herodot wirklich 
X§ig xdt jiQwtjv für eine geraume Zeit in unbestimmter 
Bedeutung [II, 53. vor 400 Jahren], und wollte man glau- 
ben, Homer habe diesen Sprachgebrauch auch gehabt, so 
kann man die gewöhnliche Interpunction annehmen ; auch 
ist es angenehmer, wenn im Anfang des Verses die Erzäh- 
lung fortschreitet, und nicht in der Mitte. Streicht man 
hingegen die Interpunction, so ist der Sinn: »Ihr Alle seyd 
Zeugen, die ihr nicht vor Kurzem gestorben seyd.« Xiu^d 
xai nqiö'i^a geht dann auf die Seuche, welche am meisten 
Leute weggerafft habe , und oxe u. s. w. bezieht sich dann 
auf Vs. 301. zurück. Zu entscheiden ist schwer; aber die- 
ser Sprachgebrauch von y§ig xed TiQcitjv scheint noch selten 
gewesen zu seyn, und daher eher vorzuzichcn , dafs man 
nach cptQovaui keine Interpunction setze. [Könnte nicht, 
mit Beybehaltung der Interpunction, re x. nq. so zu 
dem Folgenden gezogen werden , dafs es die Lebhaftigkeit 
der Erinnerung ausdrücken w 7 ürde, in welcher ein längst 
vergangenes Ereignifs noch so frisch geblieben ist, als ob 
es gestern oder ehegestern vorgefallen wäre ?] 

eg Av\l5d\ weil in tjyeqätovxo liegt conveniebant [die 

4 
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Richtung nach einem Ort hin. S. meine Anm. zu Plutarchi 
Consol. ad Apollon, cap. 18. nä.Qtapev eis rov ßlov.] 

304. <plQ 0 vaai [Vgl. Thiersch's Gr. §. 289, 6, 8. 
u. 16. kl. Gr. §. 215, 6, a. u. 16., also i. q. peklovaai 
cplQtiv. So Lykurg, gegen Leokr. 32, 1. Tlavaavlav nqo- 
SiSovxa tm Jleqatj rtjv ‘ElXdda laßovreg x r. X. Vgl. ebend. 
Blume zu 21 , 3. 30, 2. Das Präsens (Imperfectum) be- 
zeichnet also die Absicht, die bereits anfangt (anfing) in 
That überzugehen ; erst der Aorist die Vollendung der That. 
Ein auffallendes Beyspiel gibt Herodot I, 69. Tilprpavxes oi 
AaxeSaipoviot e's SdqSis, yqvaov mvIovto fernere vole- 
bant) , es ayaX/ia ßovkouivoi yqrjaaa'isai xovrq> , xo vvv 
xijs Aay.MViy.ljs. £v ßoqvaxi iSqvxai AxoWmvos ' Kqoiaos St 
xsxfi Mvtopivoiai fernere volentibus) sSmxs SMxlvrjv. Cic. 
Parad. VI. §• 48. Utrurn tandem pluris cestimemus pe- 
cuniam Pyrrlii, quam Fabricio dabat (i. e. dare vole- 
bat ), an continentiam Fabricii, qui illam pecuniam 
repudiabat? Ja selbst den Aorist, freilich nur des Parti- 
cips und verbunden mit dem Imperfect des Verbi finiti , 
haben wir bey Soph. Öd. Bol. 1008., wo Ödipus zu Kreon 
sagt: dxp" ijs isc.yijs') av y.\txpas xov iy.£xrp> yiqovx‘ £ /ui , 
Avxov x* iyelqov , ras xoqas x’ olyet hxßxSv — in welchen 
Worten vltyas wie eyelqov eigentlich nur den conatus 
der That bezeichnen kann. — Vgl. Jl. S , 378.] 

305. dpcpl .Tipi] blofse Verdoppelung, nicht rundum. 

xaxd ßmpovs] in aris [wie x.axd qqivo. xal y.axct $ti>- 

pov , im Gemiithe, und ähnl.] 

307. 7ik<xxavioxM\ Die Platane findet sich bey Be- 
schreibung solcher Plätze im Alterthum immer. 

b'isev — edwp] erklärt das Vorige: das Wasser flofs 
unten von der Platane aus. 

[Über die Quantität von vdxoq s. Pösjovv.] 

308. ev'b' ixfüvtj x. x. £.] Das Folgende zeigt, wie 
vortrefflich der Hexameter zum Erzählen ist, hingegen 
lyrische Metra blofs für Empfindungen. 

aij[ut\ portenturn. So etwas kann ursprünglich wahr 
gewesen seyn und nicht von Homer ersonnen; so finden 
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wir bcy Pausanias (IX, 20.), dafs späterhin die Quelle und 
die Platane gezeigt wurde. Nun fragt es sich, ob nach 
Homer Leute darauf fallen konnten , einen solchen Platz 
in Aulis zu suchen , oder ob es nicht eine ursprüngliche 
wahre Sage ist ? Das Letztere ist weit wahrscheinlicher. 
In einer Menge solcher Sagen darf man nicht glauben , dafs 
Homer aus dem Kopfe ohne Materialien gedichtet habe. 
[S. die Anm. zu Homer Bd. I. S. 8. und 9.] Übrigens ist die 
Wahrsagung des Kalchas roh, aber ganz dem Kindersinn 
angemessen. Die neun Vögel sind wie die sieben fetten 
und magern Kühe im alten Testament. 

äqaxwv] So heifst jede grofse Schlange. 

enl voirct] über den Rücken hin, gewöhnlicher tnl 
voroig , auf dem Rücken, oder blofs »är«, am Rücken. 

310. nqog qa 7ilaräviaTOv\ Diefs zeigt, dafs qa keine 
Bedeutung haben kann; denn zwischen Präposition und 
Nomen kann kein Gedanke hineinkommen. [Die Stellung 
beweist nichts; denn oft wird die Präposition vom Nomen 
durch eine bedeutsame Partikel getrennt. S. Thiersch's 
Gr. §. 278, 1. kl. Gr. §. 202, 1. und über qa vergl. Gr. 
302, 1. (kl. Gr. §.229, 8.) und Passow s. v. aqui\ 

oqovoev ] concitatus perrexit, zeigt grofse Heftig- 
keit an. 

311. vri7iia\ noch nicht flügge, ganz zart. 

312. v/HWf.vnfwrss] von nTr\aaa>, was von jedem Thier 
ein sich niederducken in Gefahr anzeigt, besonders von 
Hasen , also sich verstecken. — Der Charakterbuchstabe 
des Perfect fehlt, wie oft in dem weichen Homer. Dialekt. 
[S. Thiersch's kl. Gr. §. 142, 4. 5.] 

314. &£«»'«] gehört zu y.airja'isie , er verschlang sie 
auf eine jammervolle Art [eXeemJj]. 

315. pyryq x. t. *'.] Dieser Vers thut zur Sache 
nichts, malt aber sehr schön, 

316. tlA.i^äfuvos] 'EXili^uv , in der Runde beugen; 
med. von der Schlange [wie X , 39.] , wenn sie sich in einen 
Ring zusammenzieht und dann fortbewegt. 

4 * 
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mlQvyog [Über den Genitiv s. Thiersch's kl. Gr. 
§.181, 2.] 

ä(upiay w viav] 'Afixpl geht auf die xir.vu , indem sie 
rundum jammerte . 

318. «p/fvXov] ein schweres Wort, dessen Haupt- 
begriff' ist, auf den Alles mit grofser Begierde hinsieht. 
Die Gottheit machte ihn zum IV underzeichen. Das Ad- 
jectiv ist also substantivisch. [Nach dieser Erklärung würde 
das Wort von iffiXog abgeleitet, was hier schon der Bedeutung 
wegen nicht angeht ; vgl. Jl. v, 244. a , 219. 221. 519. x, 27. 
Od. fi, 453., sondern (s. Passow ) es ist für aQl&ijkov , wie 
Zenodot las. Diefs giebt nun entweder gar keinen oder 
einen sehr dürftigen Sinn, und der Zusatz ogatQ e<yijvev 
wird ganz überflüssig. Der Zusammenhang erfordert durch- 
aus den Begriff unsichtbar, wie deutlich erhellt aus der 
Übersetzung Cicero’s (de Divin. II. 30.): 

Qui luci ediderat, genitor Saturnius, idem 

Abdidit, et duro firmavit tegmina saxo. 

Auf die ächte uralte Lesart , welche nur noch in einer ein- 
zigen Handschrift sich erhalten hat, weist eine Spur bey 
den Grammatikern. Hesych. AiiyXo; , äSr/los- Etym. M. 
’Aipikov, acpaviov. Vgl. die treffliche Erörterung Butt- 
manns im Lexil. I , S. 247. u. f.] 

ögneQ aeprj vev] der ihn zum Vorschein gebracht. — 
Zu dieser ganzen Erzählung gab vielleicht ein Stein von 
dieser Form den Anlafs. Aus einem so kleinen Grund ent- 
stand Vieles , was nachher als Mythe galt. 

319. Xö.uv [S. Thiersch's Gr. §.189, 19. kl. Gr. 
§. 123, 2.] 

320. vfitis <5’ eaxaoxtg x. r. X.) wir aber standen da 
und — . Diefs malt schön. 

321. Sfofr] gehört zu exatofißag. 

322. <T] Ab im Nachsatz, wie oft. 

323. ävetp [S. aufser Passow noch Thiersch's Gr. 
§.184,18. kl. Gr. §. 119, 7.] 

324. Vfüv] steht nicht umsonst schon im Anfang des 
Verses : uns gilt das Zeichen. 
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325. oipiftov oxpirlXtaxov] Diefs ist , wie oft bey Ho- 
mer, wo er sieh durch Ein Wort gleichsam nicht deutlich 
genug auszudrücken glaubt. Bcym Übersetzen ist man hier 
in Verlegenheit , Lat. etwa serum, serolinum. 

ö'oe] eine erweiterte Form für ov. [Richtiger bey 
Thiersch's Gr. §. 206, 26, 1. kl. Gr. §. 138, 8.] 

327. Diesen Vers würde man nicht vermissen, wenn 
er nicht da wäre. 

333. tayov] malt durch seinen Hiatus herrlich. Ge- 
wöhnlich ist beym Beyfallrufen imayjtv. 

334. in 3 von der causa efficiens , wie oben [«, 242. 
woselbst s. die Anm. u. Passow s. v. vno , 1. c. d.] 

336. u. ff. Nestor sucht nun die Sache von einer an- 
dern Seite vorzustellen und fügt etwas hinzu, was die 
Schlacht beschleunigen soll. Seine Rede ist aber nicht so 
gut, wie die des Odysseus. 

336. rtQrjviOi innoxa Nlaraq [S. die Anm. zu Vs. 601.] 

337. ayoqüaa'bs [Die kurze Anfangssylbe ist in der 
Arsis verlängert, worüber s. Thiersch's Gr. §. 147, 4. kl. 
Gr. §. 95 , 4. u. die Anm. zu y, 313.] 

338. vrjmäyois] s. v. a. vrjnloii, mit der artigen Idee 
von uiyj.iv; vr\nlayo; , ein Kind, das keine articulirten 
Töne hervorbringen, nur schreien kann. [Vgl. Passow.~\ 
Er will sagen, es helfe nichts, hier so zu schreien. 

339. nij] Gewöhnlich las man nov , aber besser ist 
nrj , als iQ<x>tt]/nauxov /lutu xiv^aso); tig xonov. Vgl. £,377. 
Auch die spätem Griechen unterscheiden es so. 

ßtjasrat] in Prosa dnoß^atxai. Wo soll das hinaus- 
gehen ? 

oqxicij Es wird hier vorausgesetzt , dafs die Griechen 
in Aulis feierlich gelobten, nicht eher Troja zu verlassen, 
als Helenas Raub gerächt seyn würde, so wie sich die 
Fürsten selbst diefs früher versprachen. Bey jedem sol- 
chen Bündnisse geschehen Opfer; dabey wird Feuer an- 
gezündet, und er fragt also: Sollten in dem Feuer, wo 
wir unsere Opfer machten, auch unsere Versprechungen 
mit aufgegangen seyn ? 
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rjfiiv [besser das enklitische rj/uv , wie a, 117.] 

340. [Bey ytvolcao fehlt das hypothetische xe, wor- 
über s. Thiersch's Gr. §. 336 , 3 , b. hl. Gr. §. 248 , 3, b.] 

341. anovScd r’ aKQrjioi] Bey solchen Gelegenheiten 
war der Wein gewöhnlich ungemischt, daher heifst diefs 
Bündnifs meri libatione sancitum. 

de&oii] Die Rechte ist durch das ganze Alterthum 
ein Zeichen des Bündnisses. So auf Münzen geben sich 
oft Zwey die Hände. 

ex.t7iRsu.tv] synhopirt für ixETiRstifitv , Plusquamperf 
vom Perf. nesioRsu von 7i eRso». Andere halten es fälschlich 
für einen Aor. 2. für e'xexRso/iuv ; denn wenn gleich die 
Reduplication ionisch ist , so steht doch nie das Augment 
davor. Nun fordert auch die Construction das Plusquam- 
perfect. Die Ionier machen oft Contractionen , wo ganze 
Sylben wegfallen [vgl. Thiersch's Gr. §. 218, 58. hl. Gr. 
§. 149, 2.], aber nur solche, die den Accent nicht haben. 

342. fttjyos] pros. /xrjyav^ . Mfjyos kommt bey allen 
Dichtern vor und bedeutet eine Auskunft , Hülfe in 
Verlegenheit. OvStv fitjxog sagt man von einer Sache, 
wobey nichts herauskommt. Wir sind schon so lange hier 
und sehen noch kein Ende, keine Hülfe. 

344. ArQtlSs ] , ov S 1 [S. die Anm. zu a , 282. , wo 
statt Genitive zu lesen ist Vocative.] 

tos xqlv] wie vorher, als du uns den Vorsatz offen- 
bartest 

34a. oqyev'] für aqyeve von äqyevio , s. v. a. o.qyw. 
Man schrieb es ohne Apostroph und hielt es für den Impe- 
rativ statt aq/ov; aber die Bedeutung von aqyoucu , wel- 
ches ein schlichtes Anfängen ist, pafst nicht, sondern aq- 
yevco, welches ein eigentliches Vorangehen bedeutet. Vgl- 
s, 200. 

346. ySuj'iiS'SM'] s. v. a. (fi'iitveiv , zn Grund gehen. 
» Lafs sie zum Henker gehen ! « 

eva v.al dvo] ist gut, um anzuzeigen, die Zahl der- 
selben sey nicht grofs. 

AyattÖv vöacpiv] nicht fern, sondern getrennt von den 
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übrigen , die in ihren Beratschlagungen von den übrigen 
abweichen. 

347. xot xtv — ßov\tvu>o' [Der Gedanke ist hypo- 
thetisch zu fassen. Vgl. Thiersch ' s Gr. §.346, 12.13. kl. 
Gr. §. 254, 5.] Von ßovXtvtoa' ist abhängig das folgende 
tiqIv ^ÄQyogö ' iivui u. s. w. 

aürcJ»’] könnte das Neutrum seyn statt xovxov n^uyfxu- 
xog; besser aber zieht man es auf die Personen, auf 
xovgde. 

avvaig <5’ x. r. «'.] sie bringen nichts zu Stande. 
Diefs ist nicht so zu verstehen , dafs aus ihrer Heimkunft 
nichts würde, dafs sie auf dem Wege unglücklich seyn 
würden , sondern : sie werden nichts ausrichten mit ihrem 
Aufwiegeln. 

348. xal] nach tiqIv bedeutet nichts [wie etwa auch 
wir sagen können : bevor man sie auch nur u. s. w.] 

349. yvtäfisvai] för yvtSvai , sc. xivce. 

eixe — yi [Vgl. die Anm. zu a , 65.] 

350. (f* Tfii] ich behaupte. » Denn ich mujs euch 
sagen.«- — Im Folgenden ist die Construction hart, da 
für daxQd.txwv — (palvutv Vs. 353. stehen sollte ugxqckti- 
xovxcc — (pulvovxu. Dieses konnte aber der Sänger nicht 
im Verse brauchen , daher macht er ein Anokoluthon , eine 
Abweichung von der Construction. [Vgl. Thiersch’s Gr. 
§.338, 10. kl. Gr. §.250, 8.] Im Homer sind sonst nicht 
viele Anaholuthe , mehr bey Spätem, z. B. bey Cicero. 
Doch ist natürlich , dafs ein Dichter so sprechen kann , 
wenn die Hauptworte nicht ganz nahe dabey stehen; der 
Sinn bleibt der gleiche. 

353. ixtSä^ux] Adverb, für inl xd Stgia. Beyni 
Blitzen ist die rechte Seite vorzüglich glücklich, sonst 
nicht in Allem. 

355. xtvu] hätte hier wegbleiben können. Ehe einer, 
d. i. ehe jeder. Vgl. Vs. 348. 

356. EXtvrig oQfiripaxd, xe aiovuyäg re] "OQ/u>]/ua er- 
klären Viele für Kummer, Traurigkeit , unruhige Be- 
wegung der Seele , und verbinden es mit axova.yv.g , das 
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sich dann leicht auf die Reue der Helena beziehen bann. 
Allein diese Bedeutung läfst sich nicht rechtfertigen ['?], 
noch -weniger jedoch die , dafs oQ/utj/ice sollte die Reise 
heifsen, obschon oQ/uäa^cu auf eine Reise gehen könnte. 
'OQut]fia ist entweder der impetus des Paris auf die He- 
lena, also dann raptus ; der Genitiv aber kann wohl so 
[vom Object] gebraucht werden [?]. Eine andere Erklä- 
rung hat Apollonius de syntaxi II, 22. , welcher dqpqpcaa 
nimmt für die Drangsale und Leiden der Griechen in den 
Schlachten , ebenso axovayai , und ‘EXivrji erklärt er durch 
TiiQt oder evexa: antequam ultus fuerit labores et gerrii- 
tus noslros Helence causa susceptos. Diefs ist etwas 
hart , doch nicht so ganz zu verwerfen. Man mufs immer 
darauf zurückkommen , dafs oQu^paxa ein für uns ganz 
unbekanntes Wort ist [das nur hier nnd Vs. 590. , sonst bey 
keinem Schriftsteller vorkommt]. Diefs ist oft der Fall, 
doch verstehen wir viele Stellen , die ein gebildeter Grieche 
zu Platons Zeiten in Athen nicht verstand; denn für uns 
liegt die ganze Griechische I.itteratur offen da. Männer 
wie Horaz, Virgil u. A., wenn sie sich nicht eine Zeitlang 
als Grammatiker auf den Homer legten , hätten manche 
Stellen auch nicht verstanden ; denn die Homerische Sprache 
war damals ganz aufser Übung. Man mufste damals eben 
so gut die Lexika [oder Ausleger] nachschlagen. [Wie 
steht es nun aber mit der Auslegung dieser Stelle ? — 
Thiersch (Gr. §. 256, 1.) erklärt cs das Beginnen der 
Helena und unsere Thriinen wegen ihr. Hieran haben 
w T ir zweyerley auszusetzen, erstlich die Härte, mit welcher 
das Eine Wort ‘Ekivqg als Genitivus subiectivus aufgefafst 
und dann wieder als Genitivas obieclivus ergänzt wird, 
zweytens dafs der Plural 6qu*\wuxu. , der wohl die dichten- 
den und trachtenden Gedanken der Helena bedeuten könnte, 
in jener Übersetzung von einer einzigen That , der Tren- 
nung von ihrem Gemahl, verstanden zu werden scheint. — 
Bey den verschiedensten Auslegungen der Stelle sind doch 
die Alten darin einig, dafs oQ/sypaxa auf Kummer und Sor- 
gen gehen. Hält man sich an diese Autorität , dann können 
ÖQuyficaet , heftige Gemüthsbewegungen, sehr gut mit 
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axovayctis verbunden worden seyn, und es ergibt sich dann 
die Erklärung Buttmanns im Lexil. II. S. 9. als die leich- 
teste und angemessenste. »Wenn -wir also nun einmal 
lesen« — so schliefst B. seine interessante Erörterung 
dieses Wortes — » dafs alle Griechen ausgezogen , um der 
geraubten Helena Angst und Stöhnen an den Weibern der 
Trojaner zu rächen; so werden wir uns diese poetische 
Thatsache auch schon zu erklären wissen. Helena war in 
der Sage die Geliebte von ganz Griechenland. Fünfzig 
Fürsten hatten um sie gefreit und sich das W T ort gegeben, 
da doch nur einer sie erhalten konnte , gemeine Sache mit 
diesem gegen jeden zu machen, der in ihr ihn beleidigen 
würde. Von dieser Seite war also nun ganz Griechenland 
auch der Ehemann der Helena, und wohl kann also der 
Dichter die Empfindung, welche er dem Menelaos leiht, 
auf alle Griechen übertragen.«] 

357. ixnäy\tt>s\ gehört zu , mit Heftigkeit. 

359. .Tpdo'Sr’] ante, von Zeit und Ort, hier von der 

Zeit. 

%ävaxov y.al 7ioT(iov\ Tod und Schicksal, immer mit 
einander verbunden , wie tpövos und xyQ. 

360. «XXtdj nämlich mir. 

361. ö.7i6ß\r]TOv] ist ganz unser verwerflich. 

362. (f)v\o. — ftv'i.a sind Stämme , Peu- 

pladen: in jeder Pcuplade sind verschiedene Familien, 
cf’QriTQtu, Verwandtschaften [Geschlechter, ytvrß , wie auch 
später die Athenienser in (pQoiQtca eingetheilt waren. [S. 
Passow s. v. (f QcnQa.] Es ist eine Unterabtheilung , die 
wir nicht näher kennen. — Man tadelte den Homer wegen 
dieser taktischen Stellung ; vgl. Plutarch’s Pelopidas [p. 277. 
Cap. 18.]. Aber Homer stellt uns nur vor , wie vor Troja 
gelochten ward , die alte Art zu fechten. Nestor gibt den 
Grund an , dafs jeder seinen Bekannten eher helfen werde, 
als Fremden. Diefs beobachtete man auch später in so- 
genannten \6y.oii , Compagnien, welche aus solchen be- 
stehen, die in der engsten Verbindung sind. 

Ayafupvov] steht hier blofs um des Verses willen. 
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363. W? r < ) ?9 5 *»'] kann Plural oder Singular seyn [? s. 
Thier sch' s Gr. §.177 , 20. kl. Gr. §. 112, 4.]. 

366. xurd acptas] ist schwer; sonst bey Homer, pro 
virili parte, z. B. v. , 271. [und so erklärt es auch der 
Yen. Schol. B. : £<rr< piv xa&’ icevrov; SutxtxQipivoi , otj- 
pv.lv ei St ix tovtov ixvmov xaV ijv lyu Svvauiv . ] Kop- 
pen [und Thiersch Gr. §. 274 , 8. kl. Gr. §. 201 , 5.] er- 
klärt es unter sich, für sich, was es auch später heifst; 
aber hier ist es nicht gut, denn es versteht sich von selbst. 
Noch schlechter ist die Erklärung von selbst; die erste 
ist wohl die beste. 

paytovrcu [ist Futurum ohne a. S.y, 383. Thiersch' & Gr. 
§. 213, 38. Anm. kl. Gr. §. 144, 2. Anm.] 

367. ft — rj [wie oben Vs. 349.] 

Seontoly] sc. potQcf , yvatpy. So Vs. 379. ig piuv sc. 
yvtoprpt. 

370. pav] bey Homer selten für pnv [s. Passow. 
Mdv ist offenbar ein anderer Dialekt als pijv, und letzte- 
res hält Beiher (Jen. Lit, Z. 1809. S. 148.) allein für Ho- 
merisch.] 

371. cd yaq] ist ein Wunsch. Möchte ich doch u. 
s. w. [S. Thiersch' s Gr. §. 330 , 3. kl. Gr. §. 243 , 7.] 

Ztv x. r, X] ein halber Fluch. Die attischen Redner 
rufen <a Ztv xvl §tol ; so auch Aristophanes Wolk. 

Diese Homerische Formel pafst gut in den Context. 
Dafs gerade diese drey Götter genannt sind , hat keinen be- 
sondern Grund. 

rjpvaue] sie würde sinken. S. die Anm. zu Vs. 148. 

375. Zeus thut diefs Alles ; denn er hätte es ja hin- 
dern können. Man gab den Göttern Alles Schuld. Vgl. 
Od.a, 32. 33. X,559. — Übrigens zeigt diese Stelle, dafs Aga- 
memnon jetzt schon Reue zu empfinden scheint. 

376. /3«XXft] weil die Wirkung fortdauert. In solchen 
Fällen setzt man eigentlich das Perfect. VgL. Vs. 300. 

epiSag xal velxta] Eqi$ und vetxog sind synonym; Zank 
und Streit. 
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fui' [mitten hinein. S. Thiersch's Gr. §. 274 , 9. hl. 
Gr. §. 201 , 9. Passow C. 1.] 

378. VQX° V ] ich that den ersten Schritt. 

Xake7talvit>v\ geht nicht auf Worte , sondern auf die 

wirkliche Wegnahme des Mädchens. 

379. il Sä not * x. r. X.] Warum versöhnt er sich 
denn nicht ? Weil er sich auf seinen Traum verläfst. 

äg plcxv] sc. yvtSptjv. 

381. vvv S' £p/£<x&’ x. r. ä.] Allemal wird den Feld- 
herren vor der Schlacht vom Oberfeldherr ein Mahl ge- 
geben, ein Frühstück, Stlnvov , prandium. ■ — Die fol- 
genden Verse könnten an jeder andern Stelle auch gut 
stehen ; doch sind sie nicht übel. 

£^ff$’] geht auf die Edeln. 

*AQt}a\ 'Aq>is , der Kampf schlechthin; eine alte Per- 
soniiication. [Vgl. Vs. 426.] 

^vvayautv] Svväyatv , eig. die Parteyen zusammen- 
bringen. 

382. rts] s. v. a. ixcunos , jeder. Ähnlich Vs. 271. 

£v Ev uStävcu u , etwas in guten Stand setzen , 

parare. 

384. cipq>ls id«av\ ’Apxpls iSeiv xivos , rund um etwas 
schauen, etwas wohl beschauen. So könnte das Latein. 
dispicere gebraucht werden. 

fjuSäo^sut] MäSeaStcU xivos , sich wozu vorbereiten. 

385. y.Qiva>fi£§’ “A(>i}i\ KqIvso^ou , cernere, dann wie 
decernere, eine Schlacht halten, eig. sich aus einander 
bringen. Daher der Begriff des Entscheidens ; so sagt 
man : der Tag der Entscheidung für den Tag der Schlacht. 

386. JKxvotolij] eine Pause , was auch von navta^at 
herkommt. 

387. vv§ ikStovaa] die eingebrochene Nacht. 

pävos dvd^töv] Oft ist pävos eine blofse Periphrase, 
so in uqqv pävos Tqktpayoio ; doch ist an unserer Stelle 
die erste Bedeutung — ardor, virtus — noch sichtbar. 

388. r fX«/£«v] Die alten Schilde waren wegen ihrer 
Gröfse mit einem Riemen, der über die Brust wegging, 
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fest gemacht. Daher der Ausdruck , reXaptov ISquoh , der 
Riemen wird schwitzen . 

apxpl airjisEaaiv] gehört zu reXaptiv. 

389. ä/jupißQOTijs] Die Schilder waren so grofs , dafs 
sie vorne den ganzen Mann deckten ; beym Fliehen wurden 
sie auf den Rücken geworfen. 

X.etQa] an der Hand, 

xapflrcu] Hier ist zu suppliren rlg. 

391. f^^lorr«] mit eigenem Willen, nicht aixovxa. 

voyoa) [ist Aor. 1. Conj. S. Thiersch's Gr. § |346, 13, a. 

kl. Gr. §. 254 , 5.] 

392. pipväfctv [ist das verlängerte pivtiv oder plpveiv, 
mit dem Nebenbegriff der Verzögerung, Trägheit oder 
Feigheit.] 

393. aQv.iov ] erklärt man possihile , das spätere olavre. 
[Eigentlich: es wird ihm nicht reichlich, genügend, ver- 
mögend seyn, d. h. nicht leicht möglich seyn. S. 
Thiersch's Gr. §. 199, 7. Buttmann's Lexik II. S.34u.f.] 

iaatCiai] ist besonders bey den Doriern üblich; doch 
auch die Ioner können es brauchen. [So noch v, 317.] 

g>vy£av x. r. /.] Entweder will diefs sagen :^Wenn ein 
solcher im Kampf fallt, so soll er nicht begraben w'erden, 
oder wahrscheinlicher, es ist Drohung der Todesstrafe. 
So nimmt es Aristoteles Polit. III, 14. Er verwirrt zwar 
den Hektor und Agamemnon; diefs ist jedoch ein blofses 
pvrip.oviy.QV apä.Qxtjpu. Aber hinter oltovovg hatte Aristo- 
teles noch eine Stelle; denn er fahrt fort: tiuq yaQ £pol 
ysdvcaos , und nach der damaligen Art zu singen nimmt sich 
diefs nicht übel aus. Wahrscheinlich löschten die Alexan- 
driner hier eine ganze Stelle aus. Überhaupt mufs Aristo- 
teles einen ganz verschiedenen Text gehabt haben, da er 
immer anders citirt, als wir lesen. 

394. <i>£ öre] Hiezu mufs supplirt werden iäytt. [Vgl. 
S, 462. Thiersch's Gr. §. 322, 9.] 

395. öre xivijartj [wenn er sie bewegt, nicht xivijaet, 
wie sonst gelesen ward, bewegen wird. Vgl. Thiersch's 

* Gr. §. 322, 7.] 
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*’X$ti>>'] ingruens. 

396. nQoßXiju axonfry] ist verschieden von axrjj 
vipr/XTf , diefs ist hohe Küste, jenes eine einzelne hohe 
Felsklippe (nach Virgil saxum proiectum ) am Ufer, wo 
die Brandung besonders stark ist. Zu TtQoßXijxi ay. 07 ifi.ip 
supplire ItiI aus dem Vorhergehenden; fk’biov hingegen ge- 
hört nicht dazu. Vs. 396. und 397. könnten ganz fehlen; 
es ist blofse Ausführung. 

397. Tiuvzoliov ävt'ptüv] ist Genitivus absolutus statt 
Ti. a. yivopivuv , wenn Winde aller Art von allen Sei- 
ten blasen. Homer sagt: die Fluthen verlassen eine solche 
Klippe nie, da bald dieser, bald jener Wind sie treibt. 

ox üv x. x. /.] wenn sie hier oder dort wehen. 

398. /.axa vrjag] gehört zu oq£ovxo , ruebant ad na- 
ves passim, der eine hier}, der andere dort. Man darf 
nicht verbinden xtSaa^tv xeg xecxu vi jag. 

xaSaa'btvxeg [Über oxebafa s. Thiersch's Gr. §. 232 , 
130.] 

400. cdeiyavexawv] s. v. a. o^savocuov. 

f [S. die Anra. zu « , 147.] 

401. f uSXov ] MüXog , ursprünglich pöXog , davon po- 
Xig , und verwandt mit dem Lat. molior und moles, heifst 
labor, cerumna, vorzüglich labor bellicus. dccvaxog xal 
/uiöXos Agijos ist der Tod im Kampfe. 

402. ßovv UQ£vatv\ Agamemnon stellt natürlich ein 
feyerlicheres Opfer an. 

403. 7uvx atrriQov] fünfjährig , bezeichnet das beste 
Alter [Schol. V. toxe yaQ äxjuc/.&i] ; so auch sonst noch bey 
Homer. 

404. Ila.vuxauZv] ein incorrecter, nicht geographi- 
scher Ausdruck, der die sämmtlichen Griechen bezeichnet. 
[Vgl. die Anm. zu Vs. 530. und zu «, 2.] 

406. Aiccrxe <5i5o] Vgl. die Anm. zu «, 16. — Die 
acht hier angeführten Personen sind für immer als die Na- 
men derer zu merken , welche in der ßovXr/ sind. Sie sind 
wahrscheinlich vollständig aufgezählt , da Homer in solchen 
Sachen vollständig ist. 
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407. ixrov 5' uvt ’] Diefs ist die alterthümliche Spra- 
che , so mit einmal die Zahl anzuführen. 

408. oi] ist unbestimmt; es kann seyn nqog avrov, oder 
[?] sein Menelaos für üdtXcpeog avrov. 

avro/uarog] sponte. Darüber ward viel geklngelt; es 
bedeutet: er war als Bruder nicht besonders eingeladen 
[axX?rof]. 

ßorjv äyc/Sos) Diefs erklären alle Alten blofs als krie- 
gerisches Epitheton , nicht allgemein : der starke Rufer. 
Man mufs hierin den Grammatikern folgen. Bor) kann eine 
alte Bedeutung haben, Schlacht [eher Schlacht geschrey, 
-ruf, - getümmel ] , daher ß oyboog , rasch in der Schlacht, 
ßorfitiv , einem zu Hülfe eilen. Übrigens haben Menelaos 
und Diomedes diefs Epitheton , ungewifs , ob absichtlich 
oder nicht. [Schol. BLY. /ha rl rovg ävSqdovg ßorjv dya- 
§oi>g änoxakel, vvv plv MeviXaov , dXXaypv Sl Atop.yöijv , 
nrj 61 » ßor/v äycfods ßaXev A'iag « (Jl. o, 249.) xal »'Ex- 
roqu. 6 ’ icpqdaacrvro ßorjv ayoOsov « (ib. 671.) xal ertqovg ; 
qrjriov St ön pr\ nut oäXTuyyog svq&£ iar\g ßofi 6i töxovv rag 
rrjg päy.rjs in&toug re xal avaxX^aag. aXXa>g re xal crri- 
fjutov rov Sr aqoüv to ßoäv • j j yd.q öetXlo. Srqavovoa ro 
nvtviia. ßqayJLarrjv amqyä&rai rijv ry avijv. Sioc rovro ßotSv- 
rag naqetgayu rovg ijqtoag- » GptqSaXtov ö’ ißorjasv«- (Jl. 
Sf, 92.)' »rjvos 6t SiaJiQvaiov « (ib. 227.)} 

409. ydtt x. r. A] Diese Construction ist hernach 
bey den Attikern ganz gewöhnlich , zuweilen aber äufserst 
hart. 

7 /dff] für ijör] scheint ein Überbleibsel der altern 
Schreibart zu seyn , ee für y; so einmal noch SäeXog für S-ij- 
Xog [Jl. x , 466.]. Vielleicht ward diefs von den Grammati- 
kern nicht bemerkt, sonst hätten sie es corrigirt. 

xara Srv/idv] gehört nicht zu inovüro, denn diefs 
hiefse : er hatte Kummer. Es ist blofser Zusatz [zu ydfs]. 

inovsiro] Ilovog , Thätigkeit, Arbeit, besonders üblich 
vom Anrichten einer Mahlzeit. Vgl. Vs. 430. [Schob V. 
tog isvolav eiurlXu.] Mit Unrecht sehen Einige [Einer bey 
Atheniios IV. p. 177.] diesen Vers als unterschoben an. 

412. Ztv — — atSsiqi va.lotv [»Wie eigen diese 
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verschiedenen Richtungen (die Richtung zu individualisi- 
ren , und das Bestreben , die Allgemeinheit der Gottheit zu 
fassen) auf das Gemüth der Griechen wirken mufsten , sieht 
man vielleicht am besten an der Darstellung des Zeus bey 
Homer. Offenbar hat der Dichter eine doppelte Weise 
diesen höchsten Gott aufzufassen. Denn einerseits ist der 
Gott, welcher die Wolken zusammenführt, der da Blitze 
sendet und regnen läfst, zugleich der grofse Weltherr- 
scher, der Gott im eigentlichen Sinn des Worts. Er ist 
der gröfste, der im Äther wohnt, der Vater der Götter 
und Menschen; er legt die Möra auf, sein Sinn ist das Ge- 
schick, alles geschieht, dafs dieser Sinn erfüllet werde 
(s. Od. IV, 207. V, 157. IX, 52. XI, 559. u. a. St.). Es 
ist derselbe Gott , der nach der wunderschönen Erzählung 
der Theogonie (Vs. 901. ff.), welcher wenig an Erhaben- 
heit gleichkommt , die Themis — die physische und mora- 
lische Weltordnung — zur Gattin nimmt , und mit ihr die 
Schicksale, die Moren zeugt, und dem zugleich Eurynome 
die Chariten gebiert, die allem Leben Reiz und Anmuth 
verleihen. Wer hier nicht Religion , ächte , wahre Religion 
erkennt , für den haben Moses und die Propheten umsonst 
geschrieben. Aber es sind diefs nur einzelne Äufserungen, 
in denen sich ein intensives Gefühl oder eine herkömmliche 
Denkweise ausspricht , wie in den Gebeten , die beginnen : 
Zeus , o höchster und grösster, im Dunkelgewölk und 
im Aether : es ist diefs keineswegs die in der Homerischen 
Poesie herrschende, ihre eigenthümliche Betrachtungsweise. 
Sie konnte es auch nicht seyn, weil ein solcher Zeus, wenn 
er in die Verwirrung der menschlichen Dinge eintrat, 
Alles sogleich lösen und zum Ziel fuhren mufste, also gar 
nicht als lebendiger, thätiger Gott gedacht, am wenigsten 
epische Person werden konnte. Als solcher wohnt er nun 
nicht im Äther , sondern hat seinen Pallast auf dem Olymp ; 
er ist nicht Vater der Götter und Menschen , sondern einer 
nicht eben ausgedehnten Familie, auf die, wie Poseidon 
behauptet, sich seine eigentliche Herrschaft einschränkt 
(Jl. XV, 197.); dem Geschick aber ist er unterthan wie alle 
andern Götter. Und so ergab sich jene wunderbare Mischung 
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von Allmacht und Schwäche, Weisheit und Unhundc, 
welche im Homerischen Zeus Jedem auffallen mufs, und 
schwerlich als das erste Aufglimmen von Nachdenhen über 
das höchste Wiesen betrachtet werden bann.« K. O. Müller 
in den Proleg. zu einer wiss. Mythol. S. 246. u. f.] 

413. M xqIv — ävvcü] sc. Sog. [Unnöthige Ellipse! 
S. Thiersch's Gr. §. 295, 3. kl. Gr. §. 221 , 2.] 

i 7 ii\ gehört zu Svvat [so wie im folgenden Vers v.o.to. 
zu ßdkleiv]. 

415. TiQijaca Sk JtvQog [S. die Anm. zu «, 470. 
u. 481.] 

Srvpsrp«] altcc fores , Doppelthüren , wie schon die 
ältesten Palläste hatten. 

Stjioio [Über die Mensur dieses Wortes s. Passow u. 
Thiersch's Gr. §. 149, 4. kl. Gr. §. 97, 4.] 

416. mqI OTifSteow] ist gewöhnlicher Zusatz zu ytnöv. 
Dieser ist äpcpl oxföeaai , wie der ttkuudv Vs. 388. 

417. Qcoyultov] malt das vorhergehende Sediat aus. 

apep auror] Priamos kommt Alters wegen nicht in 

die Schlacht; Hektor dirigirt Alles. 

418. Dadurch wird gar nicht die Wuth der Krieger 
geschildert. [Vgl. die Anm. zu S , 544.] 

dd«s] So gibt es mehrere Adjective auf -a§ [-§ , 
lauter Oxytona , oy.hx £ kauernd, nctqukXuS, wechselweise , 
avupli durchmischt, yvi>§ auf den Knien, nv% mit der 
Faust, mit dem Fufs : s. Buttm. ausf. Gr. Gr. Th. IJ. 
S. 345.] und Lateinische auf - icus , so mordicus [was 
einzig in seiner Art ist. S. Ramshorn's Lat. Gr. §. 85, 2. 
S. 259.] 

419. imxQcdcuvc] Supplire elXSotp. 

420. Sty.io] für eSty.cxo , Imperf. von Slv.ouca für Si- 
yjopat. [Besser nimmt man es als Plusquamperfectform 
ohne Augment und Heduplication mit Aoristbedeutung. S. 
Thiersch's Gr. §. 218, 60. kl. Gr. §. 149, 6.] 

afjUyuQtov] von (it yalgw s. v. a. cpisovlto , also gleich 
wf^sovog, unbeneidet, reichlich, grofs , wahrscheinlich 
weil Dinge, die nicht beneidet werden, gut wachsen und 
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grofs werden; denn die Alten glaubten, schon mit den 
Augen könne man einen behexen. 

426. afJuulQccvxes] für ävujielQavteg. Sie durchstachen 
mit kleinen Bratspiefsen. 

‘Hepalaroio] s. v. a. xvQog. Die alten Griechen perso- 
nificiren immer noch und denken noch nicht an Abstracta. 

433. ro<s] hier int er eos, sonst oft für dann, 

/j.v'bwv vqx*] er war der erste, der sprach. 

435. XfywjUfSra] Aiyeo'hai , sich legen , besonders 
sich zu Bette legen, dann überhaupt unthätig seyn, die 
Heinde in den Schojs legen. [Allein nicht das Präsens , 
nur die Aoristformen e \e\e , iki\axo , ekex.ro kommen in der 
Bedeutung legen, liegen vor. Laut demVen. Schol. erklärte 
Aristarch XeyeofieSra durch ä§Qoit;o> fielet , so dafs der Sinn 
scy : fitjx.lrc vvv inl noXvv xqovov avrov ovvrfcQoiafilvoi 
fxävio/LUV. Allein auch diesen Sinn kann offenbar das Prä- 
sens nicht haben. Zenodotos las: fj.nx.lu vvv ravra Xeyiv- 
fiiba , wo wahrscheinlich nur zufällig äij vor vvv ausgefallen 
ist. Diese Lesart ist für den Sinn des Reden und kommt 
überein mit der viermal wiederkehrenden Redensart Jl. v , 
292. v , 244. Od. v, 296. y , 240. Mr/xlu ravra Xeyw/ue'ba 
ist für eine herkömmliche Formel der Abbrechung zu hal- 
ten, mit welcher hier Nestor gleichsam von der Tafel 
aufstand , an welcher natürlich ein sorgloses Gespräch statt 
gefunden hatte , worauf sich diese Worte in Nestors Mund 
beziehen dürfen, ohne dafs das Gespräch selbst beym 
Dichter vorhergehe. Der Analogie gemäfs lese man also 
fi. St] vvv ravra X. Aristarch hat wahrscheinlich ö>) um- 
gestellt, um &>}§’ vor av§ig daraus machen zu können. 
S. die ausführliche Erörterung Buttmann's im Lexil. II. 
S. 85. u. f.] 

oeuät] bedeutet nichts [? — da, hier, s. v.a. avrov] , diftsa 
und Shqov lange. 

436. o <f> ) Sseos tyy ] was uns der Gott in die Heinde 
gibt, womit wir es zu thun haben. 

437. AyauZv yaXx.oyi] gehört zu xtjQvxes- Diese Ver- 
bindung ist besser, als es zu Xaov zu ziehen. 

5 
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438. äyciQovuov] später besonders attische Form für 
äyuyt'rtooav. 

yuaa vfjas] bey den Schiffen. 

440. iofitv [Conjunctiv mit verkürztem Modusvocal; 
ebenso iytiqofjuvi] 

Swotrov] wie ocius für den Superlativ. [Vgl. die Anm. 
zu « , 217.] 

djur Aq^u] s. v. a. xqcusq^v va/ulvijv. 

442. x Aevosv] mit dem Dativ macht einen besondere 
Satz aus, daher hinter xiXtvatv ein Komma steht. Wäre 
der Accusativ , so dürfte kein Komma stehen , sondern *»?- 
pvxag würde su xrjQvoosiv gehören. 

445. oi 6' ä/xLp’ ’ATQtl<x>va\ Atreion und die andern. 

446. Stevov] sie stürmten umher. ßvv<o , mit hefti- 
ger , wilder Bewegung etwas thun. 

fitrif. St, yX. A'istjvri] Die Schnelligkeit der Anord- 
nung , glaubte man , könne nicht blofs von den Edeln allein 
bewirkt werden. 

447. cdylS’] Aiyls ist ein Schild , nicht ein Panzer > 
wie Einige glauben. Ein solcher Schild, den eine Gott- 
heit trägt, ist von Hephästos gemacht und defswegen un- 
vergänglich ; so in der Odyssee [j? > 91 — 94.] sind über 
dem Hause des Alkinoos ewige , unsterbliche (d. h. metal- 
lene) Hunde. 

448. rijs [ist Genitiv des Ortes , auf der. Ygl. Bern- 
hardy's Gr. Synt. S. 161.] 

ty.axo )’] eine runde Zahl. 

ViQ&ovTcu] sie flattern umher. Andere lesen >/£p£- 
Srovro; doch ist das Präsens besser; es wird allgemein ge- 
sagt, wie die Ägis sey. [S. Passow s. v. rjsQ&OfMi und 
T hier sch' s Gr. §. 232 , 5.] 

449. ivxksxäts] gut geflochten, ganz eigentlich von 

Troddeln. ■< 

iy.aTÖyißoios] Die gewöhnliche Bestimmung bey Ho- 
mer , wo wir Geldeswerth haben. Man zieht es auf wirk- 
liches Geld , weil auf manchen Münzen Ochsen sind. Aber 
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im Homer ist noch hein Geld, alles ist blofs Tausch; so Jl. 

> 705.] Ttaaagäßotos- 

450. avv rjf x. r. X.] Die Agis setzt Alles in die 
wüthendste Bewegung ; Alles fliegt vor ihr her , wenn sie 
sich schüttelt. 

7iui(f>ÜGoovG(i\ Ilcagxxooeiv , von dunkler Ableitung , 
mit grojser Wulh, enthusiastisch daher stürmen. Es 
ist ein ö.7ia.% Xsyöpuvov. Man hat lächerliche Etymologien, 
z. E. xtxvry ree qxxsa tdaauv, überallhin die Augen bewegen. 

451. exSfvoj] robur, animus bellicus. 

452. xagSty] ist blofs zugesetzt, wie etwa ivl epru al. 
Man hat daher nicht nöthig, exccmov zu lesen, was unho- 
merisch wäre. [Über diesen doppelten Dativ, der zu der 
Fügung gehört, die oyijfia xe&’ oiov xal pityog heifst, s. 
Thiersch's Gr. §. 284, 10 kl. Gr. §. 208, 9.] 

akl.t]XT6v\ adverbial von Xyyto , ohne abzulassen, näm- 
lich bis gegen die Abenddämmerung , was herrschende Sitte 
war. Ygl. Ys. 413 u. a. m. 

455. u. ff. Hier folgen die berühmten Gleichnisse , 
fünf Hauptgleichnisse mit anderem Vergleichenden ver- 
webt ! Der Sänger weifs sich gar nicht auszudrückon und 
scheint darum zu diesen Gleichnissen Zuflucht zu nehmen. 
Er drückt sich immer auf andere und andere Art für die 
Phantasie aus. Die Menge der Gleichnisse ist einzig in 
ihrer Art. Md. Dacier glaubte, sie sey da, tun den Leser 
gut zu beschäftigen, unterdessen die Armee in Ordnung 
gestellt werde! was Clarhe billigt. Aber diese Überhäu- 
fung ist wider den guten Geschmack und nicht angenehm. 
Gerade diefs kann jedoch eher beweisen, dafs sie vom 
Sänger selbst herrühre, und nicht von Spätem, als das 
Gegcntheil. Kommt diese Häufung von Homer selbst, so 
schlief entw eder die Kritik oder sie hielt dieselbe für schön. 
YVahrscheinlicher ist aber , dafs dieselbe nicht vom Sänger 
herrührt, sondern aus den verschiedenen ältesten Exem- 
plaren beybehalten ist, da in diesen aus dem Munde der 
Rhapsoden das Verschiedene an den Rand als SmoQyaxpta 
beygeschrieben wurde : hier war nun wirklich eine Gelegen- 
heit, wo sich Manche an solchen Gleichnissen üben konnten. 
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Nachher stand der Kritik frey, beyzubehalten oder weg- 
zuwerfen , was man wollte. Also scheinen nicht alle diese 
Gleichnisse von dem ursprünglichen Sänger herzurühren. 
Übrigens sind sie recht gut ; nur mufs man besonders bey 
Homer wegen seiner Malereyen immer das tertium com- 
parationis suchen. 

455. yerf] oder für«, gleich ore [vielmehr gleiches, 
so wie. S. Thiersch's Gr. §. 325, 3. kl. Gr. §. 242, 16.] 

vibrfkov [von « und iSüv, also eig. s. v. a. o.Stjkos , 
dann mit causativcr Bedeutung , unsichtbar machend , ver- 
zehrend, verderblich. Vgl. t , 436. y , 155. £, 880.897. 
Od. 309. x, 29. i />, 303. y., 165. Buttmanns Lexil. I. 
S. 247. u. £.] 

Inupkiyti [Zu bemerken ist der Indicativ, weil der 
Satz mehr eine Beschreibung, als eine Fallsetzung zu ent- 
halten scheint; bey einer Fallsetznng hingegen steht immer 
der Conjunctiv. S. Thiersch's Gr. §. 346, 4. u. 10. kl. Gr. 
§. 254, 4.] 

456. ixeäsiv x. x. £.] Diefs ist weit schöner, als 
wenn es durch ein Particip ans Vorige angeschlossen 
wäre. Das tertium comparationis — den Glanz — sieht 
man hier leicht. Dieser Schmuck und Glanz der Waffen 
ist bey Homer häufig erwähnt und mufste in der Sonne 
sehr grofs seyn. 

457. uxo] gehört nicht zu xüv £x>y. , sondern zu 
yeikxov. 

'btanealoio] überhaupt prächtig , herrlich. 

458. Sd ot&^poff] blofser Zusatz, der gewöhnlich nicht 
vorkommt. 

459. rwr] geht auf das vorhergehende tQyo[ilv<av ; es 
wird dann aber Vs. 464. vergessen, und dort geht die 
Construction anakoluthisch fort. Das tertium compara- 
tionis ist das Geräusch , mit welchem sich der Haufe über 
die Ebene ergiefst ; diefs wird mit dem Klatschen von nie- 
derfliegenden grofsen Vögeln verglichen. Dieses Gleich- 
nils ist nicht so edel, wie das vorige, und das Geräusch 
solcher Vögel kommt in keine Vergleichung mit dem Ge- 
räusch einer solchen Armee. 
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jioM.«] Hiezu gehört notenvzcu , als Plural 
zum Neutr. Plur. , was oft geschieht. [S. die Anm. zu 
Vs. 135.] 

«Sn/fß] wird oft von Vögeln gesagt. 

n iTtrivwv] versteht sich eigentlich von selbst. 

460. &ov\txoSelQiav\ gedehnt für 8o\t/_. [s. die Anm. 

zu ß , 220.] malt sehr schön ; etwas , das die Lateiner 
nicht können. 

461. Aalen iv XetfuSvi] Gewöhnlich schrieb man aalen 
mit i subscr. als Adiectiv, auf der asischen fViese [und 
diese Schreibung empfehlen auch Thiersch Gr. §. 178, 26. 
u. Hermann zum Hymn. auf Apollo Vs. 250.]. Aber die 
Alten (Steph. Byzant. s. v. Aala und die Schol.) lesen 
"'Aalen als Genitiv des Substant. Aalag [nach Andern von 
Aaiog] statt Aalten > wie ArQtldeen und Atgel&en [Hopfiiklen 
8, 47., über welche Genitive s. Thiersch's Gr. §.178, 23. 
26. 27. kl. Gr. §. 112, 6, a. b.]. Dieser Asias ist nicht 
bekannt, vielleicht ein Fürst in der Gegend des Kaister, 
von dem jene grofse Wiese den Namen hatte [vgl. Vs. 837.]. 
Virgil [Georg. I, 383., welche Stelle überhaupt zu ver- 
gleichen ist] konnte Asia prata sagen, auch wenn er 
Aalen las. Dergleichen Abänderungen sind leicht. Man 
kann vermuthen, dafs der Name Aala ursprünglich von 
dieser Gegend ausging; es war sehr häufig, dafs man so 
einen Namen allgemein machte. [ Hermann a. a. O. Quid 
aliud, quam , ne Homer us Asice regionis notitiam 
habere t , Asiam quemdam heroem commenti sunt ? 
Illud nimirum leviter curabant , utrum Homerici mo- 
ris esset Aaiov \uptnva dicere , an nomen addere viri, 
et eius quidem ignoti, cuius illud pratum esset. Ho- 
mericum est Aalen iv \tigenvt , ut iv \sipenvi SxapavSQlen, 
et recte hinc Virgilius Asia prata dixit. Quid vero, 
( res enim ipsa hic locum coniecturce facit ) si et ille 
Jliadis et hic hymni locus suppeditet , quod Herodoto, 
nescire se fatenti, unde Asice et Europce nomina du- 
cta sint, respondere possimus ? Namque Asia minor, 
mater artium et eruditionis , hcec quoque peperisse 
nomina videtur. Initio inferiores Asice regiones ignotce 
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erant. Inde quum ad Caystrum carnpi innotuissent , 
avium frequentia mirabiles , qui campi sive ab limo, 
quem claiv Grceci vocant, sive ab solis calore Asia 
prata appellati sunt, paullatim hoc nomen ad omnem 
interiorem Asiam extendi coepit. Et est Asice nomen, 
quocunque ßexu vocabuli dicatur, proprie adiectivum. 
Europce nominis non est dissimilis origo. Qui Asiam 
minorem tenebant Grceci, insulas norant et Grcecice 
Europceae oram , quam mare Aegceum alluit. Eam 
quum sibi ex adverso late porrigi viderent, ab ipsa 
specie EvqÜTitjv appellarunt. Peloponnesus , ut ipsum 
nomen indicat, insulce loco habita , non erat Europce 
pars. Itaque ut ille Aatog Xsiptov antiquissimam con- 
tinet Asice notitiam, ita hic hymni locus, quce regio 
prirnum Europa dicta fuerit, ostendit; ex quo intelli- 
gitur, perantiquum poetam esse, qui primus hos 
[hymni] versus composuit etc.] 

462. a.yaXkopivcu] Aristarch las dyakköyuva , was 
aber andere alte Grammatiker nicht annahmen. ’Ayc/Xko- 
fiivcn ist weniger grammatisch genau und schon defswegen 
wahrscheinlicher; der Sänger bezog es nicht grammatisch, 
sondern nach dem Sinn [?r()ös ro votjxov] ; denn etsvea nokXd 
OQvfot ov steht für oqvßtss. Auch ist das Femininum ange- 
nehm im Verse. Aristarch , ein sehr kalter, grammatischer 
Kopf, sah hier nur auf grammatische Richtigkeit. AycäX. 
enthält eine sinnliche Vorstellung; es ist alis stridentes; 
sie verursachen ein Klatschen mit den Fittigen. Auf diefs 
und ihr Niederstürzen zu Ende geht die Vergleichung. Bey 
diesem Niederstürzen erheben sie ein Geschrey, daher 
xkayyrjSov , cum clarnore. 

463. 7iQOY.c'3n$6vui>v\ erklärt man : quum aliae ante 
alias consident ; besser nimmt man es für das simplex. 
Der Genitiv ist etwas hart und die Construction scheint 
unregelmäfsig , indem man die Verbindungspartikeln Si’ re 
bey dko.yyrjSov erwartet. Diefs Ungrammatische macht auch 
wahrscheinlich , dafs der Vers nicht untergeschoben ist. 

465. S/muuvSqiov] Einige [Handschriften] haben Ka- 
uc'.vSqiov , damit o kurz sey. Allein die Verkürzung kann 
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doch statt finden , so gleich Vs. 467. [Über diese Auf- 
hebung der Position s. Thiersch's Gr. §. 146, 8. kl. Gr. 
§• 94, 7, 2.] 

ns&tov Sxa/uävSQiov ] eine Ebene zwischen dem Ska- 
mander und Simois , welche bey Schlachten gewöhnlich er- 
wähnt wird. 

' v;iö] gehört zu noSdv. Diese Entfernung der Präpo- 
sition vom Verbo und Substantivo ist später nicht gebräuch- 
lich. [Vgl. die Anm. zu«, 142., — An dieser Stelle be- 
zeichnet vxo im Allgemeinen unten , noSi 5v als Genitivus 
loci gibt den Ort näher an.] 

466. avxwv] gehört sowohl zu noSiöv als zu ’tnnav. 

468. Öaoa xs q>vXka x. r. /.] ein eingeschaltetes Gleich- 
nifs , welches mit dem vorigen genau verbunden ist. 

wpj?] "SIqtj ist xor’ ifrxyv Frühling , vollständig 
wQt] tOQOs oder tiagos [oder dagivtj Vs. 471.] Nur Lucian 
[Revivisc. 42.] hat hier r/gt , was aber blofse Erklärung ist. 
— [Über das Bild vgl. Vs. 800. Od. *,51. Pindar. Pyth. 
IX, 81. u. f. öaaa re x^dv Tjgivd cp vW dvantpnu , x<oxo- 
acu || iv yiaXäaacf xal noxappi$ xpaptäoi || xv/uaatv ginaig 
r’ avipuöv xXo viovrat.] 

469 — 473. Dieses Glcichnifs ist nach heutigen Grund- 
sätzen niedrig. Das tertium cornparationis scheint die 
grofse Menge zu scyn. Vgl. Vs. 472. xoaaoi. Man darf es 
nicht so verstehen: sie sind eben so begierig, das Blut der 
Trojaner zu saufen. Die letzten Worte, Vs. 473., sind 
blofses Anhängsel. 

471. dgy iv [Diefs mufs als zwey Sylben gelesen 
werden, denn das folgende Wort dagivlj (sc/.q) ist bey Ho- 
mer digammirt. S. Thiersch ' s Gr. §. 157, 4. kl. Gr. 
§. 101, 8, a.] 

5ii>ci\ irrigat, d. i. wenn die Milch die Gefasse 
anjullt. 

472. inl Tgdeooi] contra Trojanos . 

473. diaggctfccu] nicht die Stadt, sondern die Menschen. 

474 u. ff. Diefs Gleicbnifs scheint besser dahin zu 

gehören , wo von der Sonderung dip Rede war; denn jetzt 
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stehen sie schon auf dem Schlachtfelde. Vgl. Vs. 467. und 

473. Diefs Gleichnifs kommt daher jetzt unangenehm, da 
jetzt doch wohl keine neue Sonderung mehr vorgeht. 

474. abiokur. aiytöv] Ziegenherden ; überflüssig ist 
cdytäv. [S. Thiersch's Gr. §. 314, 4. kl. Gr. §. 239, 4., 
welcher es jedoch — ich weifs nicht warum — durch 
Ställe übersetzt.] Diese Herden heifsen nkaxlo. , weil 
sich Ziegen mehr zerstreuen , als Schweine und anderes 
Vieh. 

475. Qtia] s. v. a. quöuos, mühelos. Die Ziegen- 
hirten können, wenn sich die Herde vermischt hat, sie 
leicht sondern. 

diaxQlvtooi] ist das Präsens, in welchem t immer 
lang ist. 

fuylaoiv] aufgelöste Form für fuyiäot , vom Aor. 1. 
Pass, ifdyrjv , Conj. [uyü. 

478. öfifioxa y.o.I y.e.(paXrjv\ Dafs des Zeus Majestät 
sich vorzüglich im vultus ausdrücke, lehren schon die 
Kunstwerke. 

479. ’Aqu öl $< 0 t ’t/v] Er mufste vorzüglich kriege- 
risch gerüstet und besonders durch die ^tövrj ausgezeichnet 
seyn , was hier ganz eigentlich zu nehmen ist , nicht von 
der ganzen Rüstung, wie es Pausanias IX, 17. nimmt. Er 
sagt, Homer deute dadurch ruc onloiv xrjv oxtvrjv an. [Tö 
Ivövvcu xä 07ika ir.alovv uqa oi nvXaiol fwornfte« ‘ xal 
Srj "OfiriQov ’Aqu xov Ayafilg,vova noojaavxa ioixtvcu rtjv 
^(övtjv x<3v Ötümv xtjv oxevtjv xpo.aiv eixä&iv . ] Von den 
ÖTikois ist die £cov*i ein Haupttheil, daher freylich diese 
Erklärung nicht ganz zu verwerfen ist. 

oxIqvov öl Jloaiiöc/.iovi] Man mufs denken , dafs Posei- 
daon, der gewaltige Gott des Meeres, sich durch seinen 
majestätischen Körperbau , besonders auch durch die Brust , 
auszeichne. Dergleichen Vorstellungen , die durch die 
ersten Gesänge gebildet wurden, gingen dann nachher in 
die Kunstwerke über; sie sind niclit erst von den Kunst- 
werken abstrahirt worden , wie Viele glaubten. Dergleichen 
Bilder wurden in der Phantasie des Künstlers durch diese 
Gesänge geweckt, und diese 'Bilder waren durch die Ge- 
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sänge so bestimmt , dafs jeder Gott seinen eigenen Charak- 
ter hatte und Alles genau abgewogen war. Die Künstler 
hatten die gleichen Vorstellungen, die schon allgemein 
waren ; sonst hätten die Kunstwerke nicht verständlich seyn 
können. > ' 

480. u. ffl Diese Vergleichung fiel nicht mit Unrecht , 
als gegen die vorige Vergleichung sehr ahstechend, auf. 
Der Contrast ist sehr stark. Man vertheidigt aber den 
Homer hier so: im Vorigen werde der vir beschrieben, 
jetzt aber die actio und Eminenz desselben. Diefs ist 
lächerlich ! Homer vergleicht blofs Sache mit Sache , ohne 
sich um die Würde zu bekümmern. Der Stier ragt aus der 
Herde hervor, so auch Agamemnon. So wenn Ajax [X, 558.] 
mit einem Esel verglichen wird , ist gar nicht an eine be- 
sondere nobilitas asinorum zu denken, worüber Gesner 
ein Buch schrieb. Unsere Dichter sind bey allen Darstel- 
lungen genöthigt, eine Menge Züge wegzulassen und blofs 
die edlern ins Gemälde zu bringen, und darin zeigt sich 
besonders ihr Geschmack und ihre Einbildungskraft; bey 
Homer aber war diefs nicht so. Es kommt zwar bey ihm 
nicht sehr vieles vor, das uns beleidigt ; aber damals hatten 
die Sitten noch nicht das Conventionelle, woraus jetzt so 
viel Beleidigendes entsteht, z. E. die Verschiedenheit der 
Stände, daher mehrere Beschäftigungen uns verächtlich 
dünken. Homer stellt blofs die Natur dar; er hat daher 
nicht so viele Schwierigkeiten als unsere jetzigen Dichter, 
und gibt sich auch keine Mühe, irgend etwas, das belei- 
digen könnte, wegzulassen. [Vgh die Anm. zu ce , 159. u. 
551. <5, 253.] 

480. ßovg — reoJpoj] Tccvqos scheint ursprünglich 
ein Adjectiv gewesen zu seyn, doch kann es auch Sub- 
stantiv seyn , da oft zwey Substantive so verbunden werden. 
.Bovg ist unbestimmt, im folgenden Verse Femininum, 
wiewohl Andere uygofiivoiaiv lesen; es wird also durch 
xavQos bestimmt, welches letztere schon an sich genug 
wäre. 

«rX«ro] für Titkitat , oder wie y , 3. [Über den 

Aorist statt des Präsens bey Vergleichungen s. Thiersch's 
Gr. §. 291 , 2, a. kl. Gr. §. 217, 3, a.] 
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481. 6 yuQ n x. r. *.] sagt ganz, was das Vorher- 
gehende. 

482. Wo sich irgend ein Heros auszeichnet , so rührt 

diefs von den Göttern her; so wenn in der Odyssee Odys- 
seus nach dem Bade glänzt, so ist diefs von der Athene 
verursacht, . ■ > 

483. noXkoloi] mufs mit yQoieoaiv verbunden w er den. 



SCHIFFSKATALOG. 

Vs. 484 bis Ende. 

Nach einer feierlichen Anrufung der Musen werden 
zuerst die Griechen nach ihren Hauptvölhern und Anfüh- 
rern aufgezählt. Diefs geht bis Vs. 759. , wo erzählt wird, 
die Troer hätten als Abgesandten von Zeus die Iris erhal- 
ten , welche die Botschaft gebracht , dafs sich die Achäer 
rüsten , und hieran knüpft sich eine fortlaufende Erzählung 
bis Vs. 815. Aber von Vs. 816. an werden dann auch die 
Anführer und Truppen der Trojaner angeführt bis ans 
Ende des Buches. v* 

Besieht man diefs Stück genau , so sieht man bald , dafs 
es ein Stück für sich ist, das mit Auslassung der mittlern 
Verse (786 — 815.) ohne Verbindung mit der übrigen Jlias 
hätte gesungen werden können. Der Gesang ist ganz 
schlicht, ohne poetische Parade; es ist eine historische Ur- 
kunde, ein historisches Stück auf die alte Art vorgetragen, 
und an poetische Ausschmückung ist nicht zu denken. Man 
hat gewöhnlich von diesem Stück falsche Vorstellungen, 
so im Heyneschen Virgil: Homer, meint man, habe Alles 
so detaillirt dargestellt, weil diefs mehr Verwunderung 
erregt habe , als wenn er die Zahl auf einmal gesagt hätte. 
Aber diefs wäre ein lächerlicher Umweg. Schon oben 
ß, 123. u. ff. hatte er die Menge der Griechen so ausge- 
drückt , dafs es Verwunderung erregen konnte — es ge- 
schah völlig jin der Art, wie man in der alten Sprache 
Zahlenvcrhältnisse ausdrücktc. Es waltet w'eder dort noch 
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hier eine besondere Absicht vor. Es ist ein Geschiehts- 
gesang, und so sahen auch die Griechen das Stück an als 
ein wichtiges geographisches Monument. [Indessen ist es 
immer nur ein Bild der Zeit , in der es entstanden ist , der 
ersten Jahrhunderte nach der äolischen Wanderung.] Es 
wurden weitläufige Commentare darüber geschrieben, die 
aber alle verloren gegangen sind. Es gab Grammatiker, 
die zwanzig Bücher darüber schrieben. Was Strabohat, 
sind dürftige Auszüge. Doch sind er und Pausanias für 
uns die Hauptschriftsteller. Man mufs aber bey dieser 
Homerischen Geographie immer wohl darauf Acht geben, 
welche Orter später blühten oder erloschen. 

Die Griechen gaben diesem Stücke den Namen Bouo- 
rtu. Der natürlichste Grand dafür ist der , weil das Stück 
mit den Böotern anfangt, was darum geschehen ist, weil 
von Aulis , einem Büotischen Hafen , die Flotte ausläuft. 
Hätte Homer nach der Wichtigkeit der Gegend gehen 
wollen , so hätte er mit Mykenä anfangen müssen. . Das 
Hin- und Herreden über so etwas nützt aber nichts; denn 
wir können ja nicht einmal gewifs wissen, ob der Sänger 
mit den Böotern angefangen, und ob das Ganze nicht 
umgestaltet worden sey. Ein anderer Grand könnte seyn 
die ansehnliche Zahl der Schiffe der Böoter. Heutzutage 
nennt man es mehr mit dem andern Namen KcadXoyog twv 
vatäv , Schiffs katalog. 

Dafs dieses Stück ein einzelnes ist, zeigt auch die 
Einleitung, die Anrufung der Musen. Nun bemerken zwar 
die Alten , auch Eustathios , dafs Homer bisweilen den 
Gang der Erzählung verlasse und bey wichtigem Erzäh- 
lungen die Musen anrufe. Diefs ist wahr, aber manche 
dieser Anrufungen zeigen auch ganz sicher einen neuen 
Anfang. Eustathios sagt, diefs Stück sey eine blofse Epi- 
sode, da Homer gleich nach Vs. 483. mit Vs. 786 — 815. 
hätte fortfahren sollen. Koppen und Andere hingegen 
sehen es nicht als Episode an ; es gehöre mit zum Ganzen 
der Erzählung. Diefs ist freilich wahr; aber lächerlich 
ist es, wenn er meint, oben Vs. 123. u. ff. habe Homer 
nur im Allgemeinen das Verhältnifs der Achäer zu den 
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Trojanern angegeben , daher sey diefs Stück hier noth- 
wendig. Da man jetzt zur ersten Schlacht kommt, so ist 
allerdings der Katalog nicht am Unrechten Orte; aber 
wenn er fehlte, so hätten die Ästhetiker gewifs auch nichts 
einzuwenden, wenn es ihnen schon jetzt so nothwendig 
scheint. Mögen auch Virgil, Tasso u. A. diesen Katalog 
in ihren Epopeen nachgeahmt haben , so haben wir hier 
ein historisches gerundetes Ganzes an diesem Stück, wenn 
man das Mittlere wegläfst. Hiezu kommen noch andere 
Gründe , welche glaublich machen , dafs der Katalog nicht 
für das ganze Werk [als wesentlicher integrirender Theil 
desselben und mit Hinsicht auf das Ganze] gemacht sey; 
z. E. werden in der Jlias hin und wieder Anführer aus 
Gegenden erwähnt, die hier im Katalog gar nicht Vor- 
kommen. 

484. cancxc — fxoi\ sagt mir’s , dafs icli's wieder 
sage. [Über den Imperativ ca . rat zu cixeiv s. besonders 
Thiersch's Gr. §. 232, 52. Der Anfänger unterscheide es 
wohl von den ähnlichen , auch durch ein eingeworfenes a 
sich charakterisirenden des Aor. 2. von in<x > , vgl. das. 
§. 232, 56.] 

vor] ist so eingeflickt , um diefs Stück ans Vorige an- 
zuknüpfen. — Zufällig ist, dafs dieser Vers sich in der 
Mitte und am Ende reimt , Movaat — cyovaat , was bey 
Homer selten ist. Es ist unangenehm , aber auf dergleichen 
achtete man nicht sehr, und weit weniger als später. So 
kommen auch zuweilen zwey Verse vor, die sich reimen, 
aber doch selten. Bey den Alten ist solches aber immer 
ein Zufall, absichtlich thaten sie es nie. 

Movaat x. r. /.] Die Musen wohnen bey den Göttern 
auf dem Olymp und sind gleichsam ihre Hofkapelle. [Dafs 
Movaat nicht von uaa> komme und die sinnenden bedeute, 
sondern so viel sey als vvfupat , zeigt Buttmann in seinem 
Mythologus Bd. I. S. 289. u. fl] 

'OhüftTiia ötöftai' cyovaat ] Zenodotos las 'Oiv/uniaScs 
ßdZsvxobiot , ein verschönerndes Beywort von tiefen , 
grofsen, ansehnlichen Brüsten , das aber sonst [bey Homer] 
von den Griechischen Frauen nicht vorkommt, wie die 
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Scholiasten bemerken. [Schol. BDL. ovSinore di rag C EX- 
Xrjvldag yvva.ly.ag ßdbvxöXnovg ÜQ^yiv , tögre ovdi rag Mov- 
aag.] Diefs ist aber ein blofser Zufall; Pindar [Pyth. I, 
12. (23.)] braucht es auch von den Musen. Ygl. Prolegg. 
p. 202. Unsere Lesart kommt wahrscheinlich von Aristarch. 

485 — 486. machen eine Parenthese, und die ganze 
Periode ist so gerundet , wie in der ausgebildeten Sprache. 

7iä()taTs\ ihr seyd gegenwärtig. Als eine andere Les- 
art fuhren die Schol. xaQrjre an , ihr wäret da. Diefs 
kann recht gut gehen : Ihr wäret damals gegenwärtig. 
Die Scholien sagen aber richtig, das Präsens sey besser. 
Man supplire nur [aus dem folgenden navra] näoi, ihr 
seyd bey Allem gegenwärtig , also auch damals. Es ist 
diefs aber nicht von wirklicher Allgegenwart, sondern von 
einem schnellen sich Hinbegeben an einen Ort zu verstehen. 

äxovofitv ] Eustath. hat ato/juv ; diefs ist zwar ein altes 
Wort für hören, in solcher Stellung aber nicht gut, auch 
hat es keine Autorität. 

xltog] Sage, Ruf. Diese ist gewöhnlich schon durch 
die Sänger verbreitet , und da wird aus einem Gesänge 
immer wieder ein anderes, was die Wahrheit natürlich 
entstellt. Man will nicht mehr im gleichen Tone das Gleiche 
erzählen; daher auch in diesem Katalog viel Übertriebe- 
nes ist. 

ovii u ISjUtv] wir wissen nichts. Ein Beweis, dafs 
Homer nicht zur Zeit von der Zerstörung Troja's lebte; 
aber näher läfst sich aus dieser Stelle nichts bestimmen, 
er konnte dreyfsig oder dreyhundert Jahre später leben 
und das Gleiche sagen. Aber Wood schliefst hieraus nicht 
übel , dafs damals keine solche Materialien dem Sänger zu 
Gebote standen, wie jetzt dem Geschichtschreiber. Die 
Anrufung der Musen ist ganz feierlich [ernstlich gemeint] 
und wahrlich keine poetische Sprache; es geht ihm ganz 
von Herzen, nicht wie bey spätem Dichtern, was blofse 
Tiraden sind, so bey Virgil im Anfang der Aneis, wo er 
zuerst anfangt zu singen und nachher der Muse ein Com- 
plimcnt macht. Ferner lehrt es die gedunsene Sprache 
des Virgil, wie wenig ihm diefs von Herzen ging, besonders 
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auch in dei’ Stelle VII. 641 . , wo er diefs Stück nachahmt. 
Dort heifst es z. B. pandite nunc Helicona , deae , can- 
tusque movete, und ad nos vix tenuis famee perlabitur 
aura . Um Scaliger, der immer behauptet, Virgil spreche 
schöner , mufs man sich nicht bekümmern. Der Homerische 
Sänger hat gar nicht die Absicht, sich mit poetischem 
Schmuck auszurüsten. So sagt man, in diesem Katalog 
wolle er auf eine solche Art den trockenen Stoff verschö- 
nern. Aber diefs ist ganz falsch , und er hätte mit mehrern 
Epithetis sehr leicht Alles verschönern können. Diese Epi- 
theta sind aber alle historisch richtig und also keine poeti- 
schen Epitheta. Daher denn Übersetzungen, wie z. B. die 
von Pope, übel fehlen, wenn sie um des Verses willen 
diese Epitheta verwechseln. 

487. ouivts yyspoveg x. i. /.] Darauf bezieht sich das 
Ende, Vs. 760. 

488. Illy^vs ist nicht die Menge der Anfüh- 
rer; diefs heifst es bey Homer nie, sondern die Menge, 
der grofse Haufe der Gemeinen. Könnte nXy^svg von der 
Menge der Anführer gesagt seyn, so wäre der Sinn: ohne 
die Hülfe der Musen könnte ich die Menge nicht er- 
wähnen. Aber 7i\y^svg heifst nach Homerischem Sprach- 
gebrauch immer der grofse Haufe; es ist der Gegensatz 
von yyspöveg und y.oIquvoi; es heifst die ganze Menge der 
Gemeinen, und dqyjovg vytöv Vs. 493. macht wieder einen 
Gegensatz. Nun aber gibt diese Bedeutung keinen Sinn; 
er will ja den grofsen Haufen gar nicht aufzählen. Wie 
kann er denn sagen : Ich könnte den grofsen Haufen nicht 
aufzählen, wenn nicht die Musen u. s. w. Der Hauptirr- 
thum ist Vs. 491. in d py , wenn nickt. Eustath. um- 
schwatzt die Stelle rechts und links und setzt in Gedanken 
immer v.üv für d py , gesetzt auch die Musen u. s. w. 
Das wäre ganz recht, wenn nur d py diefs heifsen könnte. 
So wie also die Stelle lautet, gibt sie keinen Sinn. Soll 
es gehen, so mufs man mit evdy aufhören. Und wirklich 
scheinen die drey letzten Verse 490 — 492. von einem 
Spätem eingeflickt ; läfst man sie weg , so ist der Sinn gut. 
Den 493sten Vers könnte man behalten; doch erscheint 
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auch er als ein späterer Zusatz; besonders das Ende des- 
selben ist nicht sehr edel und offendirt einigermafsen. 

ftv'ist'jao/j.ai] ist für firj'brfam/xat , Aor. 1. Conj. mit der 
Bedeutung des Futur. [Diefs ist nicht nöthig anzunehmen; 
ovy. äv bedeutet : ich werde nicht aussprechen, 

erzählen, weil ich es nicht kann, da es unmöglich ist. 
S. Thiersch's Gr. §. 299 , 4. hl. Gr. §. 225 , 3. Doch hann 
es auch Aor. 1. Conj. seyn, wie dvourjvio , worüber s. die 
Anm. zu a, 184.] 

489. Stxa] Virgil setzt einen Trumpf darauf und sagt 
centum [Georg. II, 43. Non mihi si linguce centum 
sint oraque centum ] , was aber keine Schönheit ist. Über- 
haupt findet man , wenn man von Homer zu Virgil kommt , 
viele Übertreibungen , wie es zu gehen pflegt , wenn man 
die Natur verläfst. 

490. (p tovlj d’ äqqtjxros] Die Stimme wird hier als 
etwas Körperliches angesehen , daher diefs schöne Beywort. 
Da die Stoiker die Stimme als etwas Körperliches ansahen, 
so sagten sie, Homer sey Stoicus ante Stoicos ; überhaupt 
suchte [und fand] man Alles im Homer. Der Ausdruck 
sagt das Gleiche, was unser unverwüstlich ; statt dessen 
setzte er das schöne Beywort unzerbrüchlich. 

ydlxeov [tov ist eine Synizesis , worüber s. Thiersch's 
Gr. i 149, 2, b. kl. Gr. §.97, 2, b.] 

[xoi\ ist unangenehm , und schon im vorigen Verse da 
gewesen. Es ist eine simple Wiederholung , in der man 
nichts suchen mufs. 

yvXxtov — j^rop] bezeichnet eine Brust, die nicht 
durch Ermüdung zu bezwingen ist. 

491. ti fj-r/ x. r. £.] Will man diese Verse behalten, 
so müfste man es so erklären: ich könnte nicht u. s. w., 
es wäre denn der Fall , dajs die Musen selbst (avial 
müfste supplirt werden) u. s. w. Diefs ist aber eine blofse 
Nothliülfe ; es wäre doch hart. Es bleibt immer eine ge- 
wisse Dunkelheit; denn was er im vorigen Vers von den 
bixa. yiüoocus sagt , würde doch nicht gehoben , und läfst 
man auch diefs durchgehen, so kann man fragen: Nun 
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warum ruft er denn die Musen nicht an? Immer bleibt 
die Stelle dunkel , und die neuem Übersetzer brauchen 
blofs Palliative, merken aber nichts und der Gedanke 
bleibt verwirrt. Wahrscheinlich rühren die Verse aus 
einer andern Lesart her , aus einer andern Ausführung des 
gleichen Gedankens. 

odyioyoco] Aiyloyos ist Epith. perpeiuum des Zeus 
in Hinsicht auf seine Rüstung, die theils im Schild, theils 
im Brustharnisch besteht. Es versetzt in die frühesten 
Zeiten, da man nur Ziegenfelle dazu brauchte; denn es 
kommt von die Ziege [welches verwandt ist mit 

cüUjoü)]. Aiylg ist also eine Rüstung, die die Brust be- 
schützt , und cdyloyos bedeutet der Gerüstete. Mit dieser 
Rüstung gehen die Götter in den Kampf. [S. die Anm. 
zu « , 202. und ß , 146.] 

492. Des Zeus Töchter von der Mnemo- 
syne sind die Musen — eine schöne Dichtung. 

493. Es könnte seyn , dafs dieser Vers einmal ganz 
allein vor dem Katalog stand als Variation des Eingangs. 
Jetzt bezieht man ihn auf n\rj§vv [als Gegensatz], aber 
dann choquirt av ein wenig. Doch sind die Partikeln bey 
Homer nicht so bestimmt. 

yiQonäaag] Im Homer kommt zwar einige Male tiqo- 
7iav ypaq vor, aber JiQonantg nicht. Die Präpos. xqo 
bedeutet nichts. [Die muta cum liquidu macht hier keine 
Position. Vgl. Vs. 504. 537. 570. 588. S. Thiersch's Gr. 
§. 146, 6, b. kl. Gr. §. 94, 5.] 

Die Alten (Schol. BLV.) sagen , Homer habe die 
Menge nicht nennen wollen , und doch thue er es. Thu- 
kydides sagt I, 10., da Homer Vs. 510. sage, in jedem 
Schifte seyen 120 gewesen , und unten bey Philoktet 's 
Schiffen [Vs. 719.] nur 50, so sey es wahrscheinlich, dafs 
er das eine Mal die gröfste, das andere die kleinste 1 ’ Zahl 
angeführt habe. Woher Tbuk. diefs hat, ist dunkel; es 
scheint ein blofser Einfall zu seyn , und es lafst sich der 
Grund nicht bestimmen , warum Homer gerade hier .diese 
Zahlen erwähnt. Nun sagt aber Thuk. , um zu berechnen, 
wie viele Griechen da gewesen , müsse man eine Mittelzahl 
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annehmen. Diefs thun die Scholiasten und nehmen [als 
mittlere Zahl] an , in jedem Schiffe seyen 85 gewesen, was 
eine unwahrscheinlich grofse Menge gibt [nämlich 86 X 1186 
= 100,810 oder 85 X 1200 = 102,000. Vgl. Goeller. ad 
Thucyd. T. I. p. 71.]. 

Bouoxdv [Über Böotien s. den Art. K. O. Müllers 
in Ersch's und Gruber’s Encyclop.] 

496. di Sr’] Nach alterthümlicher Freyheit geht diefs 
nicht auf die Führer, sondern auf die in den Schiffen ent- 
haltenen Böoter. OL ist also für dl. 

ivlpovtd] NlptaScu , inne haben , besitzen. — Meh- 
rere sonst bekannte Orte, auch der Flufs Asopos werden 
nicht erwähnt. Asopos kommt vor S, 383. Die Gegend 
von Böotien scheint die gleichen Grenzen zu haben wie 
später. 

‘TQitjv] ‘TqL*i war im Alterthum nicht bekannt; denn 
es gab damals schon Kritiker, welche OvQlrjv schrieben. 
Es scheint also ein kleines Städtchen gewesen zu seyn. [S. 
Strabo IX. 2. p. 620. — »Hyrieus, böotisch Urieus, ist 
der Sagenkönig der Böotischen Stadt Hyria, welche der 
Homerische Schiffskatalog von allen Städten zuerst nennt. 
Sie lag Aulis benachbart, später zum Gebiete Thebens und. 
nach dessen Zerstörung zu Tanagra gehörig; ehmals ein 
gar nicht unbedeutender Ort , da sowohl Hysiä am Hange 
des Kithäron, als auch Hyria (Uria) in Italien, Anbauer 
empfangen haben soll.« K. O. Müller Gesch. Hellen. 
Stämme Bd. I. S. 99.] 

AvXlSa] Aulis gehört den Tanagräern und ist be- 
rühmt durch die Versammlung der Griechischen Schiffe. 
Gegenüber in Euböa ist Chalkis am Euripus. Spätere be- 
richten , der Hafen von Aulis habe nur etwa fünfzig Schiffe 
gefafst. Man weifs also nicht, wie die Griechische Flotte 
Platz hatte. Man glaubte daher, die Griechen hätten sich 
eine Strecke weit vom Hafen in einer andern Bay versam- 
melt. Aber man darf nicht vergessen , dafs besonders wo 
nicht aufgeschrieben wurde, Alles übertrieben ward. Dieser 

6 
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Zug war also wahrscheinlich nicht so grofs , als ihn der 
Sänger beschreibt. 

miQqioaav] die felsigle. Vgl. Strabo IX, 2. p. 618. B. 

497. Syotvov] Schoinos liegt auf dem Wege von 
Theben nach Anthedon, nur fünfzig Stadien von Theben. 

Sx<ä\ov\ Skolos [das am Fufs des Kithäron lag] schil- 
dert Strabo als einen elenden Ort durch ein Sprichwort: 
Nach Skolos wirst du selbst nicht gehen und einem 
Andern nicht folgen. [Strabo IX. 2. p. 626. SxtÖXos <5’ 
teil y.(ou>i x ijs HuQaaonlai v.xo x<ä KcisaiQwvi , Svsoixryxos 
Tonos xal xQayi'S , dtp ’ ov y.al y nuQOtuia. • Eis SxtöXov 
fiyr' avros 1/luv, pw «Um ima^icu. Vgl. Pausan. IX. 4, 3.] 

’Ettavov] Eteonos , später Skarphe, 2r.dQ<prj , auch 
nicht weit vom Kithäron. Dieser Ort steht nicht auf d’An- 
viile's [aber auf Reichard’s] Karte. 

nohüy.vrjuov] hüglicht, mit vielen jugis versehen. 

498. Olantav] nach anderer Schreibart Qianuav , 
später Stonud , Thespüi, berühmt durch die Verehrung 
des Eros , der hier eine berühmte Statue hatte. Auch war 
da frühe der Dienst der Musen durch eine Colonie Pierier 
hingekommen. [S. Pausan. IX. 26. 27.] Daher heifsen die 
Musen Oeoxtdöes , und vom benachbarten Helikon ‘ EXtxto - 
vuiöeg. 

rQatccv] Gr'da hält man für das spätere Tanagra , so 
dafs Tqatc/. die Endung von Td.va.yQa wäre. Doch ist diefs 
unsicher; die Alten waren auch nicht einig darüber. [Vgl. 
Strab. IX. 2. p. 618. Tqcüu loxl xonos ’Oqwtiov 7iktjalov. 
Pausan. IX. 20.] 

ivQvyoQov] ivo es grofse Tanzplatze gibt, von yo- 
qos , wie y.ciXXlyoQos. Dieser Ort mufs für die damaligen 
Zeiten, wo Tanz und Spiel Alles war, sehr wichtig ge- 
wesen seyn. [? Vgl. Passow s. v. Es ist wie tvQvdyvut 
ein allgemeines Epitheton ornans, in dessen Bedeutung 
der erste Theil der Zusammensetzung überwiegt.] 

MvxaXijadv] Myhalesos war ein unbedeutender, in 
spätem Zeiten verschwundener Ort auf dem Wege von 
Theben nach Chalkis. Pausanias [IX. 19, 4.] spricht von 
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Ruinen, so wie er überhaupt an mehrern Orten von 
Ruinen spricht; aber so etwas war schon damals ganz 
unsicher. 

499. “Agf] Der Ort Harma wird von den Alten 
von dem berühmten Wagen des Amphiaraos hergeleitet, 
welchen [sammt dem Seher] in dieser Gegend die Erde 
verschlungen haben soll. [Vgl. Pausan. ebendas, u. die 
Schol. Strabo IX. p. 619. 629.] Andere sprechen von einem 
Wagen des Adrastos — kurz von einer Geschichte des The- 
banischcn Krieges. Pausanias erwähnt Ruinen. 

v.fA(p'\ ist wörtlich zu nehmen, von Harma und meh- 
rern kleinern Ortschaften , die vielleicht nur keinen Namen 
hatten. 

Eik(atov~\ oder nach Andern EiXiaiov , ist ganz unbe- 
kannt. Strabo [IX. 2. p. 623.] erwähnt es ganz kurz und 
leitet es von ekog , Sumpf, her, da es an einem Sumpf 
gelegen habe. 

!EpnÄp«f] Erythra bekannt durch eine Sibylle, die 
aber nicht zu den altern Sibyllen gehört [S. Wachsmuth's 
Hellen. Alterthumsk. II, 2. S. 275.] Der Ort lag am Ki- 
thäron. Pausanias fand Ruinen. 

500. !EXfw»' > ] wahrscheinlich auch der Name einer 
Sumpfgegend. Vgl. x , 266. 

"Tkriv\ Hyle am Kephissischen See, von dem auch der 
Flufs Kephissos den Namen hat. [Nach Strabo IX. 2. p. 625. 
bedeutet nämlich die Krjq>iaals \lfivrj Jl. t , 709. den Hyli- 
schen See , Pausanias IX. 24. dagegen identificirt die Krj- 
(pusali mit der Kanals. Für die zweyte Annahme spricht, 
dafs sich der Flufs Kephisos in den Kopaischen See ergiefst, 
und dafs Homer den Namen Kanals Hpam nicht hat Die 
Lage von "Tky ist nicht dagegen, sofern man es, wie 
Kruse auf seiner Karte , zwischen den Kopaischen und Hy- 
lischen See setzt] Hyle kommt vor Jl. e, 708. 17, 221. 
Einige schreiben "Tör/ , besonders y , 221.; indessen scheint 
diefs auf Verwechselung mit einem andern Ort zu beruhen. 

IliTetÖva] Peteon , zu Strabo’s Zeiten ein Flecken , et- 
was seitwärts von der Strafse nach Anthedon. 

6 * 
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501. ’Hxfikl*iv] Okalea zwischen Alalkomene und 
Halyattos. 

MtStüva] Medeon, nahe bey Onchestos [später Phö- 
nihis genannt, am Berge Phönikion gelegen. S. Strabo a. 
a. O. p. 629.] 

nxoXU'isQov] s. y . a. noUs , ohne deminutive Bedeutung. 

502. Ko)7iu{\ Kop’d [eig. die Ruders ladt] , Flecken 
am See Kopais , woher die Athener ihre Aale hatten. [S. 
Böchh' s Staatshaushaltung der Athener Bd. I, S. 113.] 

EviQtjaiv] Eutresis, ein kleiner Ort, unweit The- 
spiä. Hier sollen Amphion und Zethos gewohnt haben, 
ehe sie in Theben regierten. [Der Flecken hatte chmals 
ein berühmtes Orakel des Apollon. S. K. O. Müller a. 
a. O. S. 149. Eustath. ’AnöXktov EvTQijotrris — uqov ccv- 
tov y.ul ucr.vzitov ivbo\6xmov . Der Ort hat den Namen 
von seinen vielen Felskanälen ( Sut t 6 noWcüs avxrjv qvuo- 
TOfzlaig oiovsl avvrtTQtja^sai , ze/uvo/zivtiv iig oucpöSovQ erv- 
Xvdg), Eustath. u. Steph. v. Byz.] 

noXvTQ^Qtovd] von XQtjQoiv , zaghaft {furchtsam , von 
tqR i>], dann Epitheton der wilden Tauben; noXvTQt/Qtov , 
wo viele Tauben sind. Die spätem Geographen sprechen 
oft noch so von etwas. [So Strabo a. a. O. p. 630. von 
Thisbe : inlvuov iyti McxQtöSeg nfQiaxeQcSv /luoxov , aqß ov 
(ptjatv 6 noitirijs noXvxQtjQwvci xs Olaßtjv.] 

Qlaßyjv] Wir finden auch eine Nymphe, die Thisbe 
heifst. [Pausan. IX. 32 , 2. Qlaßnv öl Xtyovaiv txivwQtov 
elveu vvfufrjv , üxp" qs nöXig xd ovo/jlu eaytjxe.] 

503. KoQtSvuccv] Koronea, hart am Helikon auf 
einer Höhe, später berühmt [durch den Sieg, welchen die 
Böoter über die Athenienser erfochten. Thukyd. I, 113.] 

‘AXIocqxov] Haliartos ist eine bekannte Stadt [vgl. 
Paus. IX. 32.], ward von den Römern zerstört [xazeeaxet- 
xptCaa iv xtö riQog IIiQata noXtjioi. Vgl. Strabo am 
angef. O. und K. O. Müller am angef. O. S. 426. ff.] — 
Durch ihr Gebiet flofs der Permessos , ein Quell , den 
Nymphen heilig. Von der Annehmlichkeit der Gegend 
sprechen auch Spätere, und nov>ie.vt weist auch daraufhin. 
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504. ID-arcuav] FDürcua , später IRaraial. [Strabo 
a. a. O. p. 631. IIXutaial Si , dg ivtxcSg elxtv 6 noitjx^g , 
vno rep Kiöaiqcovl eloi fitxalgv avxov xal GijßdSv xaxd xijv 
oäov Ttjv eig ’A^vag xal Mtyaqa ixi rav öqtav xcöv xijg 
Axxtv.^g xal xijg MtyaqlSog. — Evcccdsa MaqStoviov xal 
rag xqidxovxa fivqtdbag Jleqaxöv ai xcSv 'EWxjvcov Svvdfiug 
ccqStjv rjgpävicxav ‘ iSqvaav io re 'Elcv^tqlov Atog uqov , xcd 
äycöva yvfivixov oxtepavix^v OTiiSu^av , ’E'kev'ttqta. nqoga- 
yoqevoavxtg ' xacpri re Salxvvxcu Srjfxoaia xcöv xtkivirjouvunv 
iv x $ fxdy.fi.'] 

rklac tvr’] sonst auch DjLoocxv x’ , was richtig ist, wenn 
i von Natur kurz ist. Es ist ein später ganz unbekannter 
Ort. [Stat. Theb. VII. 308.] Pausanias will Ruinen gesehen 
haben. 

505. ‘TxoSsrtßag] Im Homer kommt Q*ißy und auch 
Qijßai vor, im Schiffskatalog keines von beyden. Im frühe- 
sten Zeitalter wurden Anhöhen (Burgen) angebaut , so z. B. 
AStqvri , Mvxtjvti , öi jßtj, I)a machte man einige Festungs- 
werke ; Andere bauten sich unten an , immer truppenweise 
und ringsum (d^i), bis dann endlich ein gemeinschaft- 
licher Name im Plural Alles umfafste, A^ijvat , TD.uxaia.1 , 
Gtjßai. [Vgl. Valckenür zu Eurip. Phön. S. 310. (320.) 
Spanheim zu Kallim. Hymn. auf Del. Vs. 87.] Nun fragt 
es sich: Ward Theben [das von den Epigonen zerstört 
war] vor dem Trojanischen Kriege schon wieder aufge- 
baut ? Wäre diefs , so könnte keine so wunderliche Be- 
nennung seyn wie hier. Einige trennten v7to , so dafs der 
Sinn wäre : die eine schöne Stadt hatten unter dem be- 
rühmten Theben , oder : die da wohnten unter dem be- 
rühmten Theben , und dann würde ivxxlfxtvov nxoXlt'bqov 
auf das alte Theben bezogen. Allein tiyov kann nicht 
leicht so ohne Accusativ stehen, und im erstem Fall wäre 
sonderbar , dafs Homer keinen Ort nennt. Besser ist es 
also, es als'Ein Wort zu nehmen, wie mehrere Alte thun, 
einige von einem neben Theben gebauten Orte, andere von 
Uoxvud , Potniä. Vgl. die Schol. u. Strabo. Wahrschein- 
lich ist ‘Tjio'örjßui ein Ort , der nahe bey dem alten Theben 
mag angelegt worden seyn. [»Im zweyten Argeischea 
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Kriege der Epigonen soll Theben zerstört worden seyn. 
Dafs es über den Trojanischen Krieg hinaus wüst gelegen 
habe , erlaubt allerdings das Homerische Schiffsyerzeichnifs 
zu schliefsen , welcher kein Theben , sondern nur ein Städt- 
chen Hypothebä nennt, von dem die Meinung der Alten 
nicht ohne Grund seyn mag , welche es für Potniä nimmt.« 
K. O. Müller Gesch. Hell. Stämme , Bd. I , S. 227.] 

506. V/X’)<rrov] Onchestos lag nahe bey der Xlpvrj 
KcancCtg auf einer Anhohe. Poseidon wird oft als Besitzer 
erwähnt [so von Pindar Isthm. IV. 33.]. Pausanias will 
rudera gesehen haben [IX. 36 , 3. in i/uov St vaog re xal 
äyaXpa üoaeiSüvos iXtlntxo 'Oyyr\axLov , xal to dXaog , o 
Sri xal "O/bttjQos inyvtot .] 

uqov IlooiSytov] Heiligthum des Poseidon. (. Adject . 
pro genit. substant.) Als Hauptgott hatte dieser einen 
Hain wie gewöhnlich, der aber oft nur aus wenigen Bäu- 
men bestand. Hier heifst Onchestos selbst aXaog , und 
Hain und Stadt ist gleichsam einerley. Oft waren in einem 
solchen Haine nur wenige Häuser mit Leuten, die der 
Dienst des Gottes herbeygezogen hatte, so in Olympia. 
Weil dergleichen Haine oft dicht an die Tempel angebaut 
waren, so steht dXaog oft für Tempel. 

507. Aqvrjv] Arne in Böotien ward erst fünfzig 
Jahre nach Troja’s Zerstörung aufgebaut von Böotern, die 
lange zu Arne in Thessalien gewohnt hatten und zurück- 
kehrten. Diefs erwähnen mehrere Alte [Thukyd. I, 12. 
Strabo IX. p. 633. Diodor. IV, 35.] ; daher einige, z. B. 
Zenodotos , lesen wollten AaxQrjv ; aber weil es Hesiodos 
S^Eqy. x. r\p. 640. Nd.aocao <5’ ayy* ‘EXixävog oi£vQ>j ivl 
xoZprj , AaxQy , ycifjux xaxy , ZtlQCi aQyaXiy , ovSinor' ia^Xy] 
» schlecht im Sommer , arm im Winter und erbärmlich zu 
allen Zeiten « nennt , so glaubte man , es passe nicht zu 
noXvGxäqivXos- Diese Einwendung bedeutet aber nicht viel ; 
denn es kommt nicht auf die Sage der Spätem an. Andere 
lesen Tdyvtiv [welches entweder entstanden ist aus r’ "Aq- 
vtjv oder auf einer Verwechselung mit dem Lydischen Tarne 
beruht, dass, 44. gemeint ist]. Man kann wohl glauben, 
dafs schon früher ein Arne hier gewesen sey. Nach Strabo 
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sagen Einige, dieser Ort sey wie Mideia durch den See 
Kopais verschlungen worden ; Andere halten ihn für einer- 
ley mit Axqal<piov an demselben See, noch Andere mit 
XaiQtovaa. [Den berührten geschichtlichen Widerspruch 
löst K. O. Müller (Gesch. Hellen. Stämme Bd. I. S. 393. 
u. ff. vgl. Proleg. zu e. wiss. Mythol. S. 350. u. f.) scharf- 
sinnig auf folgende Weise: Geschichtliche W'ahrheit ist 
die Angabe des Thuhydides I, 12. Bouorol oi vvv £§yxo~ 
cruö erst fitxa. ’JXtov äXtaaiv f'£ ’Aqvtis avaarävreg ino &£<r- 
aak(Sv ttjv vvv Bouorlccv , nqoi£qov äl KaSjuytia yijv y.a- 
Xov/slvyv toxxaav. Was aber nun folgt — yv d£ cevxtSv 
y.al änoSaafios 71 q6t£qov iv iy ytf ravrtj , aq>’ <Sv xal lg 
”J\tov i<nQUT£va<xv — beruht auf nichts , als dem Respekt , 
den die Alten dem Homer auch in geschichtlicher Hinsicht 
schuldig zu seyn glaubten, d. h. auf einem Irrthum, der, 
nachdem er sich einmal durch den Ahnenstolz der Völker 
und die Schmeicheley der Rhapsoden eingeschlichen hatte , 
im Laufe vergefslicher Jahrhunderte Ansehen und Festig- 
keit gewann. Dasselbe würde dann also auch von den 
übrigen Erwähnungen der Böoter in der Jlias gelten. Eine 
ähnliche Verwechselung ist Jl. £ , 709. zu bemerken. Vgl. 
die Anm. zu Vs. 511. — Zu noch mehrerer Verdeutlichung 
des Status quaestionis setze ich K. O- Müllers Worte 
aus dem Art Böotien in der Encyclop. von Ersch und 
Gruber XI. S. 264. hieher : » Die Zeit der Einwanderung 
der äolischen Böoter (welche im südlichen Theil von 
Phthiotis , am pagasäischen Meerbusen , die Städte Arne , 
Pyrasos, Phylake und Iton bewohnt hatten, in das zuvor 
von ureinwohnenden Pelasgern , Thrakern , Minyern u. a. 
Stämmen besessene Land, welches dann von ihnen den 
Namen Böotien erhielt) wird von Thuhydides und Andern 
auf das sechzigste Jahr nach Troja’s Fall angesetzt , also 
zwanzig Jahre früher als die dorische Eroberung des Pe- 
loponnes. Mit dieser Angabe kommt aber Homer in eine 
eigene Collision. Es ist nämlich auffallend , dafs bey allen 
Erwähnungen des Krieges der Sieben und ihrer Söhne 
gegen Theben die Einwohner dieser Stadt Hadmeonen 
genannt werden (Jl. IV. 385. V. 804. XX1I1. 680.), und 
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dagegen die Bewohner derselben Gegend zur Zeit des 
Trojerkriegs nicht blofs im Katalogos , sondern auch sonst 
in der Jlias immer Büotoi heifsen und unter Fürsten ste- 
hen, Peneleos, Leitos, Arhesilaos, Prothenor, Klonios , 
welche nach Geschlechtsangabe und Sagenverbindung offen- 
bar jenen aus Thessalien gekommenen Äolischen Bootem 
angehüren. Darnach wäre also die Böotische Einwande- 
rung zwischen den Epigonenkrieg und den Troischen zu 
setzen , die sich so nahe stehen , dafs ihre Helden zum Theil 
dieselben sind ; es ist aber leicht einzusehen , dafs es ein 
eben so unpassendes als grundloses Verfahren wäre, sie 
in diese Jahre zwängen zu wollen , sondern wir müssen 
sagen, dafs Homer besonders bey solchen Völkern, die 
nur der allgemeinen Nationalehre wegen in das Gedicht 
eingefiihrt worden , den gegenwärtigen und vergangenen 
Zustand nicht immer genau geschieden habe; während 
solche Gedichte, welche sich speciell auf das Land be- 
zogen, z.'B. die Thebaiden, die alte Tradition mit mehr 
Bestimmtheit darstellten. Aber die Griechischen Histori- 
ker, schon Thukydides, hatten vor Homer schon so viel 
Respekt, dafs sie, um seine Darstellung mit andern Nach- 
richten zu vereinigen , eine frühe Einwanderung einer Ab- 
theilung Böoter annehmen zu müssen glaubten , zu denen 
dann die vor Jlion gehörten. Pausanias (IX. 5 , 7. 8.) mufs 
aus demselben Grunde auf den Kadmeer Thersandros den 
Böoter Peneleos folgen lassen ; dann schiebt er die Kad- 
meer Tisamenos und Autesion ein , und dann kommt wieder 
der Böoter Damasichthon , Opheltas Sohn. Auch suchten 
die Alten es gern so vorzustellen, dafs die Einwanderung 
der Böoter eigentlich eine Rückkehr in ein Land wäre , das 
sie schon früher besessen; welches Bestreben sie öfter 
offenbar mifsleitet hat.«] 

MiSuav\ Mideia ward später vom Hopaischen See 
verschlungen. 

508. Niaav] Nisa war ein dem Dionysos heiliger 
Ort, wie sich aus Eustath. ergibt, und zwar mehr als einer. 
Aber nur in Böotien ist keiner bekannt. Daher nach Strabo 
Einige ’Ioov schreiben (Isos ist aber eine Stadt im Mega- 
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rischen Gebiete), Andere Kqsvouv (Kreusa liegt im Ilris- 
säischen Meerbusen), Andere Nvaa, was ein Dorf am He- 
likon war [und nur eine andere Schreibart des hier genann- 
ten Niaa, von dem der Gott selbst Dionysos hiefs, wor- 
über s. K. O. Müller a. a. O. Bd. I. S. 89. u. 381. (Serv. 
zur Aen. VI. 806. Nysa civitas in Parnasso , in qua 
Uber colitur.) »Der uralte heilige Tempel des Dionysos 
war freylicb so früh verfallen , dafs schon Herodot und ein 
Homerischer Hymnus es jenseits Ägypten in Äthiopien 
suchen mufsten.«] 

Av^Sova] Anthedon, eine unbekannte Stadt [nach 
Strabo n okig Xiplva iyovaa , tayurrj rijg Bouauxqs nuqaklag 
xijg tiqos Evßoiav ] , Geburtsort des Meergottes Glaukon [d. h. 
sein Dienst entstand da, worüber s. Pausan. IX. 22, 6. — 
Mehreres über Anthedon und die Anthedonischen Böoter 
s. bey K. O. Müller a. a. O. S. 29. 238.] 

layaTovoav] die letzte Grenzstadt. Strabo sagt , über 
Anthedon hinauf liegen an der Küste , gegenüber Euböa, 
nur noch zwey Örtchen [Aäqv/xva und AXo.i] , die aber 
wahrscheinlich zu Homers Zeiten noch nicht existirten. 

510. xovqoi Boiwäv] die Kinder der Böoter , für 
die Böoter. Von dergl. machten die spätem Grceculi 
lächerliche Nachahmungen, z. E. xovqoi iarpiÖv. — Übri- 
gens gründet sich zur Hälfte auf diesen Vers die obige 
llerechnung des Thukydides [s. die Anm, zu Vs. 493.], in- 
dem nämlich die Zahl ir.axov y.cd tixoot als die gröfste 
angenommen wird. Aber diefs wird nur in den Homer 
hineinraffinirt, als wenn er den Interpreten wollte Nüsse 
zu knacken geben , und sie aus zwey Stellen die ganze Zahl 
berechnen lassen. 

ßalvov] Imperfect statt des Plusquamperfects : con- 
scenderant. 

511. AanXtjäövc/. — ’ÜQyofisvov] Aspledon und Or- 
chomenos gehörten später zu Böotien ; damals aber mach- 
ten sie ein eigenes Keich aus , gegründet von der berühm- 
ten Familie der Minycr [deren Herrschaft sich zu den 
Zeiten des Trojanischen Krieges auf weit mehr als blofs 
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diese zwey Städte erstreckt hatte] ; daher hat auch Orcho- 
menos seinen Beynamen Mivvtiov. Aspledon lag achtzig 
Stadien von Orchomenos , war aber nicht sehr bedeutend , 
Orchomenos hingegen am See Kopais zeichnete sich frühe 
durch Macht und Reichthum aus, und war defshalb be- 
rühmt. Ygl. i, 381. [Über Orchomenos und die Minyer 
hat man eine vortreffliche Schrift von K. O. Müller Gesch. 
Hellen. Stämme und Städte Bd. I.] 

512 — 515. vlsg 'Aqrjos x. r. /.] Die folgende Erwei- 
terung soll entweder blofs die kurze Anzeige erweitern, 
oder die Sage schien dem Sänger nicht ganz gemein, so 
dafs er sie beybrachte [und vielleicht den Minyern selbst 
angenehm zu hören]. Die Absicht, so etwas zu verschö- 
nern, hatte der Sänger nicht, und wer weifs, wie viel 
solche Sagen und Yerse später aus der Jlias weggeschnitten 
wurden, wovon diese nur noch Läppchen sind. In vleg 
"ÄQrjog liegt immer die Idee , dafs sie sich durch Tapferkeit 
auszeichneten; man hiefs dergleichen Geliebte und dann 
auch Söhne des Ares. So konnten Fabeln entstehen, wenn 
der Vater ungewifs war. Man darf also nicht sagen , diefs 
sey blofs poetische Circumlocution ; es waren wirklich Sa- 
gen. [ Ares war Schutz- und Stammgott des Kriegerstam- 
mes der Minyer. S. K. O. Müller a. a. O. S. 288.] 

513. A&l$ao\ mufs von einem A&vg abgeleitet 
werden. 

514. aiSolij] ehrenwerthe, nicht schamhafte. So 
heifsen Göttinnen aidoiai, weil man vor ihnen Ehrerbie- 
tung hegt. 

v7i£Qu>'iov\ das obere Gemach, wo die Weiber hausen 
mit den Sklavinnen; unten ist der Speisesaal. 

515. oi Ä«pfX^«ro] er legte sich zu ihr. 

516. roig [S. die Anm. zu Vs. 733.] 

yiucpvQui] rkacpvqog ist Beywert jeder gehöhlten Sa- 
che , z. B. eines Instrumentes mit einem Resonanzboden , 
ykcupvQa (poq/uyi, antoi y\a(pvQov. rkacpvqal ist also s. 
v. a. y.oikcu. 
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iaxix6tovxo\ eig. sie schritten in Reihen, otlyois, in 
Ordnung, dann s. v. a. das obige ßaivov. 

517. CPwxjjwv [Die Phoheer sind dem Stamme nach 
Aoler; die Landschaft Phokis liegt fast in der Mitte Ton 
Hellas.] 

SyjSios [Dieser wird noch erwähnt q , 306. Dann 
hommt o , 515. noch ein anderer Schedios als Anführer 
der Phokäer vor, des Perimedes Sohn.] 

518. ’lcpixov] Die zweyte Sylbc , glaubt man, werde 
durch den Accent lang. Der Anstofs durch den Accent 
gibt eine Hebung, die an Länge grenzt; und so konnte 
denn oft eine solche Sylbe statt einer langen gebraucht 
werden. [Beyspiele von Kürzen zwischen zwey Längen , 
aber nur im ersten, zweyten und vierten Fufse, meist bey 
Jota, und, was Thiersch unbemerkt gelassen hat, immer 
mit dem Accent, findet man in dessen Gr. §. 148, 2. kl* 
Gr. §. 96, 2. Ygl. Vs. 573. 'Tne^atr/v. 588. nQo'bvplrjai 
u. das. die Anm. « , 205. v7UQ07i\tycn.~\ 

NccvßoXtSao ] von Naubolos , einem alten, unbekann- 
ten Fürsten. 

519. KvnöiQiaaov [Kyparissos , eine früh unterge- 
gangene Stadt auf den Felsen des Parnafs , zwischen Dau- 
lis und Delphi, soll nach Eustath. und dem Schob von 
einem Bruder der Orchomenos und Sohne des Minyas den 
Namen haben.] 

JTu&cJva] üv'ismv , das nachherige dekqpol, von nw- 
§av£o§at , fragen, also der Fragort, so dafs der Name 
nach der Stiftung des Orakels aufgekommen wäre. [An- 
dere Etymologien , von welchen diejenige von dem Dra- 
chen Pytho, den Apollon erlegte, die bekannteste ist, s. 
bey Pausan. X. 6.] — Hier war am Parnafs in einer 
höchst romantischen [amphitheatralisch vom Gebirge um- 
gebenen] Gegend das Delphische Orakel [des Apollon], 
nicht so alt als das [des Zeus] in Dodona , aber doch 
lange vor dem Trojanischen Kriege bekannt. Delphi hiel- 
ten die Griechen für den Mittelpunkt von Griechenland, 
daher sie es öpcpcAos nannten. [S. besonders TVachsmutK s 
Hellen. Alterthumsk. II, 2. S. 262.] 
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520. Kqlaav ] Kqlaa , nach Pansan. X. 37. der gleiche 
Ort mit KIqqu, (in der ersten Schreibart besonders bey 
den Dichtern), ein Ort, nahe dem Meere [d. h. dem Kris- 
säischen Meerbusen] und dem Flusse Pleistos , 60 Stadien 
von Delphi. [Vgl. K. O. Müller a. a. O. S. 146. 495.] 

Zc&ltjv [wegen des Apollodienstes, den eine alte Colo- 
nie der Kreter nach Krissa gebracht und in Pytho einge- 
setzt hatte. Daher wird das Pythische Heiligthum Critsoea 
templa genannt. Vgl. K. O. Müller a. a. O. Bd. II. S. 210.] 
AavXlSa [Daulis , eine Stadt der Böotischen Thraher , 
nur sieben Stunden von der Stadt der Minyeischen Phlegyer, 
Panopeus. Die steile Felsenburg von Daulis (Anahis) konn- 
ten die Römer (Liv. 32, 18.) weder durch Sturmleitern 
noch andere Werke erobern.] 

n<xvontja [-»Panopeus, eine von den Phlegyern gegrün- 
dete Stadt , war von Böotien her der Schlüssel sowohl für 
Nord- als Süd-Phokis, diefsseits und jenseits des Parnassos, 
und von hier führte zwischen den schroffsten Abhängen 
des Parnafs und Kirphis hindurch die heilige Strafse nach 
Delphi. — P. mufs an Alter und Macht eine der ersten 
Städte von Phokis gewesen seyn , wie es auch Homer 
(Jl. p, 307.) als Sitz des Schedios, Sohnes des Iphitos, 
eines der kleinen Phokeerkönige , kennt. Für ihr Alter 
bürgen die Sagen von dem Menschenbildner Prometheus, 
von Tityos, der hier einen riesenmäfsigen Grabhügel hatte; 
für ihre ehemalige Blüthe der nicht unbedeutende Umfang 
von sieben Stadien, den Pausanias (X. 4, 1.) den Ruinen 
beymifst. Vgl. Od. X, 581. Die Burg war fest und auch 
ihre Lage noch in spätem Zeiten nicht unwichtig.« K. O. 
Müller a. a. O. Bd. I. S. 188 u. f.] 

521. ’AvafitoQtui] Anemoreia lag auf einer Höhe des 
Parnafs, sonst wenig bekannt, so auch JFfyampolis, das 
zwischen Opus und Orchomenos liegt. 

apcpevlpovto] die den und den Ort bewohnten und 
die Orter drum herum, die zu unbedeutend waren, um 
. genannt zu werden. So wird üpcpl häufig gebraucht, z. B. 
ot üpxpl SiexQuitjn , Sokrates und seine Schüler . [S. 
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Thiersch' s Gr. §. 314, 6, a. kl. Gr. §. 239, 6, a. Butt- 
manns Gr. §. 150. S. 440. (447.)] 

522. na(i * noTo.jj.dv Krjcpioov ] Entweder hatte der 
Ort keinen Namen oder es waren nur zerstreute Leute da , 
die noch nicht in eine noXig vereinigt waren. Überhaupt 
hiefsen sie IlcjQa.7ioTa.juot oder auch 1 Emv.rjcpLaioi . [Über 
ihre geographische Lage s. K. O. Müller a. a. O. Bd. I. 
S. 35. 483.] 

Krjcpiaov Slov\ Aiog ist Epitheton von vielen Flüssen , 
und hat seinen Grund in dem Gefühl , das ein tiefer Strom 
erregt. [S. die Anm. zu « , 141.] Der Kephisos hatte 
seine Quelle oberhalb Liläa an der Nordseite des Parnassos, 
an den Grenzen des Phokischen und Dorischen Landes. 
[Hymn. auf Apoll. 241. Ktjcpiaov <T «p 3 encna y.iy^aao 
xuXXiqIe^qov , || ögit Aikalijbev nqoyiti xccXXIqqoov vSwq. 
Hesiod bcy Strabo IX. p. 424. (539.) Og nuqd. IlavonlSa rXrj- 
xtovä r’ tQvuvtjv || y.cxi r t di' Opyoutvov dXiy/jävog \elot , 
ÖQciy.wv tog. Seinen Lauf beschreibt K. O. Müller a. a. O. 
Bd. I. S. 41. u. f.] 

524. roig ä ’ äfia] gehört zusammen für ä/iu aiv rolg , 
zugleich mit den Führern. 

filkaivcu ] S. die Anm. zu «, 141. 

525. eoraaav] sie stellten, ordneten. [Es ist der 
erste Aorist , verkürzt statt ecrrrjaorv , und nicht zu verwech- 
seln mit dem intransitiven eoxaaav (Vs. 777. S , 334.) , sie 
standen, welches aus dem Plusquamperf. Iotijxeioccv syn- 
kopirt ist. S. Thiersch's Gr. §. 223, h. kl. Gr. §. 154, 7. 
Buttmanns Gr. §. 107. II. 6. S. 224.] 

ujupilnov rsj] ’ApcpUnuv s. v. a. v.oojiuv , ordnen, 
mustern, indem man herumgeht. 

526. E/jnhjv] Ein cina | Xeyojitvov im Homer. [S. 
Passow .] 

527. Aoy.QtZv [Man unterschied später Aoy.Qol ’Eru- 
y.vtjjjUScot vom Berge Knemis , deren Hauptstadt Opus war , 
daher auch Opuntische Lokrer genannt, und ’OkoXol (eig. 
riechende, stinkende ), deren Hauptort Naupaktos war, 
und von welchen die Ao/.qoI ’Eni&cpvQioi in Italien stamm- 
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ten. Diese Unterscheidungen finden wir im Homer noch 
nicht, sondern er spricht hier allgemein zwar von den 
Lokrern, meint aber die Epiknemidischen und Opuntischen, 
die Euböa gegenüber wohnten. Zwischen dieser Landschaft 
Lokris und dem Ozolischen Lokris liegt Phokis in der Mitte. 
(Von der Benennung Ozolisch gibt es verschiedene Er- 
klärungen bey Pausan. X. 38. Die wahrscheinlichste geben 
die Scholiasten AD. : öu fialv cuyovofioi , sc cd rag dogdg 
T(öv ßoaxtjfidrrov ävgtSdeig ovaag xal ußvqatviovg uucpiiv- 
vvvxcu.) Übrigens rechnet man die Lokrer zum äolischen 
Stamme; sie sind ein tapferes , aber etwas rohes Volk. Vgl. 
fVachsmuth’s Hellen. Alterthumsk. I, 1. S. 46. 126. II, 2. 
S. 156.] 

ypi/uövivev] 'Hyt](iovivu> s. v. a. yytfitiZv d/u. Die 
Verba in - tvu> haben die Bedeutung des Seyns, so z. B. 

TVQCtVVtVlO. 

’OiXijog] Im spätem Griechischen ist immer bey solch 
einem Genitiv der Artikel, 6 ’O'lXijog. Daher lasen einige 
Grammatiker 6 ’lXijog , ohne Autorität. Übrigens wird die- 
ser Aias dadurch unterschieden von dem andern Aias 
Vs. 528. u. 557. 

528. Ttkafidviog ] für viog Tda/uSvog, 

529. «XX« sioXi) fi£l<ov] fallt ein wenig auf, doch ist 
es nicht überflüssig. Er sagte zuerst: er war kleiner, 
und nun: er war beträchtlich kleiner. [Im Widerspruch 
damit ist Jl. v , 701. u. £, daher einige alte Grammatiker 
die Verse 528. u. 529. für später eingeschoben hielten.] 

oX/yos] schmächtig, von schwachem Gliederbau, 
exiguus. 

XmjSrwpvS] in einem leinernen Panzer, weil er 
schwach war. Im spätem Griechenland ist diese Art Pan- 
zer (von mehrern Arten Leinwand auf einander) häufig, 
bey Homer selten. [Vgl. die Anm. zu Vs. 830.] 

530. ixlxarrro [S. Passow s. v. xcdwficu. Ktxaa'bai 
uva n», einen worin übertreffen. 

JIccvtU.t]vag xal Ayaioitg] So bezeichnet der Sänger 
mit zwey Stämmen die Griechen überhaupt. Ähnlich ist 
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Öd. a, 239. onf 'ElluSa y.cd piaov 'Aq-yog. [Vgl. auch die 
Anm. zu Jl. ß , 2.] "EkXtjveg ist bcy Homer sonst blofs der 
Name der Myrmidonen [s. die Anm. zu«, 155. ß, 683. 4 .]. 
ücxvAfoivis kommt sonst bey Homer nicht vor. [Daher 
auch diesen Vers einige alte Kritiker für unächt hielten.] 

531. Kvvov] Kynos , eine unbedeutende Hafenstadt 
der Opuntier. Hier sollen Deukalion und Pyrrha gewohnt 
haben [auf welche die Lokrer ihr Geschlecht zurück- 
fuhrten]. 

’Onötvr’] "Oxovg für ’Onöeig, Hauptstadt nicht weit 
vom Meere, des Patroklos Vaterstadt, Jl. a, 326. Ver- 
herrlicht ward Opus von Pindar durch die neunte Olym- 
pische Ode. 

KakXlaqov ] Kalliaros war zu Strabo’s Zeiten ver- 
loren ; die Gegend ist ungewifs. 

532. Brjoav] oder Bijaaav. Bessa bedeutet eine Berg- 
schlucht (ßdoi/wg xo7tog xtSv dp (Sv). 

Sy.uQ(ptiv\ Skarphe, am Fufse des Öta. 

Avyudg\ A ugeia ist später unbekannt, so wie Tarphe 
im folg. Vs. 

535. 7i£qijv [Dafs niQriv, : zlqav hier nicht jenseits , 
sondern gegenüber bedeute, was man sonst auch deutlicher 
durch canmiqav , dvxintqag , v.axavxintqmi , avxixqv u. s. w. 
ausdrückte, zeigt Buttmann ausführlich in s. Lexik II. 
S. 26. u. fcj 

ieqijg Evßottjg] Euböa hatte mehrere Göttertempel 
[besonders des Cultus des Apollon und der Artemis. Vgl. 
K. O. Müller a. a. O. Bd. II. S. 263, 6. 369 , 2. IV ichs- 
muth's Hellen. Alterthumsk.il, 2. S. 147. — Der Name 
Evßou x kommt wahrscheinlich her von den trefflichen 
Weiden; so wird auch das Adjectiv evßovg gebraucht 
Hymn. auf Apoll. 54. Herodot nennt Euböa evScä/Mov 
V, 31. — Aufser den im Katalog genannten Städten wird 
von Homer noch reqouaxog genannt Od. y, 177.] 

536. pivm nvtlovxtg] Kriegswuth schnaubend. [S. 
Passow s. v. (xivog , 3.] 

’Aßavxtg] ein alter, sehr tapferer Stamm [etwas barba- 
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risch, wie man aus Ys. 542. u. ff. schliefsen kann. Strabo 
X. 1. <pyjai 8' ’ApioxoxD.xjg f'i ~Aßag xijg ( S>u>xixrjg (wo Thra- 
ker wohnten , vgl. K. O. Müller a. a. O. I. S. 386.) 0p«- 
y.ng oQp.föivxag inoixtjaai xrjv vrjaov, xcd inovopäocu Aßav- 
xag x oiig iyovxug avxtjv. Ygl. Eustath. ed. Rom. p. 381.] 

537. XaXxlSa] Chalkis war auch später noch die 
Hauptstadt. Die Athener führten eine Colonie dorthin, 
und Chalkis legte selbst auch mehrere Colonien an [beson- 
ders in Sicilien. Den Namen hat es 8ia xd yaXxovQytla 
7iqwxov 7iuq* avxoeg dcp'brjvcu. Steph. v. Byz. u. Strabo X. 1.] 

Eipixpläv [Eretria, die zweyte Stadt Euböa’s , später 
ebenso mit Athen , wie Chalkis mit Theben befreundet Die 
Eretrienser gaben dem Perserkönig Veranlassung zum Krieg 
gegen Hellas. S. Plat. Mene*. 10. p. 240.] 

‘ laxudav [eine merkwürdige Synizesis. Ähnliche Bey- 
spielc s. bey Thiersch Gr. §. 149 , 3. kl. Gr. §. 97 , 3. Vgl. 
Vs. 811.] 

7U>y.v<nä<pv\ov] Dieses Epitheton scheint blofs des Ver- 
ses wegen willkührlich gewählt zu seyn. [? Theog. 782. 
Eißolt]g äpiuXoev ntSlov. Schol. zu Eurip. Phon. 235. und 
daselbst Valcken.] Dergleichen Improvisatorensänger mufs- 
ten eine Menge solcher Worte bereit haben, wie auch jetzt 
noch die Improvisatori in Italien und Spanien. Eine be- 
sondere poetische Verzierung liegt nicht darin. Die Stadt 
Histiaa (später Oreos) im Norden von Euböa war unbe- 
deutend, wie auch das im folg. Vs. angeführte Kerinthos. 

538. KqpivSov [Strabo XI. sagt, es sey ein Städtchen 
am Meere, im nördlichen, später Histiäa genannten Theile 
der Insel; genauer läfst sich die Lage nicht bestimmen.] 

Alov x 5 alnv jrroÜiSfpor] Dion, ein Städtchen an ei- 
nem Vorgebirge, daher cdnv , hochliegend. 

539. Kxxqvoxov] Karystos , auch später bekannt we- 
gen des Marmor. Strabo X. 1. 

Sxvpd] Ta Sxvpa, nachher von den Athenern ver- 
heert. — Übrigens wird von Homer noch mancher Ort 
in Euböa erwähnt, der nicht in diesem Katalog steht, z. B. 
Ägä [Jl. Sr, 203. v, 21. Od. £ , 381.] mit einem Tempel 
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des Poseidon [und Geraistos am südlichsten Vorgebirge, 
Od. y, 177.] 

541. XcikxtoSovxuilhjs] wie nrjXrjCÖ.ärjg a, 1. 

542. ontSev xo/u6(ovxeg] die hinten lange Haare tra- 
gen, sie nicht abscheren , sondern sie wachsen lassen. 

543. aiyfitjTcd x. x. /.] Diese Abanten fochten im 

Handgemeng; dazu gehörten Spiefse, ficXlcu, lange Lan- 
zen , die nicht geworfen , sondern ausgestrecht wurden , 
daher oQixxul , von oqlysa'isui , sich ausstrecken. Damit 
wird der des Feindes durchstofsen. 

544. agicpl arrfrioaiv [ist mit §(i>Qt]xas zu verbinden. 
— Über SrjUöv vgl. die Anm. zu Vs. 415.] 

In dieser ganzen Stelle ist übrigens ein beständiges 
Ansetzen [xaQcixa&s] , woraus man im spätem Griechischen 
eine einzige Periode machen würde. 

546 — 556. Auf diese Stelle thaten sich die Athener 
später sehr viel zu gut. Oft sangen auch ihnen zu Ge- 
fallen die Rhapsoden Verse hinein. [Über Athen % Kriegs- 
und Seewesen in der vorsolonischen Zeit s. Wachsmuth's 
Hellen. Alterthumsk. II, 1. S. 375. 382.] 

547. Sijfxov~\ dij/jtos , eig. eine Völkerschaft , popu- 
lus, civitas , dann aber auch der Ort, Gebiet, Gau , 
wo die Völkerschaft wohnt. Hier passen beyde Bedeu- 
tungen. Die Athener sagten , Homer habe auf die Demo- 
kratie angespielt, allein er meint mit dem Sijfxog nur das 
Gebiet. [Vgl. Jl. n , 637. Avxlys nlovt Sijfitp. Od. « , 237. 
Tq<£<üv ivl Si jpip. Vgl. auch die Anm. zu Jl. y , 201. 

[ Erechtheus ward zu Athen als Stamm- 
heros verehrt, und hatte auf der Akropolis seinen Tempel , 
das 'Eqsyfcstov. S. IVachsmutK s Hellen. Alterthumsk. 11,2. 
S. 136. 371.] 

x£xs x. x. i. [Die Athener rühmten sich uvxoyisovEg 
zu seyn. Vgl. Plato's Menex. 7. p. 237. — ijbt exexev rj yij 
rovs x(övS£ xs xcd y(Ux£QOVS nQoyovovg. Noch andere Stel- 
len citirt Wachsmuth a. a. O. I. S. 138, 41.] 

549. xä6’ — ilatv] Hiezu ist ASsijvtj Subject , 
welche den Erechtheus in ihren Tempel aufnahm. Der 

7 
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Dichter schiebt oft solche Sätze zwischen hinein , die mit 
der Construction des Ganzen in keinem Zusammenhang 
stehen. So a, 10. oUxovro öl 'kuoL. 

550. (. uv] kann avrov oder avirjV seyn ; man sieht 
nicht gleich, auf wen es geht. [Schon die Alten waren 
ungleicher Ansicht. Allein schicklicher Weise kann man 
es nur auf Erechtheus beziehen; dieser ist die Hauptper- 
son, und dafs der Athene geopfert werde, brauchte nicht 
erst gesagt zu werden. Wolf hingegen bezieht es als eine 
weitere Ausführung auf Athene, und versteht das Fol- 
gende von den jährlich zu Athen gefeyerten kleinen Pana- 
thenäen; die grofsen wurden alle vier Jahre, oder nach 
Hellenischem Ausdruck alle fünf Jahre gefeyert.] 

551. xovqoi] die Landeskinder. 

552. ItffVfcrSrfvj] der damalige König. Mit Menestheus 
zogen auch Akamas und Demophon, zwey Söhne des The- 
seus. Vgl. Valcken. zu Eurip. Hippol. 314. — [Als An- 
führer der Athener kommen auch Jasos o, 337. und Sti- 
chios v, 195. vor.] 

lliTitüo [ist der Genitiv von Tlhaoi , contrahirt ü£- 
-rfws. S. Thiersch's Gr. §. 184, 17. kl. Gr. §. 119, 6.] 

553. int&oviot ävljQ] wie wir sagen: kein Mensch 
auf Erden. Emy^sovioi ist blofser Zusatz : der auf Erden 
lebt , nicht : irdisch , terrestris. [Über die Mensur von 

s. Passowi] 

554. xoafiijaai] für iv zt3 xoajuijaai. 

inTzovg] für Streitwagen : anders brauchte man Pferde 
nicht im Kampfe ; nicht dafs man sonst nicht auf Pferden 
geritten hätte — diefs zeigen schon die Mythen — aber in 
der Schlacht ist keine Reiterey , sondern leichte Streit- 
wagen, auf welchen der ijvto/og und der Kämpfer sind. 

555. 'Eqlquv, wette fern ; nach altem Sprach- 
gebrauch s. v. a. einem gleich kommen , sich mit einem 
in Streit einlassen. 

Merkwürdig ist, dafs kein Örtchen in Attika erwähnt 
wird , und dafs ‘A^ijvcu schon im Plural ist [s. die Anm. zu 
Vs. 505.] , da man ursprünglich sagte 'ASt/vti Od. rj , 80. 
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Man sieht daraus, dafs Athen sehr alt und der Mittelpunkt 
von ganz Attika war , die übrigen Orte hingegen nicht viel 
bedeuteten. Alles was die Rechtspflege u. s. w. betraf, war 
in Athen vereinigt, und die übrigen Orte' hatten seit The- 
seus keine Existenz für sich. Sunium erwähnt Homer ein- 
mal in der Odyssee [y, 278.] und einmal Marathon [ v , 80.]. 

[Nach dem Ven. Schol. A. verwarf Zenodotos die drey 
Verse 553. 4. 5. , vielleicht (jitj7ior £ ) weil sonst nirgend et- 
was zum Lobe des Menestheus erwähnt werde. Allein der 
Scholiast bemerkt: xolla (ilvrot "Ofiiygos xe yaXeutoäüs ov- 
vlaxtjaiv avrä ra egya naqaUnüv , tag ryv Mayjxovog dgi- 
GTilav' » nuvatv aQimtvovza juayag « (Jl. X, 506.). Viel- 
leicht aber ächtete sie Zenodotos, weil sie in Handschrif- 
ten fehlten. » Nach dem Leben des Homer, welches dem 
Herodot beygelegt wird, Cap. 28., sollen sie von Homer, 
als er nach Griechenland reiste , eingeschoben worden seyn. 
Auch sagt Philochoros, der um’s Jahr 150. v. Chr. Geb. 
lebte, bey Plutarch (Thes. 16.), dafs die Athener sich zu 
Homers Zeit noch nicht mit der Schifffahrt beschäftigt 
hätten , was auch Daphidas (s. den Artikel bey Suidas) be- 
hauptete. Die Einwirkung der Rhapsoden und Anderer, 
z. B. Solons , dem die Einschiebung des 558sten Vs. zuge- 
schrieben wird von Plutarch (Sol. 10.) u. a., auf Homers 
Gedichte tritt aus solchen Notizen ans Licht.« Ruhkopf. ] 

557. 558. Über den Besitz der Insel Salamis stritt 
man viel, besonders zur Zeit des Solon, und da soll man 
diese zwey Verse gebraucht haben, um den Besitz für 
Athen zu vindiciren. Der Beweis ist aber schwach, dafs 
die Salaminier zu den Athenern gehören , weil sie neben 
ihnen standen. 

Aiag [. Aias , des Telamon’s Sohn , daher Telapzovtog 
Vs. 528., des Äakos Enkel und Vetter des Achilles, zum 
Unterschied von Aias, des Oileus Sohn, der Grofse ge- 
nannt, Jl. t , 169.] 

558. Dieser Vers soll nach dem Zeugnifs mehrerer 
Alten von Solon interpolirt seyn. [Arist. Rhetor. I, 15. 
’A'isrjvatoi 'O/xtjQci) fxäqivQi t'xQyactvzo 7 UqI SaXa/uivog- — 
Diog. Laert. (Sol. 2.) Eviot dl cpaat xal lyygmpcu avrov 

7 * 
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[Söktova] eig tov xaxakoyov rov ‘O/uypov (pexa xov Aiag <5’ 
ix SaXa/uvog dyiv Svoxaiöexa vijag) Sxijae &' dyiav , cv ' 
A'bqvaitav iaxuvto (pakayye g. — Strabo X, 1. Kal vvv plv 
eyovaiv oi Abrjvaxox xqv vijaov 4 xo öl noXaiov TiQog Meya- 
Qtug bnijQ&v avxoig tQi$ xsqI avxijg ’ xal tpc/.olv oi plv Ilei- 
aLaxqoxov , oi öl Sokuvva TtaQiyycpiipuvxu iv r<ji vetöv xaxu- 
Xoytp fjuxu xo enog xovxo ’ Aiag x. x. X. i§>jg xovro, Sxijet 6‘ 
ayoiv x. r. X. , (juQtvQi yQrjaaa'isat xo> xoxrjxij xov xyv vijaov 
dqyijg A'SrjvultoV ,v7taQ$ai. — Oi plv ovv A’istjvuiot 
toiavxrjv uva axtg^aatsou puQxvQlav naq ‘O/lujqov öoxovatv, 
oi öl Meyaqeig dvunaQwöijaai avxoig ovrtog’ 

Aiag ö’ ix Saka/uvog dyev vlag, ex re Iloklyrrig , 
ex x’ AiyeiQOvarjg , Niottlrjg xe , Tqitioömv re’ 
ä iaxx ywqiu Meyaqixd. — Plutarch Sol. 10. Oi plv ovv 
nokkoi X(i Söktovi ovvuyxavtoaoSsat Xiyovat xrjv ‘OpqQOv öo- 
$av • ifißakovxa yaQ axrxov enog eig veiüv xaxakoyov inl xijg 

ölxtjg ävayvävou ’ Aiag qjd.ka.yytg. Avxol ö ’ A^tjvatot 

xavra /ulv oiovxai qjkvaqiav exvai x. r. X. — Quintilian 
V, 11. Neque est ignobile exemplum , Megareos ab 
Atheniensibus , quum de Salamine contenderent , victos 
Homeri versa ; qui tarnen ipse non in omni editione 
reperitur, significans Aiacem naves suas Atheniensibus 
iunxisse. Vgl. noch Pausan. I, 40. 45. Herodot Leben 
Homers 28. Polyän Strateg. I, 20, 1. 2. Ulpian zu De- 
mosth. neql naQanqeaß. u. Eustath.] Wie soll nun Solon 
diefs gemacht haben ? Wenn man zu seiner Zeit anfing 
den Homer aufzuschreiben , so konnte er ihn aufnehmen ; 
doch brauchte der Vers nicht geschrieben zu werden , das 
Singen eines Rhapsoden hätte ihm schon genug Ansehen 
verschafft. Hatte man aber damals nicht die Freyheit, in 
den Homer hineinzusingen was man wollte, so konnte er 
diesen Vers gar nicht anbringen. Diefs zeigt also, wie 
schwankend damals der Homerische Text mufs gewesen 
seyn. [Vgl. Prolegg. p. 259. u. f.] Entweder ist die ganze 
Erzählung der Alten erdichtet , oder es müssen nach dem 
557. Vs. andere Verse ausgefallen seyn. Ein einzeln da- 
stehender Vers von Salamis wäre unangenehm gewesen. 
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Dafs die Alten nicht erwähnen , dafs Solon Verse wcgge- 
lasscn habe, beweist nichts. 

ayutv [ist nach ayev Vs. 557. ein Pleonasmus. S. 
Thiersch' s Gr. §. 314, 1. e. hl. Gr. §. 239, 1. e. — "Ivo t 
ist Relativum und heiPst wo , daher der Indicativ laxavxoi] 

559. Aqyog] Argos ist verschieden von Myhenä, in 
dessen Nähe es liegt, daher sie denn oft, von den Tragikern 
mit einander verwechselt werden. Allein bey Homer ist 
in Argos Diomedes, in Myhenä Agamemnon. Argos ist 
Hauptort der Landschaft, welche später Argolis heiPst. 
[Strabo VIII, 6. Kar’ aqyas xo Aqyos iJiexQcau fxäXkov * 

cu Mvxijvcu, pei&vcx ixtSoaiv Xaßovocu dia xtjv x<öv 
IIclo.Tiötäv eig avras fiebtSqvaivi] Der Name bezeichnet 
bey Homer das Gebiet sowohl als die Hauptstadt. [Die 
Akropolis in Argos hiePs Larissa (von läs), Steinburg. 
Über die Lage von Argos und Argolis s. K, O. Müllers 
Gesch. Hellen. Stämme II. S. 71. III. S. 434. Die Stadt 
war vorzüglich durch den Dienst der Here berühmt (daher 
sie "IlQtj Aqyelq heiPst <5, 8.), deren Haupttempel das be- 
nachbarte HqvXov war, vierzig Stadien von Argos, zwölfe 
von Myhenä. Über diesen Heracultus s. K. O. Müller a. 
a. O. II. S. 395. PE'achsmutk a. a. O. II, 2. S. 177. u. f.] 

TiQvv^sä re xeiytotaaa.v] Tiryns , die starke Mauern 
hat. Die Kyklopen sollen diese Mauern gebaut haben , was 
so viel heiPst, als: sie waren ungeheuer. Noch jetzt finden 
sich in dieser Gegend ungeheure Steine. [Vgl. TPachs- 
muth a. a. O. II, 1. S. 48. u. 369. — K. O. Müllers. 
Aeginet. p. 36. Tiryns Proeti antiqua sedes , Persei 
Herculisque urbs natalis post Argivis subiecta est .« 
Vgl- die Anm. zu Aiyiva Vs. 562.] 

560. ‘Eq/mov>/v] Hermionc wird oft erwähnt, so z. B. 
bey Herodot (s. Larcher s geograph. Register zu Herodot). 
An diesem Orte , glaubte man , sey ein Eingang in die Un- 
terwelt, wie an vielen Orten, wo tiefe Kluften waren. 
[Strabo VIII, 6. ‘EQUiovrj <T iorl xcSv ovv. äoyptov nölecov 
riS rrjv nuQaklav eyovaiv ‘At-ulS \ey6fieyot baXaxxovqyoi Tives 
ävSqes. üozq’ ‘EQfitovevat dl xe^QvXbjtai , rqv eis c{Sov y.a- 
xaßaaiv avvro/xov eivai' dioneq evuteaoiv ein aföa xois 
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vexQotg vavXov. Auf dem Hügel in der Stadt hatte dypti- 
xt]Q K^sovla einen Tempel , und ihm gegenüber stand der 
Tempel des Klymenes (Hades). Vgl. Pausan. H. 34. u. 35. 
Wachsmuth a. a. O. II , 2. 8. 183. u. f. — K. O. Müllers 
Aeginet. p. 33. » Her mionam antiquitus tenuerant 
Cares, gens maritima atque multis itineribus iactata, 
ante Minoem per intu las et litora Greecice potent, post 
afflicta et exiguce ditionis. Cesserunt Dry opibus , quos 
Dorienses e sedibus iptorum Oetceis exturbaverant , 
deinde pluribus oppidis maritimis , in Peloponneso Her- 
mione Asineque et Eione potitis.«] 

Aatvrjv] Asine -wird erwähnt Ton Herodot und Pau- 
sanias [II , 36.] , war aber später von den Argivern so zer- 
stört , dafs man haum noch Trümmer fand. 

ßoStiiv xa.ru x.öXnov ixovaag [Verbinde Tiara — iypv- 
oag, die einen tiefen Busen einnehmen, daran liegen. 
S. Passow s. v. xmlyia , 2. 3. Schol. D. rag ßaSwv xars- 
yovaag xoXtiov ’ xÖXtioq Sl lern SdXäocra vxo axQmrrjQlrov 
mQityoplvij.] 

56 1. Tqoi$r}v'~\ Von Trözen sind noch Ruinen übrig. 
[S. Pausan. II, 30, 6. u. f. Strabo a. a. O. Ehe die Do- 
rier kamen , mufsten hier Jonier gewesen seyn ; da die 
mythischen Genealogien sowohl als die Gülterdienstc des 
alten Trözen eine nahe Verwandtschaft der frühem Ein- 
wohner zu den Athenern beweisen. Denn Trözen theilte 
sogar mit den Jonischen Städten den eigenthümlichen Cul* 
tus der Athena Apaturias als Göttinn der Phratrien und 
Geschlechter , und den des Poseidon und seines Sohnes 
Theseus. S. K. O. Müller a. a. O. II. S. 82. Wachsmuth 
a a. O. II, 2. S. 182. u. f.] 

’ Hiövo.g [ Eion QH'iütv) und Eiones , wahrscheinlich in 
der Gegend des Promontorium Scyllceum, vielleicht das- 
selbe mit Halieis , war wie Hermione und Asine von den 
Dryopern, pelasgischen oder arkadischen Ureinwohnern, 
erbaut. S. K. O. Müller a. a. O. II. S. 43. 175. III. S. 437.] 
‘EnlSavQov] Epidauros heifst äpntXöeig. Durch die- 
ses Epitheton wird es von Epidauros Limera unterschieden. 
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welches in Lakonika lag. Das Argivische zeichnete sich 
aus durch den Dienst des Asklepios , der von da nach Rom 
kam [und auch über Griechenland sich verbreitete. S. 
IVachsmulh a. a. O. II, 2. S. 181. K. O. Müller II. 

5. 103. u. f. Früher hiefs es Epikaron und war ebenfalls 
von den Karern bewohnt. Vgl. K. O. Müller & Aegin. 
p. 34.] 

562. Aiyivav] Aegina, die bekannte Insel. [Hier- 
über hat man eine vortreffliche Schrift von K. O. Mül- 
ler: Aegineticorum liber. Berol. 1817. In den frühsten 
Zeiten hiefs sie Oenone , und bekam erst nach ihrer Be- 
völkerung durch eine Hellenische oder Myrmidonische Co- 
lonie aus Pthia den Namen Aegina. I Dieser Name (vgl. 
Aiyiov , Alytiqa , Alylkop) ist ohne Zweifel von ai§ abzu- 
leiten; ob sich diefs auf den Dienst des Bakchos oder des 
Asklepios beziehe, ist ungewifs. K. O. Müller (p. 11.) 
vermuthet , dafs an die Ziege , welche die Ernährerin der 
höchsten Götter gewesen war , zu denken sey. — Ägina 
wird hier als zum Argivischen Gebiete gehörig aufgefühlt » 
dafs die Ägineten vor der Rückkehr der Heraklidcn nicht 
können den Argivern unterthan gewesen seyn , und dafs 
sich das Gebiet des Diomcdcs auf Argos beschränkte, zeigt 
derselbe Gelehrte S. 24. u. f. , und vermuthet, dafs dieser 
Theil des Schiffskatalogs von den Rhapsoden der Argiver 
(vgl. Herod. V, 67.) zu der Zeit, als die Argiver das 
Principat über Argolis besafsen, möchte erdichtet worden 
seyn. — Die Ägineten werden zu den frühesten Seefah- 
rern gezählt. (Diod. XXI, 18, 78. Paus. II, 29.) Hesi- 
odos (Schol. zu Pind. Nem. III , 21.) nannte sie sogar als 
die ersten, die Schiffe hatten und segelten. Strabo VIII, 

6. p. 576. "Ott fJÄv ovv t(öv acpaSqu yviaqlpu>v iaxlv y vijoos, 
xl Sei Xlyeiv ; ivxev^ev yaq Aiaxöq te Xtyexui xcä oi vti' 
ccvxov. avxr) S' e'axlv *j xod StockaoGOxqaxyoaaci noxe , xcd 
neql nqmelt ov afuyiaßrjx^aaaä noxe nqog A%hjvcUovs iv xij 
neql SctXa/uivot vccvfjuxylo. xaxa xa üeqaixa. — Sie zeich- 
neten sich später besonders im Ringkampf und Pankration 
und in der bildenden Kunst aus.] 
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Mäarjra] Mases, nicht weit von Hermione am Meere. 
[Schol. Ven. ’O Maatis ivlvuov iauv Aiyivtjxävi\ 

xovqoi ’AxoutSv] hinkt hintennach und dient wohl blofs 
um den Vers auszufüllen. 

563. ßotjv eiyßÄöj] der streitkundige } bellicosus. 
[S. die Anm. zu Vs. 408.] 

564. Jß^rsXos] der Wagenführer des Diomedes. 
[<J, 367.] 

K(X7iavijos — iuos] 6, 367. heifst er Kanavrftos vidi 
[zum Unterschied von einem andern St., dem SStveXos 
JIiQarjiuSao t, 116.] 

565. TQtroaos] als der dritte . 

566. Mtjy.iarlos [Die zwey letzten Sylben geben durch 
Synizesis Eine lange. S. Thierschs Gr. §. 149, 2, b. hl. 
Gr. §. 97, 2, b. — Indessen fragt Behker (Jen. Lit. Z. 1809. 
S. 130.): »Wenn allerdings mit ßecht Od. 24, 398. ’OSv- 
aevs geschrieben ist, warum nicht auch mit einigen Alten 
in den Scholiis Victorianis Jl. 13, 424. defsgl. 2, 566. 
23, 678.?«] 

Ta\c/Covt8tjs\ für TvXolStjs von Tdikuos- 

567. avfinävTwv [Lies §vfvi. S. die Anm. zu a, 170.] 

568. öySxoxovxd] für das spätere öyöoijxovca. 

569. Mex^vßj] Mykenä ward wegen seines Reich- 
tliums das goldreiche genannt [Od. y, 305. n okvyQvaos 
Mvxyvy, hier der Singular, was das Ursprüngliche ist , und 
Agamemnon heifst ßaoikevg noXvx.Qvaoto Mvxyvys Jl. rj , 
180. X, 46., weil diefs seine Residenz war.] Here ward 
hier besonders verehrt ; es war ihr Lieblingsaufenthalt. 
Zwischen Argos und Mykenä , welche nur 60 Stadien , etwa 
1 Va deutsche Meilen von einander entfernt waren , lag das 
’Hycüov in der Mitte, worüber s. d. Anm. zu Vs. 559. 
[»Vor den Doriern war ohne Zweifel Mykenä, im hohem 
Theil der Ebene am Ausgang des Gebirgs gelegen, der 
bedeutendste und angesehenste Ort in Argolis , und Argos , 
obgleich der Sitz der ältesten Landescultur, war davon 
abhängig und untergeordnet. Zu Mykenä war des Eu- 
rystheus kyklopische Vorhalle (EvQvatstos KvxXw:tia tiqo- 
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Srup« nach Pind. Fragm. inc. 48. Böckh.), Agamemnon’s 
goldreiches Haus , und wenn die befestigte Stadt auch klein 
war , wie Thukydides mit Recht sagt , so war sie doch — 
wie wir jetzt belehrt sind — voll von grofsartigen und 
reichgeschmückten Monumenten, die in ihrer halbbarbari- 
schen , aber doch kunstreichen Pracht von der Einfachheit 
und Ungeschmücktheit dessen , was nachmals die Dorische 
Zeit hervorbrachte, ungemein abstachen.« K. O. Müller 
a. a. O. IL S. 78.] 

570. ücpvtwv re KoqivSov [Korinth hiefs vor der 
Einnahme durch die Dorier (welche man gewöhnlich 80 J. 
nach der Zerstörung Trojas setzt) Ephyra, welchen Namen 
es noch bey Homer hat Jl. f, 152. eart jiöXtg ’EcfvQq , 
/uvytö 'Apyeog innoßoxoio. Nach dieser allgemeinen An- 
nahme der Alten und Neuern wäre dann also der Name 
Korinth, wie Velleius Paterc. I, 3. bemerkt, ex persona 
poetce gesagt statt Ephyra . Hiegegen hat sich zuerst und 
einzig, so viel mir bekannt ist, Grotejend erklärt in der 
Encyclop. von Ersch u. Gruber (Sect. II. Th. 6. S. 49. Art 
Herakliden). » Homer , « sagt dieser Gelehrte , » kennt nur 
den Namen Korinth (ß , 570. u. v, 664.) , und deutet mit 
keiner Sylbc an, dafs des Sisyphos Wohnsitz Korinth ge- 
wesen sey. Des Sisyphos Wohnsitz war in Argos; aber 
dafs hierunter nicht sowohl des Diomedes Gebiet, als der 
Peloponnes im Allgemeinen zu verstehen sey, zeigt die 
"Vergleichung von Od. y , 263., wo Mykene in demselben 
Argos liegt.« Allerdings ist die Bezeichnung pvyü "Aqytog 
innoßöxoio unserm Ephyre mit Mykene gemein, und es 
kommt nur darauf an , ob diese geographische Bestimmung 
der Lage Korinths nicht widerstreite. Darf Aqyog vom 
ganzen Peloponnes verstanden werden, und ist die histo- 
rische Überlieferung sicher, dafs die Sisyphiden in Korinth 
geherrscht haben, so scheint es mir dagegen eine blofse 
Hypothese zu seyn , dafs Sisyphos in Argos geherrscht habe. 
Kann man sich aber nicht entschliefsen , jener geographi- 
schen Bezeichnung diesen weitern Umfang zuzugestehen, 
so kann man allerdings Argos als den Sitz des Sisyphos 
vermuthen, und raufs dann annehmen, er oder seine 
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Familie habe sich später nach Korinth begeben. Euripides 
Med. 1381. nennt das Korinthische Land yrj 2tovg?ov » 
ebenso Gätulikos Epigr. 5. {Anal. Brunch. II. p. 167.) — 
Über die älteste Geschichte Korinth’s s. K. O. Müller a. 
a. O. II. S. 85. Wegen seiner für Verkehr und Handel 
günstigen Lage gelangte es frühe zu Reichthum , der aber 
später die Einwohner zu Pracht und Schwelgerey ver- 
führte. Strabo VIII, 6. p. 580. O äl KoQiv'bog dcpvti ö g 
filv kiyexai öid xd ifinÖQEiov , £nl r<J ioStfiw xel/uvog, xcd 
Svoiv kipivoiv xv Qiog, (Sv 6 fdv xfjg Aoiag, 6 äl xijg Ira- 
klas iyyvg ioxi’ xal QuSlwg noul rag txaxiQtoistv apoißccg 
uäv (poQricov JiQog äkkqkovg rolg r ooovxov cupearäoiv. Vgl. 
indessen über dieses Prädicat ärpvetos die Anm. zu Vs. 670.] 

/□.fccwct;] Kleonä lag zwischen Argos und Korinth 
und nicht weit von Mykenä. Nahe dabey lag das Heilig- 
thum von Nemea , wo die berühmten Spiele gefeyert wur- 
den [von denen aber Homer noch nichts weifs. »Sie 
waren anfangs nur für Dorischen Kriegsadel bestimmt und 
standen unter gemeinschaftlicher Aufsicht von Argos, 
Korinth und Kleonä.« S. IVachsmuth a. a. O. I, 1. 
S. 110.] 

ivxxtpivag [Strabo VIII, 6. p. 579. Kktaval <T tiai 
nokiofia in l xtf döw xdpuvov xf, £jj 'AQyovg dg KoQiv'bov 
inl koepov ntQioiYMv ulvov navtayo^iev , xal xetEiyicspivov 
xakajg ' täjr’ oixdxog tigijaStal fioi äoxd ro ivxupivag 
Kkiiovag . ] 

571. ’OQvsidg] Ornea, ein weniger bedeutender Ort 
[jedoch auch später noch bekannt.] 

AQai^svQiijv] Man glaubt, Aräthyrea sey das spätere 
Phlius. [Strabo VIII, 6. p. 586. ’AQafovQio. ä' icnclv rj vvv 
xakovfiivri <I>kiaala • noktv ä' tlyev öfuivvfiov xfj y,ü>QC(. 
TiQog oqu Koikdootj • ot ä ' vgxeqov avaaxavxeg ixeföev 
nQÖg TQiäxovxa oxaälw exxiaav nokev , rjv ixakeauv <Pkx- 
ovvxa. Vgl. Pausan. II, 12. Auf Reichards Karte des Pe- 
loponnesos steht der Name nicht.] 

572. Stxvi öv’ [In Sihyon wohnte zur Zeit des Tro- 
janischen Krieges ’EyJntokog Ayyioidätjg i/> , 296 — 299. — 
Strabo a. a. O. p. 587. TtfV äl SixvtSva tiqoxeqov Mijxävrjv 
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(Hesiod. Theog. 536.) exalovv , exi di xgöxegov Aiyialoog. 
Schol. Leid. Sypilaoui oxi rj Sty. vcov nlr/alov iarl Kogiv- 
§ov , nohg tvy.agig xul tvxugnog , ngog nüaav uva.na.vaiv 
ixuxrjdsta. dio xul nagoipiu taxlv » sirj poi pexalgv Kogtv- 
§ov xul SixvcSvog ’ « xul xogivhiäfciv rö xcdXowi/^eo'&CM.] 

’ Adgrjarog [Homerisch für “ASgaarog. S. Thiersch's 
Gr. §. 166, 1. kL Gr. §. 105, 1.] 

s^dr’] vormals, nicht : zuerst. 

573. ‘Tmqtjoltjv] Hyperesia ist das spätere Ägira. 
[Vgl. Pausan. VII. 26.] Oft fanden hier die Versammlun- 
gen des Achäischcn Bundes statt, doch gewöhnlich in 
Agion. Mehrere dieser Küstenstädte sind von Jonern an- 
gelegt, daher schon frühe unter ihnen eine gewisse Ver- 
bindung war. [Strabo a. a. O. p. 587. ‘Tntgrjaiijv dl xal 
tag ttgrjg nolug, cig llyu 6 noirjxtjg , xal tov Aiyialov uöv 
'A/uiwv , ijSr} avpßißtjxsv tlvai plygi dvprjg xal uöv Sgtov 
rrjg ’Hlelag. Tuvxrjg dl xrjg x<öqag xd plv nuluiov '"Ixavsg 
ixqaxow , £'| A’istjvakov xd ylvog ovxtg * ixaleixo dl xd plv 
nuluiov , Aiyialuu , xul oi evoixovvxeg , Aiyiulüg ’ voxeqov 
d’ an 1 ixeivtov ‘Iiovta , xaSdnsg xal rj ’Amxy. — Über 
die Mensur von i in ‘Tnegtjoiiv s. d. Anm. zu Vs. 518.] 

Tovoeaaav [Gonoessa , contrahirt Gonussa bey Pau- 
san. II. 4. — Schol. D. Tovdiaaav * Tovovaav. ioxi dl axgm- 
xrjgiov ntllrjVtjg.'] 

574. ntlhjvrj] nahe bey Siltyon. 

Aiyiov] ein Hauptort der ganzen Küste , besonders 
nachdem Helike durch ein Erdbeben verwüstet war. 

575. Aiyialov] wird besser als nomen propr. denn 
als Appellativum geschrieben. Es bezeichnet die ganze 
Küste, wo Jonier wohnen. [Schol. AD. ovuog ixaluxo y 
naga'isvXaxjala xorga rjxoi nhvgu rrjg Jlilonovv^aov , rj na- 
(jccxilvovoa ano Sixviövog plygi *Hlidog.] Es mögen noch 
andere Städte da gewesen seyn , die er nicht erwähnt. So 
läfst er z. B. einen Hauptort weg , Ägä , Jl. & , 203. Diese 
Weglassungen machen , dafs Agamemnons Gebiet nicht so 
grofs scheint , wenn nicht die Menge der Schiffe die Grüfse 
zeigte. [Die Sache verhält sich so. Nach der ganzen 
übrigen Jlias herrscht Agamemnon über nüv Agyog und 



Digitized by Google 




108 



n oXXag vqoovs ß, 108. Wie weit sich diese Herrschaft 
über die Argiver (d. i. Achäer) erstrecht habe , ergibt sich 
daraus, dafs er dem Achilles zehn Städte zu geben ver- 
spricht «, 150 — 152. Kardamyle, Enope, Ire, Pherä, 
Antheia , Apeia und Pedasos , von denen der Sänger 
wufste, wo sie lagen, näocu <T tyyvg aXog, vidxcu IIvXov *jua- 
Stoevrog , und die auch wirklich im Süden des Peloponnesos 
zwischen der Messenischen und Asinischen Bucht meist an 
der Küste liegen. Vgl. Strabo VIII. 4. Im Schiffshatalog 
dagegen wird von allen diesen Argolischen und Lakonischen 
Städten keine, aufser Mykenä, als zur Herrschaft Aga- 
mcmnons gehörig angeführt. Soll man nun etwa beydes 
combiniren und sagen : Agamemnon’s Herrschaft erstrechte 
sich über den ganzen Peloponnes, über die Nordküste, wie 
über die Südküste ? Dann war er im Verhältnis zu den 
andern Heerführern vor Troja nicht blofs primus inter 
pares, sondern so mächtig, dafs die andern in gar keinen 
Vergleich mit ihm kamen. Doch diefs widerspricht der 
Geschichte selbst. Denn erst nach der Einwanderung der 
Dorier in den Peloponnes nahmen die aus ihren Sitzen ver- 
triebenen Achäer Besitz von Agialeia, das daher den Na- 
men Achaia bekam. Im Schiffskatalog ist also die richtige 
Tradition , dafs die Achäer einst Argos und Lakonien be- 
wohnt, vermischt oder verfälscht, indem von Agamemnons 
wirklicher Herrschaft nur noch Mykenä, seine im Homer 
öfters genannte Residenz, geblieben ist. Vgl. K. O. Müller 
a. a. O. I. S. 367. und Aeginet. p. 24 u. f., welcher glaubt, 
die Jonier Ägialeias hätten ihre eigenen unabhängigen 
Städte gehabt, und diese kommen in der Jlias selbst nie- 
mals vor, aufser in der aus dem Hymnus an den Delischen 
Apollon Vs. 147. in die Jlias hineingetragenen und unter- 
schobenen Stelle v, 685. In diesem Punkt scheint er sich 
jedoch zu irren; denn, um von Sikyon nichts zu sagen, 
dessen Fürst sich durch ein Geschenk von dem Feldzuge 
nach Troja loskaufte (i/>, 296. u. f.), welches also doch un- 
ter Agamemnos Principat gestanden zu haben scheint, da 
sich sonst eine so specielle Tradition schwerlich erklären 
liefse ; — so kommt Helike vor $ , 203. , eine Stadt des 
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Jonischen Ägialeia. Hier ist nun schwer, zwischen einer 
gedoppelten Annahme zu entscheiden; ob diefs ebenfalls 
als Zeichen späterer Abfassung anzusehen ist , oder ob diese 
Stadt , weil auch aus ihr Leute nach Troja gezogen waren , 
doch unter dem Principat des Agamemnon gestanden habe. 
Durch keine der beyden Annahmen jedoch wird das über 
dieses Stück des Schiffskatalogs Gesagte aufgehoben. Gro- 
tefend in der Encyclop. von Ersch u. Gruber (Art Hera- 
kliden S. 48.) sagt, Homer scheine von den Eroberungen 
der Dorier noch gar keine Ahndung gehabt zu haben, da 
er nicht nur in der Geschichte des Pelopidischen Hauses, 
welche er bis auf Orestes herabfuhrt , gänzlich davon 
schweigt , sondern auch dem von Pelops ererbten Herr- 
scherstabe des Agamemnon (Jl. ß, 100. 186. u. f.) eine ewige 
Dauer zuschreibt. Allein von einer solchen einzelnen Stelle 
kann man niemals auf die » Abfassungszeit der gesammten 
Jlias«, sondern höchstens nur auf die Zeit den Schlufs 
machen , in welcher eine gewisse Partie der Jlias gesungen 
worden seyn mag. Über aqjiuxov vgl. auch die Anm. zu 
ß . 46.] 

576. ru*'] gehört nicht zu vrjäv , sondern es ist von 
diesen : hundert Schiffe derselben. Vgl. Vs. 509. Die 
Griechen dünkte es nicht hart, dafs xcSv von dem folgen- 
den vijüv abhängig ist. 

x/Qyj] Lieber als vQytv. Die Grammatiker vermieden 
eine solche zu starke Häufung von Consonanten. 

577. Tiokv nlsCaxoi] sehr viele. Hier kann es seyn: 
die meisten, was man jedoch nicht urgiren darf. Die Grie- 
chen ordneten sich freywillig unter Agamemnon, weil er 
unter allen Fürsten der mächtigste war. 

578. v<i>Q 0 Jiu\ Ncögoxp ist strahlend, blinkend. Die 
Grammatiker erklären es für zusammengesetzt aus vtj , negat. 
Partikel und u>4> , das was das Gesicht ( die Augen) 
vertilgt. Allein es läfst sich nicht deriviren. Spafshait 
erklärt es Plutarch Symposiac. V. a. E. 

y.vSiötov [Vgl. die Anm. zu « , 405.] 

580. oüVfJc’ (/.Quitos i>jv] liegt schon im vorigen Ön 
x. x. t. , und so war nolv u. s. w. auch schon gesagt. Aber 
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man kann nicht Alles , wogegen ein geläuterter Geschmack 
etwas einzuwenden hat , gerade aasstreichen. Wir müssen 
uns an das halten , was die Alexandrinischen Grammatiker 
ertrugen , und nur das ausschliefsen , worüber auch sie 
einig waren. [Zenodotos ächtete die Verse 579. und 580. , 
aber wohl schwerlich aus dem Grunde , den der Scholiast 
anfuhrt. A. Zyvodoxog d/ig>oxtQovs fötxyxev , end diu tmv 
£ tvS ccqkjtos 6 Aiag klytrrn. iv dtatpöqots dt nqäypaalv 
üaw ovtoi uqiaxoi , 6 piv nkovxtp xal evytvtlq , 6 di ry 
xard nöktfiov dqtry.\ 

581. xolkyv] von Bergen umschlossen. [Schol. AD. 
xoü.rjv ‘ rrjv in' OQiöv neQUXOfJ^vt}v , diu. To ntQixeioxicu 
avxy xvxkio r 6 Tavyaov oqos . Die Beschreibung dieses 
Thaies s. bey K. O. Müller a. a. O. II. 68. Vgl. Od. f, 103. 
Strabo VIII, 5. p. 563. ntql di xijg (f voeios «äv xö-uov — 
xavxa (Inodixriov Xiyovrog Evqinidov xyv yuq Aaxmvtxyv 
cpyaiv tyuv 

Jlokkyv /uhi uqoiov , ixjiovtiv d' ov Qndiov 

Kolbj ydq, oqtot neqldqofios , xQuyiüx xe 

Avgilsßokös x£ nokeplois] 

Aaxedalpova [» Lahedämon bedeutet bey Homer im- 
mer noch das Land (daher es auch alle Attribute von die- 
sem bekommt) , oder die Stadt im weitern Sinn , d. h. den 
Verband sämmtlicher Flecken, Sparta den Mittelpunkt, 
wo die Herrschaft sich befand: ein Unterschied, der spä- 
terhin, als die Gaue sich in einen grofsen Hauptort con- 
centrirt hatten , wegfiel; indem diesem nun beyde Namen 
zukamen , für das Land aber , der Deutlichkeit wegen , die 
neuere Benennung Lakonien sich bildete.« Diefs ist die 
Ansicht Buttmann's im Lexilogus II. S. 97. u. f. Dagegen 
ist zu beachten, was K. O. Müller a. a. O. II. S. 93. sagt: 
» Auf die Frage , welche Stadt denn Homer Lahedämon 
nenne , ist nicht leicht antworten : denn bald scheint er es 
von Sparta genau zu trennen (Od. d, 1. 10.), bald für 
einerley zu halten (Od. k, 459. v, 412.414.). Auch mufs 
man gestehen, dafs das Bey wort: die hohle Lahedämon , 
das oben beschriebene Thal von Sparta vortrefflich be- 
zeichnet, nicht so die Gegend von Amyklä, welche sich 



Digitized by Google 



111 



breiter gegen das Meer öffnet. Ich meine, wir werden 
uns dabey beruhigen müssen , dafs Homer nur eine unbe- 
stimmte und dunkle Kunde dieser damals dem Fremden 
sehr unzugänglichen Gegend hatte.« S. 68. »Lakonilta ist 
durch zwey von Arkadien gradauslaufende Gebirgszüge 
gebildet, die den Eurotas einfassen, dessen Quelle von 
der eines arkadischen Flusses nur durch eine geringe Ab- 
dachung geschieden ist. — In der Gegend Spartas stehen 
Felsen und Hügel von beyden Seiten nahe zusammen und 
schliefsen sowohl oberhalb als unterhalb fast zu; diese 
eingeschlossene Ebene ist ohne Zweifel die hohle Lake - 
d'dmon Homers.« S. jedoch die Anm. zu ’Apvxkas Ys. 584.] 
y.tjxb>iaa<xv [Ein schwieliges Wort, welches noch 
Od. 8 , 1. auch von Lakedämon vorkommt, und worüber 
schon die alten Ausleger uneins waren. Doch erklären 
es die meisten Alten und Neuern (ausgenommen Nitzsch 
Anm. zur Od. 8, 1.) für peyakq , indem sie es von xijxog 
ableiten, das eigentlich zwar ein Seeungeheuer, dann aber 
in Zusammensetzungen jede ungeheure Gröfse bezeichne. 
Diese Erklärung ist von Buttmann im Lexik II. 79. (xij- 
Toiiaaa , / uyocxtjxijs ) hinlänglich widerlegt und die schon 
bey Eustath. und Apollon, sich findende Deutung filya 
xvtos eyovaa wieder aufgenommen worden. Der eigent- 
liche Begriff des Wortes xijxos ist Höhlung , Schlund , 
und ward so die natürliche Benennung jener grofsen See- 
schlünde, der Wall- und Haifische. Die Etymologie findet 
sich in dem Verbum yao , yaoxo> , wovon axlwv (s. die 
Anm. zu «, 34.) und , spalten, abzuleiten sind. 

Das Beywort der Delphine und des Meeres peyaxijxijs be- 
deutet also der grofsschlundige, und xtjxütaac/. (wofür 
Andere xauvataaa schrieben, worüber s. Passow ) , das 
viele Schlünde und Höhlen ( Erdspalten ) hat. Diese 
Bedeutung erhält ihre Bestätigung durch die Bemerkung 
K. O. Müllers a. a. O. II. S. 69. »Die Gebirge, obgleich 
in zusammenhängenden Ketten, sind doch viel durchbro- 
chen ; ihre zerklüftete und geborstene Gestalt leitete man 
von Erdbeben ab, deren eines Sparta vor dem Heloten- 
kriege so schrecklich verheerte.«] 
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582. fPdQiv] Pharis, ein unbedeutender Ort nahe 
bey Amyklä. Eine andere Lesart war <l>aQtjv , die aber von 
Strabo, Pausan. und Steph. v. Byz. nicht unterstützt wird. 

Snxxqxrjv [» Sparta mufs vor der Dorischen Einwan- 
derung minder bedeutend gewesen seyn (als Amyhlä), und 
sich erst durch dieselbe zur Herrinn aller Umwohner er- 
hoben haben. Denn erstens ist die Anlage dieser Stadt gar 
nicht in der Art und Weise, wie Mykcnä, Tiryns und an- 
dere vordorische Fürstenstädte gebaut waren; die Akropo- 
lis ist ein ziemlich niedriger, leicht zu ersteigender Hügel, 
ohne Spur aller Befestigungswerke und Mauern. Dann ist 
Sparta auffallend arm an Monumenten und Localerinnerun- 
gen aus den Zeiten der Pelopiden und anderer mythischer 
Fürsten , so sehr auch die Spartiatcn sonst an Traditionen 
und Denkmalen der Art hingen. Dagegen sind Amyklä und 
Therapne an solchen um desto reicher.« K. O. Müller a. 
a. O. H. S. 91. u. f.] 

Miaarjv\ Einige Alte sagten (s. Strabo VIII. 5. p. 559. 
welcher sich jedoch nicht entscheidet), es scy apokopirt 
für Meoor/vtjv , wie Sä für StÖfict ; aber Messene ist später 
[wiewohl es schon Od. 9 ), 15. erwähnt wird, woraus aber 
noch nicht auf die Identität geschlossen werden kann. Eher 
scheint Messe ein bald in Vergessenheit gerathener Ort in 
Lakonien zu seyn , dessen Lage sich nicht mehr bestimmen 
läfst. Pausan. III, 25. ’OUyov äi cbiwrf'pw (von Tänaros) 
Miaau nolis xal Xepyv. emo xovxov oxaäia xov foplvos 
nevxrjxovxä iaxi xal ixaxov inl O'lxvXov.] 

583. Bgvouas] Bryse'd, ein kleiner Ort am Fufse 
des Taygetos. [Pausan. III, 20, 4.] 

Avytias] Augeia ist nicht bekannt. [Strabo VIII, 5. 
p. 560. T(öv all wv xxSv in 6 xov notijxov xaxutvofiua/jA- 
v<ov xa ptv üvyQijxai, xwv <T iyvtj lelntxou , xa di [uxia- 
vöfxaoxai, x«Sr«.’t£p ui Avytuxl, Aiyeial. Von diesem Ai- 
yual oder Aiyial berichtet Pausanias III, 21, 6 ., es sey 
dreyfsig Stadien von Tv^suov entfernt.] 

584. 'Afivxlas] ein Hauptort , eine Stunde von Sparta. 
[»Die Stadt Amyhlä, eine der ältesten und bedeutendsten 
des Peloponnes, von der noch jetzt eine Burg auf einem 
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Felsen an der Lehne des Taygetos existirt, — in einer sehr 
schönen und baumreichen Gegend, war Sitz des Tyndareus 
und seines Geschlechtes ; hier waren Denkmale der Kassan- 
dra und des Agamemnon, der nach einheimischer Sage, 
welche Stesichoros und Simonides aufgenommen (Schol. zu 
Eurip. Orest 46. Simonid. Fragm. 177. Gaisf.') hier ge- 
herrscht hatte.« K. O. Müller a. a. O. II. S. 91. u. 92. — » Ich 
weifs nicht, ob die Vermuthung zu kühn ist, dafs Amyklä von 
Alters her Hauptsitz der Pelopiden, und dieselbe Stadt, die 
Homer Lakedämon nennt , gewesen sey. Hier war Agamem- 
non's Denkmal , denn hier sollte er erschlagen worden seyn , 
und um Kassandra’s Grab stritten die Amykläer mit Mykenä ; 
hier lebt Tyndareus und die Tyndariden heifsen die Amy- 
kläischen Götter; noch in spätem Dichtern ist die Tradi- 
tion nicht erloschen , die die Begebenheiten der Pelopiden 
nach Amyklä setzt. « Ebenders. a. a. O. I. S. 319. Vgl. 
JVachsmuth a. a. O. I. 1. S. 303.] 

"EXog [Pausan. III, 22, 3. n Qoetöovu äi äxd Tqivck- , 
aov axa.Sia tag oyScnjxovxa xov ’EXovg xa ifftixta vnoXoina 
jjv. Von dieser Stadt leitet man die Heloten her, schon 
Pausan. III. 20. Strabo VIII. 6. p. 651. u. Andere, und 
sagt, die Einwohner dieser Seestadt seyen nach einem 
Aufstande gegen die schon herrschenden Dorier zu Sparta 
in diese Erniedrigung gerathen. Allein die Entstehung 
dieses Verhältnisses beruht , wie K. O- Müller a. a. O. III. 
S. 33. bemerkt , blofs auf einer Etymologie und einer wenig 
probabeln , da man von "Elog auf keine Weise einen Gen- 
tilnamen Elktog ableiten kann. Dieses Wort ist vielmehr 
deutlich ein altes Perfectparticip von ‘EAQ, (cftp&>) in 
passiver Bedeutung, und bezeichnet also die Gefangenen. 
Auch diese Ableitung kannte man schon im Alterthum. 
Vgl. die angef. Stelle u. Lenneps Etymolog . p. 257.] 

585. Acsav [Pausan. III. 21 ,6. 24 , 5. xa tv St^iü 
rvSlov Aüg iaxx , "isaXaaarjg fxtv Slxa oxö.Sia , Fv^siov Sl 
noaapäy.ovrc/. aniyovaa — x«i vvv en xijg jiöltwg £<rxt xijg 
opyaLug iQÜnia. Auch Andere erwähnen Aüg , wie Strabo 
VIII. 5. p. 560. Steph. v. Byz. Der Name bedeutet eigent- 
lich einen Stein, also eine Steinburg, wie Larissa. Vgl. 

8 
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noch über Adas die Anm. zu Äin o Vs. 592. Thiersch ' s Gr. 
§.189,19. kl. Gr. §. 123, 2, a.] 

OirvXo»'] Einige schrieben oi Tvkov [und Strabo YUI. 
5. p. 552. sagt, in Messenien sey eine Stadt 6 TvXog , x«- 
\titcu 8i v7io Ttvatv OirvXos. Pausan. a. a. O. kennt nur 
OtruXoj,-.] 

587. <z.T«r£p?r«] für ditQ'ise [wie dndviv'be für av e v Srs, 
dnovoocpiv für voacpi. S. die Anm. zu «, 541.] 

588. £v [ drunter , d. h. unter oder mit ihnen. 

nQoisv/uiycn] Auch hier ist wieder ein Fall [wie Vs. 

518. u. a. m.] wo ein von Natur kurzes <■ in der Thesis 
zwischen zwey Längen lang gebraucht wird , woraus man 
sieht, dafs die Nothwendigkeit , ein Wort zu gebrauchen, 
bisweilen auch die Quantität bestimmte. An diesen so ent- 
standenen Freyheken hielten sich dann die folgenden Epi- 
ker , gingen aber nicht weiter. — Übrigens werden solche 
Worte , welche eine Gemüthsart bezeichnen , gewöhnlich 
im Plural gesetzt. Vgl. «, 205. [/3 , 832. 8, 303. 409. 
x, 350. Od. a, 34. X, 272. /u, 300. v, 142.] 

yoi scheint blofse Verzierung zu 

scyn, denn er besafs nicht viel Muth. 

589. otqvviov n6i.tfx6v8t] zum Kampf antreibend, 
den sie eben beginnen wollen. Doch kann es auch über- 
haupt gesagt seyn [als Epitheton ornans ], da diefs das 
Geschäft des Heros ist. 

uro [Imperf. von uo$ai, i*]ui , er strebte, hatte 
Verlangen darnach .] 

590. [S. die Anm. zu Vs. 356.] 

591. fliSXov [ Pylos ist wahrscheinlich das triphyli- 
sche, das an dem jetzt versumpften Flüfschen Anigros (bey 
Homer Jl. X, 722. Miwr/ios) lag. Von da zog, als die 
Achäischc Macht schon zu sinken begann , das Herrscher- 
geschlecht der Neleiden (die vermuthlich mit den Minyern 
in Orchomenos verwandt waren, vgl. Jl. X, 722. Od. X , 
280. u. f.) nicht lange vor der Dorischen Einwanderung 
nach dem Messenischen Pylos, und später von hier nach 
Athen ; und so ist es erklärlich , wie auch das Homerische 
Pylos , Nestors Stadt , für das Messenischc gehalten werden 
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konnte, während jene Nationalgesänge das alterthümliche 
Andenken treuer bewahrten. »Dessen ungeachtet fehlt 
auch einer solchen Meinung nicht alle Begründung. Er- 
streckt sich doch bey Homer selbst das Pylische Gebiet um 
die Messenische Landspitze Akritas herum bis fast an die 
Lakonische Grenze , und unstreitig reichte Nestors Reich 
wenigstens über die Nada hinaus. Bemerkenswerth ist 
überhaupt die Wiederkehr derselben Namen diefsseits und 
jenseits des genannten Grenzflusses, Kyparissia und Ky- 
parisseis, Arene und Erana, Aepy und Aepeia .« S. 
K. O. Müller a. a. O. I. S. 365. 366. u. f. Vgl. die Anm. 
zu «, 248. u. ß, 77.] 

’Aqijvtiv] Strabo u. Pausanias erwähnen diesen Ort; 
der letztere will Ruinen gesehen haben. [Strabo VIII. 3. 
p. 533. ovöapov aagxäg evQlaxovxes , IrxccvSa uaXicrxa ei- 
xafrvai xtjv AQrjvrjv , onov xai 6 nuQaxiiptvos 'AviyQog xa- 
Xovpevog nQÖxiQOV Mivveiog Ixötöwaiv • ov fj.ix.Qo v atjpüov 
Xlyu yo.Q 6 n onjx^s (Jl. X > 721.). 

”Eou öl ng noxapog Miwrfios lig üXa ßaXXia v , 
lyyv^ev AQtjvxjs- 

Der gleichen Meinung ist Pausanias V. 6. II£iav<Sxccia öl 
icpalvovxö fioi Xlyeiv oi xrjv Sapixov ra naXaioxeQa exi xal 
x a inl xtöv yQtätov , Aq^vxjv xaXcüjScu vopi$ovxeg. — xa öl 
igelnia xavxa nXtjoialxccxd laxe xov Avlyqov .] 

592. Oqvov ] Thryon heifst Jl. X, 711. Oqvosgocc; 
[der Vers heifst: 

“Eaxi öl xig OqvÖiggo. noXig , ainsla xoXtovtj, 
xrjXov in ’ ’ÄXcpniä, veeext] JJvXov ypabosvxos-] 

Strabo VIII. 3. p. 537. sagt , es heifsc jetzt 'EmxuXiov , d. h. 
es lag zu seiner Zeit ein Ort dieses Namens da. [Oqvov öl 
xal OQvöeaaav xd ’EnixaXiöv cpaaiv , oxi näaa plv ff avxtj 
XwQcj §Qvo)ör)s , paktoxa <5’ oi noxo.uol. 

noQOV [Strabo a. a. O. ’AXcpeiov öl noQov xprjalv , oxi 
ni^lj niQuxos tlvcu öoxü xaxü xov xov xov xonov.] 

Alnv] Die Nomina propria unterscheiden sich von 
den Appellativis immer durch den Accent, was gewifs sehr 
alt ist; das Adjectiv würde heifsen ainv. [Oben Vs. 585. 

8 * 
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hiefs die Stadt Adas, der Stein heifst läag. — Strabo a. 
a. O. Tuyu Si <faai Oqvov fiäv eiQtjoSieu xov tioqov , ivx- 
xtxov 3' Älnv , tov ’Enixahov ' iaxi yceQ tQvfivov qpvaeii] 

593. KcvnetQiaoijevxa Awqiov [Diefs sind alles 

Städte , die schon zu Strabo's Zeit längst untergegangen 
Waren und deren Lage man schon damals mit so wenig 
Sicherheit auszumitteln mufste , dafs Einige zweifelten , ob 
diefs Alles Städte und nicht etwa blofs Berge und Felder 
oder Ebenen gewesen seyen. (Amphigeneia setzt man in 
die Gegend des spätem Makistia oder Makistos , Dorion ans 
Meer jenseits des Neda.)] 

594. üriXtov [ Pteleon hat vielleicht seine Benennung 
von nxikiu , die Ulme. Es ist eine unmittelbare Colonie 
aus Thessalien, von Pteleos am Pagasetischen Meerbusen. 
Vgl. Vs. 697. und Strabo VIII. p. 538., der aber die Gegend 
nicht näher angibt.] 

"EXog — Awqiov [Strabo a. a. O. "EXog oi fiäv ntQl 
ror 'ÄKcptiov , ywQuv xivä cf aoiv , oi Sä xcd nohv wg xijv 
Aaxwvixrjv (584.) * oi Sä ntQl xo ‘AIwqiov "EXog , ov xo xtjs 
Hit lug 'ÄQxifjuSog itQov, xtjs vno xoig Aqxüaiv. Awqiov 
S ä oi fiäv OQog , oi Sä TitSlov qxxolv • ovSäv yuQ vvv Selxvv- 
xcu • ojuwg yuQ ivioi xyv vvv ’OIovqiv , »/ 'OIovqov , tv xuj 
xalov/iä v(p Avhävi xtjg Mtoaijvlag xti/iävt]v , Awqiov 11- 
yovaiv .] 

evytoi xt x. x. t.] Die Anekdote, die hier angebracht 
wird, ist unerwartet und fast unangenehm, ohne guten 
Geschmack ; es ist aber nicht zu zweifeln , dafs sie ganz 
acht sey. 

595. dvxofitvcu] von dvxofiai, dafür häufiger dvrdw , 
uvxiuw , begegnen . Der folgende Accusativ gehört zu 
7iavaav. 

Buuvqiv] Thamyris, ein Trakischer Barde , wie Or- 
pheus u. A. [Linos, Anthes, Musäos]. Seine Geschichte 
ist sehr dunkel; er mufs in Griechenland herumgezogen 
scyn. [Über die Fabel deutelt Pausan. IV- 33, 4. 7. Als 
seine Eltern werden genannt Philammon und Argiopc.] 

xov [soll nicht dazu dienen, ihn von einem andern 
nicht-Tlirahischen Thamyris zu unterscheiden , sondern 
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mehr ihn als eine bekannte Person zu bezeichnen : jenen 
Thrakischen Sänger. Ähnlich xov Xgvatjv «, 11., wozu 
s. die Anm. Vgl. auch meine Anm. zu Plutarchi Consol. 
ad Apollon, c. 14. rovg Aqy. viav. p. 46.] 

0Qijixa [ » Wie nun diese Thrakische Colonie — 
welche in Pieris am Olympos in Thrakien ihren ursprüng- 
lichen Sitz hatte und in die Gegend am Helikon in Böo- 
tien gezogen war — anerkannter Mafsen auf altgriechische 
Religion, Cultur und Bildung vom allergröfsten Einilufs 
gewesen ist, so steht sie auch mit den ersten Anlangen 
epischer Poesie in näherer Verbindung, als man wohl 
gewöhnlich annimmt. In W ahrheit , es ist nicht blofse 
Dichterphantasie , wenn Haupt und Lyra des zerrissenen 
Orpheus von den Wollen zur Äolischen Insel Lesbos hin- 
übergespült werden ; sondern es ist diefs eben die Richtung 
der Völkerzüge, denen die alte Gesangesbildung folgte. 
Denn über das Böotische Thrake und die Seehäfen dieses 
Landes gelangte ja die Äolische Colonie in ihr neues Vater- 
land; zur Hälfte waren es selbst Böotische Colonisten, aus 
denen sie bestand , und die Stammverbindung zwischen Les- 
bos] und Böotien war noch zur Zeit des Peloponnesischen 
Krieges der Rede werth. Ist es nicht merkwürdig, dafs 
auch das Thrakische Anthedon Vaterstadt eines Hymnen- 
dichters Anthes hiefs, eines angeblichen Zeitgenossen des 
Böotischcn Linos? Es scheint indefs ein Irrthum, diesem 
Thrakerstamme nichts beyzumessen, als heilige Liturgien, 
Hymnen, Teletä u. dgl.; denn ist nicht Thamyris , der 
Thraker , ein epischer AoiSog , der ganz nach Homerischer 
Weise an den Fürstenhöfen im Peloponnes umherwandert 
und seines Kunstübermuths wegen von den Musen gestraft 
wird ? — was wohl den weltlichen Dichter deutlich genug 
bezeichnet , dem heiligen Sänger dagegen , dem Verehrer 
der Götter, gewifs nicht angedichtet werden konnte. Eben 
so irrig ist die Behauptung Anderer , dafs die epische Poesie 
vor Homer in Altgriechenland durchaus unbekannt gewesen, 
und erst in Jonien, und zwar von Lykien aus, unter die 
Hellenen gekommen sey. Ist denn der genannte Thamyris 
kein epischer Sänger des Mutterlandes, und beweist er 
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nicht überhaupt für Thrahisches Epos? Der Homerische 
Gesang setzt Jahrhunderte Sage voraus , die doch , da bey 
einem Naturvolke, wie die Hellenen, aller fey erliche Vor- 
trag von Anfang an poetisch war, auch poetisch tradirt 
wurde « u. s. w. K. O. Müller a. a. O. I. S. 387. u. f. 
Vgl. auch S. 381. u. £] 

596. OiyaXlrfSev [Es gab drey Oechalia , eines am 
Thessalischen Peneios im alten Lande der Lapithen, in 
Histiäotis, zwischen Pelinna im Osten, und Trikka und 
Ithome im Westen ; dieses ist offenbar gemeint Jl. ß, 750. ; 
ein zweytes in Euböa in der Eretrischen Landschaft , ohne 
Zweifel von Abkömmlingen der erstem erbaut, wie auch 
das dritte, das spätere Karnasion (nach Strabo a. a. O. 
Andania , welches nahe bey Karnasion lag) in Messenien , 
an den Grenzen Arkadiens. Jedes dieser drey Oechalien 
wurde natürlich von den Umwohnern als die sagenberühmte 
Stadt des grofsen Eurytos gepriesen, wodurch schon früh- 
zeitig in die Poesie ein Schwanken über diesen Gegenstand 
hineinkam. An vorliegender Stelle nun nimmt man gewöhn- 
lich an, das Messenische Oechalia sey gemeint, was aber 
gar nicht bewiesen werden kann. Denn dafs die Reise aus 
dem Thessalischen Oechalia nach Dorion für den Sänger 
zu weit gewesen wäre, kann doch nicht als Beweis für das 
Messenische gelten ; was man anführen kann , ist höchstens 
das , dafs die Annahme des letztem die natürlichere wäre , 
weil sie in der Nähe so eben genannter Städte sich befand. 
Die Scholiasten nehmen das Thessalische an, so z. B. der 
Ven. A. , öxi SeaaaXlas , OiyaXla xcät’ "O/itjQov. Aus 
der Voraussetzung, dafs es das Messenische sey, folgt frey- 
lich unmittelbar , dafs der Katalog der Trikkäer Thessaliens 
Vs. 730. und der Pylier nicht das Werk des gleichen Sän- 
gers seyn können, sondern jenes ein älteres, dieses ein 
jüngeres Stück seyn mufs. Vgl. K. O. Müller a. a. O. n. 
S. 412. u. f. I. S. 368.] 

Evqvzov OlyuXtrjos [ Eurytos , der Fürst des Thes- 
salischen Oechalia, war auch Gegenstand eines besondern 
Epos , welches OlyaXtag aXtaots , Eroberung Oechalia' s , 
hiefs , und das man dem Homer oder Kreophylos zuschrieb. 
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»Hier wurde erzählt, wie Eurytos von Oechalia , der 
treffliche Bogenschütz, der nach alten Sagen den Herakles 
selbst darin unterwies , und mit Apollon den Kampf wagte 
(Odyss. 228. Theokr. 24, 105. Apollod. II, 4, 9,11.) 
seine Tochter Jole dem als Preis versprochen , der ihn und 
seine Söhne im Bogenschiefsen überwinden würde ; als aber 
Herakles der Forderung Genüge geleistet, ihm das Ver- 
sprechen nicht halten gewollt , worauf Herakles ein Heer 
sammelt , Oechalia erobert , Eurytos nebst seinen Söhnen 
erschlägt, Jole gefangen hinwegführt und sie seinem Sohne 
Hyllos zur Ehe gibt.« K. O. Müller a. a. O. II. 411. u. f. 
Sophokl. Trach. 353. u. f. 857. u. f.] 

597. cmvto] einige Male bey Homer für vniaysxo , 
er versprach , nahm sich heraus , machte Miene, oft 
auch , er drohte, wie das Lat- recipere. [S. Passow s. v. 
atevo/xai. Thiersch's Gr. §. 223, f. kl. Gr. — Scho). 
Yen. A. oxtvxo’ xaxä diüvoutv wqI&to — er bildete sich 
steif und fest «'«.] 

ivyöfievoi [aussagend , sich rühmend, versichernd, 
ist kein schlechterdings nothwendiger Zusatz.] 

otsvTo yaq x. r. i. [In einer Homerischen Sage, 
w'elche die ehrwürdige Farbe des hohen Alterthums an 
sich trägt , wird schon ein Sänger dargestellt , der auf seine 
künstlerische Vortrefflichkeit bis zum Frevel eitel war. 
Dieser künstlerische Übermuth schickt sich nicht zu dem 
Bilde eines Priesters und lehrenden Dichters, wohl aber 
zu dem eines epischen Sängers. Für einen solchen hiel- 
ten auch die Alten selbst den Thamyris , wie alle Mähr- 
chen beweisen können, die sie auf diesen Einen Namen 
gehäuft haben (s. Bayles Wörterb. Art. Thamyris), und 
Pausanias (X. 7.) schliefst ihn ganz bestimmt aus von der 
Dichtergattung des Orpheus und Musäos. Daraus erklärt 
sich auch gleich sein Kommen von einem Fürsten , bey 
dem er sich also einige Zeit aufgehalten hatte, und dann 
weiter wanderte.« Fr. Schlegel's Gesch. der Griech. Poe- 
sie I. S. 46. u. f. — Nur der äufsern Form nach ähnlich 
sind die Erzählungen vom Wettstreite des Linos und des 
Marsyas mit Apollon , der dieselben überwand und tödtete; 
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sie sind aber durchaus mythischen Gehaltes, wie K. O. 
Müller a. a. O. II. S. 344 — 348. trefflich gezeigt hat.] 
eXneg civ — deldoiev [Der seltene Fall, dafs in Opta- 
tiven Sätzen mit ei die hypothetische Partikel äv oder xev 
zugelassen wird, da sonst ei xev, di xev , ei av , iav 
immer den Conjunctiv bey sich haben, tritt nach Thiersch's 
Bemerkung (Gr. §. 330, 4. 5. kl. Gr. §. 243, 8.) ein, wenn 
ich die hypothetisch ausgesprochene Vorstellung, Mei- 
nung entweder als die eines Andern berichte, wie in 
der vorliegenden Stelle, oder als die meinige einem An- 
dern will berichtet wissen, wie z. B. Jl. t, 141.283., also 
überhaupt in der oratio obliquai] 

599. xijoov] IlriQos ist an den Hauptgliedern , be- 
sonders an den Augen, mangelhaft ( debilis ),* blind. 
[Schol. BDL. TirjQov ’isiauv • avxi rov xijs xixws enavoav xa l 
excpQOva avtov t.Tohjaav. rj iatag neql xrjv quovrjv ißkonpcrv • 
nrjQOS yctQ xoXetxai 6 xecux u plgos rov adpaxos ßeßXafe- 
fdvog. A. jJ Scn'krj (s. Passow s. v. 2.) , öu ntjgov ov 
xvqikov üneS££,uvxo oi vei axegoi , atJ.a xfjg <pärjg nijgov * xi 
yo.Q rjv avx<a ßXaßeqov xeSagyStp ovxt, ei x<öv oqfodkptSv 
eateQrjisr] ; ftäXXov yaq ngogexrixog av eyivexo xij qturvaaxiq. 
xöv ye Sri xoi dtjpöäoxov rj Movcta »öip'itdkfuSv plv apegae, 
SiSov ä rjSeiav äoidijv « (Od. & , 64.). Allerdings könnte 
die Blindheit , welche fast zu den Eigentümlichkeiten der 
Barden gehörte, an und für sich zwar als ein Übel 
(Od. & , 63.), aber noch nicht als eine Strafe angesehen 
werden, wohl aber in Verbindung damit, dafs er der 
Sing- und Spielkunst beraubt wurde. Es ist also wohl 
kein Grund vorhanden, nrjgog anders als xvgpXog zu ver- 
stehen. — »Sehr merkwürdig ist es, dafs auch in diesem 
Bilde eines alten Sängers , der in den Sagen der Hellenen 
von ihren ältesten Dichtem so häufig, als wäre es eine 
allgemeine Eigentümlichkeit der Gattung, wiederkehrende 
Zug der Blindheit, die ja auch dem Homeros selbst bey- 
gelegt wird, nicht fehlt. Auch von Demodokos heifst es 
(Od. 63. 64.) : 

Herzlich liebt ihn die Mus’ und gab ihm Gutes und Böses ; 
Denn sie nahm ihm die Augen und gab ihm süfse Gesänge. 
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Diese Sagen sind wohl nicht blofs aus einem Aberglauben 
entstanden, wie es bey der von Thamyris scheinen könnte. 
Sie deuten vielmehr auf jene Abgezogenheit des in sich 
thätigen Geistes, welche sich auch in der auffallenden 
Schweigsamkeit der Homerischen Sänger offenbart. Still 
und in sich gekehrt öffnen sie ihre Lippen nur Gesängen , 
und nehmen keinen Theil am Gespräch. So häufig deren 
auch in der Homerischen Urkunde erwähnt werden, so 
wird doch nur ein einziges Mal ein Sänger redend einge- 
fuhrt , um für sein Leben zu flehen. Dafs die alten Epiker 
der Hellenen das Wirkliche mit hellen Augen auffafsten, 
lehren ihre Werke selbst, wo die lebendige Natur so frisch, 
keck und warm dargestellt ist, in den grofsen Zügen frey, 
in den kleinsten noch mit Liebe genau. Damit ihr Geist 
aber das Aufgefafste so ausbilden konnte, mufste er zu 
Zeiten auch in sich versinken , wie es jedem Müssiggängcr 
von Sinn und Dichtungsgabe dann und wann begegnen 
mufs. Überdem lebte ja die ganze Vorzeit in ihrem Ge- 
dächtnisse, welches eine Welt von alten Sagen und Lie- 
dern umfafste.« Fr. Schlegel a. a. O. S. 48. u. f.] 

ocvxaq [bezeichnet hier wohl keinen Gegensatz, son- 
dern nur einen neuen Satztheil, wie äl] 

äoidyv] AoiSrj bedeutet hier die Singkunst, xi’baQl- 
atv$ die Spielkunst , da sonst öcilSeiv und aoiSrj die ge- 
sammte Sing- und Spielkunst der alten Welt bezeichnet 
600. Die Alten bemerken hier , Homer sey genau , er 
sage äg;aiQiio§ai von dem Naturgeschenk , tx'kuvisö.vttv 
hingegen von dem, was erlernt sey. [Schol. AL. e.-xl plv 
jov (pvair.ov uxplXovxo , iril di xov iiSccxxov ixX^Xaytov * o 
ya.Q e/L lofol xi;, ovx anoXXvatv uXXu>s , äkV i7u\rj'i!txaii\ Frey- 
lich ist Homer oft wegen der Einfalt der Sprache genau, 
aber nicht absichtlich. 

ixXiXa&ov [S. Passow s. v. ixXav^K/.vio. — Thiersch 
Gr. §. 285 , 5, 1. » Die älteste Sprache unterschied nicht 
zwischen transitiver und intransitiver Bedeutung, beyde in 
dem Begriffe einer regen Thätigkeit vereinigend. Dafs eine 
Anzahl Formen jene, eine andere diese bekamen , ist Sache 
des sich allmählig bildenden Gebrauchs. So bewahrt das 
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intransitive kav^avto seine active Bedeutung in 'Aoidyv x. 
r. X. Jl. ß, 600.«] 

xxSkxqcoxvv [Schol. D. d oxy/iaxiofxds xyg Mlgttog Aio- 
Xixog , o/uoiog uS oqyyaxvv. Buttmann hat diese Form 
in seiner Grammatik §. 119. (Wortbildung) auszuführen 
vergessen.] 

601. TeQyviog [Beyname des Nestor von einer ver- 
muthlich zu seiner Herrschaft gehörigen, im Messenischen 
gelegenen Stadt , Gerenia. S. Strabo Yni. 3. p. 623. B. 
VIII. 4. p. 552. B.] 

innoxa [ist nicht blofs im Allgemeinen ehrendes Bcy- 
wort des Nestor — TV agenlenher , Reiter — sondern es 
hat seine historische Beziehung und Begründung. »Po- 
seidon , der rossebändigende Gott, ist Haus- und Landes- 
gott des binöxa AVorwp und seiner Pylier. Neleus, der 
Sohn dieses Gottes , war aus Thessalien , dem Lande der 
Pferde , gekommen ; der Enkel Nestor , der mit Neleischen 
Pferden fuhr (Jl. X , 597.) , ertheilt als der kundigste Wa- 
genlenker (ß, 553 — 555.) seinem Sohne Antilochos (i/>, 
306. u. f.) den Unterricht, den die Homeriden der Sokra- 
tischen Zeit noch bewunderten (Xenoph. Symp. IV, 6. Plat. 
Jon. p. 39.) « Nitzsch Anm. zur Od. y, 5.] 

NtoxtoQ [Neben Nestor werden neben Andern noch 
Bias 3, 296., und Hypsenor v, 411. vgl. 419. als Anführer 
der Pylier genannt.] 

602. ivtvyv.ovxa [Thiers ch Gr. §. 203, 9. kl. Gr. 
§. 136 , 9. zieht die Lesart evvyxovxa vor, welche geschützt 
wird durch Od. r , 174. und das ähnliche ivvfjfiaQ a, 53.] 

603. AqxoSIi jv [Arkadien — xo (uaoycuov xyg He- 
\o7iovvyaov — liegt westlich von Argolis, südlich von 
Achaia, östlich von Elis, und nördlich von Lakonika; ein 
sehr gebirgiges Land mit vielen verschlossenen Thälern, 
und was selten ist , nirgends an das Meer angrenzend. Es 
hat viele Viehweiden, daher es Homer Hymn. an Herrn. 2> 
und Pindar Ol. 6, 169. 7io\v(iykog nennt. Hier war eine 
uralte Bevölkerung (7tgoa£}.yvoi ) , der Hauptsitz der Pclas- 
ger , die durch den Zug der Dorier in den Peloponnes 
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wenig oder gar nicht daraus verdrängt wurden. Strabo 
VIII. 8 . anf. Aoxei di xd. naXouoxo.xa e$v*j elvcu xd 'Aqv.ol- 
dtxa x<2v ‘EkXxjvcov ’A£ävls xt xai Ilappaotot, xai dXkoi 
xoeovxot. — Ai noXets vno txöv xrvvtycöv noXi/ucov ijgxx- 
vla&jaocv , ivdo^ot yevoftevcu ixQortQOV • xrjv xt yxdqav oi 
j/ttaQ/Tjaavxts ixXeXolnaotv i'i ixelvxov ixt xdtv xQovxav , i£ 
xav eis rrjv nqosayo(>ev5eioav MeyaXonoXxv cd nXeiaxcu av- 
vxpxlo&ioav. Nvvl di xai avxtj 17 MtydXdnoXis xd xov xo- 
fuxov ninovise 

’Eqij/jiIcc /jLtyakr} ixrxlv aj MeyaXdnoXis ’ 
ßoaxtjuaai <5“ eial vofxul äonpxleis , xai ftd.Xioxa 'Innots xai 
ovois xois innoßaxcus' toxi di xai xd ytvog xcSv Inn xov dgi- 
axov , xaSsdntQ xai. xd Emdavgiov. Als Nationalgottheiten 
wurden besonders verehrt, Pan und Hermes, Demeter, 
und die nicht mit dem Apollinischen Cult zusammenhän- 
gende Naturgöttinn Artemis. Vgl. K. O. Müller a. a. O. 
II. S. 68 . 273. u. f. fVachsmuth a. a. O. II. 2 . S. 129.] 
KvXXyvijs oqos ] Kyllene war der höchste Berg in 
Arkadien; von ihm hcifst 'EQfjüjs KvXXijvxos Od. w, 1 . sonst 
bey Homer nicht. [Hymn. auf“ Herrn. 2. ‘Eq/i^v — KvXXy- 
vtjs (udiovxa xai ’AQxadlrjs noXv/xrfkov.} 

604. Alnvuov — xvfißov] wie NeaxoQiy — vtji Vs. 54. 
Diefs bestimmt die erwähnte Ortschaft noch näher. Abtv- 
xos war ein alter Heros. S. Pindar. Olymp. VI. 55. u. f. 
[Vgl. noch K. O. Müller a. a. O. II. S. 99. — Pausan. 
VIII. 16, 2 . Tov di xov Ainvxov xdcpov anovärj (idXurta 
tiseaodfM^v (am Berge Sepia , nicht weit vom Berge Kyl- 
lene) , du iv xois iS xoi>s Aqxctdas eneoiv iayev ' OfirjQos Xd- 
yov xov Ainvxov (try/naxos. ecru juiv ovv yijs ‘/ßfia. ou ftiya, 
Xfäov xQTjmdi iv xvxXio neqisyd fievov. Dergleichen zeigten 
die Griechen fort und fort mit Enthusiasmus , wie auch jetzt 
noch die neuern Griechen.] 

<I>eveov\ Pheneos wird auf einen Heros [avx Syßxov, 
Pausan. VIII. 14 , 4.] dieses Namens zurückgeführt. [Auf 
der Akropolis dieser Stadt fand Pausanias noch Reste eines 
Tempels der Athena Tritonia.] 

’Oqyo/uevdv \Orchomenos ist zu unterscheiden von 
dem gleichnamigen BÖotischen, welches eine reiche Stadt 
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und früher ein eigenes Reich war Vs. 511. Das Arka- 
dische ist nicht so wichtig. [» Orchomenos bey Kalpaki 
(heutzutage) mit einer festen Akropole Tirynthischer Bau- 
art auf einem Hügel und Spuren einer bedeutenden Stadt 
in der Ebene. K. O- Müller a. a. O. III. S. 441. — Die 
Minyer , ein Thessalischer Stamm (daher auch dort an den 
Grenzen von Makedonien und Thessalien das ursprüngliche 
Orchomenos sich findet), hatten das nachwürts so reich 
und berühmt gewordene Orchomenos in Böotien gestiftet; 
durch die Wanderung der Aoler nach Böotien aber wurden 
ziemliche Massen veranlagst , zuerst nach Lakonien und nach 
dem Andrang der Dorier in den Peloponnes über die Berge 
Arkadiens und Messeniens nach Triphylien (Pylos) hinüber- 
zuwandern. (Vgl. K. O. Müller a. a. O. I. S. 360.) Von 
solchen ist ohne Zweifel das Arkadische Orchomenos ange- 
legt worden , wiewohl sich hierüber keine Zeugnisse finden.] 

606. ‘Plnrjv x. x. I. [Strabo VIII. 8. Ttäv <T v.xo xov 
yioitjxov \eyo[xlviov 

‘Plnryv re SxQaxltjv xe xcd y vEfjLOEaauv 'Evlannfv 
evqeiv xe x&tendv , xcd EvQovaiv ovSlv ocptlos Sia x^v 
igtj/üav. Vgl- Pausan. VIII. 25 , 7.] 

607. TEyirjv [Strabo a. a. O. Txyla 8’ eu [ietqUos 
avfifiivEi, xcd xd Uqov xtjg Alalas A^sr/väs. Tegea ist 
durch seinen hartnäckigen Widerstand gegen Sparta in der 
Geschichte bekannt; am Ende ward es überwunden und 
ganz dorisirt. Vgl. K. O. Müller a. a. O. II. S. 152. 178. 
188. — Simonides hat zum Gedächtnifs ihrer Tapferkeit 
zwey schöne Epigramme hinterlassen : Fragm. 21. 22. 
(24. 25.) Gaisf 

Ev'bvtu/.xMV uvSqüv [ivrjawfu'ba , xtSv öSe xv/jßos 
di tsavov Evfitjkov qvo/j-evoi Ttylav , 

aiyfEijTcd TiQO noirjos , iva acplax fit) xcSstKtjxcu 
‘Elias d.7iO(f^SiulvoiS xäqxos tltvhiQius. 

T(3v8e 8i uv'ZsqiÖtuov ccqetccv ovy ixExo xcaivog 
afolQa , Saiofilvtjs EVQvyÖQOV Teylrjs , 

di ßovlovxo tioXiv fj.lv ÜEV^iQiq zt'hcd.vü/.v 
Tiaial ItTUiv , avxol 8‘ iv nQOfjd’X.oioi 
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Muvrivirjv [Strabo a. a. O. Mavxlvttav fj.lv ovv inoi- 
qoev zvSoigov EnapuvzovSag , xij SevxiQcf vixrjaag paxfi -^ a ~ 
xeScupovlovg , iv rj xal avrog ixikevxa. Kal «dp? dl , v.al 
'OQxofzevog, xal ’Hpcda , xal KkiluöQ, xal faveog , xal 
Sri’fupakog, xal Maivakog , xal M&vöqiov , xal Kaqpveig , 
xal Kvvax&a , rj ovxix ' tialv , rj ftökig vcvuSv ixvt] cpalvtxai 
xal orjfuia.] 

608. Stvfixprjkov] Stymphelos oder Stymphalus ist 
bekannt durch den Mythus von Herkules. Apollod. II. 5. 
[Pausan. VIII. 22, 4. Eni Sl rw vSaxe r<j> iv Sxvfizpakw 
xaxix.u \6yog OQV&ag non uv'bQzonoxpäyovg in’ avzzö XQa- 
cfrjvai ' xavxag xaxuxo^tvaai zag OQvUsag ' H(>ux\rjg kiyezai.] 

IlaQQaairjv [Unter Parrhasia braucht man sich so 
wenig als unter den meisten der vorhergehenden Namen 
Städte zu denken , sondern Districte , Landschaften (Srjpoi), 
Dörfer (xüifiai ) , die zusammen eine noXig bildeten. Erst 
allmälig concentrirte man sich und so entstanden Haupt- 
städte. Strabo VIII. 3. p. 510. bemerkt diefs ausdrücklich, 
als etwas , das fast von allen Ortschaften des Peloponnes 
gelte. Parrhasia erwähnt Strabo nicht, nur die Parrha- 
sier neben den Azanen als alte Völkerschaft Arkadiens. Als 
Städte der Parrhasier führt Pausanias VIII. 27, 3. an Ly- 
kosura , Thoknos , Trapezus , Akakesion , Akontion , Maka- 
ria, Dasea; woraus mit ziemlicher Sicherheit geschlossen 
werden kann, dafs Parrhasia den südwestlichen Strich Ar- 
kadiens bezeichne.] 

611. inurzdfievoi no\tfd$uv] So behandeln auch die 
Lateiner Participia wie Adjectiva, z. B. sciens pugncc. 

612. y«p] knüpft an das Vorige an, iv vr/t u. s. w. 
Man könnte nämlich fragen: Wie kamen sie als Bewohner 
eines Binnenlandes ( homines mediterranei ) zu Schiffen ? 
[Es ist fast wie wenn der Sänger gefühlt hätte, dafs er 
einem historisch-kritischen Zweifel, der etwa aufsteigen 
könnte, begegnen müsse. Dieser Zweifel wird verstärkt, 
wenn man bedenkt, dafs weder der Anführer der Arkader, 
noch sie selbst sonst in der Jlias erwähnt werden !] 

614. 'AxQtlStjg x. x. £.] Dieser Vers hinkt sehr nach, 
und kann gar leicht von einem Spätem hinzugeschrieben 
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worden seyn. Es läfst sich aber nichts entscheiden. Es ist 
auch nach Homerischer Weise deutlicher, wenn es dabey 
steht. Homer hat oft solchen Überflufs. 

extl ov aept §a).äaota i qya /*.] Pausan. Y1II. 50, 5. 
’O fttkonolfiijv — o.xe £g cbiav änsiQutg $ faXaatryg iy.oiv, xqi- 
rjqovg eXo&iv imßäg qiovarjg' wgxe xal ligijX^e 'Pupalovg 
xuX xo akXo avfxfia.yjy.6v pvrjp.r] x<5v intöv, i Sv iv xaxdkoyto 
nenolrjxtv 'Optjqog £nl xrj ’AqxäSwv apefoie/. xy £g yiäkaaaccv. 
Das Gleiche erzählt Livius 35, 26. 

’bukäaaca iqya [hierund Od. f , 67., wie noXe/uyia eqya 
Jl. ß, 338. f , 428. v, 727.] 

nicht plprß. t , diefs würde heifsen : denn sie 
kümmern sich nicht. Der Gedanke ist aber : Ag. gab 
ihnen Schiffe, denn sie kümmerten sich nicht. Ob sie 
sich jetzt kümmern oder nicht kümmern, fragt sich gar 
nicht. [S. Passow s. v. pAu , 2 , b.] 

615 — 617. [Die Ortschaften, welche nunmehr er- 
wähnt werden (und zu denen auch KvAyvij gehört, vgl. 
Jl. o, 518.), gehörten den Epeern Vs. 619., und liegen im 
Nordosten des Peloponnes, theils im Lande, theils an der 
Küste. Die Landschaft der Epeer umfafst nur einen Theil 
des spätem Elis, zu welchem letztem auch Triphylien ge- 
rechnet wurde. Dafs die Triphylischen Städte , das Gebiet 
des Pylischen Nestor, im Katalog noch getrennt erscheinen 
von den Städten der Epeer, ist ein sprechender Beweis 
für das hohe Alterthum desselben. Vgl. K. O. Müller a. 
a. O. I. S. 367. und Strabo VIII. 3. Anf. Nvv fiiv 6r] näaav 
’HXelav ovopä^ovai , xr/v psxatgv Ayauäv re xal MtaarjvUov 
xaqaXtav, dvtyovaav dg xrjv fuaöyaiav xrjv 7tQog 'AQxadlq 
t>] xaxa t PoXöx/v , xal Algccvag , xal üaqQaolovg. To Si 
Tidkaiov dg nkdovg Svvaaxdag Sirjqtjxo' dx’ dg Svo , xijv 
xe xdiv ’Eneuäv (’HXiöa ) , xal xr/v ino Niaxoqi TtJ N^itoig 
(IIvXov , durch dessen Gebiet der Alpheios (liefst). Einen 
Kampf der Epeer mit den Pyliern erzählt Nestor bey Ho- 
mer Jl. X , 671. u. f.] 

615. BovxQaoiov] Buprasion kommt auch Jl. 631. 
vor, wo es heifst, Epeer hätten da gewohnt. [Jl. X, 756. 
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hat es das Beywort nokvTtvQov , welchem entspricht das 
Beywort von Elis iTinoßoxog Od. cp , 347.] 

” Hhda [Strabo a. a. O. *HXtg di f{ vvv Tiohg ovnto 
exxtoxo xdh’ 'OpitjQOV , «XX’ fj ycopa xcofirjdov «pxfflro' ixa- 
Xiiio di y.oCb] *Hhg chco xov ovfißtßtjxöxog ’ zoiavxt; yccQ 
iaxiv fi nhiavri xal dqlaxti * d\pi di 7ioxs ovvrjXStov dg xrjv 
~Hhv , puxd xd üeQatxd , ix noXläiv dijpuov. — * Pel di did 
xtjg Tiohwg 6 Ibjvuog Tioxapcog. — Bey Homer ist also 
Elis mit den Eleern (’HXftoi) nur ein District der ganzen 
Landschaft , in welcher die Epeer herrschen. Vgl. Strabo 
a. a. O. p. 523. und Odyss. v, 275. o, 298. < 0 , 431.] 

dien [Eustath. glaubt , diefs Beywort habe Elis wegen 
der in seiner Nähe zu Ehren des Zeus gehaltenen Olym- 
pischen Spiele, ungeachtet Strabo a. a. O. p. 544. richtig 
bemerkt hatte: xcxxd xd Tqohxu , fj ovx fjv äycdv axicpavl- 
xrjg , fj ovx cvdo^og , otjyt’ ovxog , ovx ’ akXog ovdtlg xtöv vvv 
ivdo^cav ' ovxs piiptvrizcu xovxwv Ofj.rjQog ovdevog. Vgl. K, 
O. Müller a. a. O. II. S. 445. u. f.] 

616. öaoov ] bezieht sich auf das Vorige, icp' gehört 
zu iiqytc , für indQyu. 

TQpUvrj [Strabo a. a. O. p. 525. ‘TQpUvrj ptiv ovv 710 - 
Xlyyiov fjv • vvv d’ ovx ecrxtv • «XX’ dxQutxfjQiov TiX^olov Kvk- 
Xftvrjg oquvov , xakovpuvov "OQpuva , fj "Tq/luvcc.] 

MvQaivog [Strabo a. a. O. MvQonog di xd vvv Mvq- 
xovvxiov i7il ytdkcaxav xubtjxovcra , xcxxd xijv ix dvpirjg dg 
~HXiv oddv xcxxoixla, axctäiu xfjg ’HXdtov 7t6hu>g dtiyovaa 
ißdofiijxovxoc . ] 

io/axocoou] an den äujsersten Grenzen. 

617. TtixQij r’ *£lhvlrj [Strabo a. a. O. üixQtjv d' 
‘Slhvlrjv dy.ätovoc xf/v vvv SxoXhv. Skollis war ein Berg 
derjenigen Kette, welche von Arkadien aus gegen Nord- 
westen lief und die hohle Elis von Achaia trennte.] 

'AXdatov [Strabo a. a. O. To d’ Ahloiov iaxi xo vvv 
‘AXtiaialov, ycoQu 7r«ß« xfjv ’ApupidoXlda , evba y.axd /xfjvu 
ayoqdv ovvdyovotv oi TtCQlotvoi • xdxcu di i?il xtjg oqicv tjg 
odov , xtjg ig "Hhdog dg 'OXvuTilav. Vgl. Jl. X, 756.] 

618. xiaaaQtg dqyjol [Aufser diesen wird auch Otos 
als Anführer der Epeer genannt o, 518. 9.] 
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621. vUg, 6 fiiv — 6 &] Alterthümliche Construc- 
tion. [ » Gewöhnlich geht ö fdv auf das nähere , 6 St auf 
das fernere Subject; doch ist es umgekehrt in Jl. ß, 621.« 
Thiersch Gr. §. 312, 22. Anm. kl. Gr. §. 237, 14. — Denn 
wirklich ist Kteatos des Amphimachos Vater nach Jl. v, 185.] 

Kxtäxov — Evqvxov [Diefs sind zwey Brüder, Söhne 
des Aktor, daher sie auch X, 750. und i/>, 638. ’Axx oglwve 
heifsen , von ihrer Mutter Molione aber (nach Paus. VIII. 
14, 6.) MoXiovläcu oder MoXloveg. — Dieser Eurytos ist 
daher nicht zu verwechseln mit dem Fürsten von Oechalia 
ß, 595. 730. 224. u. f.] 

AxxoqIxovos] Das t in den Patronymicis auf -itov ist 
immer lang , z. B. KqovImv , in denen auf - tätig kurz. 
[Ahtor ist nicht zu verwechseln mit Aktor, des Menoitios 
Vater, und des Patroklos Grofs vater X, 785. n, 14., noch 
mit Aktor, dem Vater des Echekles, welcher daher 'Eyi- 
xXijg AxxoQlätjg heifst n , 189.] 

622. 'AfiaQvyxdStig [ist das Patronymicum von Afia.- 
Qvyy.tvg (\f>, 630.) und Beywort des JDiores. Vgl. d, 517. 
e, 429.] 

624. ’Aycto^lviog] Die Endung og wird hier in der 
Cäsur [und Arsis] lang. 

AvyriiäSao [Patronymicum von Avydag , dem bekann- 
ten König von Elis , Zeitgenossen des Herakles und Bruder 
des Aktor. Er wird noch in der Jlias genannt X , 701. 739.] 

625. AovXiyloio [ Dulichion , eine Insel nahe bey 
Ithaka. Auch sie gehört zu den kleinen Inseln, welche 
’EyivdScg heifsen nach Strabo VIII. 3. X. 2. Es mufs also 
zu Eyivdiov ergänzt werden dXXtov : aus Dulichion und 
den andern Echinaden. Ähnliche Ellipsen und Zusam- 
menstellungen s. in Thiersch' s Gr. §. 313, 13, b. kl. Gr. 
§. 238, 11, b. und Strabo X. 2. p. 695. — In der Odyssee 
kommt Dulichion häufig vor, z. B. «, 245. u. f. Nach 
n, 247. waren blofs aus Dulichion zwey und fünfzig Freyer 
nach Ithaka gekommen mit sechs Dienern; n , 396. heifst 
es noXvxvQov, xoirjev. Zu Strabo's Zeit hiefs es Ao\lyu.~\ 

Eyivutov [Statt ’EyJvai sagte man später EyiväSeg. 
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Der Name kommt wahrscheinlich von iyivog , der Seeigel. 
Vgl. Strabo X. 2. p. 703. Mannerts Geogr. des nördl. 
Griechen!, u. s. w. S. 81. u. f.J 

U(jäa)v] Die Echinaden heifsen uqciI, wie Elis diu. 
[Weder Eustath. noch die Schol. geben einen Grund an.] 
Übrigens darf es nicht mit vyocov verbunden werden; der 
Vers fordert am Ende eine kleine Pause [also ein Komma], 
und vtjaoiv ist nach Homerischer Weise Apposition. 

vuiovGt\ IS ul uv wird auch von Ortern gebraucht für 
liegen. [S. Passow s. v. vulw , 1 , b. — Es ist also 
nicht nöthig, mit Zenodotos ot statt cu zu schreiben. 
Schol. BL. Nalovai uvxl xov volovxui , tog xo » vijaoi noWal 
vcucxaovot oyaSov dkkt/kouuv «■ Od. i, 22.] 

TiiQtjv akog [Hier hat nlQu.v seine gewöhnlichste Be- 
deutung, jenseits ( auf der andern Seite , drüben ), und 
der Genitiv bezeichnet den Dulichion von Elis trennenden 
Gegenstand. Vgl. ß, 535.] 

627. Mlytjg [Des Meges wird als eines sehr tapfern 
Mannes in der Jlias häufig Erwähnung gethan : f , 69. u. f. 
x, 175. v , 692. o, 302.519. u. f. n, 313. x, 239.] 

$v\tiSris \Phyleus wird auch in der Jlias erwähnt 
o, 530. 637. Nach Pausan. V, 1. u. f. war Phyleus Sohn 

des Augeias , mithin Bruder des Agasthenes Vs. 626.] 

629. d's] geht auf <I>v\tvg. 

7i<xxq\ xoi-wSffij] Nach Apollodor II, 5. hatte er sich 
mit seinem Vater qntzweyt, weil dieser die dem Herakles 
für Säuberung seines Landes vom Mist der Viehherden 
versprochene Belohnung ihm nicht gab. [Nachher nahm 
Herakles mit seinen Verbündeten Rache, eroberte Elis, 
und gab dem Phyleus die Herrschaft. Vgl. Pausan. V. 1, 
7. u. f.] 

631. KegxxMijvas [Strabo X. 2. Trjv Sl KupcAlrj- 
vlav, xexQcxnokiv ovaav, ovx' avxijv tiQyxe up vvv ovofiaxt, 
ovxe x<äv nokswv ovSs/xlav , n\ijv /näg , tixa Safxris , ehe 
SdfxoV rj vvv filv oiixii’ iaxlv , iyy^\ S’ avxijg itlxvvxcu 
Y.ccxa /itQog xov TiQog ’lSaxy noQ’bfiov ui <T an avxijs 2a- 
fiaioi xalovvrat • od <T dl'ka.t y.al vvv uoiv ixi fUXQul nökeig 
xtvlg , JlQ<öv>]aos xul Kqc'.vioi.) 

9 
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632. ’/Saxyr — y.oX Nyjqixov [Hier scheint Ithalm 
die ttokig , nicht die ganze Insel zu bezeichnen, letztere hin- 
gegen in dem Verse Od. t, 21. 

Ncuerciio <E ’/Sr«xi?v evSeleXov. ev S' oqos cr.ixfj 

JVtjQirov itvoalcf vlXov d(jiriQs^g.) 

Über die Insel hat man die Schrift: Ithaha, oder ein Ver- 
such einer geographisch -antiquarischen Darstellung der 
Insel Ithaha nach Homer und den neuern Reisenden , von 
C. Ch. E. Schreiber. Mit einer Kupfertafel. Leipzig 1829. 
XIV. U. 184 S.] 

Nr/Qixov [Mit dem Berge Neriton auf der Insel Ithaka 
ist nicht zu verwechseln die Stadt NijQiy.og Od. to , 377. , 
welche auf der Halbinsel lag, die später Leuhadia hiefs, 
Homer aber nur uy.xrjv y.xiiQOto nennt.] 

633. K(>oy.v\u — Ai/L'una \Krokyleia und Aegi- 
lips werden sonst nicht erwähnt.] 

Ai'/iXina] Man stritt schon im Alterthum darüber, 
ob aiytXixp hier Nomen propr. oder adiectioum sey. 
[S. Eustath. In drey Stellen, Jl. i, 15. n . , 4. v, 63., steht 
es als Adjectiv bey TitxQtj. Über die Ableitung s. Passowi] 

634. Zv.y.vv'isov \Zakynlhos heifst oft in der Odyssee 
v\r)toov. , z. B. a , 246.] 

Sd/xov [Es gibt drey Inseln , welche Samos heifsen ; 
erstlich die bekannte , aber von Homer nicht erwähnte 
Insel , gegenüber von Ephesos , zwey tens y Oq^xI*/ Säjuos , 
sonst auch 2a/uo^SQay.ti , vormals Aevxavla genannt; diese 
ist gemeint Jl. v, 12. 13. v> , 78. 753. Drittens die hier 
gemeinte, die spater K&xpakXrjvla hiefs, mit einem Haupt- 
ort rj Sö.pt ] , der öfters in der Odyssee vorkommt. Od. <5, 
671. 845. o, 29. heifst Samos namukotaau , wie auch 
Ithaka ?. , 480.] 

635. ijxiiQov] das feste Land. [Schob D. xcd yä.Q 
xtvov ywQt öv xtöv ävxixQvg xtjs tjndQov tßaolktvatv 6 ’Oäva- 
G6i>g. Es scheint also besonders derjenige Theil von Epi- 
rus, der von seinen Bewohnern her Akarnania hiefs — 
ein Name, den Homer noch nicht kennt — verstanden 
weiden zu müssen.] 
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dmntgai ’] die Gegend, die entgegen liegt . [Schol. 
D. xa igtvavxlov xijs " HXiSog xtlusvtx yzagta. Warum das 
Elis, und nicht vielmehr den genannten Inseln gegenüber- 
liegende ? Also ist wohl unter xd. uvxmigouu das noch 
weiter über ’s Meer hinausliegende , mit Strabo die Insel 
Atvy.dg oder Atvxaöict zu verstehen, welcher Name vor- 
kommt Od. « , 11.] 

637. uilzonuQyoi] eigentlich rothbackige. Ähnlich 
Od. X , 125. (poivi'K07iÜQt]oi , was das Gleiche bedeutet. 

, «Sonst heifsen die Schilfe gewöhnlich /xdkaivat , schwarz. 
Nun führt der zweyte Theil jener Zusammensetzung {na- 
gt zu) nur auf die beyden Seiten des Schiffes , nicht auf das 
ganze. Wahrscheinlich war also die Hauptfarbe der Schiffe 
schwarz, auf den Seiten aber war eine bunte Abwechslung, 
besonders Roth. [Vgl. über dieses Bemalen der Schiffe 
die Anm. zu a, 141. und K. O. Müllers Archäologie der 
Kunst S. 49. u. 391.] So heifst ein Helm ya'kyonä.Qyog > 
der zu beyden Seiten Bronze hat. [Jl. /x, 183. Q, 294. 
v , 397. Od. cd , 523.] 

638. Aiztolüv] Den Namen Aetolia hat Homer noch 
nicht; solche Namen gingen immer erst später von den 
Namen der Stämme aus. [Homer bezeichnet dieses Land 
durch näaa ITktvQwv y.ai aintivy Kakväiav v, 217. | , 216. 

Göag [Dieser heifst Jl. o, 282. AixcoXtov o% agiaxog , 
ein Prädicat, das auch Eeriphas hat t , 843.] 

AvSgalfiovos vidg [daher Thoas AvSgaifxovlStig heifst 
tj , 168. Seiner Tapferkeit wird in der Jlias mehrmals ge- 
dacht , auch einmal in der Odyssee § , 499. Noch kommen 
in der Jlias zwey andere Thoas vor , nämlich ein König von 
Lemnos dieses Namens § , 230. > 745. , und ein Trojaner 

n, 311.] 

639. IIXtvQtöv’] Pleuron war in den frühesten Zeiten 
der Sitz der Kureten {Kovgijxe g) , eines alten Stammes , von 
dem auch Oeneus abstammt. Vgl. Jl. i, 529. u. f. , wo sie 
als mit den Ätolern Krieg führend erwähnt werden. 

’ÜXfror [Schon die Gleichheit des Namens dieser Stadt 
Olenos mit dem Berge in Elis Vs. 617. deutet auf die ur- 
sprüngliche Verwandtschaft der Ätoler mit den Epeern. 

9 * 
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Auch ist eine Stadt Olcnos an der Küste Achaias. S. hier- 
über Mehrere* bey K. C). Müllers Gesch. Hellen. St. II. 

S. 62. — Übrigens vgl. betreff end die Lage und Geschichte 
von Olenos und Pylene Strabo X. 2.] 

640. XukxlSa [Chalkis kommt sonst nicht vor, war 
später unbekannt, und scheint nie bedeutend gewesen zu 
seyn.] 

Kvlvödivct [ Kalydon ist bekannt durch die Geschichte 
von dem Kalydonischen Eber, den Meleagros mit seinen 
Genossen erlegte t , 543. ; auch die Deianira ist eine Kaly- • 
donierin , Tochter des Oeneus, wie denn überhaupt durch 
die Ätolischen Abenteuer des Herakles die Verbindung der 
Ätoler mit den Doriern mythisch dargestellt ist. Vgl. K. 
O. Müller a. a. O. II. S. 61. u. f. 416. u. f.] 

641. vv yc/.Q Ir’ x. c.] Wegen der Berühmtheit des 
Meleagros könnte man fragen: Warum war nicht dieser der 
Führer, sondern Thoas? Dieser Frage will der Sänger 
zu Vorkommen. 

Oivijos] Oeneus hatte seinen Sitz zu Kalydon; von 
einer Frau hatte er den Meleagros und die Deianira zu 
Kindern , von einer andern den Tydeus , den Vater des 
Diomedes, daher Tydeus (f, 813. x, 497.) OiviiS>}£ heifst. 
Vgl. auch yp, 470. £, 216 — 223. £, 115 — 118. Auch 
Gorge soll seine Tochter gewesen seyn , mit welcher Andrä- 
mon den Thoas erzeugte.] 

642. ctvxos] möchte man von Oeneus verstehen ; allein 
nachdem gesagt war, die Söhne seyen gestorben, ist es 
hart, zu sagen, auch der Vater war todt. Es kann auf 
eine Hauptperson unter den Söhnen gehen , und diefs w'ar 
Meleagros; dann macht nach &«»’£ einen Gegensatz und 
steht für äiXa. [Diefs ziehen laut den Scholien auch die 
alten Ausleger vor.] 

643. inl jic/.vx' ixtxdkxo [Verbinde inlxalxo von inl- 
xtllü) , 7K/.VTU ist der bekannte Accusativus plur. adject. 
gen. neutr . ] 

645. Kqzitcöv [Über idomeneus und die Kreter vgl. 

Jl. y, 230. u. f. <5, 251. u. f. v, 219. u. £. , 450. u. f. 
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Strabo X. 4. Über Kretas Bevölkerung vgl. aufser r, 172, 
u. f. K. O. Müller a. a. O. II. S. 30. u. 1'. 206. u. f. , und 
überhaupt: Kreta von Hoch. 3 Bde. Lcipz. 1825.] 

646. Kihüoov [Knosos, Hauptstadt auf Kreta und- 
chmalige Besidenz des Minos. Vgl. Od. z , 178. und JJ. ff, 
592. » Der Hauptsitz der Dorier war an der Nordostkiiste 
um Knosos , von wo sie sich aber schon frühe über andere 
Theile der Insel ausdehnten ; aus ihrer Heimath am Olymp 
hatten diese die Verehrung des Apollon mitgebracht. Von 
dem Minoischen Knosos ging ja nach der Tradition des 
Homerischen Hymnus das Schiff aus, welches Apollon als 
Delphin nach Delphi leitete ; der Haupttempel der Stadt 
gehörte dem Apollon Delphinios.« K. O. Müller a. a. O. II. 
S. 206. u. 32. — Berühmt sind die Knosischen Pfeile. S. 
Hora/, Od. I. 15, 17.] 

rÖQtvva [Gortys , gewöhnlich Gortyna , ebenfalls 
im innern Lande, aber näher der Südküste, wird auch 
noch erwähnt Od. y, 294. Nach Steph. v. Byz. soll sie einst 
Larissa goheifsen haben , ein Zeichen Pelasgischen Anbaus. 
Eine Anspielung auf diese Steinburg liegt im Epitheton 
zeiyiösoaa. Wenn, wie es wahrscheinlich ist, der Name 
Gortys von den Kynuriern herkommt, welche aus Gortys, 
Grenzstadt von Arkadien und Lakonika , mit der Amy- 
kläischen Colonie nach Kreta zogen , so ist die Anführung 
von Gortys als Kretischer Stadt in der Troischcn Zeit ein 
Anachronismus. Schon Platon de legg. IV. p. 708. a. nennt 
das Arkadische oder Kynurischc Gortys die Mutterstadt des 
Kretischen. Vgl. K. O. Müllers Aeginet. p. 46. 47. 154.] 

647. Avxrov [Lyhtos , auch eine altdorische Stadt, 
im innorn Lande. Diese Stadt wird in den Fabeln von 
Zeus erwähnt in Hesiod's Theog. 477. 482.] 

Mi'krjzov [Miletos , so wie Lyhastos , waren zur Zeit 
Strabo’s schon längst untergegangen. Schon in den ältesten 
Zeiten und vor dem Jonischen Volkszuge ward, wahr- 
scheinlich von hier aus, an der Küste Klcinasiens die Burg 
Miletos (Jl. ß, 868.) gegründet. Vgl. Strabo X. 4. p. 734. 
XIV. 1. p. 941. K. O. Müllers Gesch. Hell. St. II. S. 224. 
Vgl. die Anm. zu « , 39. S. 60. Über das Jonische Miletos 
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hat man zwey schätzbare Monographien: Guil. Theoph. 
Soldan, rerum Milesiarum Commentatio I. Darms La- 
dii. 1829. Aug. Schroeder, commentationis de rebus 
Milesiorum particula 1. Stralsundce. 1827.] 

aQyivoivro. {^Aqyivotig , weijs heifst Lyhastos , so 
wie auch Kameiros (Ys. 656. vgl. Ys. 735. u. 739.), nicht 
»weil ihre Gebäude von weifsen, glänzenden Steinen ge- 
baut waren,« sondern wegen der Kreide- oder Kalkfelsen. 
So heifst Kolonos bey Sophokles Oed. Kol. 670. apy»?j. Vgl. 
Dissen zu Pindar's Fragm. S. 666. — So hiefsen bey den 
Dichtern auch Paros und die Kykladen glanzendweijs 
wegen des Marmors. Virg. An. III. 126. Horaz Od. I. 
14. 19.] 

648. ßaiazov [» Unmittelbar an Gortyna grenzt P ha- 
st os , des Epimenides Vaterstadt, welches in der Sage von 
einem Sikyonischen Herakliden Ursprung und Namen ab- 
leitet; hier wurden nebst Herakles besonders Apollon und 
Leto verehrt.« K. O. Müller a. a. O. II. S. 207. Vgl. 
Strabo X. 4. p. 734. Es wird noch erwähnt Od. y, 296.] 

* Pvuov [Strabo a. a. O. p. 734. roQrvvtwv 8' iaxi xal 
t6 ‘ Pvuov avv i>] f&atGTip. Sonst weifs man von dieser 
Stadt nichts.] 

ivvcueräwaas [Über die Endung -toaag s. Thiersch’s 
Gr. §. 220 , 72.] 

649. exarofinoliv] Ein Beywort , das eine grofse Be- 

völkerung bezeichnet. In der Odyssee [r, 174.] werden 
Kreta nur neunzig Städte gegeben , was vielleicht [auch] 
nur eine runde Zahl ist. [Diejenigen alten Kritiker, welche 
die Jlias und Odyssee verschiedenen Verfassern zuschrie- 
ben (ot führten diese Stellen mit als einen 

Beweis für ihre Behauptung an. Es gab aber auch ver- 
schiedene \vgus > um diesen Widerspruch zu heben , so 
z. B. die Annahme , dafs zur Zeit des Odysseus neunzig , 
zu der des Homer hundert Städte auf der Insel gewesen 
seyen. Vgl. die Schob] Kreta war schon frühe stark be- 
wohnt von vielerley Völkerschaften. Sie war sehr nährend 
und einladend. 

651. ‘EvvciMy] tio macht Eine Sylbe aus. [Keines- 
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wegs! Die Synizesc liegt in va, welches als Eine Länge 
gebraucht wird. Vgl. n , 166. q , 259. Thierschs Gr. 
§. 149, 4. hl. Gr. §. 97, 4, a. — Über ’EvvüXios s. 
Passow.] 

653. Tkqnö'ktfios [Über ihn vgl. t , 628 — 669.] 

1 HQay.'ksidtis [Nach Strabo XIV. 2. kann der Heraklide 
Tlcpolemos keine Dorier nach Rhodos geführt haben, 
sondern seine Leute müssen , weil der Zug vor der Do- 
rischen Wanderung in den Peloponnes statt fand , Achäer 
und Äoler oder Büoter gewesen sevn. Allein die Dorische 
Colonie aus Argos kam erst später, nach den Zeiten des 
Kodros, dahin; daher höchst wahrscheinlich mit K. O. 
Müller a. a. O. II. S. 109. vgl. S. 103. u. Proleg. zu e. 
wiss. Mythol. S. 403. anzunehmen ist,« dafs es bey jener 
Argivisch-Epidaurischcn Colonie ein Geschlecht gab , wel- 
ches sich von einem Heraklessohn Tlepolemos herleitete 
und hernach die Sagen von demselben mit dem Zuge in 
Verbindung brachte.« Richtig bemerkt derselbe Gelehrte, 
dafs um des später gedichteten Katalogs der Rhodier wil- 
len man gar nicht in Jl. e, 628. anzunehmen genötliigt 
sey, dafs TI. aus Rhodos komme, da auch sonst in der 
Jlias gar kein Held der Achäer aus einer Colonie stammt.] 

654. 'PöSov ] Die Insel Rhodos war zu Homers Zei- 
ten nur an drey Hauptorten bewohnt, von denen jeder 
wahrscheinlich drey Schiffe gab. Die Stadt Rhodos ward 
erst zu Thukydides Zeiten angelegt und ist also eine der 
jüngsten Städte in Griechenland. [Vgl. Strabo a. a. O. — 
Th. Menge' s Vorgeschichte von Rhodos bis zur Herakli- 
disch-Dorischen Siedelung. Kölln. 1827.] 

d'/iQcöy,u>v] 'Ay£qu>yoi ist bey Homer noch nicht ta- 
delnd, wie ehmals auch unser hochrnüthig , [stolz, nie- 
derträchtig u. a. m.] Es ist s. v. a. jjuyuhquoQ ; nachher bedeu- 
tet es auch auffahrend, ungestüm, wild. Diese Begriffe 
lliefsen aber nahe zusammen, und Garve bemerkt richtig, 
dafs die Epitheta des Homer, die moralische Eigcnschafteu 
bezeichnen, noch sehr schwankend sind. [S. Passow u. 
Buttmanns Lexil. II. 98. u. f. , der die Einheit der Be- 
deutungen in dem Begriff des Stolzen findet, der bey den 
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Asiatischen Nationen und bey’m Reichthum in üufserem 
Prangen sich l»und thut, bey den Altern jedoch ohne Ta- 
del , s. v. a. ospvog. Unter den versuchten etymologischen 
Ableitungen dünht B. die von yeQtioyos mit dem a inten- 
sivum die erträglichste.] 

655. oi ‘PöSov o.u(pivifjLOVr6\ für oi' ivipovxo iv c P6Sio. 
[die ringsum wohnten auf Rhodos. Dafs die Stadt 
Rhodos gemeint sey, ist blofser Schein.] 

Sid TQtyu xooyx.] Verbinde xqlya. Siar.oop.. , dreyfach 
getheilt oder gesondert [nach Stämmen. S. die Anm. zu 
Vs. 668.] 

657. u. f. Die hier beygebrachte Sage mufs den Sän- 
ger [für die Zuhörer] interessant gedünkt haben, da er 
sie anbringt; denn er hätte noch eine Menge anderer Sa- 
gen anbringen können. 

658. Aoxvoxita. [S. die Anm. zu Vs. 659. a. E.] 

ßitj Hgaxkr/eif/] für ‘Hqaxkei. [Beyspiele solcher Um- 
schreibungen s. bey Thiersch Gr. §. 314, 6, b. kl. Gr. 
§. 239, 6, b.] 

659. ’EtpvQtis , noxapov x. r. e. [Ephyra ist die Be- 
nennung vieler alt-pelasgischer Wohnsitze. (Vgl. beson- 
ders Politus zu Eustath. T. II. p. 674.) So war diefs z. B. 
der frühere Name Korinths, Jl. t , 152. 210. Vgl. ß > 570. 
u. die Anm. An unserer Stelle wird es durch den Flufs 
Selleeis näher bestimmt ; nun gab es aber auch solche gleich- 
namige Flüsse , einen bey Ephyra in Tliesprotien in Epiros , 
einen andern bey Ephyra in Elis ; daher schon alte Ausleger 
uneinig waren, welches gemeint sey, indem die einen das 
Thesprotische , die andern das Elische annahmen. Jl. v, 
300. ist von selbst klar; auch Jl. o, 531. mufs das Thespro- 
tische gemeint seyn wegen der Person des Meges (Vs. 627.) ; 
auch in Od. « , 259. und ß , 328. ist die Annahme des The- 
sprotischen weit natürlicher (s. Nitzsch' s Anm. zur Od. 
S. 45. u. 111.); und so ist auch wohl in unserer Stelle von 
dem Zuge die Rede, welchen Herakles mit den Atolcrn 
gegen die Thesproter von Ephyra (Schol. ^Exfvqa Qsonrm- 
xia , rj fxexoivoacf.a'isrj Kfpxvp« , wofür wahrscheinlich zu 
lesen ist Kty.vQog ) unternommen haben soll. Vgb K. O. 
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Müller a. a. O. II. S. 418. u. Proleg. zu einer wissensch. 
Mythol. S. 363. u. f. — Dieses Ephyra bey den Thespro- 
tern ist nicht zu verwechseln mit dem Ephyra bey den 
Molossern, das Strabo auch kennt. Die Lage des Thespro- 
tischen gibt er in seiner umständlichen Beschreibung der 
ganzen Küste von Epeiros sehr genau an und übereinstimmend 
mit Thukyd. I. 46. und Pausan. I. 17, 5. "Entixa axqo. Xu- 
(ilqiov xcd TXvxvg Xi/uqv , üg ov ifj,ßü\\u 6 Aylqwv tiotcl- 
fiog Qioyv ix xijg Aytqovaiug \lfxvtjg , xcd Styoutvog n Xelovg 
cogxs xal ylvx.cdvtLV xov xoknov' qcl dl xcd Qva/ug nktj- 
alov • vnlqxuxeu 61 xovxov /xlv xov xoXtiov Ktyyqog ij nqo- 
xtqov ’Egpvqce no\tg QiaiiQOitcäv x. x. Weder auf der 
gröfsern noch auf der kleinern Karte von Reichard findet 
sich dieses Ephyra (Kichyros) , in jener war es vollends irrig 
an den Acherusischen See in Hellopia verlegt; in Kruse's 
Karte (Tab. 1.) und der von Tardieu zu Anacharsis Reisen 
(PI. I.) steht es dagegen , aber ohne dafs der Sumpf oder 
Teich bemerklich gemacht wird, durch den der Acheron 
iliefst; endlich steht zwar auf der PI. XII. von Tardieu 
auch dieser, aber mit Weglassung des Namens Ephyra. 
So steht es noch dermalen um unsere chorographischen 
Kenntnisse.] 

StWqivxog [ » Es ist sehr wahrscheinlich , dafs der 
Acheron, der von dem Lande der Dodonäischen Seiler 
hinabströmte, besonders ehe er in den grofsen Sumpf ein- 
flofs, Seileeis oder Seilerstrom hiefs. « K. O. Müller in 
den Proleg. S. 366. — Sonst baute eben Strabo die Be- 
hauptung, dafs hier nicht das Thesprotische , sondern das 
Elische Ephyra gemeint sey, auf die Voraussetzung, dafs 
bey jenen sich kein Flufs Selleeis finde.] 

ai&täv] Ai^tjol sind überhaupt Männer in blühen- 
dem Alter. 

661. xqa.cprj fr] Sonst las. man x qaep' evl, was sich 
aus Homer nicht rechtfertigen läfst. [ Barnes änderte zu- 
erst die Lesart xqv.cp ’ tvl mit schlechterem Rhythmus und 
zugleich gegen fast alle Handschriften. Die Homerische 
Form ist xqutpc , xqcuptfiiv , Aor. 2. Act. mit neutraler Be- 
deutung, stark, grofs werden. Späterhin ward die passive 
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Form allein in diesem Sinn üblich; man glaubte, jenes sey 
blofs metrische Verkürzung des Vocals, und so schlich 
sich denn an mehrcrn Orten die passive Form ein. S. 
Buttmann's ausf. Gr. II. S. 241. u. f. vgl. mit Thiersch's 
Gr. §. 168, 10. §. 215, 45.] 

662. ctvtlxa] nicht sogleich, sondern plötzlich [gleich 
beym ersten Hiebe] , was sich auf die Geschichte bezieht. 
[Schol. AD. ’laroQrjxcu oxi TltinöXepos ^taad/uivog Aty.v- 

fXVlOV TOV (IIJTQÜKX , ijötl yiQUlOV V.jaQ/OVTCC , V.tO UVOg T(Öv 
oixiuov aut\ äg yuqo.yutyovutvov , ö.cyijy.s rr/v ßuy.itjQlav inl 
tov oiy.lrt]v , xai tovtov jilv rjfiuQxe, nkrj^as Sk tov Atxv- 
pvtov axovatwg anlxTUViv ' Sto ijva)ou/.o§i] yivkdtsai qrvyas 
Trjg nat qISos .] 

663. yijQÜoxovTa] Die Endung dieses Verbi hat die 
gleiche Bedeutung wie bey den Lateinischen Yerbis auf 
— SCO. 

Aixvuviov] Lihymnios war ein unächter Sohn des 
Elektryon , des Vaters der Alkmene , der Mutter des He- 
rakles , also Mutterbruder des Tlepolemos. Über die Fabel 
vgl. Pind. Olymp. VII. 50. [27. Apollod. II. 8, 2.] 

664. So wie hier erzählt wird, entstanden viele Aus- 
wanderungen ; man verband sich mit tuzlQoig und ging auf 
gut Glück in die Welt. 

665. cptvytüv] nämlich vor der Blutrache. 

äjuCbjoav\ enthält hier den Begriff des Plusquamper- 

fects : sie hatten ihm gedroht. 

o<] ist nicht Artikel zu uiXoi , welches bey Homer 
immer für oi uWot steht [s. zu Vs. 1.], sondern Dativ und 
enklitisch, daher yo.Q einen Acut hat. 

667. uktopevog] Jede Fahrt ist bey Homer eine Irr- 
fahrt ; daher akyect Tiuayuv von Seereisen. Virgil [im An- 
fang der Äueis] per varios Casus , per tot discrimina 
rer um. 

668. TQiyisa — xcaag>v\aSdv [»In jedem Dorischen 
Staate fanden sich die drey Stämme : Hylleis , Dymanes 
(Dymanaten) und Pamphylen. Diese Dreytheilung war der 
Nation so eigeuthümlich , dafs schon Homer [Od. r, 177.] 
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sie die dreifach getheilten (r giyotixtg) nannte, welchen 
alten Beynamen ein Hesiodischer Vers ganz richtig von 
der Eintheilung des Landes nach den Geschlechtern ver- 
steht.« K. O- Müller a. a. O. IIL S. 75.] 

<pxt/Zt£v [S. Passow s. v. oixico , 2 , c.] 
xarcujpvXaSov] für xaru (fvkäg , nach Stammen. So 
gibt es mehrere Adverbia in - Sov. [S. die Anm. zu Vs. 89.] 

669. sx] für vno , bey Homer selten , bey Neuern 
häufig, aber nicht bey Prosaikern, ausgenommen bey Jo- 
niern. [ Passow s. v. ix, 3, c.] 

[Nach dem Ven. Schob A. ward dieser Vers von Eini- 
gen für unächt gehalten, die glaubten, Jemand, der nicht 
gemerkt habe, dafs tqilkfötv bedeute igtihfittjociv vst’ aX- 
xal oh ötrjxhQtvaav , habe zur Ergänzung den Vers 
hinzugelugt. Doch mufs man gestehen , dafs , wenn man 
den Vers wegschneidet, die Bedeutung von icplXtfitv , sie 
liebten sich gegenseitig , hart, und dieser Zusatz über- 
haupt sonderbar ist.] 

670. [Aus einem andern Grunde hielten auch diesen 
Vers Einige für unächt, Öu, sagt der Ven. Schob A., Ulv- 
Sccqos (Ob VII. 50. oder 90.) xvqIo>s SiSixxou. xqvoSv vaai 
rov /Ha , ‘OfirjQov (jiercupoQif xexQr/fxivov 8ta rov xatlyivt 
nQOi tfupaotv rov nXovrov. Darum braucht aber der Vers 
nicht jünger zu seyn als Pindar, und nicht geradezu un- 
möglich scheint , was der Scholiast zu Pindar sagt : ix rov 
c&irovuivov 'OfitjQixov axiyov t'Ckr\cptv 6 IIlvSaQog. Der 
Hauptgrund, den Vers zu ächten, ist wohl, dafs sich 
nach dem gewöhnlichen Umfang der Homerischen Periode 
der Gedanke besser mit dväoott schliefst. Für diesen Um- 
fang gibt es freylich keine absolute Bestimmung; er ist 
mehr Sache des Gefühls, das durch häufiges Lesen ge- 
schärft wird. — Die Vermuthung eines spätfern als Ho- 
merischen Ursprungs wird noch durch folgenden geschicht- 
lichen Grund bestätigt. K. O. Müllers Aeginet. p. 42. 
» Locus de Rhodiis , in Catalogo 653 — 670. omnium 
longissimus, ut etiani notat Aristid. 3, 39., iam ob 
versum ultimum suspicionem movet 

xal GCpiv Sea Ttiaiov TiXovrov xo.tix.wt KqovIov , 
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quum Rhodios vix crediderim multo ante Olympiadem 
primam tempore mercaturas facere ccepisse. Cf. Heyne 
in N. Comment. Soc. Gott. II. p. 40. Opusc. Acc. VI. 
497. V. Schol. in Pind. Ol. VII. 64. Similiter KoqipSos 
in Catalogo 570. acpvtios est, quce etium Heynium of- 
fenderant , (ipnoQiov yckq rjv rrjs'EKk. Schol. Ven.): apud 
Homerum urbes tantum regice Pelopidarum. Nam 
Corinthiorum mercaturee multum recentiores sunt. V. 
Thucyd. I. 13, — Occurrit Tlepolemus iterum Jl. £, 
627. scilicet ut diem obiret. Phidippus vero et Anti- 
phus omnino non recurrunt .«] 

671. Nireus kommt sonst bey Homer nicht 

vor; daher sagen die Grammatiker, um ihn recht ins Ge- 
müth zu führen, nenne er ihn dreymal. Lächerlich ! Wenn 
etwas in der Wiederholung liegt , so ist es eher Bewunde- 
rung der Schönheit, die dem Griechen immer ehrwürdig 
ist, auch wenn sie keine andern Vorzüge begleiten, wie 
bey Achilles. Die Erwähnung seiner Schönheit und seiner 
Schwäche haben also nichts mit einander gemein. [Über 
Nireus vgl. Antehomeric. Vs. 278. und die Schol. zu 
Lykophr. 1011.] 

von Syme, einer kleinen Insel im Jonischen 
Meer; daher kamen drey Schiffe, also ungefähr drey hun- 
dert Mann. [Syme ward von dem naheliegenden Knidos 
aus bevölkert, welches eine Dorische Argivisch-Lakedämo- 
nische Colonie ist. Vgl. K. O. Müller a. a. O. II. S. 105. 
u. 124. Es ist demnach wohl sehr zu bezweifeln, dafs 
Leute von Syme am Zuge gegen Troja Theil genommen 
haben. Auch wird sonst in der Jiias dieser Mannschaft 
nirgends gedacht.] 

673. ptx’ apvpova ntjltlova] Diefs zeigt die herr- 
schende Vorstellung, dafs Achilles wie hinsichtlich der 
Tapferkeit, so auch hinsichtlich der Schönheit der erste 
sey. Die Erklärer sagen aber, Achilles sey der Hauptheld 
des Gedichtes, und daher müsse Alles auf ihn zurückgeführt 
und sein Andenken erneuert werden , obgleich er ruhe. 
Unvernünftig ! eher könnte man Vs. 688. u. 694. brauchen , 
um diefs zu beweisen. Übrigens wird Achilles in der 
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ganzen Jliade weniger erwähnt, als diese Erklärer wünschen 
[oder voraussetzen]. 

676. u. f. Nun werden die übrigen kleinen Inseln er- 
wähnt, die wenig bedeuten; zu den wichtigem gehört Kos. 
[»Wie auf der ganzen Südwestküste Kleinasiens Dorische 
Colonien vom Peloponnes angesiedelt waren , so auch auf 
den nahe liegenden Inseln. Nach Herodot VII. 99. waren 
die Roer, Kalydnier, Nisyrier von Epidauros in Lakonien 
gekommen. Karpathos und Kasos war von Argivischen 
Colonisten besetzt.« Vgl. K. O . Müller a. a. O. II. 
S. 103. 105.] 

NIovqov ] Nisyros war eine ganz unbedeutende , Kni- 
dos gegenüber liegende Insel. 

KQiaiuhov] KguTtcthos für K<xQ7ia'bo$ , wie y.QaSltj für 
xctQÖlri. [Von dieser Insel nennt man den Strich des Mee- 
res zwischen Kreta und Rhodos das Karpathische Meer.] 

Käoov [Kasos, kleine Insel zwischen Rhodos und 
Kreta.] 

677. Käv [S. Passow s. v. Äwj.] 

Kcikvdvas] Kalydna [oder auch Kalymnä], zwey 
ganz kleine Inseln [nördlich von der Insel Kos]. 

678. Q>tlSt7i7ios re v.ol Avxicpos [»Auch die Colonie 
von Kos, Nisyros, Karpathos und Kasos hat Archegeten 
oder Gründungsheroen, die von der Zeit der Colonie ge- 
trennt und rückwärts geschoben sind , nämlich Pheidippos 
und Antiphos , Söhne des Herakliden Thessalos oder des 
Herakles selbst. Deren Ursprung leitet die Fabel von dem 
Einfalle des Herakles in Kos her, wobey er die Tochter 
des Eurylos geschwängert habe, und läfst beyde alsdann 
nach Ephyra in Thesprotien zurückwandern, und ihre 
Nachkommen von da nach Thessalien ziehen, wo sich die 
Aleuaden von ihnen herleiteten. Wir geben hier wieder 
zu, dafs Heraklidische Geschlechter zu Kos [so wie auch 
die angesehensten Geschlechter Thessaliens] sich von den 
genannten beyden Heroen ableiteten; so kam auch der Name 
des Thessalos in die Asklepiadenfamilie des Hippokrates; 
aber da nun beyde Heroen auch in Ephyra gelebt haben 
sollten , -qnd die Heraklesfabel , die sich um Ephyra dreht , 
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auf den ältesten und ächtesten Erinnerungen des Stammes 
beruht , so verschwindet dagegen ihre Anwesenheit in Kos. 
In den Fabeln und Dichtwerken über die Rückfahrten der 
Helden von Troja suchte man freylich beydes zu vereinigen ; 
aber wer findet Schiffahrten von Kos nach Ephyra hinauf 
in dieser Zeit in der Ordnung?« K. O. Müller a. a. O. II. 
S. 109. — » So viel ich durch die Verwirrung der Mythen 
sehe, war die Bildung der Fabel die: Schon im altern 
Vaterlande der Dorier gab es edle Geschlechter, die ihren 
Ursprung an die Eroberung Ephyra's ankniipffen, bezeich- 
net durch Tlepolemos und Antiphos nebst Pheidippos ; diese 
[Geschlechter] zogen mit den übrigen in den Peloponnes 
hinab und kamen über Argos und Epidauros nach Rhodos 
und Kos , wo sie ihre Stammsagen zum Theil neu lokali- 
sirten und umbildeten. Ferner war anerkannter Mafsen 
der Thessalische Volksstamm ebenfalls von Ephyra in The- 
sprotien gekommen. Indem er sich nun unter die Hellenen 
einbürgerte und Antheil an den Hellenischen Sagen suchte, 
mufste es ganz von selbst kommen , dafs er Herakles , den 
Eroberer von Ephyra, an die Spitze auch seiner Genealo- 
gien stellte.« Ebend. S. 421. — Dafs also Pheidippos und 
Antiphos die Dorischen Koer nicht können nach Troja ge- 
führt haben, versteht sich von selbst; dafs aber überhaupt 
Dorier von Kos nach Troja gezogen seyen , beruht wohl auf 
demselben Anachronismus , wie !das Mitstreiten der andern 
Inselbewohner des Archipelagos.] 

679. Oeaaakov vh [Darum weil die Sage den Phei- 
dippos und Antiphos, die Stammherren der Koischen He- 
rakliden, Söhne des Thessalos nennt, darf noch nicht ge- 
schlossen werden, dafs die Koischen Herakliden Thessaler 
gewesen seyen. Thessalos ist eine mythische Collectivper- 
son, w elche das Geschlecht der Thesprotischcn Thessaler 
bezeichnet, die nachmals in das von ihnen benannte Thes- 
salien zogen und dort der herrschende Stamm wurden (vgl. 
Bö&hs Expl. ad Find. p. 332.): sondern die Koische. 
Stammsage nannte den Sohn des Herakles blofs defsw r egen 
Thessalos, weil sie die Entstehung des Geschlechtes an die 
Überwindung der Thessalerheimat , der Thesprotischen 
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Ephyra , knüpfte (vgl. K. O. Müllers Proleg. zu einer 
wissensch. Mytli. S. 428.). Nach einer damit ganz paralle- 
len Sage ist auch Tlepolemos (Jl. ß , 658, 9.) ein Sohn 
des Herakles und einer Ephyräerin, welche den auf den 
Mythos selbst hinweisenden Namen Aorvöyua führt.] 

681 — 759. [Hier werden die Thessalischen Völker- 
schaften aufgezählt und zwar in neun Theile gesondert; 
rechnen wir diese alle zu Thessalien, so begreift: es frey- 
lich mehr als man später dazu rechnete, nämlich noch 
einen Theil von Makedonien und einen Theil von Lokris, 
die Gegend um den Öta. Später theilte man Thessalien 
vierfach, in Phthiotis, Thessaliotis , Pelasgiotis und He- 
stiäotis.] 

681. vvv av rong] ist nicht anakoluthisch , sondern 
eine Ellipse, welche am natürlichsten durch Xä§a> supplirt 
wird. Etwas weit hergeholt wäre 'ionsie vvv fwi , Movaat 
aus Vs. 484. 

rö IhXaayixov Aqyos] To ist merkwürdig, da es wi- 
der den gewöhnlichen Sprachgebrauch steht [Es kann 
recht gut bedeuten : jenes , das bekannte. S. die Anm. 
zu a, 11.] Argos ist hier der Name eines Hauptortes 
und heifst das Pelasgische, zum Unterschied von dem im 
Peloponnes [dem Aqyog Ayaiixov , Jl. t , 141. r, 115. 
Od. y , 251. Strabo IX. 5. p. 659. ’Aqyog oi /xiv noktv 6t- 
yovxcu Bmakixr/v, 7uql Aaqioaav (nämlich Aaqioaav Kqe- 
fiaoxjv) i6qv[itvr\v noxi , vvv 6’ ovxtr’ ovcrccv' oi 6 ’ ov 
7ib\tv , dU.a io xiöv Berrukatv Tudiov ovxug ovo/uaxixiäg Xe- 
yöfuvov. Der gleiche Streit ist auch über Hellas ; allein 
die Analogie von Jl. i, 395. 447. 478. macht wahrschein- 
lich , dafs unter Argos und Hellas Städte mit ihrem Ge- 
biete zu verstehen seyen. — » Die Pelarger sind die 

Ureinwohner der Ebenen und Thalllächen , die das Alter- 
thum Aqyog nannte (von ntl.w — Tiohg, noXtio, der Sparte 
Ilfi toq und Ihhvqia , das Fest der Bewohnung — und 
äqyog). Aqyog nämlich heifst die Ebene am Thessalischen 
Pencus, und zwar ganz eigentümlich das Pelasgische 
Argos; ebenso ist die niedrige Fläche am Inachos, in 
der Tirynth , Mykenä und Argos die Stadt lag , von Pelas- 
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gern zum Achaischcn umgenannt worden; wenn Strabon 
diese Bedeutung des Wortes für jünger hält und für cigen- 
thümlich Thessalisch und Makedonisch, so ist es wie mit 
r^aYxos , das uralt und doch erst wieder aus dem Make- 
donischen Sprachgebrauch in die Alexandrinischen Dichter 
übergegangen ist. — Ihre ältesten Städte waren die Aa- 
Qiaoai. So am Peneus, in Argolis, die Homerische Aa- 
Qtaaa eqißioXa^ bey Troas und alle andern, deren Menge 
schon das Volk der Pelasger als ein städtegründendes und 
in der Kunst grofser und unverwüstlicher Baue erfahrnes 
bezeichnet;« u. s. w. K. O. Müller a. a. O. I. S. 125. Vgl. 
die Anm. zu Vs. 840. 841. — Nicht unwahrscheinlich hält 
Ritter (Vorhalle Europäischer Völkergeschichten S. 381.) 
das Thessalische Theben für das Pelasgische Argos; doch 
scheint jene vormals bedeutende Stadt zu Homers Zeiten 
schon zerstört und verschollen gewesen zu seyn.] 

682. Alov — 'ÄkoTiyv [Strabo IX. 5. p. 653. ITeql 
'Akov Sä yxd ’Akönijs Sicaioqovoi , firj ov xovxovg Xäyu r ovg 
Tonovg , oi vvv iv rw 'J'^iörntw xAti (päQovxcu , ccH.cc xovg 
iv Aoxqois , fiiyqi Scvqo imy.Qwtovvxog Ayikkiias, d>SX£Q 
yxd fiiyqi Tqayjvos xcd trjg Olxodag. "Eon yüq xcd "AXog 
xctl Akiovg iv ry naqaklq uov Aoxqiöv , xctbäneq x.al 
Akony. Ol Sä xov Akiovvxcr. avxl Akonyv xüstaaiv , y.al 
yqmyovatv ovxog • 

Oi St’ "Akov , oi Akiovv ^ , oi xe Tq-yyjv* ivipovxo. 
Es kann wohl nur das Phthiotische Alos oder Halos ge- 
meint seyn , ebenso Alope, dessen Lage aber ungewifs ist.] 

Tqyy.lv' \Trechin, bey den Tragikern Trachin, eine 
besondei's durch die Sagen von Herakles bekannte Stadt 
am Öta, wo später in der Nähe Heraklea stand, nicht weit 
von den Thermopylen.] 

683. ‘EkkaSa [ Hellas ist wie schon oben zu Argos 
bemerkt wurde, dem Homer, so wie Phthia, nichts als 
eine Thessalische Stadt mit ihrem Gebiete. Homer hat 
überhaupt noch wenig Ländernamen, sondern bezeichnet 
die Länder durch Städte- und Völkernamen. Vgl. die Anm. 
zu a, 30.] 
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y.aü,tyvvcuy.a\ ist nicht blofs Eigentümlichkeit von 
Hellas, sondern vom ganzen achäischen Land, als dessen 
Beywort es steht y, 75. 

684. Mvq/u&ovts] Die spätere Ableitung von fivq- 
p»lt kannte Homer kaum. [Myrmidonen heifsen speciell 
die Angehörigen des Achilleus , und der Name scheint iden- 
tisch mit dem der Hellenen. Vgl. Jl. 7t, 595. er, 10. q>, 188. 
Od. S , 9. Sie sind nahe verwandt mit den Dolopern Jl. t, 
484. und mit den Enienen oder Änianen ß, 749. Vgl. hier- 
über K. O. Müllers Aeginet. Cap. I. §. 4. , welcher 
über die Ableitung des Namens bemerkt : -»Fabulant istarn 
Hesiodeam (xoiig fivQ/ntjxag dv^QtÖTtovg 7te7toinx£vcu xov Jjl 
Ala, vgl. Fragm. ap. Gaisf. fTp. 184.), quam iam a 
Strabone refutatam existimat Ruhnhenius , quam levis- 
simam increpat una uterque Apollodori editor, non 
est quod tueamur. Verum etiam in Strabone qui 
Theagenem secutus ex Aeginetarum priscorum agri- 
cultura victuve troglodytico Myrmidonum nomen de- 
ducit, commenti levitas agnoscenda est. Jam ad Hel- 
lanici Myrmidonem refugere possemus, nisi etiam 
huius sententiam magis repellendam quam refellendam 
censeremus .«] 

<5i wxktvvxo [Lies <5 ’ txaXevvto. S. Thiersch's Gr. 

§. 209, 20. Ebenders. über die Contraction in iv §. 221, 
80, c. kl. Gr. $. 152, 6.] 

'Elkyvcg] eigentlich nur die Einwohner des Ortes Hel- 
las [also ein Theil des Stammes der Achäer. — »Das 
älteste Vaterland der eigentlichen Hellenen, die in der 
Mythologie nur einen kleinen Stamm in Phthia bezeichnen , 
lag nach Aristoteles in Epeiros um Dodona, dessen Gott 
Achilleus als den urvätcrlichen Schirmer seiner Familie 
anfleht (Jl. ti, 233.). Wahrscheinlich waren die Achäer , 
das herrschende Volk sowohl Thessaliens als des Pelopon- 
neses in mythischer Zeit, gleichen Stammes und Ursprun- 
ges mit jenem.«] 

685. d.Qyps Ay. [Unter seinem Oberbefehl standen 
fünf Anführer, Menesthios, Eudoros, Peisandros, Phönix, 
Alkimedon. Vgl. n, 168 — 197.] 

10 
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686 — 694. [Der Yen. Schol. A. sagt: Zr/voSozos 
aStnei and rovtov t<og tov zijs öye xttz ’ dyjwv , (rclyovg 
iw io.. dvayxcüoi di tloiv • St avt<Öv ydq Stjkavzeu ön £<p 
tavTcSv ifttvov oi MvQ/tiStSveg. Es wäre sehr interessant, 
wenn er uns zugleich berichtet hätte , aus was für kritischen 
Gründen, innern oder äufsern, Zenodotos diese Verse 
geächtet habe. Dürften wir voraussetzen , dafs sie in alten 
Exemplaren gefehlt hätten, so würde dadurch die schon 
dem natürlichen Gefühl des Lesers sich aufdringende Ver- 
muthung bestärkt, dafs diese Verse etwa von einem Dia- 
skeuasten , der den isolirten Katalogos in die geschichtliche 
Entwicklung der Begebenheiten der Jlias verweben wollte , 
hinzugedichtet worden sey, auch durch ein äufserliches 
Zeugnifs bestärkt.] 

686 . 7coXiftoio Svsrjyios] horrisonce pugnee. 

iftvtiovio [S. Thiersch's Gr. §. 232 , 92. ftiftvycxoficu.] 

688. xtixo [Schol. d.QytÖs Suziku. Jl. a, 349. efczo. 

690. ix AvQvtjaov] Hier erst hören wir, woher die 
Griechen die Briseis hatten, was im ersten Gesang [Vs. 184.] 
nicht gesagt worden ist. Dafs diese Erwähnung erst jetzt 
kommt, zeigt an, dafs diefs gar kein Ganzes war; denn 
sonst hätte es schon im ersten Gesang [bey der ersten 
Erwähnung der Briseis , wo der schickliche Ort dazu war] 
erwähnt werden müssen. [Hier aber erwartet man — unter 
der Voraussetzung, dafs das Gedicht Ein Ganzes sey — 
diese nachträgliche erläuternde Notiz nicht mehr.] 

©i?/h/S [S. die Anm. zu «, 365.] 

692. Mvvtjz* [Der Schol. sagt: 6 Mvvijs BqiariiSog 
rjv dvijQ , und Jl. x , 296. kommt vor noktg ^seioio Mvvtjzog , 
worunter nach dem Zusammenhang ohne Zweifel Lyrnessos 
zu verstehen ist.] 

5 'Enloxqocpov [Epistrophos, ein Bruder des Mynes, 
ist also auch Fürst der Lyrnessier, und zu unterscheiden 
von dem Fürsten derPhokäer Vs. 517. sowohl, als von dem 
der Alizonen Vs. 856.] 

693. StkynidSao [von Selepios.] 

694. rdya] bey Homer bald, in Kurzem. 
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dvar^Oia^iai t/uMer] surrecturus erat. 

695. •PiAcwm/j'] Die Gegend von Phylahe gehört auch 
noch zu Phthiotis [nämlich zum östlichen Theil am Paga- 
setischcn Meerbusen , so auch die folgenden Städte. Diese, 
nämlich Pyrasos , Phylahe , Iton , so wie auch Arne , wur- 
den zur Zeit des Trojanischen Krieges noch von den 
Äolischen Böotern bewohnt. S. die Anm. zu Vs. 507.] 
Phylahe war das Vaterland des Iphiklos Vs. 705. v, 694. 
Es lag nahe bey dem Phthiotischen Theben, und Strabo 
IX. 5. p. 661. glaubt , beydes habe zur Herrschaft desPro- 
tesilaos gehört. 

IIvQctaov [Strabo a. a. O. p. 665. *Hv dt noXig evU- 
fuvos fi üvQctaos iv dval axadlotg e'xovaa dqfxijTQog akaog 
y.cd uqov äyiov , dilyovaa Otjßtov otadiovg eixoat • \i7ilQ- 

XtlVTCU di ÜVQUGOV QijßoU.] 

ävist/uoevru ] mufs sich auf Wiesen beziehen. 

696. dfifxrjTQOg rljut rog] der heilige Tempelbezirh der 
Demeter [auch dtj/iijTQiov genannt. S. Passow s. v. r l- 
jufroff.] Diese Gegend mufs wohl zum Getraidebau vor- 
trefflich gewesen seyn. 

"Irtova [»Zu Iton wurde Athene Itonis angebetet 
und mit feyerlichen Festen und Spielen verehrt.« K. O - 
Müller a. a. O. I. S. 391. Vgl. IVachsmuth's Hellen. 
Alterthumsk. II. 2. S. 155.] 

697. Avtqwv’ ydi Tlxektov] Antron und Pteleos 
werden später gar nicht mehr erwähnt. [Vgl. die Anm. 
zu Vs. 594.] 

698. IlQ(otsaß.aos [Dessen wird auch Meldung ge- 
than Jl. v, 681. o, 705. n , 286.] 

699. tou [zur Zeit der ersten Schlacht. — Auch 
dieser Vers und das, was daran hängt, konnte nur ge- 
dichtet werden in der Absicht, um den Schiffskatalog in 
die geschichtliche Entwickelung der Erzählung zu ver- 
knüpfen; mag man nun annehmen, dafs es ursprünglich 
vom Dichter, oder später von Rhapsoden und Diaskeuast :>p 
geschehen sey.] 

x«r« [Über die Accentuation der aufser Verbindung 

10 * 
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mit einem Nomen stehenden Präpositionen ist man ungleicher 
Ansicht. S. Thiersch’s Gr. §. 279 , 7.] 

700. <'uq}i&QV(f >js\ von bpvnxeoSreu xc/.g nv.Qtiag , sich 
die Wangen zerkratzen, also tief betrübt. 

701. iificiEXr/s] von einem Hause, das nur von Einer 
■Ehehälfte bewohnt wird. Aufser dieser wohl natürlichsten 
Erklärung [s. Passow ] gibt es noch andere [s. die Schol. 
u. Apollon.], indem Einige yuixtX^g dadurch erklären, da Ts 
er noch keine Kinder erzeugt, Andere, dafs er wegge- 
zogen, ehe er sein Haus fertig gebaut hatte. Vgl.Hemsterh. 
zu Lucian's Dial. Mort. 19. T. I. p. 410. und Pierson 
zum Mceris Attic, p. 440. 

Aüqbavog avi yp] ein Dardanier. Einige verstehen 
den Euphorbos darunter (.v , 807.) , andere den Hektor 
oder einen Andern — alle mit gleich viel Recht. 

702. Vrjog anoisQwoxovxa] für Srpwo-xorr« ctTio njog. 

703. ptv\ für pr\v. [S. die Anm. zu a. , 77.] 

ovbi — oui’] Das doppelte ovbi verstärkt nicht. [Bey- 
spiele ähnlicher Wiederholungen negativer Partikeln s. bey 
Thierse h Gr. §. 301 , 1.] 

[Statt oi schreibt Thiersch Gr. §. 284, 16. dt, weil 
ihm , als dem Demonstrativ , der Accent gebühre.] 

noiseöv ye — c'-Qxbv] sie vermifsten freilich ihren vo- 
rigen Führer. 

706. avior.aatyvrjTog [Schol. D. o.vxoy.u.aiyvrpog , o o.ti 
apxpoxiQxov xtöv yovtüiv d.bekcpog. xaoiyvtixog bi Xiyixcu 6 
xaV exiQov xcSv yovicov abeXrpSg.] 

707. ÜQEitov] Hier könnte man schliefsen ; denn die 
beyden folgenden Verse sind durch die Wiederholung un- 
erträglich. 

711 — 712. [Diese wohnten in Pelasgiotis und in 
dem zunächst daran grenzenden Theile der Halbinsel 
Magnesia.] 

710. •#£(>«£] Phera kommt auch vor Od. <5, 798., 
und ist zu unterscheiden Von Pherä oder Phere in Messe- 
nien [Jl. e, 543. i, 151. 293. Od. y, 448. o, 1S6. 296. — 
Der Hafen von Pherä war Pagasä , im innern Winkel des 
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Meerbusens , mit einem berühmten Altar des Apollon Paga- 
sites, in einem ausgedehnten Haine* Diefs Heiligthum ist 
der merkwürdige Schauplatz der Hesiodischen Rhapsodie 
vom Sclülde des Herakles. « K. O. Müller a. a. O. II. 
S. 204.] 

711. rX«<yjyp«f] Glaphyrä ist eigentlich ein Appel- 
lativum und mufs sich auf einen besondern Umstand be- 
ziehen ; so sind wohl die meisten Nomina propria ent- 
standen. 

TßtaXxör] ionisch für ’JtoXxöv. Jolhos war eine Stadt 
am Pagasetischen Meerbusen [am Fufse des waldigen Pc- 
lion]; von da liefen die Argonauten aus; in der Odyssee 
[X, 225.] heifst sie ivQvyoQOi. [Über Jolhos, den Haupt- 
sitz der Thessalischcn Minyer s. K, O. Müller a. a. O. I. 
S. 248 — 257.]- 

713. ’AdpriTOio] Bekannt ist der Mythus von der 
Dienstbarkeit des Apollon bey Admetos, dem König von 
Pherä. [» Admetos kann der Frömmigkeit wegen , die die 
Sage an ihm rühmte, zur Ehre gekommen scyn, einen 
solchen Knecht zu besitzen; doch müssen wir zweifeln , ob 
überhaupt unter diesem Namen ursprünglich irgend ein 
menschlicher Heros, und nicht vielmehr, dem Geiste des 
alten Mythos gemäfs , ein ideelles Wesen zu verstehen scy. 
AÖ(j.>]ios ist ein gebräuchlicher Name des Gottes der Un- 
terwelt; ein solcher mochte wie Hekate (5f.ü 'I’tQcda) zu 
Pherä in Thessalien zu. allen Zeiten verehrt werden ; die- 
sem wurde , nach ursprünglicher Idee , Apollon dienstbar. 
Liegt nicht noch in dem Mythos von der Errettung der 
Alkcstis aus der Unterwelt durch Apollon und Herakles 
die Hinweisung, dafs die Fabel von Admet sich auf einen 
Cultus unterirdischer Götter bezieht?« K. O. Müller a. 
a. O. S. 320.] 

713. EvptjXos [Vgl. die Anm. zu Vs. 763.] 

v7i 3 sc. dfxrj'beiaa, I*at. ex Admeto. [Vgh 

Thiersch s Gr. §. 279, 13. kl. Gr. §. 203, 11.] 

714. Ahitjaus [»Die bekannteste unter Pelias (des 
Königs von Jolhos) Töchtern, Alhestis, wird dem Könige 
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zu Pherä, Admetos, vermählt. Pheres selbst, Admetos 
Vater und Gründer der Stadt, war ein Sohn des Kretheus 
von Jolkos (Od. X , 259.) ; auch folgen die Jolker dem Eu- 
melos, Admetos Sohne, gegen Troja, wie auf der andern 
Seite Akastos (des Pelias Sohn) nach Pherä versetzt wird; 
alles Fabeln, die die genaue Verwandtschaft der Pheräer 
und Jolkier bekunden. Dafs diese Verwandtschaft auf ge- 
meinsamem Minyeischem] Ursprünge beruhe, zeigen auch 
andere genealogische Verknüpfungen« u. s. w. K. O. Mül- 
ler a> a. O. I. S. 256.) 

üikla.o [Schol. D. neUa S üooiiSwvos xcd Tvqovs 
vios rijs SoXfuovttos , Nt/Xbus a.6eXq)6s , ßaaiXevg ’ltolxov. 
Vgl. Od. X, 235. a, 254.) 

716. Mti^dvriv [Strabo IX. 5. p. 667. ‘H 

ixiga iatlv rijs Bq<xxIus M&iövijs , fjv xarbaxcnfit $>ß.i7inos ' 
6b xcd hqotcqov rijs e'v IltkoTiovvfjau). Schob 
BL. Mt'htöveu 6b TQtig , V £v Ma/.tbovla , ff vno &i'koxxijTtiv, 
xod % TttQl TQoitfjva. Das unsrige liegt in Magnesia.) 

Oavfjuxltjv] Thaumaftia ist unbekannt. [Nach Strab. 
IX. 5. p. 663. scheint es im Innern des Landes , in Phthiotis 
gewesen zu scyn, insofern es dasselbe ist mit dem von 
Strabo genannten Bavfxaxolf] 

717. Mtklßottxv [Strabo VI. 1. p. 390. sieht Meliböa 
als den Wohnsitz des Philoktetes an. Es lag am Meere 
und eine Bucht des Meeres bekam von ihm den Namen.) 

’OX^wr« [Olizon ist unbekannt. [Da Strabo IX. 5. 
p. 666. es neben Boibe und Jolkos auflführt, so wird es 
wohl nicht sehr weit von diesen gelegen haben.) 

718. to£(ov tu el6bis] Die Völkerschaften hatten ihre 
besondere Art zu kämpfen, so diese Thessaler mit dem 
Bogen. [Nach dem Ven. Schob A. las Zenodotos: 

TtSv av yyt/uövtvt <PiXoxTiiTt]s üyog dvÖQtöv, 
welche Lesart mit dem Grunde entkräftet wird : o 6b notrj- 
rtjs 7iQo6iv.avvlaTtjaiv £v r<ü xcaakoytp rfjv TttQl ixäatov 
ÜQtxfivf] 

720. ifxßißaauv [synkopirt für b/ißeßqxtiaccv , wie 
taraaav für botyxttoav. Vgh die Anm. zu Vs. 525.] 
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lq>i fidyta'isai] ist blofser Zusatz. 

722. Ayfivt? [Schol. ABDL. ‘JaxoQtjxai du $ikoxty- 
tys £v Atjfivtp y.uisalQuv rov ßoiuöv rijs Xgvoys xakovfiivyg 

AStyväs eSytfsy v7io vSqov, xal d.vw.Qtß tQavfiau ntQint- 
atov xaxtktitpisy avroSrt vjio uöv ‘Ekkyvtov • ySeiauv yaQ iovg 
' HcpciloTov uqüs ttQO-Titviiv rovg dqiiodyx rovg. Einen an- 
dern Grund der Zurücklassung gibt Odysseus an bey So- 
phokles Philokt. 8. 

ÖV OVTE Koißrjs yfüv , OVTE ^SVUC/.TOJV 
TlCtQrjv EXtjkoiS XQOS^tiyZtV , «Xi.’ UyQiaig 
xaTiiy dil näv gtqcetotuSov ävsq>y/ulcus , 
ßotöv , orEvd$ ci>v.] 

yya'b£y [Schol. D. ndvv 'iszlu , du Ieqcc rov c HqxUatov 
yv y Ay/uvog.] 

723. eIxe£ — xaxto] "Ekxos xaxov, ulcus tcetrum. 

724. iVV oyc x. r. £] Ygl. Vs. 694. Überhaupt wird 
das Andenken des Philoktetes nicht weniger aufgefrischt , 
als das des Achilles. 

rdyu x. t . /.] Hier ist darauf angcspielt, dafs die 
Griechen ihn bald holen würden , was aber in der Jlias 
nicht vorkommt; und doch wenn ein Dichter im zweytcn 
oder dritten Act eines Schauspiels etwas zuwinkt , es dann 
aber später nicht anbringt, so schimpft man mit Recht. 
[Diese Stelle spricht also auch nicht iür die Einheit der 
Composition des Ganzen.] 

fj.vyaEo'bcu [Nach Sophokl. Philokt. 604. u. f. fing 
einst der schlaue Odysseus den Seher Helenos, des Priamos 
Sohn, der sich nächtlicher Weise allein aus Troja begeben 
hatte ; dieser weissagte ihm dann unter Anderm Folgen- 
des, was der Efinoqos dem Philoktetes auf Lemnos erzählt: 
xdnl Tqolc/. niqyufjß tog ov pty tiote 
niQGouv , tl /xy tovSe nilauviEg koyto 
dyoivro vrjaov r»/j<T , tep' yg vcUst rctvvv. 

Schol. BDL. rctxitos di oi "Ellyves e/heU.ov pvy/novevttv xal 
XQytuv rov <Ptkoxrytov , ineidy elfiaQTO ytoqlg uöv ‘ Hqa- 
xkäovg ro^tov pty aktövcu ryv ’lkiov. tlyt di rccvrcc 6 <I‘i- 
kor.zyrys, i'oßivra o.vtä ino ‘Hqaxkiovg , xtöo frydEVog &£- 
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kqoavxog aXXov v<$d\pcu iv xrj 0'ixy xyv ‘ H()axl.iovg nvQccv 
iv xy reXtvry avxov xovxo inolr/aiv 6 <PtXoxx^xtfg.] 

725. nctQa vtjval] im Lager. [<P ckoxxijxao avaxxog 
hängt natürlich von fiv% jaea'iscu ab.] 

727. vohog ein mit der nalXaxlg , nicht mit der 
xovQiSbj aXoyog erzeugter Sohn. 

729. Die nunmehr genannten Städte Trikka , Ithome 
und Oechalia liegen in der nachher so genannten Histiäotis , 
und waren die Sitze des mit den Phlegyern identischen , mit 
den Minyern nahe verwandten Volkes der Lapithen, welches 
in der Flufsebene des Peneios herrschte. S. K. O. Müller 
a. a. O. II. S. 26. [Strabo IX. 5. p. 668. Tavxa xd ywqla 
sott fiiv xfjg Eaxiandxidog' ixaXtixo di, iog (f uai , nqdxtQov 
AwQlg ■ xuxaayovxwv di x<5v IIi(>()Oußtj>v avrifv , oi xal x ijg 
Evßotag xtjv ‘ Ixrxutuöxiv xaxioxQixpavxo xal xoiis dvxSQtönovg 
dg xrjv rjmiQOV dvianaaoxv , did xd nhföog rcJr inotxtjadv- 
xwv Tauaimv, xrjv yutQav an ixtlvxov ovxtog ixdXeoa j>.] 

TqIxxxjv ] Trikka heifst Jl. d, 2. inndßoxog. [Strabo 

a. a. O. ”£ot< dtj fj.lv TqIxxij , dnov xo itQov xov ’AtrxXtj - 
Tiiov xo d.Qyaioxuxov xal imxpaviaxaxov , duonog xoig xe 
AoXoxpiv xal xoig txsqI xtjv Illvdov xdnoig.] 

’Hndfirjy [ Ithome heifst wegen der steilen Lage xXw- 
fxaxdtaoa oder xXtftaxdeaaa , die klimmfelsige .] 

730. Olyalhjv [Über Oechalia und Eurytos s. die 
Anm. zu Vs. 596.] 

731. AaxXrjmov [ Asklepios war Hauptgott der Phle- 
gyer-Lapithen. Über die betreffenden Sagen s. K. O. Mül- 
ler a. a. O. I. S. 198. u. f.] 

AaxXriniov] i ist lang blofs um des Bedürfnisses 'willen. 
[Vgl. d, 194. X, 518. und die Anm. zu a, 205.] 

732. JIodalelQiog i}di Maydtov [Vgl. d , 193. u. f. 219. 
u. die Anm. X , 505. u. f. 832. u. f. £ , 3. u. f.] 

733. xoig] für äua oder avvxoig. [Vgl. Vs. 516. 602. 
680. Der Dativ mufs Anstofs gegeben haben und ist viel- 
leicht von Einigen mit dem Genitiv vertauscht worden; 
denn der Ven. Schol. A. sagt: oilxtog y.ocxu dxoxtx^v nxwoiv 
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roigö' AqlcrTaqxpg. Der Dativ ist der Casus der Gemein- 
schaft oder des Betheiligtseyns.] 

734. 'Oquiviov [Nach Strabo IX. 5. p. 669. spater ’Oq- 
filviov , ein Städtchen oder Flechen auf Magnesia , nur 
zwanzig Stadien von Jolhos entfernt, dessen König Eury- 
pylos, Euämons Sohn, einer der Haupthelden der Jlias ist, 
und das in den Minyeischen Sagenkreis vielfach hineinge- 
flochten ist. S. K. O. Müller a. a. O. L S. 348.] 

‘Tnlquav] Hypereia ist eine berühmte Quelle [bey 
Pherä, xQrjvrj ev play ry cfeqalov noXu fisxoikqiovari (?), nach 
Strabo a. a. O. p. 671.], deren Homer auch sonst erwähnt 
[Jl. £, 457.]. Um sie herum entstand dann eine Ortschaft. 

735. Aoxiqiov x. r. i. [Strabo a. a. O. Tdavog ö‘ 
and tov ovußejiyy.oTog tovopäo+rij’ Xevxoyecov yetq ecru to 
ycoqlov Aqvyg nXtjolov xcd to Acnlqiov <5’ ovv. cincaisev 
tovtcov iorl. S. Passow *• v. Tlmvog.] 

738 — 739. [Die hier genannten Städte sind wieder 
Lapithenstädte. Strabo a. a. O. sagt davon: Tavrrjv ryv 
Xtoqctv nqoreqov (jlIv cßxovv üeqqcußol , to nqog ry ^aXaacry 
filqog vefi o/jcevoiy xcd rtö Ilyveuß filyqi t rjs e’y.ßoi.rjs c/.vtov 
xcd rdquovog ndXetog Ileqqcußlöog. Elxu Taneivaraavreg 
ixdvovg dg ryv £v ry peooyalci nozeude/.v , Acuißrai xaxt- 
ayov avree tu ytvqla, ‘Ji-lzov xcd 6 viog Ileiqllovg , og xcd 
ro HyXzov y.oztey.Tyacao, ßtaaüuivog tov g xo.Tuoydvzag Kev- 
ravqovg , a.yqiov Tt cyvXov. Tovrovg ulv ovv 

— ex IlyXlov oiae , xcd Azisixeaaz nlXaooe, 
rolg öl Aanföaig r ü neöia naqlöwxe ’ uvet ö’ avrcöv xcd 
oi üeqqcußol xaxeiyov , to nqog tcö ’OXvuntp’ ecru ö' onov 
xcd dXoz ävcr.fdlg rolg Aanfoazg coxovv. 'H filv ovv ”Aq- 
yuroa , f) vvv Aqyovqa , £nl reo Ilyveitö xetrui. — Oq'tyv 
ö£ Tiveg ryv üxqonoXiv uöv ftoiXavvaicov dqyxaoi. — Kal 
’OXoooaorv 66 Xevy.tj nqogcv/oqeviseiou and tov Xevy.dqyzkog 
elvat , xcd y ’HXcovy üeqqaißixal noXug , xcd Fdvvog. ‘H 
ö ’ "HXtövij fiere'ßaXe Tovvopa Aecudvrj [xerovouacrisdoor xa- 
Tiaxanrca öl vvv’ c/.ucpco ö' vnd z<ß 'OXvfxnca xeivreu, ov 
noXv ancoSrev tov EvqcctTa noxezuov , ov 6 noiyxyg Tixaqy- 
aiov xaXei (Vs. 751.). — »Als Hauptmomente für die Ge- 
schichte der Lapithen (-Phlegyer) lassen sich mit volJkom- 
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mencr Evidenz folgende aufstellcn. Gyrton bewohnten 
einst , wie alles Land am untern Laufe des Peneios bis zu 
dessen Mündung, die Perrhäber, ein alt-Pelasgisches Ur- 
volk. Von hier und aus einem grofsen Theile der Ebenen 
Thessaliens und Magnesiens wurden sie durch die Lapithen 
verdrängt , und wandten sich gröfstentheils zu den Athikern 
am Pindosgebirg , andere an den Olymp und nach Euböa 
hinüber. An den Pindos und die Epirotischen Grenzen 
floh nun auch das sagenhafte Berg- und Waldvolk der 
Kentauren, von den Lapithen aus den Schluchten des 
Pelions vertrieben. — Nunmehr bewohnten die Sieger 
den Landstrich vom Olymp und Peneios herab längst des 
Pelion bis zum Dotischen Gefild und den Anfängen des 
Othrys. Auch mit den Dorern, da diese nämlich unter 
ihrem Könige Agimios noch nördlich vom Peneios in den 
Bergen von Histiäotis wohnten , sollen die Lapithen gestrit- 
ten haben. Jenen stand Herakles bey, erzählt die Sage, 
schlug die Lapithen, tödtete ihren Fürsten Koronos und 
eroberte das streitige Land. Auch waren es ohne Zweifel 
die Wanderungen der Thessaler und Dorer, in denen die 
Macht der Lapithen ihren Untergang fand.« Mehreres s. 
bey K. O. Müller a. a. O. I. S. 188. u. f.] 

738. rvQuövtjv [» Hundert Stadien von dem Thessa- 
lischen Krannon (Ephyra) liegt Gyrton, eine bald Perr- 
häbische, bald Magnesische Stadt, an den Hängen des 
Olympos und dem jenseitigen Ufer des Peneios. Ihr Ge- 
biet, ein Theil des Pelasgischen Feldes, grenzte an La- 
rissa; später war sie eine bedeutende Festung. Diese Stadt 
war nun eine Stadt der Phlegyer (-Lapithen), die nach 
Homers Worten (Jl. v, 301. 2.) mit den Ephyrern zu Kran- 
non in beständiger Fehde lagen. Hier herrschen Ixion und 
Peirithoos ; die Stadt selbst soll von Gyrtone , einer Toch- 
ter des Phlcgyas, oder einem Bruder desselben, Gyrton, 
den Namen fuhren.« Ebend. S. 194.) 

740. fi£V£7iToX(fios] nicht von fiivtiv , sustinere, son- 
dern von f^vog, der zum Kriege Muth, Energie hat. 
Man sagt wohl fiivecv uva, einen aushalten, aber nicht 
fzlvuv nöltfxov. [Passow leitet es von fiivstv ab; was 
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Wolf sagt , beweist nichts gegen die Ableitung von [ilvto , 
und die Zusammensetzung aus zwey Substantiven scheint 
nicht die Analogie für sich zu haben.] 

741. Huq&ooio [Die Namen der Lapithen sind be- 
deutsame Heldennamen, JltiQdsoos , der AngrifFsschnelle , 
’Jgttav, Manneskraft, Atovrtvs , Löwenherz, Kaivtvg , Bän- 
diger. Ygl. K. O. Müller a. a. O. S. 196.] 

t tv.tr o Ztvg [Nach Andern war Peirithoos ein Sohn 
des Ixion. Vgl. §, 317. 8. Über Peirithoos und die La- 
pithen vgl. Jl. fi, 128. u. f.] 

Ztvs ] Dieser Vers zeigt, dafs mit den einsylbigen 
Wörtern am Ende gar nicht immer gemalt wird; ganz an- 
ders ist es bey den Lateinischen Dichtern, besonders bey 
Virgil. 

742. xXvros [ist hier und Od. t, 422. als Adjectiv 
zweyer Endungen gebraucht, sonst immer dreyer. Vgl. 
Thiersch's Gr. §. 201 , 18. kl. Gr. §. 134, 2. 3.] 

743. rjfiuxi ra> [Diefs ist also der Geburtstag des 
Polypoitcs. Der Grund zu dem Zwiste ward aber gelegt 
am Hochzeitstage, an dem sich die Kentauren berauschten 
und sehr iibermüthig benahmen. Vgl. Jl. et , 268. Od. <p , 
295. u. f. Hesiod Schild d. Iler. 177. u. f.] 

•PrjQas [S. die Anm. zu « , 268. KIvtuvqoi heifsen 
die <LrjQt$, Jl. X, 832. Od. (p, 295. 303.] 

Xu/yrftvras [ die zottigen. Das Beywort bezieht sich 
ohne Zweifel auf die ans Riesenhafte grenzende Stärke, 
Wildheit und Gröfse. Vgl. Jl. «, 189. u. die Anm. ff, 415. 
7i , 554. 853.] 

744. Afölxtaai [Die Aethiher wohnten auf der Höhe 
des Pindos, nicht weit von der Quelle des Peneios. Strabo 
IX. 5. p. 671.] 

746. xmtQ'isvfioio] tadelt nicht, sondern ist s. v. a. 
fityoSsifioio. 

749. ’Eviijvtg [ein wenig bekannter Volksstamm , Enie- 
nen oder Aenianen, deren Sitze, wie man glaubt, im süd- 
lichen Thessalien, an den Ufern des Spcrcheios und auf 
den Höhen des Öta gewesen sind. S. K. O. Müller a. a. 
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O. II. S. 44. TVachsmuth a. a. O. I. 1. S. 46. Diese Lo- 
calität scheint sich aber mehr auf die Zeit nach der Ein- 
wanderung der Thesprotischen Thessaler , welche jene 
dorthin verdrängten , zu beziehen ; hat die Verbindung der 
Enienen und Perrhäber bey Homer ein historisches Fun- 
dament , so können jene Zur Zeit des Trojanischen Krieges 
nicht so weit von diesen gewohnt haben.] 

üeQaißoi [» In der Thalebene [des Peneios] wohnte 
seit uralten Zeiten ein Pelasgisches Volk, welches den 
Göttern für das Geschenk eines so fruchtbaren Ackerbodens 
in dem Feste der Pelorien dankte. Sein Leben war ohne 
Zweifel der umgebenden Natur gemäfs , welche noch jetzt 
die Anwohner des Flusses zu sanften und friedlichen Men- 
schen bildet , die ihr Daseyn gern an die Scholle knüpfen , 
während die Gebirgsbewohner bey gröfserer Kraft gröfsere 
Freyheit erstreben. Die alte Hauptstadt dieses Volkes 
war Larissa. Aber schon sehr frühe [wahrscheinlich vor 
dem Trojanischen Kriege] war die Urbevölkerung durch 
nördlichere Volksstämme [die Phlegycr-Lapithen] tlieils in 
Unterwürfigkeit versetzt, theils aus der Ebene hinausge- 
drängt worden. Eine gewisse Freyheit behielten jederzeit 
diejenigen Ureinwohner, welche sich in das Gebirge hinauf- 
gezogen hatten, die Perrhäber [bey Homer ÜeQaißol, nur 
des Metrums wegen]. Das Homerische Völkerverzcichnifs 
kennt Perrhäber auf der Höhe Kyphos am Olympos und 
am schönströmenden Titaresios (später Eurotas genannt), 
der am westlichen *) Saum des Olymposgebirgs hinlliefsend 
sich durch sein klares und defswegen dunkles Wasser von 
dem schlammführendcn und darum weifslichen Peneios 
sondert. Auch heutzutage zeichnen sich die Bewohner 
seiner Ufer durch gesunde Frische aus , während am Peneios 
die gelbe Farbe der Menschen eine kränkliche Natur be- 
zeichnet. Aber die Alten dachten beym Titaresios an den 
Styx und die Unterwelt ; defswegen weil bey diesen Perr- 
häbern, ebenso wie bey den Hcllopischen Pelasgern, der 



*) In der grofsern Karte von Reichard lieifst der dem Olympos im 
Osten liegende Fiitfs Eurotas. 
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Name mul Cultus von Dodona sich festgesetzt hatte. Und 
so war auch hier wie dort [vgl. K. O. Müllers Proleg. 
zu e. wissensch. Mytli. S. 363.] ein Psychopompeion oder 
Todtenorakel. Der Fürst dieser Perrhüber heifst Guneus, 
dessen Name (von yovvog, die Fruchtscholle) ein Andenken 
ist an die fetten Felder des frühe bewohnten Thaies. So 
viel wissen wir aus der Homerischen Stelle. Nachmals in 
geschichtlicher Zeit finden wir die Perrhäber weiter aus- 
gedehnt von den Kambunischen Gebirgen , dem Tempepafs 
und dem Peneios eingefafst, und sich nach Westen über 
Pindos hinauserstreckend. Gonnos, Otrax waren Perrhä- 
bisch , wenn auch unter Andrer Herrschaft. Aber im Ge- 
birge erhielten sich die Perrhäber, auch als die Thessaler 
die Ebene besafsen , zwar nicht unabhängig , aber doch als 
besonderes und bis in die Makedonische Zeit als amphi- 
htyonisches Volk.« K. O. Müller a. a. O. II. S. 25. u. f. 
Vgl. Strabo IX. 5.] 

750. dwSütvrjv [Nach Strabo a. a. O. p. 673. war die- 
ses Dodona in der Nähe von Skotussa , welches nach ihm 
unweit Kynoskephalä liegt. Der Ven. Schob A. hält es für 
das berühmte Thesprotische Orakel des Zeus , welches ge- 
meint ist JI. n , 234. Od. § , 327. r , 296. Die schon von 
Strabo VII. a. E. bezweifelte, aber von Kruse (Hellas I. 
S. 409.) freylich ohne alle Begründung wiederholte Ansicht 
dafs das Thessalische Dodona Mutterort des Epeirotischen 
gewesen, widerlegt IVachsmuth a. a. O. I. S. 310. Vgl. 
K. O. Müllers Aeginet. p. 159. Es möchte jedoch hier- 
gegen die wohlstudirte Auseinandersetzung Ritter's (Vor- 
halle Europäischer Völkergeschichten S. 381 — 391. u. 455.) 
wohl zu erwägen seyn. Ist das Epeirotische Dodona das 
Mutterort des Thessalischen , so könnte dieses wohl nur 
von den Thesprotischen Thessalern gestiftet worden seyn , 
und weil dieser Stamm der herrschende wurde , müfste es 
nun recht zur Blüthe gekommen seyn, womit in Wider- 
spruch steht, dafs gerade das Thessalische Dodona das 
schon frühzeitig verschollene war, das Epeirotische hin- 
gegen noch lange in Ansehen blieb. Da die Culte von Do- 
dona anerkannt Pelasgische Institute sind, die ganze Pclas- 
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gische Bevölkerung aber vom Kaukasos her sich über Asien, 
Thrakien , Epeiros nach Italien verbreitete, so wird schon 
hieraus wahrscheinlich, dafs das Perrhäbische oder Thes- 
salische Dodona das ältere , das Epeirotische oder Molos- 
sische Dodona das spätere gewesen sey; woraus aber noch 
nicht folgt, dafs dieses erst etwa durch Neoptolemos ge- 
stiftet sey. Dafs aber der ursprüngliche Name Btoöuivti 
war, von einem Heros Bodo und dem Gotte Buddha, der 
mit Zeus, Wodan und Jehovah identisch ist, dafür s. die 
Beweisführung bey Ritter a. a. O. S. 391. u. f.] 

övgxtlfiegov [In der Nähe war der *0\vpxo£ ayccvvi- 
(pos Jl. «, 420. Merkwürdiger Weise hat Homer das gleiche 
Epitheton auch vom Thesprotischen Dodona Jl. n , 234.] 

751. £Qy' ivtfiovxo fEpy« von bebauten Lander eyen. 
s. Passow a. und vl/xtaitai Med.] 

752. Xr^mör] Man spreche aus Peneus , nicht Pe- 
neus ; drey - , nicht zweysylbig. 

xaXXtQQOOv iiSiop [ist der Accusativ]. 

753. uQ'/vQoölvii] hellrieselnd, [silberstrudelnd. He- 
siod. Theog. 791. vom Styx : dlvf/g aQyvqiyg aikty/jUvog. — 
Ein neuerer Reisender, Dodwell (Class. journ. T. H. 
p. 1 10.) erklärt dieses Beywort richtig und übereinstimmend 
mit K. O. Müller in der oben angeführten Stelle aus der 
Beschaffenheit des Flusses, indem derselbe zwar nicht sil- 
berhell, aber doch wegen des weifsen Thones , den er 
mit sich führe, silberwirbelnd genannt werden könne.] 

755. [Der Grund, dafs diese beyden Flüsse sich nicht 
mit einander vermischen, wird also hier nicht in die na- 
türliche Beschaffenheit des Wassers gelegt, sondern darin, 
dafs Titaresios ein Ausflufs des Styx, also ein unterirdi- 
scher Strom ist.] 

ö'pxov] "Oqxos ist hier das , wobey man schwört. 
[Diese Bedeutung eines Eideszeugen und Eidespfandes 
ist die eigentliche , und die der Handlung des Schwörens, 
juramentum, die abgeleitete. S. die Anm. zu Jl. y, 245.] 
Dafs man den Schwur beym Styx als den gröfsten und 
heiligsten Schwur auch der Götter ansah , ist bekannt 
(vgl. Jl. o, 37. Od. e, 186. Hesiod. Theog. 400.), und 
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die dabey beobachtete Ceremonie wird beschrieben Jl. | , 
271. u. f. 

Srvyos vdaros] Der Genitiv Srvyos hängt von iSSaros 
ab , man sagt Srvyos väiop , nicht üdtap Srv%. — Der Styx 
ist eigentlich eine Quelle in Arkadien [nicht weit von No- 
nakris und Pheneos, deren Wasser tropfenweise von einer 
hohen Felswand herabfiel und in den Flufs Krathis lief; es 
soll für Menschen und Thiere giftig und von einer solchen 
Schärfe gewesen seyn, dafs selbst Metalle dadurch zer- 
fressen wurden. Pausan. VIII. 18. — »Die Arkader schwu- 
ren bey diesem Wasser (Herod. VI. 74.), wie die Juden 
beym Bitterwasser Mosis (Mos. IV. 5, 18. u. f.), die Sicilia- 
ner bey dem Schwefelquell Palice (Diod. XI. 89.).« Koppen. 
Solches sich überhaupt durch seine, besonders schädliche, 
Eigenschaften von dem gewöhnlichen unterscheidende Was- 
ser, glaubte man, habe seinen grofsen Sammler in der 
Unterwelt, und alles ähnliche Wasser auf der Oberwelt 
sowohl als der Unterwelt (vgl. Od. x , 514.) sey ein Ausflufs 
des unterirdischen Styx. Was dem Sänger in Beziehung 
auf den Titaresios zu dieser Vorstellung Veranlafsung ge- 
geben habe , ob blofs der Umstand , dafs er sich nicht mit 
dem Peneios vermischte , oder noch etwas anderes , z. B. 
das, was der Ven. Schol. A. beybringt, dafs die Leutein 
der Umgegend bey ihm geschworen hätten , und , wenn es 
wirklich eine Localsage war , w'odurch diese entstanden sey, 
können wir nicht wissen. — Man hat geglaubt, das Bey- 
wort ijLUQrog widerspreche dem Begriff des Stygischen 
W r assers. Allerdings bezeichnet schon der Name Srv§ et- 
was Schreckhaftes und Schauerliches, IpiQTog hingegen 
etwas Liebliches ; das letztere bezieht sich aber wohl we- 
niger auf das Wasser selbst, als vielmehr auf die Gegend, 
von welcher TVachsmuth a. a. O. I, 1. S. 13. sagt: »Jetzt 
noch bietet das Flufstlial des Peneios Wunderanblicke dar, 
die schwindelerregenden Felskegel Meteora am Abhange 
des Pindos zwischen Gomphoi und Trikka , und das Thal 
Tempe , dessen Windungen durch grüne Matten und schroff 
überhangende Felswände, und das Silberwasser des mit 
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dem Peneios sich vereinenden Titaresios milde Lust und 
herzbeengendes Staunen mischen.«] 

tazlv] Zu iaxlv ist Titaresios Subject, wie zu den 
vorhergehenden Yerbis. 

756. Mctyvijxtg [Die Magneten waren ein am Pelion 
und längs der Küste wohnender und wahrscheinlich mit 
den Minyern verwandter Pelasgischer Volksstamm. Strabo 
a. a. O. p. 675. Tovg vno zov noiryzov Xty^sit ras Mayvtjzag 
vozürovg £v zo> ßczzdktxfß xcczaXoytp vouiariov zovg evrog 
z<öv Ttuxwv utio zov ütjveiov xal zrjg 'Oocrrjg tag Hr/Xlov, 
MaxeSovMV zoig JIuQttozcug ouoQovg , zoig eyovot zr/v zov 
Jlrjvuov ntQuluv u£xqi itaKazzyg. Zu ihren Sitzen rechnet 
er Homolion am Ossa.] 

757. ävootcfvWov] die Blatter schüttelnd [s. Bas- 
so w u. vgl. Od. X, 316.], ein malender Ausdruck , der die 
Sache in Bewegung vorstellt , wie Aristoteles sagt. 

760. Aavuüv [ Danaer bedeutet s. v. a. Argeier, 
von Danaos, einem mythischen Könige zu Argos, dessen 
Name aber nur mythische Darstellung des achäischen Stam- 
mes der Danaer ist (vgl. die Anm. zu K. O. Müller a. a. 
O. I. S. 113.). Die Danaer oder Argeier sind also eigent- 
lich nur die Schaaren des Agamemnon, oder im Allge- 
meinen die Peloponnesischen Achäer; diese werden aber 
sehr oft von Homer statt aller Achäer, also inbegriffen 
die Phthiotischen Achäer gesetzt , ja , wie auch der Name 
Achäer selbst , a parte potiori als Bezeichnung aller 
Griechen, von denen nach dem Katalog doch gar nicht 
alle zum Achäischen Stamme gehörten. Vgl. die Anm. zu 
Jl. « , 2. und Wachsmuth a. a. O. I. 1. S. 39.] 

761. zig z' v.q\ S. die Anm. zu«, 8. [u. Thiersch's 
Gr. §. 312, 5.] 

ivvtne [S. die Anm. zu «, 1. ««<$£.] 

763. tPtiQtizcadäo] für , Patronymicum von <!>£- 

Qzjg [über welchen s. die Anm. zu Vs. 714.], dessen Sohn 
war Admetos, der Vater des Eumclos, welcher letztere 
hier gemeint ist. Es ist selten bey Homer , dafs Patroni- 
mica auf den Grofsvater zurückgehen [häufiger bey spä- 
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tern Dichtern. Vgl. Vs. 860. Über des Admetos oder 
Eumelos Rosse s. Jl. xp , 288. 354. 380. 481.] 

765. oTQiyu$ x. x. I. [Schol. BL. Tb oxQtyas b.vxl xov 
(ppbxQiyus) bpoxqoas , oUrsng (ppoixtas) opijXixas, Haus 
xoig vtixotg opotas. Vgl. Thiersch's Gr. §. 171. O.] 

i*i] gehört zu axcupvhj , und vtöxov heifst am Rüchen. 
[Aber dann mufs wohl int geschrieben werden.] 

exaxpvXy] Sxacpvlti ist zu unterscheiden von axaqjvh). 
[S. Passowi] 

766. iv Ih)(j{ly] Sonst las man Iheqly , was kein 
Alter hat. Dagegen Steph. v. Byz. ILjqsIu • GtaaaXias 
XojqIov. Hesych. Iltjqta • noXis iv BtaadUa. Diese Notiz 
haben sie wohl nirgendwoher als gerade aus dieser Stelle. 
[Wolf. Prolegg. p. XXV'III. » Vulgata Huqly unde 
nobis in omnes editt. venerit , ignoro ; neque vero ex 
Hymno in Merc. 70. sqq. aut aliunde defendere possüm. 
Ibi enim non pastoris ab Amphrysso, sed armentorum 
diu sacrorum mentio fit. Plerique autem boni codd. 
[Schol. Ven. ad Jl. xp , 383. IlrjtQl^ ap. Vill. IheQly ap. 
Bekh. — Cd. Vofi. ( v . Valchen. ad Ammon. III. 12.) 
'IrjQirj. Macrob. Saturn. I. 17. IIuQlrj] cum Eustathio 
servant nomen paene inauditum in geographia , sed hoc 
ipso ad corruptionem pronum, ^qqtly s. ütiqety , idque 
haud dubie ex hoc loco proebent Steph. Byz. et Hesy- 
chius pro regione Thessalice Pheris vicina.«] 

§Qixp' uQyvQoz. 'An. [. Koppen sagt: »Dafs Apollo 
diese Pferde selbst gezogen habe, ist alte Sprache für: es 
waren die schönsten Rosse. Apollo ist noch nicht Gott 
der Sonne, sondern befördert das Wohl der Thiere u. s. w. 
Als Landgott fordert er das Wachsthum der Pflanzen und 
wird der Wohlthäter der Herden und Landleute. Sie ver- 
ehrten ihn daher unter dem Beynamen 'AnblXov Nopios. 
Theokrit XXV. 21.« u. s. w. Allein der 'Anolltav Nopios 
oder 'Ayqtvs ist derselbe mit der Pelasgischen Naturgott- 
heit Aristäos, und ursprünglich ein ganz anderer als der 
'AnoXXtov ÜQyvQoxo^os. Vgl. K. O. Müller a. a. O. II. 
S. 281. u. f. Böchh und Dissen zu Pind. Pyth. IX. 159. 
Dafs der Delphische Apollon in Thessalien Herden wei- 

11 
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dete und Rosse aufzog, bezieht sich auf den Mythos von 
seinem Dienste bey Admetos, und ist mithin nichts weniger 
als blofse poetische Phrase.] 

767. afiupio [»Bekanntlich sind die Stuten 

zum Fahren und Reiten wegen ihrer Leichtigkeit taug- 
licher. Doch dachte Homer vielleicht hieran nicht, son- 
dern blofs an die Möglichkeit der Fortpflanzung und Ver- 
mehrung dieser schönen Ra<je. Hymn. auf Mercur. 191.« 
Koppen. Vgl. Jl. i , 222. u. fl] 

cfoßov''AQt]os (fOQeovarecg] von Pferden, die wild in den 
Kampf rennen: sie tragen den Schrecken des Ares , d. h. 
sie erschrecken Alles. [Vgl. Jl. f , 222. u. f.] 

768. Aiu.g [Dasselbe Zeugnifs wird dem Ajas ertheilt 
in der Nrxvla Od. X , 550. u. fl] 

dqiaxog] von der gewaltigen Tapferkeit. 

770. iv vyeooi] in den Baraken bey den Schiffen. 

774. diay.oiaiv x. r. i. [Die Dative oder Ablative 
gehören zu xtqnovxo , und ihr Accusativ ist als Object zu 
ergänzen bey «ms.] 

775. tic/.q’ uQpaaiv] nahe beym Wagen, nicht daran 
angespannt. 

776. Xwrör] eine Art von Klee, nicht zu verwechseln 
mit dem hoxog in der Odyssee, von dem die Lotophagen 
ihren Namen haben. [Vgl. hierüber den vortreffl. Art. 
l(oi 6s bey Passow.] 

tQ£nxoptvoi\ 'Erji^Tio'stcu ist blofs Homerisch , ab- 
rupfen. 

777. ecrxuaav [S. die Anm. zu Vs. 525.] 

sü 71£7ivy.uo fjLtvu] wohl bedeckt, nämlich mit n£n).oig. 
[Vgl. £, 194.] 

778. ot] Sind diefs die dvaxxig oder laoi ? Man 
fragte sogar: Sind es die ' innotl Eustath. glaubt , es seyen 
die laol. Diefs ist aber nicht wahr; Homer meint die 
dvay.xis , wenn man nicht sagen will , es seyen beyde ge- 
meint. Doch sind die \aol zu weit entfernt. — Einige 
Gelehrte finden eine besondere Schönheit darin , dafs die 
Gemeinem spielen, während die Vornehmem, tamquam 
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glorice cupidiores , mifsmuthig hin und her gingen. [Zu 
gesucht !] 

779. y.o.xu. orpctrov] hier per castra, sonst per exer- 
citum. 

780. oi\ alle oben im Katalog aufgezählten; man mufs 
also das Vorhergehende vergessen. 

71vqI\ bezieht sich auf den Glanz. [Vgl. Vs. 455 — 458.] 

y^sxav nö,au\ nicht: das ganze Land, sondern: die 
ganze Erde, wie sie der Dichter sich vorstellt. 

vlpoixo] NäpsoSut , depasci. [Hier passivisch ; auch 
wir brauchen die Ausdrücke verzehren , fressen vom 
F euer.] 

781. du — x<i)Ou(vo>\ Diefs ist ein Dativus abso- 
lut us , wie sie nachher im Lateinischen gebräuchlich 
geworden sind. [Es liegt darin der Begriff des Zugleich- 
seyns mit der Handlung des Verbi im Hauptsatze. Vgl. 
Bernhardy's wiss. Syntax der Gr., Spr. S. 81. u. f. Küh- 
ner s Gr. Synt. §. 270. So gefafst bedeutet es also: wie 
wenn Zeus zürnt. Man kann aber auch mit Thiersch 
Gr. §.275, 10. a. kl. Gr. §. 192, 4. den Dativ als eigent- 
lichen Ablativ nehmen, wie unter dem zürnenden Zeus 
sc. die Erde dröhnt — und diefs scheint dem Homerischen 
Sprachgebrauch angemessener.] 

782. öxe x. x. A] Das ganze Bild soll das Dröhnen 
der Erde und den Glanz der Rüstungen darstellen. 

apxpl Tvcpwti] in der Gegend, um Typhoeus herum. 
[Über die Formen Tvcpws » Tvcpwsvs , Tvcpaxav s. Thiersch ’s 
Gr. §. 196 , 50. kl. Gr. §. 130, 1.] 

ipo.aay\ Das Geifseln kann man entweder eigentlich 
verstehen von einer Geifsel , die Zeus führt , nach einer 
Vorstellung, die bey Hesiod. Theog. 856. vorkommt. [Vgl. 
Jl. o , 17.] Nachher verstand man unter der Geifsel des 
Zeus den xtQavvds und wandte darauf die alten Ausdrücke 
an ; und so wird denn wohl auch hier nicht an eine eigent- 
liche Geifsel zu denken seyn , sondern an die Blitzstrahlen , 
welche Zeus schleudert. [Über den Conjunctiv s. die Anm. 
zu Vs. 147.] 

11 * 
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783. ftV A QlfiQts] In Mysien war eine Gegend, i? xc- 
rtxy.txv(i£vt] genannt, wo es vor Zeiten viele Vulltane gab 
und später auch Erdbeben. Hier wohnten Aqipoi , ein 
unbekannter Stamm, oder, sofern es der Name eines Ortes 
ist, ra’AQtpa sc. oQt], Virgil An. IX. 715. sagt: durum 
cubile Inarime Jovis imperiis inposta Typhoeo. Wie 
Inarime aus aiv AqLuotg entstanden ist, so viele neugrie- 
chische Namen aus alten Substantivis mit Präpositionen. So 
heifst die Insel Kos jetzt Stancho, aus dem Dorischen «£ 
rav Kd , Athen Sethines, aus eig Aytijvag. [Vgl. die Anm. 
zu TijQuav Vs. 829.] In Mysien wohnten früher Kllucg 
Jl. £, 397. [s. die Anm. zu a, 366.], welche später noch die 
Gegend zeigen, welche von ihnen den Namen Kilikien be- 
kam. Wo es aber viele Gewitter [Erdbeben und vulka- 
nisches Feuer] gab, da, glaubte die alte Sängerwelt, liege 
ein Gigas oder ein anderes Unthier, das Zeus besiegt, be- 
graben. So ein Unthier war Typhoeus, den man für einen 
der Giganten hielt , die sich gegen Zeus auflehnten. [Eine 
nähere Beschreibung desselben s. bey Hesiod Theog. 820. 
u. f. Nach einer spätem Dichtung deckte ihn der Ätna. 
Vgl. Böc'Jth zu Find. Pyth. 1 , 16. (31.) 

Tvcydg iy.movTUYMQO.vog * xov jioxe 
KiUy.iov Ssqiipev nohidvvpov dvxqov ■ vvv ye puv 
reu. St’ vnlq Kvuug dheqxleg oyßscu 
SiY.eXlu r’ avxov mi^ai axlqvu Xuyyv.ivxa. 

Pyth. 8, 16. (21.) 

Tveyoig KO.dg tY.cexovxa/M.Qcr.vog. 

Mitscherl, zu Horaz Od. III. 4, 53.] 

tpua'i] Es muPs eine allgemein bekannte Fabel gewesen 

seyn. 

furns] Plural statt des Singular. 

785. öidiyrjaGov] sc. xyv oSov [oder x&aÄov], sie 
vollendeten den Weg, d. h. sie durchschritten. [Doch 
ist nicht nöthig, den Genitiv naSloio von dem ausgelassenen 
6S6v regiert werden zu lassen , da diese Construction mit 
dem Genitiv auch sonst bey Homer nichts Seltenes ist. Vgl. 
Vs. 801. Od. ß, 404. S, 380. Thiersch (Gr. §.255, 5. kl. 
Gr. §.182, 5.) erklärt es als den Genitiv der Thätigkeit, 
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■welche sich durch oder über ein Object richtet, Bem- 
hardy (Synt. d. Gr. Spr. S. 145, 37, b.) und Kühner (Gr. 
Synt. §. 38. als Genitivus partitivus , der bey den Yerbis. 
der Bewegung den Theil des durchlaufenen Raumes be- 
zeichnet.] 

786. Iris ist in der Jlias Botin der Götter 
[nicht Hermes. S. die Anm. zu Ys. 103.] 

787. avv cr.yytUr) aXeyuvjj ] tristi cum nuntio, näm- 
lich dafs die Griechen ausrücken. 

788. inl Ilqtö.poio Sre^voi] vor des Priamos Pal- 
laste. Seit uralten Zeiten war in Asien die Sitte , daGs die 
Staatsversammlung an der Pforte vor dem Pallast des Re- 
genten gehalten wurde [vgl. Jl. rj , 346. 347.]. So kommt 
ixl Svqaeg oft vom Perserkönig vor, auch bey Xenophon 
[z. B. Kyrop. I. 3, 2.]. Hat man etwas mit ihm zu thun, 
so geht er zur Pforte hin. Daher kommt auch der jetzige 
Name der Ottomannischen Pforte. Vgl. Larclier in der 
Übersetzung des Chariton und der Anabasis II. 5. 

792. jtoSu>Y.tlyai\ Solche Eigenschaften werden oft 
im Plural ausgedrückt. [Vgl. Od. «, 34. a<pü<jiv axuatu- 
Xlyoiv. X , 272. (ÜSqstyai vöoioi] 

793. Aiovrixao] Aesyetes war ein alter Trojanischer 
Heros [dessen Sohn Alkathoos nach Jl. v , 427. u. f. eine 
Tochter des Anchises gefreyt hatte. — Wie dieser Aesy- 
ctas einen Grabhügel hatte, so zeigte man auch einen von 
Jlos dem Dardaniden, Jl. X, 372.] 

794. Styptvog [S. Passow Siyopat , 2.] 

vccvqxv] ist der Genitiv ; (f i wird nicht blofs zum Da- 
tiv gesetzt. [So nimmt es auch Thiersch Gr. §. 186, 5. 
kl. Gr. §. 121, 2, c. Dagegen erklärt es Ruh hopf bey 
Koppen für vrjvai, tis vijag, quando Achivi in naves 
irruituri sint , discessu parato , welcher Erklärung 
aber die Präposition ano in üxpoqpxfistüv gänzlich wider- 
streitet.] 

acpoQprßsüv [Der Optativ nach oxe , onöts bey ver- 
gangenen Dingen. S. Thiersch's Gr. §. 322, 12. 323, 7. 
kl. Gr. §. 242, 7, 13. Kühner s Gr. Synt. §. 228.] 
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795. « ytqov] Damit wird Priamos angeredet, der 
auch zur Volksversammlung gehört. 

cpl\oi halv] Es ist dir lieb — ist eine alte Redens- 
art für : du thust es gern . 

ay.Qtroc] S. die Anm. zu Vs. 246. äxqiTo/xvSse. Der 
Ausdruck kann mit härterem oder sanfterem Tone ge- 
braucht werden. 

797. äklaaros] unvermeidlich. 

798. plv [S. die Anm. zu a , 78. u. 269.] 

799. roiovSe roaövSe] so tapfer und so zahlreich. 

801. sQXovrou neSloio [S. die Anm. zu Vs. 785.] 

803. yo.Q [» Refertur istud ydq ad id, quod ele- 
gant ius reticetur: Cave , ne qua oriatur confusio; 
nam multi etc. Eide ad e, 22.« Clarke. Das wäre 
doch eine ziemlich starke Ellipse. Ich ziehe es vor, an- 
zunehmen , dafs hier der begründende Satz dem zu be- 
gründenden (Vs. 805. u. 806.) vorangeht; statt: da viele 
— sind, so soll u. s. w. S. Passow yctQ im Anf. — 
Ähnlich Virgil Än. L 65. Aeole, namque u. s. w.] 

805. oiai tuq aQXti] Die Construction mit dem Da- 
tiv ist seltener als die mit dem Genitiv. [Die mit dem 
Dativ ist analog der von r/yeta^sal tivi. S. Passow s. v. 
dqxo), 2.] 

806. TioXii/ias ] statt noklxas mit um des Rhythmus 
willen eingesetztem j? ; sonst kommt es nicht vor. [ßcj- 
spiele ähnlicher Einfügung s. in Thiersch's Gr. §. 166 , 4 . 
kl. Gr. §. 105, 4. Von der Art ist das häufig vorkom- 
mende nokepri'Cos statt noUpios , welches nicht in den dakty- 
lischen Rhythmus pafst.] 

807. riyvoltjatv [S. die Anm. zu ec , 537.] 

809. ndocu — tivImi] Die Alten stritten , ob diefs 
bedeute alle Thore oder blofs das ganze Thor. I' etz ' 
teres ist besser; denn was hülfe es, dafs sie zu allen 
Thoren hinauslaufen. Es könnte nur die Absicht haben, 
ein Strategem zu machen; diefs müfste aber der Dichter 
sagen. Dafs aber das Skäische Thor nicht grofs genug 
gewesen wäre, läfst sich nicht denken. JI«s ist totus- 



Digitized by GeÖgle 




167 



[Yen. Schol. A. tan xo tiö.gc/.i dvxl x ov oXca. D. dvxl xov 
ö\ar [du yuq i/v bi7irfhzxo£.] llvlut wird als Plural ge- 
braucht, wie jo res wegen der Flügel , während janua ein 
kleines Thürchen ist. Indem nun aber das ganze Thor 
geöffnet wird, Kann man denken, dafs für Einzelne nur der 
eine Flügel offen stand. 

810. n oXvg x. x. i. [Ygl. 6, 449.] 

811. tcrxi d£] So faitgt Homer immer an zu be-, 
schreiben. 

nokiog [Über die ziemlich harte Synizesc in io s- 
Thiersch. Vgl. die Anm. zu ‘ Iaxiuiav Ys. 537.] 

812. 7i£Q(S^ofios] den man ganz umgehen kann. 

813. ävdffts — aisd.va.xot Sl [S. die Anm. zu a , 404. 
S. 146. Schol. BL. Trjv piv SrjptoStaxiQuv dvisQwTiois , xt/v 
Si ähjisii istoig 7tQOic/.7ixei. rj tag povaoxQuxptig olSt xtjv xtäv 
ittdiv Sit/Xtxrov. — Göttling macht in den Jahrb. für wisS. 
Kritik 1830. S. 304. die Vermuthung sehr wahrscheinlich', 
dafs die Wörter, welche bey Homer und sonst als Worte 
der Götter Vorkommen , nichts als Pelasgische W orte seycn. 
»Die sogenannten Götterworte, sagt er, beziehen sich 
nämlich erstens sämmtlich auf Mythisches, Religiöses. 
So Homer Jl. I. 403., wo Briareos als Götterwort, Aegäon 
als Wort der Sterblichen (d. h. der späteren , nachpelas- 
gischen Griechen) : so Jl. II. 813. w r o aijua Tidkvay.uQispoio 
MvQtvrjs und Baxltta sich ebenso unterscheiden ; nämlich 
die Tradition der Pelasger (denn das sind die Troer) nannte 
ein Hünengrab von Troja das Mal der Myrina , die Grie- 
chen nannten es blofs Dornberg. Myrina aber gehört in 
den Mythenkreis der Pelasger, wie der Name ihrer Stadt 
auf Lern n os beweist (s. Steph. v. Byz. s. v. ‘Hxpcuartd) : 
so yaXxis ein flir die Auspicien bedeutender Yogel und 
xvfuvötg Jl. XIV. 291.; so Xanthus und Skamander Jl. XX. 
74. , so das /u<ä\v mit Götterkräften Odyss. X. 304. , so der 
Name JlXuyxxcd Od. XIIJ6£. , so das W ort isvosQog , welches 
nach Pherecydes (Diog. Laert. 1. 11.) ein Götterwort für 
TQÖnt^a bey priesterlichem Gebrauch war; so die übrigen 
Stellen , welche von Koen zu Gregor, p. 92. (Schaf.) und 
Lobeck Aglaoph. p. 858. u. ff. angeführt werden. Wenn 
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wir aber beachten, dafs die Griechische Götterlehre von 
den Pelasgern ansging (s. Niebuhr's Rom. Gesell. Bd. 1. 
S. 32.), dafs die Pelasger defshalb bey Homer [Jl. x, 429. 
Od. t , 177.] Slot Ilikaoyol heifsen , so läfst sich die Be- 
ziehung jener Götterworte nicht verkennen. Zweitens: 
der Zusammenhang der Götterworte mit Pelasgischer Spra- 
che zeigt sich deutlich in einer mythischen Nachricht des 
Stephanus von Byzanz unter dem Worte "lußQog : vijaog 
itQu KctßtlQwv y.al ‘E(j/uov , ov ~l{iß(>ov fuxxxxQts ilyovai. 
Drittens: das Orakel zu Dodona ist Pelasgisch (s. Nie- 
buhr S. 32.); die Priester des Dodonäischen Zeus, Awg 
v7to(pijrcu von Homer Jl. XVI. 235. genannt, waren Pelasger 
und bey Aratus heifst es ( Phaen . 163.) offenbar nach einer 
alten Sage: wkevitjv di fjuv cäya Atog xdkiovo’ vTioqjijrai. 
Schon Winkelmannen schwebte eine dunkle Idee von der 
Bedeutung der Götterworte vor, nur dafs er, von falschen 
Voraussetzungen ausgehend, die Götterworte für Grie- 
chisch , die Menschenworte bey Homer für Troisch ansah. 
S. Winkelmann ’s Werke I. ,Th. S. 137. die neueste Aus- 
gabe, « ] 

814. MvQlvrjs] Myrine war [vielleicht] eine jener 
Amazonen [die nach Jl. y, 189. £ , 186. Troja einst bekriegt 
hatten] , deren Grabhügel also in alten Gesängen hiefs o>/fta 
MvQtvrjg. [Ven. Schol. A. Mvqivu ’A/xa&vog ovoua .] Der 
vulgäre Name aber war BuxCtia , von ß ccrog, einer gewissen 
Art stachlichten Gesträuches. [Die Schol. BL. leiten es ab 
naqa ro (roü?) ßcdvsa'bou tv roig xoll/xoig.] 

7iokvay.ü(>isfj.oto] vielspringend , ist nicht vom Tanze 
zu verstehen [wie Koppen thut, der übersetzt: der Tiin- 
zerin\ , sondern von Leichtigkeit in kriegerischen Bewe- 
gungen. [Ven. Schol. AD. Ilo'kvaxxy.qUsfxoio • noXvxtvjrov, 
raye lag , äia r 6 TioU.a. ivtQytlv cevTtjv tv rtö Tioktuw' ay.aQ' 
Zs ixo g yaQ ij i(Öv TiodtSv xlvrjo /£.] 

815. erSt«] Bey diesem Hügel nun werden die Tro- 
janer gemustert, wie oben die Griechen. 

816. u. flg. In diesem Katalog der Trojaner und ihrer 
Hülfsvölker sind die meisten Namen unbekannt [d. h. die 
meisten Städte sind längst bis auf die letzte Spur vor- 
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schwunden, und die Namen der meisten Anführer scheinen 
rein mythisch zu seyn], sowie auch der Sänger weniger 
von ihnen wufste als von den Griechen. [Beyläufig gesagt 
würde schon diese Bemerkung genügen, die Ansicht zu 
widerlegen, dnfs Homer ein Trojanischer Hofsänger ge- 
wesen sey.] Homer nennt zuerst Tqäeg unter der Anfüh- 
rung des Hektor. Das Adject. Fern. Tq<oag [sc. yd>qa; 
was aber bey Homer nicht vorkoinmt, sondern nur Tqoltj 
und Tpwsj] bedeutet bald den ganzen Strich vom Flusse 
Asepos bis an den Kaykos, und so gehören dann dazu 
neun kleinere Bezirke, in welche schon Strabo (XIH. 1. 
p. 875.) die Landschaft Troas eintheilt. Diese Bezirke 
oder Gaue haben zum Oberkönig den Priamos und die 
Hauptstadt ist Tqoltj , welche aber eigentlich Tkios heifst. 
Allein neben diesem Oberkönig haben diese Gaue noch 
ihre besondern Fürsten, welche Vasallen des Priamos sind. 
Diese müssen ihm natürlich zu Hülfe kommen; daneben 
werden dann noch andere Hiilfsvölker, Phryger, Paphla- 
goner, Rarer u. a. eingeladen. Nach der Sage, welche 
der Sänger hatte , war das Heer weder überaus zahlreich, 
noch auch sehr schwach. Indessen gibt er das Verhältnifs 
dieser Armee zu den Griechen nie an, blofs das der 
Troer insbesondere, oben Vs. 123. u. f. In der engern 
Bedeutung ist Tqtoas blofs die Gegend um Jlios und heifst 
in dieser Bedeutung auch Tqoltj; daher iv Tqoltj nicht 
gerade in der Stadt , sondern überhaupt in der Gegend 
bedeutet. Nach diesen zwey Bedeutungen von Tqtoas ist 
auch Tqtöeg verschiedentlich zu verstehen; hier Vs. 816. 
in der engern Bedeutung von den Einwohnern der Stadt. 
- — In der Gegend von Troja ist ein ansehnlicher Berg , 
der Ida , welchen Namen auch andere Berge haben [z. B. 
einer auf der Insel Kreta , dessen Name durch die Kreten- 
sische Colonie auf den in Troas scheint übergetragen zu 
seyn]. Dieser Ida hatte Waldungen und mehrere Kuppen , 
wovon einige sehr hoch waren; wahrscheinlich die höchste 
ist rüqyaqov Jl. o, 152. Ferner macht der Ida drey Vor- 
gebirge , 1) rüqyaqov, 2) Aev.vov , 3) <Pcilaxqu. Die bey- 
den letztem kommen aber bey Homer nicht vor, wie er 
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überhaupt die Vorgebirge [dieser Küste , z. B. Slyeior] 
nicht erwähnt. Homer gibt dem Ida Benennungen, die 
von genauer Kenntnifs desselben zeugen; so quellenreich 
[no\vnlSa§ Jl. o, 151.] — diese Quellen bilden dann meh- 
rere Meine Flüsse [Jl. /u, 20. 21. 

"Oaaoi an ’Jdalav öqI<ov aXaSe ngopiovoiv 
(frijoos ‘EnxänoQos re , Kccqt/oös re ‘Pöäiög re 
Tqijvixös re xal Aknjnos, äws re Sxec/uavSQOS, 
xal Si/iöeis] — 

so die Mutter der Thiere [urirtjQ 'istjQÜv Jl. o, 151.] — 
Über die Gegend von Troja ist das Beste , was Lenz ge- 
schrieben hat. [Lenz, die Ebene von Troja , nach Choiseul- 
Gouffier und Andern. Neustrel. 1798.] Es gibt noch 
mehrere Schriften. [Lechevalier s Beschreibung der Ebene 
von Troja. Aus d. Engl, von Dornedden. Leipz. 1792. 
Dess. Reise nach Troas. A. d. Franz, von Lenz. Altenb. 
1800. Spohn, de agro Trojano in carminibus ffomeri 
descripto. Lips. 1815.] Doch ist viel Widersprechendes 
darin, da die Reisebeschreiber den Homer selbst in den 
Augen haben und dann durch gefärbte Gläser sehen. Bcy 
den Discussionen der Gelehrten über die Trojanische Cho- 
rographie mufs man bedenhen , dafs weiterhin in der Jlias 
nicht völlig gleiche Chorographie , sondern Verschieden- 
heiten sind. Manche Beschreibung fordert, dafs der Sän- 
ger selbst da gewesen ; ob aber alle drey oder vier Sänger 
der Jlias da gewesen, ist eine andere Frage; wenigstens 
stellt der eine rechts , was der andere links stellt Heiner 
will etwas unbestimmt oder allgemein sagen , sondern wc 
bey Bestimmung der Jahre [überhaupt der Zahlen], so 
gibt er etwas Bestimmtes, auch wenn er nichts weifs 
Diefs mufs man bedenken und nicht gleich auf Einheit 
sclilicfsen, wo man irgend einige Übereinstimmung findet. 
Liest man den Homer sorgfältig durch, so entstehen bald 
Zweifel an den jetzt gewöhnlichen Vorstellungen über 
[Trojanische] Chorographie. Man thut also besser , sich 
nicht mehr nach Troja zu bemühen , man kann diefs eben 
so gut in der Stube thun. Man wird dort zu sehr begei- 
stert , so z. B. Wood. — Die Neuern sprechen vorzüglich 
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von den Flüssen Simois und Skamander oder Xanthos. 
Dieser Skamander soll nach der Erzählung in Jl. x, 147. 
u. f. aus zwey Quellen kommen , von denen die eine warm , 
die andere kalt gewesen sey. Dieses fand auch wirklich 
JLechevalier wieder, und diefs ist ohne Zweifel richtig. 
[Auch Choiseul-Gouffier behauptet, diefs ganz so gefunden 
zu haben. S. Lenz a. a. O. S. 58. u. f. Andere Reisende 
konnten diefs nicht finden S. 112. u. f. (Vielleicht ver- 
ändert sich die Temperatur des Wassers mit der Jahrszeit.) 
Auch Strabo XIII. 1. p. 899. ist dagegen: ovzt yetQ §(Q{ict 
vvv iv rtj rd.’itf) tvQloxtzou , ovä’ rj zov SxafiävSqov mjyrj 
£ vzavxta , cäl ’ £v «p ÖQtt • xcd fxlu , at,V ov diio.] Doch 
mufs man nicht alles gleich finden wollen. Homer stellt 
z. B. die Ströme als sehr grofs dar, jetzt ist der eine ge- 
wöhnlich ganz trocken. Nun verändert sich freilich viel in 
dritthalbtausend Jahren; doch kann man sich auch vieles 
als durch die alte sinnliche Kunst erhöht vorstellen, wie 
überhaupt in Homer manches erhöht ist [vgl. z. B. Jl. 33.], 
was in aller Geschichte geschieht. Jene zwey Flüsse nun 1 
strömen vom Ida aus ; zwischen beyden ist das Schlacht- 
feld, ro tib&Iov Vs. 812. , oder m&lov Sxa/zdväQtov Vs. 465. 
[oder ntSlov Tytoixdv x , 11.]. Auf diesem neSlov ist der 
Hügel Bcalsux Vs. 812., ein anderer v-i 53. Dergleichen 
können mehrere gewesen seyn. Am Ausflufs des Skaman- 
ders hatten die Griechen gelandet. [Am deutlichsten ist 
dieser Lagerort beschrieben Jl. §, 30 — 30. , wo unter den 
äxQcug wahrscheinlich die von Homer zwar nicht genann- 
ten Vorgebirge Siyeiov und ‘ Poixtiov zu verstehen sind.] 

818. (lifiaoxts iyytiyoiv] sc. uayeo^sai , und £yx*lv 
bedeutet überhaupt Waffe. 

819. /X<xq8kvI(j>v~\ Diese bewohnten die Gegend und 
Stadt Dardania , welche Stadt von einem alten König 
Dardanos den Namen erhalten haben soll. Sie lag dreyfsig 
Stadien-von Jlios. Strabo XIII. 1. p. 885. [Dardania war 
nach Homer die Mutterstadt von Jlios, Jl. v, 215. u. f., 
Priamos heifst duQSavlStjs Jl. y, 303. e, 159. u. anderwärts, 
und die Troischen Thorc livkcu Act.Q&cr.vlv.t Jl. i , 789. X > 
194. 413. Vgl. auch v, 303. u. f. — Jl. v, 215 — 240. 
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gibt Homer eine durchaus mythische Genealogie aller Tro- 
janischen Fürsten.] 

819. Aivelus] Aeneas wohnt also nach Homer nicht 
in Troja; die Fabeln von diesem alten Heros wurden dann 
von den Römern weiter ausgebildet. [Ich kann nicht an- 
ders, als das lichtvolle und bündige Raisonnement K. O. 
Müllers a. a. O. II. S. 221. u. f. hieher setzen: »Wir wis- 
sen, dafs als Troja's Zinnen längst gefallen, sich noch ein 
Rest von Teukrern in den Gebirgen der Gegend hielt , und 
zu Herodots Zeit (6, 122. 7, 43.) als ein abgesonderter 
Staat in den Schluchten des Ida in der festen Stadt Gergis 
bestand, ja noch nach dem Peloponnesischen Kriege hier 
und in Skepsis Dardanische Dynasten herrschten (Xenoph. 
Hell. 3,1, 10.). Wir glauben beweisen zu können, dafs 
sich die Homerische Weissagung (Jl. 20, 307.) von der 
künftigen Herrschaft der Aneaden über die Überreste des 
Troischen Volks auf dieses Gergis bezieht und auf nichts 
weiter Entlegenes. Nun war aber der Haupttempel von 
Gergis dem Apollon geweiht, und ein altes Sibyllenorakel 
dabey , welches unter dem Namen des Hellespontischen oder 
auch Mermessischen bekannt ist. Jeder sieht nun leicht, 
wie der Sänger , der von den Aneaden zu Gergis und ihren 
Festen und Opfern sehr wohl wufste, im Geiste des Mythus 
Apollon, als Schützer dieser Familie, seit alter Zeit dar- 
zustellen sich gedrungen fühlte. — Wir können nicht um- 
hin, mit einigen Worten die Folgerungen anzudeuten, die 
sich aus den angegebenen Umständen zur Erklärung des 
Mythus vom Aneas ziehen lassen. Es ist nämlich vornweg 
anzunehmen , dafs jene Orakel der Teukrischen Gergithier 
von einem Wiederaufblühen der Nation unter der Herr- 
schaft der Aneaden verkündeten. Nun wohnten Gergithier 
im Gebiet der Äolischen KymC, wo Apollon auch einen 
angesehenen Tempel hatte , und wenn jene Orakel den Ky- 
mäern bekannt geworden waren , so kamen sie pun mit 
Leichtigkeit zu deren nahen Verwandten, den Kumaern 
Campaniens hinüber. Hier war auf der Höhe des Felsens 
der Tempel des Gottes, einer der ältesten der Nieder- 
lassung, angeblich Dädalischer Bau, unten die Grotte der 
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Sibylle; auch hier sollte Äneas gelandet seyn (und Stcsi- 
choros liefs ihn vermuthlich nur in diese Gegend gehen). 
Es war ja nichts natürlicher, als dafs jene Orahel überall 
lokal angewandt, und somit das neue Troja hier und dort 
gefunden wurden. So geschah es dann nun auch, als die 
Griechischen Sibyllinenorakel in Verbindung mit Apollo- 
cultus in Rom Staatsorakel wurden, dafs was darin für 
die Gegenden am Hellespont und benachbarte geweissagt 
war, ohne viel Umstande, obgleich nicht ohne Kunstgriffe 
der Dollmetsclier und Ausleger , auf Rom gedeutet wurde. 
Es ist deutlich, wie sich auf diese einfache Weise der 
Ursprung der seltsamen Fabel von Äneas, Romulus Vater, 
und was man weiter hinzuerfand, fast von selbst erklärt.«] 

821. 'JStji iv xv.] wo er. nämlich Herden hatte. [Vgl. 
Jl. e, 313. Die Geschichte ist erzählt im Hymn. auf Aphrod. 
53. u. f.] 

ßQOTfö fvvjfSKtoa] ein gewöhnlicher Zusatz. 

822. Avxr/voQos] Antenor selbst kämpft nicht mehr. 
[Er ist einer der Srj/xoyiQovxts y, 148. vgl. 203. u. f. 262. 
u. f. v > 347. u. f. Seine Gemahlin war Theano , Schwester 
der Hckabe £, 298.] 

3v<o — vh [Er hatte deren noch mehrere , z. B. Jlri- 
Scüos Jl. t , 69. AccoSoxos 3, 87. üoXvßos und AyyvtüQ 
X , 59. , 'ItpiSüfias X , 221. , Kotos X , 248. , AaoScc/xas o , 
516., Ari/noXltov v, 595.] 

ZCkuav [Strabo XIII. 1. p. 878. H Ztktut £v xij notq- 
o)Q£lcc xij voxeexy xijs *ISr]S ^oxlv , catiy.ovaa Kv^lxov fj.lv 
axuStovs tvtvr'jxovxa xcd Ixcaov xijs <S’ iyyv xcixa SaXdxxris, 
x«V ijv i'xSlötoaiv Aiorjnos , öaov öySoijxovxa. Vgl. Jl. 3, 
91. 103. 121. — Warum diese Stadt und Gegend Avxtij 
heifse Jl. f , 105. 173., darüber s. die Anm. zu AnöXkutv 
Vs. 827.] 

825. ucpvuol] Gewöhnlich nimmt man diefs als Ap- 
pellativum, die Reichen, was aber unbestimmt und wunder- 
lich ist [zwischen zwey geographischen Bestimmungen]. 
Die Grammatiker leiten es von ’Agrvixis ab. [Strabo XIII. 1. 
p. 878. ’Acpvtiovs v.7io Acpvlu8os vo/A^ovoi Uftvys ' xcd ydy 
oiixoi xciksixat »/ Aaoxvlixis. Ähnlich Eustath.; die Schol. 
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schweigen.] Es ist aber dunkel. [Die geographische Er- 
klärung ist ungewifs, da aufser Strabo kein Geograph den 
Namen anfiihrt.] 

v 6 o)(j das dunkle Wasser bezeichnet den tie- 

fen Flufs. 

827. ro| ov] Die Scholien erklären es durch zo$o- 
avvrj , Bogenkunde , weil man <5, 106. findet, dafs Panda- 
ros den Bogen selbst gemacht habe. Die Grammatiker 
wollten oft solche Widersprüche heben. Man kann gar 
wohl annehmen, dafs t6%ov ganz eigentlich vom Bogen zu 
verstehen sey, und dafs hier ein alter Mythus zum Grund 
liege. Man darf den Homer nicht immer aus einem Gesang 
in den andern hinüber erklären. Besonders spricht auch 
das ccvTOg für einen Mythus , dafs Apollon ihm denselben 
gegeben. Sonst könnte man es auch erklären , Apollon 
habe ihn angewiesen, sich den Bogen zu machen, wie 
(Hesiod. Theog. 30. u. f.) die Musen dem Hesiodos einen 
Lorbeerzweig gaben, d. h. ihn anwiesen, sich einen zu 
brechen. 

AnoWutv [Vgl. die Anm. zu a, 38. 39. K. O- Müller 
a. a. O. II. S. 218. u. f. »Nirgends finden wir der Heilig- 
thümer Apollons so viele auf einem so kleinen Baume zu- 
sammen , als auf der Troischen Küste : Kiila in der Bucht 
des Adramytteni sehen Busens, Chryse im Gebiet des Hy- 
poplakischen Theben, das nahgelegene Smintheion, die 
Insel Tenedos , deren Dienst durch wunderbare Verpflan- 
zung nach Korinth und Syrakus kam, nennen wenige Verse 
der Jlias zusammen (1 , 37. u. f.). Nicht minder bekannt 
ist Tliymbra (Jl. 10, 430.) am Zusammenflüsse des Thym- 
brios und Skamandros, wo Kassandra im Tempel des Got- 
tes erzogen die W eissagung erlernt haben sollte. Auf der 
Jlischen Burg Pergamos selbst stand ein Tempel des Apol- 
lon mit Schwester und Mutter , daher bey Homer alle drey 
die sinkende Stadt beschützen (Jl. 5 , 446. 7 , 83.). Beson- 
deres Gewicht aber mufs auf den Umstand gelegt werden, 
dafs Zeleia am nördlichen Fufse des Ida, die Vaterstadt 
des Bogenschützen Pandaros , Sohnes von Lykaon, die 
Verehrung des Apollon Lykeios oder Lykogenes [Jl. S , 
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101. 119.] hatte, und darum auch Lykia hiefs [Jl. s, 105. 
173.]. Denn hieraus geht doch wohl aufs deutlichste her- 
vor, dafs es der Cultus war, der dieser Trojanischen Ge- 
gend, wie dem Lande derSolymer, den Namen gab. Auch 
in Chryse hiefs Apollon Lyh'dos. Den Ursprung dieses 
Cultus nun wird man weder dem einheimischen Teukrer- 
und Dardanerstamme, noch auch den spätem Aolern zu- 
schreiben , obgleich diese ihn meist aufnahmen ; sondern 
auch hier ist eine Kretische Colonisation völlig gewifs « 
u. s. w. Ygl. die Anm. zu Vs. 876. 877.] 

828. ASqijoxuav [Strabo a. a. O. p. 879. tiP rjal Si xal 
Kalkiaytävtjg > dno ASqccgxov ßaotkäcog , og nqtSxog N £fiä- 
crstog uqov iSqvoaxo , xakdo^sai "ASqdaxuav. — p. 830.j Av- 
xlfiayog d’ ovx<o gprjaiv 

* ’Eoxi Sä xig Näfiecng /ucyaktj it£Ög , *j xaSt ndvxa 
tiqos fjaxaqco v £kays‘ ßcofxov Sä oi tUsoxo nqüxog 
ASqijoxog, TioTUfMoio naqd qoov Aiarfnoio , 
evlsa x ixlfirjxcd i£ xal ASqrjcrxua xakdxai.] 

Anatoov [Strabo a. a. O. p. 881. ’Ev Si x<5 fiaa^v 
yiafj.ypax.ov xal üaqiov Ilaiodg rfv nokig xal noxauog' xa- 
räanaoxo d’ y ndktg‘ oi Si Haiotjvol ficxcyxrjoav dg Adfi- 
rpaxov, Mikyoliöv ovi£ g änoixoi xal avxol , xaSancQ xal oi 
yiafjxpaxrfvol. ' O Si nonixr\s UQtjx£V d/jgpoxäqcos , xal nqog- 
. Sf lg xrjv nqwxrfv crvkkaßyjV 

— xal Stjfjov Anaioov , 
xal dcpdwv (f, 612.) 

— ög q’ e vi Ilcuod .] 

829. üixvuav [Strabo a. a. O. p. 880. Ilixva. d’ ioxlv 
tv üixvovvxi xrjg Ila.Qiavijs , vnsqxdfjevov iyovaa nixvtSSxg 
oqog ' fi£xd%v Si xdxai IIqiutiov xal Ilaqlov , xaxü Aivov 
Xioqlov inl hakäx xtj , önov oi Aivovatoi xo/klai aqtaxoi 
X(5v nctvxwv dklaxovxat. — Schol. BL. Ilizvuav ’ Std xd 

flkijhog T(ÖV £V UVXtj MXVWV.] 

Trfqdrjg oqog [Strabo a. a. O. p. 881. To Si Trjqdrjg 
oqog oi fjlv xd £v JJuqwaoo} oqrj cpaolv , ä iyovcnv oi 
Kv^ixryvol xrj Zd.dc/. 7iQ0g£yrj , iv olg ßaodix.rj hrfqa xax£~ 
axevaaxo xoig AvSoig xal üäqoaig vorcqov • oi d’ and X£G- 
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oaQaxona rijs Aauxfxxxov arctSUov Suxvvovoi \o<pov, iq> ' <a 
pyrQOS 9u<Sv uq6v leruv , üyiov rijs 'Peltjg inixaXov fjuvov . 
Im letztem Fall könnte der Name TtjQtta auf ähnliche 
Weise entstanden seyn , wie Inarime ; vgl. die Anm. zu 
dv AqIiiois Vs. 783.] 

”ASqhoxos [Dieser wird von Agamemnon getödtet, 
Jl. £, 37 — 65.] 

”Ap<pios] mit langem i, was selten ist. [Vgl. AgxXijjiov 
ß, 731. — Des Amphios geschieht weiter keine Erwäh- 
nung, insofern 6, 612. wirklich eine andere Person ge- 
meint ist.] 

Uvo‘b<ÖQTi£ [S. die Anm. zu Vs. 529. — Schol. BL. 
Xtvo^ciQt/^ • ag?cvSovtjn}s V ro£dn/f-] 

831. vu drw] Vgl. a, 16. u. die Anm. 

IhQxtoaiov [Schol. BL. iv IIsQxwTti TQcuptvros-] 

832. (ictvToovvas ] Im Plural, wie so viele Worte, 
die Kenntnisse oder Eigenschaften anzeigen. [Vgl- die Anm. 
zu Vs. 588.] — Der einzige Umstand, dafs der Vater ge- 
wisse Ahndung vom Unglück der Kinder haben konnte, 
gibt die Veranlassung zu dieser Geschichte. [Das wäre 
also eine Art natürlicher Wundererklärung; annehmlicher 
möchte es wohl seyn, wenn man diese Gabe der Weis- 
sagung mit dem Cultus des Apollon, dessen Priester er 
vielleicht war, in Verbindung brächte.] Nachher geht es 
wieder gleich trocken fort. 

ovdl ovs [Scheinbarer Hiatus, Position durch das 
Digamma. Vgl. meine Anm. zu Plutarchi Consol. ad 
Apoll, p. 88. Thiersch's Gr. §. 156, 3, a. 5. kl. Gr. 
§. 101, 3, a. 5.] 

ovSi — taaaxev] Ovx täv steht immer für prohibere. 

833. ardyuv] s. v. a. tTua'bcu. 

834. dyov\ Die Parzen trieben, zogen sie. Vgl. 
Vs. 302. [wo jedoch cy&Qiiv bedeutet fort schleppen.] 

835. lI&QY.u>Tr}v] Jl. p, 229. steht TlEQY.ütjirjv , und 
Eustath. unterscheidet beyde , allein diefs ist nur ein Ein- 
fall; es mufs an beiden Orten gleich geschrieben werden. 
Es ist eine Stadt in der Landschaft Troas [nicht weit von 
Abydos]. 
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Ilgäxuov] Prahtios ist ein unbekannter Ort, den 
auch Strabo nicht kennt. [Strabo a. a. O. p. 883. O Ugä- 
xuog noiauog [i€v iou , noi-tg <F oiy. ivgicrxercu , lüg uv eg 
ivofuaav • gei Sk xal ovrog /uciaigv ; 'AßvSov xcd Aa/unpaxov.] 

836. Stiarov — AßvSov] Diese liegen bekannter- 
mafsen am Hellespont einander gegenüber, jenes auf der 
Europäischen, dieses auf der Asiatischen Seite, blofs 
dreyfsig Stadien von einander entfernt nach Strabo; heut- 
zutage die Dardanellen. [Berühmt wurden diese Namen 
durch das Gedicht des Musäos über die Liebe der Hero 
und des Leander (vgl. Ovid. Her. 18. Virg. Georg. III. 268.). 
In unserer Zeit wurden sie auch durch den Dichter Byron 
verherrlicht.] 

’Aglaßriv] sonst unbekannt, aufser dafs es noch ein 
paar Male von Homer erwähnt wird [Jl. £, 13. fi, 96. 
<f>, 43. Ygl. Virg. Aen. IX. 264. — Es lag nicht weit von 
Abydos und Lampsakos.] 

837. ’Aoiog] Dieser Name ist zu bemerken wegen 
des Aaiog Xtiuxov , den Homer und Virgil erwähnen. [S. 
die Anm. zu Vs. 461. — Noch ein anderer Asios, der 
Bruder der Hekabe, wird genannt Jl. n, 717.] 

838. Aaiog * TgraxlSyg ] Solche Wiederholungen die- 
nen bey andern Dichtern oft, um Nachdruck auf etwas zu 
legen; bey Homer gehört es zur gewöhnlichen Art seines 
Gesanges, und ist meistens nur dazu da, den Vers auszu- 
füllen. [Vgl. Vs. 871.] 

839. ßi'Srcarfg] Füchse , eig. brennend , dann beson- 
ders von den rothen Füchsen, wie überhaupt von Thieren 
solcher Farbe. [Vgl. die Anm. zu « , 462. — Jl. Sr, 185. 
x, 23. Od. o , 372. Der Grund, warum Passow diese 
Bedeutung bey Homer geradezu verwirft und nur die me- 
taphorische von Hitze, Feuer, Wildheit gelten läfst, ist 
mir nicht klar.] 

840. Ilikacryüv [S. die Anm. zu Vs. 681. »Ursitze 
der Pelasger sind besonders Argos , Achaia , und der ganze 
Peloponnes , Attika, wo sie die Teleonten waren, welche die 
Jonier als Hopleten sich unterwürfig gemacht , Thessalien, 
Epeiros. Wie die in Epeiros und Thesprotien sich mit 

12 
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den gegenüberwohnenden in Italien verwandt glaubten, so 
sind sie auch auf den Küsten von Kleinasien , in Aolis und 
Jonien , Lesbos, Chios, Samos, auf Euböa, den Kykladen, 
in Kreta zu finden. Ob überall von Anfang an , oder nicht 
auch hie und da später durch Einwanderung, läfst sich 
freilich nicht immer entscheiden ; besonders scheint sich an 
die Niederlassungen der Tyrrhener des Ephoros und Ande- 
rer Irrthum angeschlossen zu haben, dafs sie ein herum- 
schwärmcndes Räuber - und Soldatenvolk gewesen.« K. O. 
Müller a. a. O. I. S. 127. Wachsmuth a. a. O. I, 1. 
S. 25. u. f.] 

(pv\u\ Haufen , so auch von Thieren, ohne dafs 
gerade mit Strabo an eine besonders grofse Menge zu 
denken ist. 

841. AÜQtaaccv [Vgl. die Anm. zu Vs. 681. — Strabo 
XIII. 3. p. 921. IloVkol ui Aö.Qtaaur Sti St tmv iyyvg nvu 
Si^aatsor udkiaxo <5’ üv xijv tuqI Kvuijv (im spätem Aolis) 
iiTioi.aßoi Ttg dpSt ög' TQttöv yü() ovoäiv , rj ptv Afia§i- 

xov tv o\pii T6kta>s rw Tkltf , ’xai iyyvg arpoSQO. iv Siaxoaloig 
7iov omölocg ' (ogt 1 ovx üv ’kiyoixo 7tittccv<Ss 6 Jnno^soos tii- 
atlv iv tm vtiIq IIuTQoyJ.ov üytZvt (Jl. q , 301.) 

Xtfk ’ 0.710 AaQlotrtJS • — 

tuvitjs yt ' dkl.ü [xdllov rijs TiiQi Kv/uyv • y.Ckioi yü.Q nov 
arüSioc fjUTU^v' xQlxrj St AÜQtaaa, zw//»/ rijs 'Equalag iv tm 
K ovar qIm tuSIm x. t. X.] 

844. &Qrjr/.as — öaaovg x. r. i.] Es sind also die 
Hellespontischen Th ra hier gemeint; denn die Thrakier 
überhaupt waren ein sehr weit verbreitetes Volk. [Als 
Stadt wird Ainos angeführt S , 520.] 

845. ayüypoos] oestuosus , wo das Wasser sich hin 
und her bewegt , unruhig ist. 

ivrog ÜQytt] continet. 

846. Ki'/.ovmv] Die Kiltonen sind ein Thraliischer 
Stamm, eine kriegerische Nation , die auch in der Odyssee 
erwähnt wird; f, 39. u. f. 

Evtftjfkos [Jl. q , 73. wird Mentes als Anführer der 
Kikonen erwähnt.] 
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847. Tffot&voio] ein merkwürdiger Name , der ir- 
gendwie mit der Stadt Trözene zusammenzuhangen scheint. 

KeäSao] von Keaätjg , Patronymieum von Kt ctg. 

848. üoUovcts [Hier haben wir ein Beyspiel davon, 
wie sich zwar die Tradition alter geschichtlicher Verhält- 
nisse oft bewahrt hatte , aber so , dafs der Sänger selbst 
den rechten Grund und Zusammenhang davon nicht ein- 
sehen konnte. »Unter den Europäischen Bundesgenossen 
der Troer fallen die Päoner gleich beym ersten Anblick 
durch die grofse Ferne auf, aus der sie kommen. Die 
Hellespontischen Thraker und die Kikonen bilden gar nicht 
einmal einen Übergang zu ihnen, da noch immer viele Völ- 
kerstämme dazwischen liegen. Das Bäthsel löst Herodots 
sehr glaubwürdige Nachricht, dafs vor dem Troerkriege 
ein Schwarm der Teukrer sich nach Europa herüberge- 
wandt, Thrakien durchzogen und die Päoner am Axios 
hinterlassen habe (Herod. V. 13. VII. 20.75.). Davon kennt 
Homer das Resultat, die fortbestehende Verbindung der 
Troer und Päoner, obgleich er von dem geschichtlichen 
Grunde nichts erwähnt, nicht einmal den sie gemeinsam 
umfassenden — natürlich der Nation nicht erst nach ihrem 
Untergange gegebenen — Stammnamen der Teukrer. Die 
Päoner sind ihm durchaus sagenhaft geworden. Ihr Heros 
Asteropäos stammt unmittelbar von Pelagon ab — weil die 
Pelagonen ein Zweig der Päoner waren (Mannert’s Geogr. 
VII. S. 487.) — und Pelagon ist ein Sohn des grofsen Stro- 
mes Axios. S. Jl. XXI. 140. Vgl. II. 848. XVI. 287. Das 
Merkwürdigste ist, dafs des Axios Frau eine Tochter des 
’Ax.taaa[juvds genannt wird, des Heilenden; es ist klar, 
dafs dieser Name als ein Synonvmum von IIcuwv, dem 
Heilgotte, in die Mythologie gekommen ist, also einer, 
sicher falschen, Deutung des Stammnamens seine Existenz 
verdankt.« K. O. Müller & Proleg. zu e. wiss. Mythol. 
S. 351. u. f. Der Päoner wird in der Jlias etliche Male 
gedacht, x, 428. X, 339. n, 287. 291. p, 350. q> , 155. 
205. 211.J 

851. IlagjXayövw] ein Stamm in einer Gegend, die 
’Evlrt) hiefs [daher die Lesart des Zenodotos t£ Eveiqsl , 

12 * 
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oder besser, deren alte Einwohner ’Evcrol hiefsen [von 
denen ein Theil nach Illyrien gewandert seyn soll] und 
von denen man läppisch die Veneti ableitet. [Man ist übri- 
gens über den Namen ‘E veröl und sein Verhältnis zu den 
Paphlagonern nicht einig. S. Strabo XII. 3. p. 819.] Die 
Paphlagoner zogen später nach demjenigen Striche Klein- 
asiens, der von ihnen den Namen bekommen hat. 

HvX. l.doiov xijqi] Diefs ist für uns ein harter Aus- 
druck. Ein Mann , der kein Weichling ist , hat gewöhnlich 
auf seiner Haut etwas Bärenhaftes , was besonders bey der 
etwas wildern Lebensart natürlich ist. Muret schreibt in 
den Var . Lect ., wer Haar an der Brust habe, habe auch 
Genie. Unten heifst es das Gleiche von Patroklos \n , 454- 
IlaxQOxkrjos \uaiov xijg]. Es ist diefs eine blofse Wendung , 
ohne welche Ilvkcuuivrig gar nicht in den Vers kommen 
könnte ; der Nominativ enthält zwey Jamben , also sagt der 
Sänger den Genitiv und läfst ihn von zyp oder ijrop ab- 
hangen. Sonst ist dieser Ausdruck selten. [Nur noch von 
Hepbästos Jl. o, 415. Vgl. die Anm. zu «, 189.] 

854. üaQ'biviov [Dieser Flufs zeigt uns die Gegend 
an, in welcher sich der Sänger die Paphlagoner zu Hause 
dachte, während die angeführten Ortschaften in Verges- 
senheit gefallen sind. Es ist also die südliche Meeresküste 
des Pontus Euxinus.] 

855. [Diesen Vers stellte Kallisthenes <s. Strabo XII. 3. 
p. 817.) vor dem Vs. 854. und liefs nach ihm folgende 
Verse nachfolgen : 

Kavxcovag avr’ rjye nolvxktos viog d/xv/ucov 
o'i niQl JJ<x(fi£vtov vXvrd dw/ACtr' eveuov. 

Da die Kaukonen Jl. x, 429. und o, 329. als Hülfsvolk der 
Troer erwähnt werden, so glaubte man, dürften sie nicht 
im Katalog fehlen.] 

856. j j4\iZ<6vo)v] Diese kommen auch vor Jl. e , 39. 
Es ist eine unbekannte Völkerschaft. Statt t £ 'A'kvßrjg lesen 
Einige £x Xakvßtjg , und Strabo XII. 3. p. 826. glaubt 
lächerlich, die Chalyber sey der alte Name der Chaldäer, 
und diese habe der Dichter unter den Alizonen gemeint. 

857. o$£v dqyvQov eorl [ »Von den am Pontus 



Digitized by Coogli 




181 



•wohnenden Völkern erhielten die Griechen zuerst ihre 
Metalle. Diefs zeigt schon der Argonauten-Mythus. Noch 
zu Strabo's Zeit lebten die Chalyber vom Bergbau. XII. 
p. 826. B. Xcckvßoi f §vog xfjg 2xv\)tctg önov atSrjQog ylyvsxut. 
Der Silberadern ward späterhin nicht mehr gedacht; man 
fand dagegen viel Eisen schon zu Xenophons Zeit. Anabas. 
Cyr. V. 5. « Koppen u. Iiuhhopf.) 

858. Mvotöv [Die Myser sind ein , wie es aus Jl. v, 5. 
sich zu ergeben scheint , Thrakischer Stamm , dessen Wohn- 
sitz, wie Strabo XII. 4. p. 849. wahrscheinlich zu machen 
sucht , in Bithynien war. Später bekam das Adramyttenische 
Gebiet den Namen Mysien.] 

Xqöptg [scheint derselbe zu seyn mit XqÖ/uos , Jl. q , 
218. 494. 534. Aber es gibt noch drey andere dieses Na- 
mens, £,' 160. 677. Sr, 275., und ein Chromios unter den 
Argivern d, 295.] 

*Evvopos [wird noch erwähnt Jl. p, 218., und ein an- 
derer desselben Namens X , 422.] 

860. Aicr/JSc/.o] des Achilles ; es ist also ein Patrony- 
micum des Grofsvaters. Vgl. die Anm. zu Vs. 763. 

861. iv noxetpä [im Xanthos oder Skamandros, in 
welchem Achilles viele Trojaner theils tödtete , theils ge- 
fangen nahm. Diese pä/V naQajioxäpiog wird erzählt Jl. 
vgl. besonders Vs. 25.] 

x£p«t£f] Kegaituv eig. von einem Stier, der einen 
mit den Hörnern niederwirft. 

862. ’&Qvyas [Die Phryger sind wahrscheinlich die 
Nachbarn der Mvooi, aber ihre eigentlichen Wohnsitze 
sind wie die aller dieser Asiatischen Völker schwer zu be- 
stimmen. S. Strabo XII. 4. p. 846. u. ft] 

(poyy.vs [vgl. Jl. p , 218. 312.] 

’Aoxavtog [Strabo a. a. O. ‘Opovvpwg xij Xtpvy (’Aoxu- 
vi({ß xcd 1 1 .1 (<üqci t).{y£TO ' y.cd >}v uvxijg xd plv fyqiyiov , rö 
di Mvoiov axcortQo) 6t xtjg Tyolug xo <I>Qvyiov. — Ov 
’isavpaoxdv 6' , ti xa>v 'fpoycJr ei.xtov xtva rjytpöva Aaxä- 
viov Aaxuvlag ijxovxa, xal Mvoäv xiva Ityu (Jl. v, 792.) 
tjyepovu ’Aaxüviov xcä Aaxuviog ijxovxcr .voXXy yc'cQ n 
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öfioivvfjia 7taQ * avrtö , xcd *) ano ra>v noxctutSv xal Xi/livi S v 
xal xwqIiov tnlxX^aig, - ] 

863. va/uvi] ein Metaplasmus, da der Nominativ sonst 
iiOfiUvt] , nicht va/ulv ist. [Vgl. Thiersch's Gr. §. 181 , 45. 
kl. Gr. §. 115 , 3.J 

864. Mt/ooiv] M'donia wurde nach und nach ein 
grofser Strich in Asien genannt. [Strabo XIII. 4. p. 928. 
und Herodot VII. 74. halten die Mäoner für identisch mit 
den Lydiern.] 

MtaSyg [Vgl. Jl. Q, 216 ] 

Avzupog [zu unterscheiden von zwey gleichnamigen, 
Jl. ß , 678. und 3 , 489.] 

• 865. rvyahj Xluvt)] Vgl. Herodot I. 93. [u. Strabo 

XIII. 4. p. 929. Der See lag in der Gegend von Sardis. 
Homer erwähnt ihn noch einmal, Jl. v , 391.] 

865. T/uoXfä [Tmolos ist ein Berg Lydiens, auf dem 
der Flufs Paktolos entspringt.] 

867. ßuQßuQoqmvav] besonders von Asiatischen Spra- 
chen. [Anders die Schol. BL. "Ort Kpyräv ö.notxoi drrsj 
ixQtjTuxjav trjv ' EXXrjvtSu cforv^v , rj ßaQßaQocpmveiv teil 
xd rovg ini/xtyvv/xtvovg "EXXtjoi ßuqßuQovg tXXijvl&Oyicu /ulv 
SiSc'.oxto'Zscu , tff cp<avrj 3i fxrj xc&aQevuv. — Ob an eine 
andere Sprache, oder nur an ungewohnte, fremdklingende 
Aussprache zu denken sey, ist zweifelhaft. Vgl. Nitzsch' s 
Anm. zu Od. «, 183.] Das Wort malt und ist s. v. a. 
d.yqiöcpwoi in der Odyssee [wo Od. , 294. die Sintier von 
Lemnos so heifsen]. 

868. Ml\tjTov [S. die Anm. zu Vs. 647.] 

’PSttiQtSv [Schol. BL. ’I^uqüv oQog to nirviöStg (fi\- 
oiv • (piiÜQ yuQ 6 xrjs nlrvog xoqnög. Die einen halten 
übrigens den Berg für den Latmus, die andern für den 
Grius. Über die g>\SUQO<püyoi s. Ritters Vorhalle Euro- 
päischer Völkergeschichten S. 459. u. f.] 

uxQixocpvXXov [Apollon. Lex. noXtxfvXXov .] 

869. MuiÜvSqov [Schol. AD. MaluvSQOg nora/xog cip- 
yo/isvog ano r I>(jvytag , q£(ov 3i Sid rijg Kuglag iig r»Jv 
^sdlaooav , nlrjaiov MiXrjrov oxoXiog 3t ton xal noXXdg 
txQOUg 7lOlOV[iiVOg.] 
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Mvnaktji [Scliol. BL. Mvnabj ii oqos uvuxqv Sä/uov, 
icru äi v.ul iv livyoig Kallus ittqos. Bekannt ist der 
Berg besonders geworden durch die in der Nähe von den 
Griechen gegen die Perser gelieferte Seeschlacht.] 

871. Hier ist wieder [wie Vs. 838.] die gleiche Ho- 
merische Manier der Umkehrung , blofs für das Ohr , ohne 
einen besondern Gedanken zu enthalten , was spätere Dich- 
ter kaum thun. 

872. yiitt y.ovQtj [Schol. A. ov \iyu otüm avrov cyj.iv 
y_Qvaü , ük\a xoofiov yqvaovv • \£yu ydq , j jvrt y.ovqq. ivt- 
n\iy.ovxo yc'/.Q yqvaov oi ßäqßaqoi ' » nXoyjioL Sr’ di yqvatß 
y.al dqyvQO) iaqjtjxtovro « Jl. q , 52.] 

873. vjjnios] Diefs ist die gewöhnliche sanfte Art zu 
schelten bey Homer, wenn einer etwas Unbesonnenes 
gethan hat. 

iTtijQxtat] 'EnaQ/.üv uvi u , depellere aliquid ab ali- 
quo , einen wovor sichern. 

875. i/.6fuaac ] Kopltuv , davontragen. 

876. 2 'a.QAtjSwv [Sarpedon ist ein ausgezeichneter 
Heros unter den Troern, der sehr oft in der Jlias vor- 
kommt (vgl. z. B. p, 1 0 1 . u. f.) und zuletzt von Patroklos 
7i, 541. u. f. getüdtet wird. Sein Stammgott Apollon ent- 
reifst ihn als Todten den Griechen und bringt ihn in die 
Heimath , ,v, 666. u. f. Nach f, 198. ist er ein Sohn des 
Zeus und der Laodameia , deren Bruder Hippolochos war, 
der Vater des hier ebenfalls angeführten Glaukos. Dieser 
erzählt £, 150 — 211. dem Diomedes seine Abstammung 
von dem Äolidcn Sisyphos zu Ephyra (Korinth), dessen 
Enkel Bellerophontes von Proitos vertrieben nach Lykien 
kommt, wo er nach mancherley Kämpfen des Königs Joba- 
tes oder Amisodaros nach Schol. V.) Tochter (Alkimcdusa 
oder Pasandra id. Kasandra var.) heirathet und mit ihr den 
Isandros, Hippolochos und die Laodameia erzeugt. Ich 
glaube nicht, dafs man aus dieser Sage auf eine uralte 
Verwandtschaft der Bevölkerung Lykiens und des Pelo- 
ponneses scliliefsen dürfe, sondern es scheint mir diefs 
eher entweder eine poetische Combination Homers zu seyn, 
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oder es liegt, wenn man lieber will, eine Verwechselung 
mit der Abstammung der Lykier aus Kreta zum Grunde. 
Denn schon der mit dem Apollocultus zusammenhängende 
Name Lykien (s. die Anm. zu Vs. 827.) deutet bestimmt auf 
Kretische Colonisation hin ; ja sogar ein unserm Heros gleich- 
namiger Anführer soll nach der Sage mit einer Colonie aus 
Kreta nach Lykien gekommen seyn. Vgl. X. O. Müllers 
Gesch. Hellen. Stämme II. S. 216.] 

877. iTfXo&f»'] gehört wie xr}V Vs. 863. blofs zum 
Rhythmus. [An diesen beyden Stellen gewifs nicht; denn 
es sind gerade die sehr weit von Troja entlegenen Länder, 
Askanien im Nordosten, Lykien — das mit Lykia oder 
Zeleia (Vs. 824.) in Troas nicht zu verwechseln ist — im 
Südosten.] 

BavSiov [BavSog ist eigentlich ein Beywort des Apol- 
lon, der helle , reine , fl eckenlose, wie üyvdg und cpolßog 
(vgl. die Anm. zu «, 43.); daher bekamen auch die Flüsse 
bey Heiligthiimern des Gottes in Troja und Lykien den 
Namen Xanthos , und bey den Makedoniern das Sühnfest 
des Heeres Bccv'bcxa. Apollon. Lex. Hom. •Poißov , xaxd 
yXtSxrav , xd xubu.Qov , eJj xcd ‘HXioScoQog ’ 

’Potßov vdb)Q v7iäywv xlqag ’&xtavoio qoijaiv. 

Vgl. X. O. Müller a. a. O. II. S. 302. — Der Lykische 
Xanthos wird noch erwähnt Jl. t, 479. f. i, 213., der 
Troische £ , 4. § , 434. cp , 2. ta , 693. v , 38. 72. auf welche 
letztere Stelle aus obiger Bemerkung auch einiges Licht 
fallen dürfte.] 

[Werfen wir nun einen Gesammtüberblick auf den 
Katalog der Troer, so zeigt sich zuerst eine Haupteinthei- 
lung in Troer und Hülfsvölker. 

I. Zu den Troern im weitern Sinne , welche alle mehr 
oder minder in der Abhängigkeit von Priamos gestanden 
zu haben scheinen , gehören 1) die Troer aus Jlios , oder 
die Troer im engsten Sinne des Wortes , 2) die Troer aus 
Dardania, 3) die aus Zeleia, 4) die aus Adrasteia, 5) die 
aus Perkote , Sestos und Abydos. 

II. Unter den Hülfsvölkcrn gehören a) zu den Euro- 
päischen Völkern 1) w’ahxscheinlich diePelasger, 2) Thra- 
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her, 3) Kikoner, 4) Päoner; b) zu den Asiatischen Völ- 
kern, 1) Paphlagoner, 2) Halizoner, 3) Myser, 4) Phry- 
ger, 5) Mäoner, 6) Karer, 7) Lykier. 

Nun werden aber in der Jlias noch mehrere Hülfsvölker 
der Troer erwähnt, die im Katalog nicht angeführt werden': 
1) die Leleger, x, 429., die am Adramyttenischen Meer- 
busen, Lesbos gegenüber, wohnten, um Pedasos und den 
Satnioeis, <p, 87. t, 34. , deren Herrscher Altes war , <p, 86- 
X > 51. 2) Die Hiliker, die im Adramyttenischen Gebiete 
in Theben und Lyrnessos wohnten, t , 397. 415. — Schon 
im Alterthum (vgl. Strabo XIII. 3. p. 920.) warf man die 
Frage auf, warum doch die Leleger und Kiliker nicht im 
Kataloge erwähnt werden ; Strabo , dem auch Heyne bey- 
stimmt , findet den Grund am wahrscheinlichsten , weil ihr 
Gebiet schon frühe durch Achilles verheert, das Volk aus 
einander getrieben und seine Zahl so vermindert worden 
sey , dafs ihrer nur noch wenige unter Hektor gestanden 
hätten. Ich glaube kaum , dafs bey dieser Auslassung so 
viel historisches Haisonnement obgewaltet habe. 3) Die 
Kaukoner , x , 429. v , 329. , die Strabo für den Paphlago- 
nern verwandt hält ; 4) die Keteer , Kyruoi , Od. X , 520. , 
von denen Strabo (a. a. O. p. 921.) glaubt, dafs sie in der 
Nähe des Kaikos — also am Kumäischen Meerbusen im 
spätem Äolis — gewohnt hätten.] 
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ILIAS III. 

Der Jlias dritter Gesang. 



Dieser Gesang hiefs bey den Alten "Oqxoi [mit Bezie- 
hung auf Vs. 245 — 302.] oder Tuyooy.onlo. [mit Rücksicht 
auf Vs. 161 — 244.] oder *Äki%v.vSqov xal MtveXö.ov fiovo- 
(ictyla [wegen Vs. 303 — 382.] Im Anfang dieses Gesanges 
setzt der Sänger voraus , dafswir wissen, dafs die Griechen 
sich gerüstet und zum Angriff entschlossen hatten. Man 
sieht also, dafs diefs eine blofse Fortsetzung des vorigen 
ist , wahrscheinlich vom gleichen Sänger , der das Frühere 
fortsetzte und voraussetzt, dafs jenes bekannt sey, so wie 
wir, wenn wir irgend eine biblische Geschichte erzählen, 
gleich in den Text eingehen mit Voraussetzung des Frühem. 



1. xoctfirjbiv [Schob Suxüy^srjaav.] 

sxccGTOt [Ven. Schob A. J Ttög enl Svo oxqocxkSv xo exa- 
axoi sr «| tv ; oxt y.cacc £§vj j xal gjvXag Suy.oo/x^'btiaocv • »/ 

dvil xov iy.dxeQoi , TytSkg "E'klyvig , ug xd » StvStk- 

\(t)v ig ty.aoxov«- (Jl. i , 180.)’ Svo yc/.Q oi nQioßug. loxi 
Sk ’Axzixöv. Alle und jede, sowohl die Troer als die 
Achäer.] 

2. xXayytj r’ tvontj x’] Kkayytj wird nicht blofs von 
Vögeln gebraucht, sondern drückt nur ein stärkeres Ge- 
schrey aus , als ivonrj (von iv£n<d). Diefs Gesclirey ist nicht 
Feldgeschrey , sondern ein tumultuarisches Wesen. Da- 
durch , sagten die Alten , stelle der Sänger eine barbarische 
Nation den gebildetem Griechen entgegen, welche sitt- 
samer gehen; so Eustath. Diefs ist unrichtig. Homer 
konnte die Troer nicht als barbarisch darstcllen , was wider 
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alle Geschichte [oder vielmehr wider ihn selbst] wäre. 
Die Troer waren aufgeklärter und gebildeter als die Grie- 
chen. Homer konnte also alles Andere eher wollen als 
dieses. [Dazu kommt, dafs bey Homer auch den Griechen 
das Geschrey nicht fremde ist; so Jl. v, 835. 837. §, 400. 
401. n , 366.] Dafs er etwas wollte, zeigt S , 429 — 457. 
Die Troer, die nicht vorbereitet sind, kommen tumultua- 
risch aus der Stadt; bey den Achäern aber ist es Plan, 
daher sie mit festem Sinn, einander zu helfen, in die 
Schlacht ziehen. 

oqviSttg cö'g] eine Anastrophe, wie ö , 482. In diesem 
Fall mufs aber tog immer accentuirt seyn [wie die Präpo- 
sitionen, so im folg. Vs. nqo.] 

3. i/vrs x. r. £.] Dieses mufs eine ganz herrschende 
übliche Sage gewesen seyn; sonst wäre aus der Verglei- 
chung keine anschauliche Vorstellung entstanden. Der 
Mythus ist hier nur im Vorbeygehen berührt ; ihn auf Ge- 
schichte zurückzubringen, ist unmöglich; es ist eine blofse 
geographische Mähre, der wahrscheinlich nichts Histori- 
sches zum Grunde liegt. Von den Pygm'dern meldet sonst 
das Alterthum nichts. Man leitete es ab von nvyprj und 
erklärte es s. v. a. nrjyvcdov g, ein Volk von wunderbarer 
Kleinheit. Nun suchte man auch ihr Land, und da die 
Kraniche im Winter nach Afrika ziehen , so [sagt man] 
scheint Homer bey den Worten in ’ilxectvoio qocmv den 
Theil des Okeanos zwischen Süden und Osten zu meinen, 
jenseits Theben in Ägypten , der äufsersten Grenze der 
Homerischen Geographie. Ein Krieg aber zwischen einem 
kleinen Volk und Kranichen [sagt man weiter] läfst sich gut 
rechtfertigen ; denn die Kraniche durchwühlen die Felder 
und holen den Samen heraus; die Kraniche wehren sich, 
wenn sich die Pygmäen widersetzen, und diefs ward dann 
so gekehrt, dafs die Kraniche in der Absicht hinabstürzen, 
um mit ihnen zu streiten. [Die Hauptquelle über die 
Pygmäen ist bey Ktesias ( Eclog . Ind. cap. II. ed. Lion 
p. 178. sq. ed. Baehr p. 250.), zufolge welchem sie ein 
Indisches Volk sind. "Ou iv pt’ey x>] IvSixy civ'isQionoi dal 
ptkctvig v.al y.äkovviui Tlvyuaioc , roig äXXoeg opoyXüiaaoi 
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’lvSoig. /mxqoI St e tat Ua.v • oi (io.y.qöxoxoi avrtdv , nrixtwv 
Svo • oi Sk Jiküoiot , ivog y/iloeos 7xqy£<og. xtdfirj v Sk eyovat 
fsaxqoxdrtjv , fttyqi xal inl zu yövara , xal exi xaxwxtqov , 
xal nxdywvu (ityxaxov ndvxmv ccvSiqiÖthüv. i.xeiSav ovv xov 
ntdyutva fiiyav (pvoxootv , ovxtxi aucpitvmvzai ovSkv i/zct- 
xiov , aXX« xdg xqiyug , zag fziv ix. xrjg xityaXtjg , oxxaStev 
xaüsUvxcu nolv xdxa xüv yoväxtov xag Sk ix xov naiyavog, 
s/xnqoa^uv fityqi rtoSüx ekxo fitvag • hieixa. nzqiitvxaobuevot 
xag xqiyag ntql änav xd atdua , $<dvvvvxai , yqia/ievoi av- 
xaig dvxl ifiarlov. aiSotov Sk fiiya eyovoiv , öigxs zpavtiv 
uöv oxpvqwv avxxäv, xal nayy. avxol Sk atfioi X£ xal ai- 
ayqol. za Sk nqoßaxa avxtSv, (dg aqveg xal ai ßo£g xal oi 
ovoi, crytSov baov xqiol, xal oi yfiiovoi xal xd uXla xiijn/ 
ndvxa , ovSkv fieitoi xqiüv. enovzac Sk xtd ßaaikd x<Sv ’Iv- 
S(Sv, xovxav x<öv IIvyficU<ov dvSqeg xqtgyJXxox , axpöSqa ydq 
dort zo^oxat. Stxawxaroi St doi , xal vo/uoig xqißvxcu vigneq 
xal oi 'JvSoi. laytoovg Sk xal äktinsxag ^szjqivovaiv , «XX« 
x6qa£t xal Ixxün xal xoqwvaig xxxl dexoig. Vgl- Plin. 
Hist. Nat. VII. 2. Die seltsame Natur Indiens wurde 
schon im Alterthum sowohl in Beziehung auf die Landes- 
produkte als auf die Bewohner von der Phantasie ins Wun- 
derbare ausgemalt; worüber s. Rosenkranz Gesch. d. deut- 
schen Poesie im Mittelalter (Halle, 1830.) S. 70. u. flg. — ' 

Aristoteles hingegen {Hist. Animal. VIII. 12.) versetzt 
die Pygmäen an die Quellen des Nils. Vgl. Eustath.] 

neq] bedeutet nichts. 

ovqavo^i Jiqo ] so ’JXid&i nqd [Jl. &, 561. x, 12. ritaist 
nqo Jl. X, 50. Od. £ , 469.]. Ovqavoiu ist alter Genitiv 
[oder eher ist -Sri Adverbialendung. Vgl. Thiersch’s Gr. 

§. 298, 3, b. kl. Gr. §. 224, 3, b.] vor dem Himmel in- 
correct für unter dem Himmel. 

4. aistoxpaxov [Ven. Schob B. ov oi’Süg oiog iauv 
iq/xtjvavoai \6yog. Hesych. ’Aistaxpaxov ' no\ v , dnaqaxo- 
Xov\tt]xov , xal baov ovS ’ ö.v Srföj cpaxioiuv SI vxeqßolqv 
n hj'bovg. Vgl. Buttmann' & Lexil. I. S. 167. u. f.] 

5. xatyi] Das Pronomen als Subject wird in der alten 
Sprache häufig repetirt , was auch im Deutschen geschehen 
kann. — Dieser Vers hat einen schönen Rhythmus. 
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qodttov) 'Pool, weil der Okeanos ein Flufs ist, daher 
sonst auch qts^qa [§, 24 5. noxa/ioto pf'eSrp« ’£lxeavoio. S. 
die Anm. zu a, 423.] 

7. ysQteu [ Wolf übersetzt ytytos hier sowohl als 
«, 497. aerius und verwirft die Erklärung des Morgens 
frühe. Allein s. Passow .] 

tQida 7i QocpiQovtou] sie bringen einen Streit zu. Vgl. 
Od. f, 92. Das Medium hat dieselbe Bedeutung wie bey 
(xäyjaysou. 

8. (livto. 7iV£ tovteg] S. die Anm. zu ß, 536. 

10. für’ [Ven. Schol. A. to evxs ovx sau yQOVixov 
<z\V dfzouofiauxo v, avakoyovv xcä yvrs. Sonst bedeutet 
überall fürs s. v. a. öxs (wofür es Einige auch hier nehmen 
wollten) , daher Buttmann im Lexil. II. S. 228. u. f. hier 
und Jl. r , 386. die Schreibart yvx’ vorzieht] 

Ttaräxevev] Der Aorist steht oft in Vergleichungen. 
[Vgl. Vs. 22. 33 — 36. Thiersch ' s Gr. §. 291, 2, a. kl. Gr. 
§. 217, 3, a.] 

11. ovis tpikriv] nicht lieb > d. i. verhafst, wie das 
Latein, illaudatus. 

12. iju\svaasi\ Bnilsvaativ s. v. a. oqctv , auch bey 
Tragikern. 

Saov ri] Das r’ dient blofs um den Hiatus [die 
Kürze ?] zu vermeiden. [Vielmehr ist es zu erklären aus 
der Parataxis der alterthümlichen Homerischen Sprache. S. 
die Anm. zu «, 218.] 

13. ätllris] s. v. a. äslloiSrjs , stürmisch. Vgl.»?, 775. 
\_Buttmann (ausf. Gr. I. S. 172. Anm.) schreibt utXlijs con- 
trahirt aus äsWyets, wie i , 605. rifiys für xifiijug (Od. v, 
129.), ff, 475. aiykrjs für 

14. [Der gleiche Vers wie ß , 785.] 

16. TiQOfsayi^s] er war nqofiayos oder n qofiog , d. h. 
von denen, die auf der ersten Linie stehen (gewöhnlich 
auf Wagen) und die Gegner zum Kampf herausfordern. 
Alexander (Paris) ist nicht ohne Muth , wird aber bald vom 
Gegner geschreckt; es fehlt ihm an Kraft und Stärke. 

17. 7ictqba.\triv x. x. *'.] Diese Bekleidung ist die 
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älteste, roheste; so die von Herkules [vgl. Od. X, 607.] 
An einem Trojaner fallt sie auf. 

71 aQSaXitiv [ist eigentlich ein Adjectiv mit ausgelasse- 
nem Substantiv Soqkv. Vgl. Thiersch's Gr. §. 313, 6, e.] 

18. xix. yulxtf] beschlagen mit eherner Spitze. 
Virgil. Än. XII. 488. Duo forte gerebat prceßxa haslilia 
ferro. 

6ovq£ äüo] dvto beym Dual abundirt. [Vgl. die Anm. 
zu « , 16.] 

21. u. f. Der erste Einschritt des Paris ist schön, 
aber bald zeigt er sich anders. Menelaos gehört zwar 
auch nicht unter die tapfersten Griechen , so ungefähr wie 
Odysseus; er steht zu Diomedes im gleichen Verhältnifs, 
wie Paris zum Hektor. 

ApritcpiXog] könnte auch getrennt geschrieben werden 
‘Aqiji (ptkos , wie Au (pß.og , was nie verbunden wird. Übri- 
gens ist jeder Krieger dem Ares lieb [wie im Allgemeinen 
jeder Herrscher dem Zeus befreundet ist]. 

22. paxQu ßißüvra] magnis incedentem passibus. 
[Über ßißäxo s. Thiersch's Gr. §. 232 , 28.] 

(ägre x. x. i'.] Die Vergleichung schreitet hier vor- 
aus und erst Vs. 27. folgt der Nachsatz. Der Aorist wie 
Vs. 10. 

atöuaxi] 2<öfia von einem Thiere, wie unser Stück. 

25. pdla] mit Heftigkeit [ Begierde , gierig]. 

tintQ uv aixov - oevxovxui \wenn auch, wenn gleich 
ihm nachsetzen. S. Thiersch's Gr. §. 330 , 4. kl. Gr. 
§. 243, 8.] 

28. (päro ] er dachte. [S. die Anm. zu ß , 37.] 

xlaccoitcu] Der Aor. 1. u. 2. stehen oft [nach den ver- 
bis sperandi ] für das Futurum. Unrichtig corrigirt man 
xla tatcu [was TT olf nachher doch aufnahm, wahrschein- 
lich bewogen durch die Autorität des Ven. Cod. Vgl. 
meine Anm. zu Plutarchi Consol. ad Apollon, cap. 16. 
p. 56. und zu den dort angeführten Beyspielen Jl. Od. ß , 
171. y, 320.] 

ukflrrjv [Passow im Wörterb. leitet äluxt/s (wie auch 
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äbzalvio , äbztoSai u. s. w.) ab von ab ) , oXo.opcu , mit 
iler transitiven Bedeutung Irreführer, Verführer, wäh- 
rend dXr)zt)£ die intransitive hat, Irrender, Landstreicher, 
Bettler. Thiersch (Gr. §. 232, 86.) hingegen nimmt bz 
als Stamm an ( Uzo/mxi ), erweitert btt (wie Xtn, bin), also 
aXtizr/s , der nicht betet , der Gottlose. Equidem Ixlyto.] 

29. oylwv] Der Plural für den Singular, wie oft 
bey Homer. Das Herunterspringen vom Wagen scheint 
Alexander nicht nöthig zu haben, sondern zu Fufs zu 
seyn ; doch darf man diefs aus dem Stillschweigen nicht 
schliefsen. 

31. y.az(7ih)yt)] Kazanhjaaco ist das Latein, percello. 

32. ctip] gehört zu iyutizo , was allein schon genug 
wäre. 

33. ws öVs] oft im Anfang von Gleichnissen , wie wenn. 
Virgil. An. II. 379. ahmt dieses Gleichnifs nach. 

34. vjzq] gehört zu ebaße. Doch bann man es auch 
adverbial nehmen, unten. 

yvüt) vorzüglich die Beine. Der Schrecken fährt 
ihm in die Füfse. 

35. «i/> r* dveywqyjaev] sagt mehr als das vorige näbv 
ä 7 tlazt) ; dieses heifst , er springt davon , jenes , er kehrt 
ganz zurück. 

wXQOs [Passow hat im Lexikon wy.Qos , ov, 6. Aber 
Buttmann (ausf. Gr. II. S. 325.) fragt wohl mit Recht: 
»Woher weifs man so sicher, dafs das Homerische w/poj , 
Blässe, von wyqos JI. t, 80. (s. Steph. und Schneid.), als 
Masc. zu fassen ist ? Ein Abstr. auf og 2. Deel, gibt es 
von Adjectiven sonst durchaus nicht, und um wyqos zu 
schreiben, miifste eine Ellipse angenommen werden, die 
sich nicht darbietet. Es ist also wohl zo wyqos.« 

39. dvsnaQi] ein trefflicher Ausdruck ! Das <5i>g zeigt 
etwas Widriges, Unglückliches, Verhafstes an; so Eurip. 
LOrest. 1388. Dind.] Svgzbva [Heb. 943. Dind. cüvo/zccqis ] , 
Homer [Od. i p , 97.] pnzrjQ Svsfir)zr)Q. Ähnlich ist yapos 
ci.ya.pos [worüber siehe Pflugk zu Eurip. Hekuba 612. u. 
948.] , eine unglückliche Heirath. 
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39. yvvcupavlg] Maivto'bcu wird wie furere von Leu- 
ten gebraucht, die heftig auf etwas erpicht sind; yvv. ist 
also mehr als das Lat. uxorius [bey Horaz Od. L 2, 24. 
uxorius amnis .] 

i jMQoxevra] Eustath. erklärt es einer, der mit schmei- 
chelnden Worten betrügt [ 6 Sia i jptqov onog vnaya- 
pevög xiva ai[iv\<äieQov\ was aber eine ganz unsichere 
[höchst willhührliche] Ableitung ist. Vgl. £ , 349. [und 
Passow]. 

40. r’ — t’J vel — vel. 

41. ßovXolprjv] BovXta^ai , malle. [Dieser Vers kommt 
auch vor Od. \ , 358.] 

42. hoßryv] dedecus. » Schimpf und Schande für 
uns zu sejn «■ — diefs bezieht sich auf seine Feigheit. 

v7io*\hov] Latein, conspicuus , auf den alles hinsieht, 
besonders in böser Absicht. Andere haben inöxpiov, allein 
die besten Grammatiker lesen vnoxftiov. 

43. xayyaloüiat) KayyaXäv , cachinnum extollere. 

44. qxxvreg] i. q. vnoXaßovxtg , suspicantes. [Vgl. 
Vs. 28.1 

spfuvat] sc. ot. 

45. in’] für intern. [Vgl. die Anm. zu a , 174.] 

46. rß gehört zu dvtjytg. Hektor fragt : Da du so 
einer warst , mufstest, durftest du da — ? 

47. intnXüoag] ’EninXöa , eine andere Form von int- 
nX£u> [über welche s. Thiersch's Gr. §. 232, 116.] 

iQhjQag [S. Passow s. v. iqirjQogß 

48. /uty^ttlg] Mlyvvo'bcu oft blofs vom Hinzugehen 
zu einem. 

uvijyeg] ’Aväyuv , fortführen. 

49. «’s ünlrjg yatrjg ] So die Anm. zu a, 174. [S. 125. 
u. 191.] 

o.vöqiöv alxp.r}xa<t>v\ eigentlich nur von Agamemnon. 

51. xaxtjqnlipß Dieser Accusativ ist merkwürdig ; er 
geht nicht auf vvov ; man mufs ihn sich auflösen, tagte 
elvcci nijfjto. — xaxtjqiettjv , zum Schaden und zur Schande. 
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[Über xcntjcf tlti , y.a.r^cpris s. meine Anm. zu Plutarchi 
Consol. ad Apollon, p. 116.] 

53. lywroj] nicht s. v. a. dvbqög. <Piög ist ein Mann 
in eigener emphatischer Bedeutung des Wortes , «wjp in 
weiterer , oft blofs s. y. a. Mensch. 

54. Säf 'AcpQoSixrig] Diese Gaben der Aphrodite 
werden im folgenden Verse genannt. 

55. re elSog [war kein Hiatus, weil elSog mit Digamma 
ausgesprochen ward. Vgl. Thiersch's Gr. §. 157 , 4. hl. ' 
Gr. §. 101 , 8 , a.] 

öre — (uyelrjg [Homer setzt zu oxt den Optativ bcy 
gegenwärtigen und bevorstehenden Dingen nur, wo auch 
im Hauptsatz der Optativ steht; daher mit Thiersch 
(Gr. §. 322, 13.) piyeirjg in fjiyeiyg zu ändern seyn wird.] 

56. SeiSr/poveg [jc. elalv . ] 

»/ rä xev x. r. L [Traun l du hattest schon langst 
ein steinernes Wamms an, d. h. du wärest schon langst 
gesteinigt worden .] Steinigung ist eine alte , in der Wuth 
vom Volke ausgeübte Strafe. [Über e aao s. Thiersch's 
Gr. §. 228, 94, 2, kl. Gr. §. 159. u. Passow s. v. evw/ut .] 

59. x«r 5 alaccv — ovS' vxlq cäaav] nach Geoühr 
und nicht über Gebühr, also billig. 

60. Die Construction ist: alel rot xQctSbj eaxlv xo$ 

7te\. oxt. 

61. vn avtQog] seil. xaxoupeQopevog. 

62. vrjiov [jo. 66qv. Vgl. Jl. o, 410. Od. t, 384. 
Thiersch's Gr. §. 313, 6, e.] 

eloiv — ixrapvyaiv — ocpi'tlu [Wenn der relative 
Satz eine Beschaffenheit andeutet, so steht der Indicativ, 
der Conjunctiv, wenn er eine Begebenheit, somit einen 
gesetzten oder angenommenen Fall enthält. »Es ist die ' 
natürliche Beschaffenheit des Beiles , in das Holz zu drin- 
gen , elat , und des Mannes Kraft zu verstärken , öxp&Xet ; 
beydes geschieht, wenn er es zum Hauen anwendet , fx- 
xxx/ui lyot.«- S. Thiersch's Gr. §. 346, 3.4, a. kl. Gr. $.254, 4. 

— Wolf meinte, man müsse exxccpvtjat ohne i subscri- 
pturn schreiben von £xxäpvt]fu (also £xtäp.vrjat für £xr£- 

13 
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livu ) , einer jonischen Form, wofür es im Homer etwa 
sechs, freilich an einigen Orten schwankende, Beyspiele 
gebe. S. dagegen Buttmanns ausf. Gr. I. S. 516.] 

64. /uij fioi\ Später würde man gesagt haben ft ij ät 
not [ulXu ut'j goß. Aber solche Asyndeta sind bey Homer 
häufig. 

y.Qvofys] Diefs Beywort geht auf den Putz. Aphro- 
dite hat am Hals und an den Armen eine Menge goldener 
Geschmeide , daher sie auch tioXvxqvgos heifst [Hymn. auf 
Aphrod. 1,9. — Schol. BL. XQvaijv xr/v 'AxfQOÖixrjv etno 
t>js acoltjg y.aXit.] 

66. awv] hier nicht freywillig, sondern ein ver- 
wandter Begriff, durch eigene Kraft, suo arbitrio. 

68. y.d'inaov] heifse (Jafs r ) sich setzen, sich lagern. 

ndtvx itg] könnte eben so gut vor Tpcäocj stehen ; aber 
der Hexameter ginge dann lange nicht so gut, weil dann 
kein guter Gedankeneinschnitt bey der Cäsur wäre und 
Tqiöc/.£ davon getrennt würde [auch zweymal hinter ein- 
ander auf unangenehme Weise nach der Endung - «seine 
Cäsur folgte]. Dergleichen machten die alten Sänger blofs 
aus .richtigem Gefühl und dachten an gar keine Regeln. 
Alle folgenden stehen dem Homer nach, selbst Virgil in 
Hinsicht auf die Leichtigkeit der Kunst, Es ist im Homer 
alles nur so hingeblasen, wodurch besonders die Übersetzer 
in die Enge kommen. 

70. avfißdktt'] Barnes hat schlecht avgßaks x’ ; da 
stände xs ganz am falschen Ort. Der Plural kann sehr 
gut fortfahren nach dem vorigen Singular ; Hektor steht 
für die übrigen Anführer. SvfißüXXtiv bedeutet was %vv- 
levcu a , 8. 

y.rrjuaGt [Was für y.xrjgaxa hier und Vs. 72. gemeint 
seyen, erhellt aus Jl. v, 626. und x > 114. u. f.] 

71. y.Quao<t)v xe yi-vtjxca] ist blofse Tautologie des 
Vorigen. 

73. oqnud] hat immer Tuaxu bey sich , weil sie so 
scyn sollcm Mit einem solchen feedus ist (pikoxrjs verbun- 
den , freundschaftliche Versicherung , sonst bedeutet (pi- 
Xonjg meist sinnliche Liebe. 
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75. 'Apyog [Schol. V. Trjv BiacoXiav. xcd Ayilltvs 
olov tjxi (fi^siaia^sai an "Agytos-] 

77. tyialayyas] <I>alay% ist überhaupt jeder Kriegs- 
haufe. Die taktische Bedeutung ist weit später. 

78. piacov Sovqos [Über diesen Genitiv vgl. die 

Anm. zu a, 197.] .> 

iSgvvxtriaav [In den Aor. 1. Pass, wird bisw'eilen ein 
v eingesetzt (vgl. Vs. 98.), und wo es schon im Präsens 
war, behalten. Vgl. Thiersch's Gr. §. 173, 1. 215, 46. 
kl. Gr. §. 111, 2. 146, 3.] 

80. iolalv xs x. x. *.] Tixvaxea'bca und ßdlXtiv wird 
bey Homer immer mit dem Ablativ gesetzt , nicht mit dem 
Accusativ ; wie im Deutschen : sie warfen mit Steinen. 
[Vgl. d , 496.] 

83. oxtvxai] er steht so da, dafs man ihm ansieht, 
dafs er etwas thun will. [Vgl. die Anm. zu ß , 597.] 

85. iaavfxivws] gehört zu bey den Verbis im vorigen 
Vers. 

90. ccvxov x. x. t.] Man erwartet aixog ßovXexou. Hier 
ist ein Zeugma. Vgl. ß, 352. u. f. 

97. ixdvEt] ‘ Ixdvitv wie unser treffen , Lat. pertinere 
ad aliquem. 

99. ninoatt [Ohne Zweifel für juxovbare , s. Pas- 
sow s. v. ndayta. Über nuittiv und verwandte Verba s. 
Thiersch's Gr. §. 232, 113.] 

100. apX’Üs] SC. xijs EQiäog. [Vgl. Jl. «, 63.] 

103. aQv’ [für u.qve , über welches Wort s. Thiersch's 
Gr. §. 189, 23.] 

exeqov — ixtQtjv] jenes der Sonne, dieses der Erde. 
Diese wai’en damals nicht mehr in eigentlicher Verehrung; 
aber bey Bündnissen , Opfern u. dgl. waren dergleichen 
Gottheiten noch lange im Gebrauch. [Vgl. Jl. y , 277. 
x, 197. 259. Od. a, 8. Sr, 271. I, 105 — 114.] 

104. npeig [t vir, die Achäer; das Vorige hatte er den 
Troern befohlen. 

105. a§£rf] bescheidene Form des Futurs für den 
Imperativ, wie oben oiatxe. 

13 * 
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Thftäpoto ßif)v\ ähnlich Uqov /lU*os 'A\y.iv6oio [Od. q, 
168.]. Es ist ein blofser Ehrentitel, ähnlich unserem 
Majestät. 

106. vJUQtpläkot [S. aufser Pastow besonders Butt- 
manns Lexil. II. S. 209. u. f,] 

107. vntQßaoly] (unser Uebertretung ) ist eigentlich 
überflüssig. 

dios] weil Zeus vorzüglich über Eidschwüre wacht. 

108. d.vXor^pwi'] wahrscheinlich von önlov , also ju- 
ventus , cuius maxime ratio in bellis habetur. 

■tjtQ&ovrceil oben ß , 447. vom Hin - und Herflattern 
der Troddeln , hier von flatterhaften , leichtsinnigen Men- 
schen. {Schob dßtßaioi slai xal cccrraroe.] 

109. [pros. U£Ty , von psxüvcu. Der Conjun- 
ctiv drückt aus auf den Fall, dafs — . S. Thiersck's Gr. 
§.346, 2. kl. Gr. §. 254, 4.] 

dpa x. r. /.] so dafs unter beyden Heeren der 
gröfste Vortheil (o% aquna , quam optima') gewonnen , 
keines übervortheilt wird. Unrichtig wollen Koppen und 
Andere per’ dpqiort'Qoiai als Neutrum nehmen und von den 
beyden Zeiten tiqoom xcd d.iiaao) verstehen. Diefs ist hart , 
und der Context gibt die Beziehung auf die beyden Heere 
deutlich. » Ist ein Alter dabey , so hat er Klugheit genug , 
diefs zu verhüten.« 

113. <ntx«s] sc.'kiTuov, die Linien der Streitwagen. 

’Eqvxuv oft vom Zurüchhalten der Pferde. 

114. rä] ist demonstrativ, nicht relativ. 

115. xh jaiov x. t. *.] Die Auslegung dieses Verses 
ist schwankend. Entweder: in jedem Heere legt jeder die 
Waffen an die seines Nachbars, oder: sie legten sie so 
gegen einander, dafs zwischen beyden Heeren ein geringer 
Baum war. Diefs letztere ist besser. Da e'§ebvovw auf die 
Achäer und Troer geht, so fordert schon der Zusammen- 
hang, dafs d\b/Xo>v auch auf beyde gehe. [Allerdings ist 
5 'AyaioL rs Tqüt's r£ immer noch Subject ; aber daraus folgt 
noch nicht, dafs xhjolov alhfluv auf beyde in ihrem gegen- 
seitigen Verhältnifs zu einander sich beziehe, sondern der 
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Gedanke ist : » In beyden Heeren legten die Krieger ihre 
Waffen jeder nahe neben die des andern, und bildeten so, 
indem sie eben daselbst sich niedersetzten , gleichsam eine 
grofse Kampfrichtersitzung; zwischen den (eigentlich: um 
die) einzelnen Rüstungen war wenig Raum gelassen.« Unter 
dem Zwischenraum ist also gar nicht das /naaty/uov ge- 
meint, welches bey einem solchen Zweyhampf eben nicht 
sehr klein seyn konnte. Vgl. Buttmann's Lexil. II. S. 223. 
u. f.] 

116. TtQoü] sonst auch noil , s. v. a. tiqos. 

117. xaQTiaUfu^s] kann sowohl zu cpiQuv als zu tnifjjte 
gehören. Doch ist im Homer gewöhnlich , dafs die Worte 
im gleichen Vers beysammenstehen. 

117. (ftQtiv — y.oltaaau [Deutliches Beyspiel, dafs 
bisweilen der Aorist blofs statt des Präsens steht.] 

jiqoIu [S. die Anm. zu u , 3.] 

121. iQts] Während nun die Opferthiere geholt wer- 
den , sandte eine Göttin die Iris zur Helena ; denn von 
selbst kommt Iris nicht ; es ist ein ato)7uö fievov , was 
den Alten deutlich war. [Über die Iris s. die Anm. 
zu ß, 103.] 

123. tiyc] *Eytiv , wie unser haben, d. i. zur Frau 
haben. 

125. vycavsv] Die gewöhnliche Beschäftigung der 
Weiber. [Man bemerke, wie zwischen die Aoriste richtig 
das Imperfectum tritt.] 

126. Stnkc/.y.a [Schob BL. SinkoiSa ykc/Xvov , oi 6t 
öifuxov yXoXvuv. Wolf stimmt für die erstere Auslegung 
(also s. v. a. blnxvyov Od. v , 224. , SiTilij Od. r , 226.) , was 
auch Passow zu thun scheint] 

noQ(fv^£t]v\ Eine andere Lesart war /uaq/uccQetjv [t. q. 
’kafj.iiQav]. Der Sinn ist fast gleich; aber die erstere hatten 
die vorzüglichsten Editionen , so Aristarch. 

ivinaaatv] eig. sie streute ein [v. iftnuaahy]. Dieses 
Einweben ist ein merkwürdiger Beweis von Kunst in dieser 
Zeit; eigentliche Zeichnung kannte man noch nicht; Male- 
rey und andere auf Zeichnung beruhende Künste waren 
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ganz in der Kindheit; aber die Weberinnen arbeiteten 
schon bewundernswürdige Dinge, so in der Odyssee [r, 225. 
u. f.], wo in einer yj.aiva Thiere eingewoben sind. [Vgl. 
K. O. Müllers Handb. d. Archäol. d. Kunst S. 49.] 

128. aStf?] für ov oder e o. 

xakauua *] 1 läkäpit] , die Faust. 

130. SevQ” wie sonst bevQ* dys. In devqo liegt 
schon huc ades , hier, komm her! und iti ist wie eine 
Aufmunterungspartikel. 

vvfxcpu] eig. sponsa, dann freundlich fvr Frau, Fräu- 
lein, auch von Verheiratheten [z. B. Od. X, 447.]. Es 
drückt also Zärtlichkeit aus , was in yovy nicht liegt. 

132. tiqIv] bisher, noch vor Kurzem. 

noXvSa/.Qvv] s. v. a. oI^vqos Ys. 112. 

134. i'arai] für rjvxcu. 

TioXt/uog dl nt7tuvxai\ zwischen hinein geworfen statt 
des genitivi absoluti. 

135. TitTirjytv] Perf. 2. mit neutraler Bedeutung, wie 
ala>]7ie ß, 135. 

137. fxay.Q^i eyyjlr/oi) May.qos macht den Unterschied 
zwischen den missilibus und den langen Lanzen, welche 
man an einem Riemen wieder zurückzieht. 

138. y.iy.Xyay^ s. v. a. eoy. [Es ist ein Futur. Passiv, 
mit der Reduplication. Das hypothetische xe deutet auf die 
Bedingung oder den Fall, dafs einer gesiegt haben werde. 
Vgl- die Anm. zu a, 175.] 

140. daxsoq ySl xoxytav] Umschreibung der Heimat. 

141. otovyoiv] Plural statt des Singular. ’Otovy , ein 
zartes Oberkleid , das daher auch ienxrj heifst [Jl. a , 595. 
Od. f , 231.] und über den ganzen Körper ging. 

143. oix olt) x. x. £.] Manche Tiraden sind im Homer 
ganz gewöhnlich; es war eine gewisse Sängersprache, die 
man befolgte. [Vgl. Od. ß , 11.] — Die Etiquette erfor- 
derte, dafs eine Dame nicht allein ausgehe. Ygl. Od. «, 
335. Solche Begleiterinnen waren meist vornehmen Stan- 
des, oft durch Unglück in Gefangenschaft gerathene Für- 
stentöchter. 
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145. xvkai] Thorflügel. 

149. aiaxo 6rjuoylQovtts\ heifst nicht: sie sajsen ralh- 
pflegend, sondern: die, so dijpoytqovns waren, sajsen 
da. d>}uoyi(>ovTis für Sqpov ylQovxeg , populi senatores , 
ßov'kljXpOQOl C(v6( Jf£. 

151. xtxxiyeaatv x. r. £.] Diese Vergleichung scheint 
ein wenig hart , dafs sie oben auf (tni) dem Thurm sitzen , 
wie die Cicade auf dem Baum, und dafs sie da so 
schwätzein. Aber xoioi tjviai mufs nicht so wörtlich ver- 
ständen werden , sondern es ist: tales erunt il/i, qui nunc 
sedebant , und die Vergleichung mit Cicaden gilt allgemein 
von Alten, die sich im Reden auszeichnen, nicht blofs vom 
gegenwärtigen Fall. Vgl. Vojs zu Virg. Eklog. [11. 13. V.77.] 
7Ym| ist eine gröfsere Cicade, welche nur in Gegenden 
ist, wo Bäume sind; ihr Gesang ist ein helles Zwitschern, 
was aber angenehmer klingen mufs , als unsere Heimchen ; 
aber es geht an einem fort ohne Aufhören. Die r txxiyes 
sind, aber sehr hager , daher diefs auch auf die alten hagern 
Greise bezogen werden mufs. Dafs sie auf dem Baum 
sitzen , ist nur Ausmalung und bezieht sich gar nicht auf 
die gegenwärtige Stelle. Er will also sagen : sie waren 
treffliche Redner, den Cicaden ähnlich, den Baumbe- 
wohnenden. 

152. <5fV<5(>fo)] Aivbqtov , altionisch für Stviqov. 

XiiQiöeaaav] cig. lilienartig (-farbig) blühend, dann 

auch auf andere Sinne übergetragen , lieblich , [ zart\ ; so 
Hesiod [Theog. 41.] von der Stimme der Musen [und Jl. v, 
830. Bej wort der Haut]. 

154. tiSov^t' [für eiSovxo , gewöhnlicher ’idovro, Aor. 
Med. von ’EIASl.) 

155. »]xa] sachte. 

156. ov vitxtaii) sc.iaxtv, es ist ihnen nicht übel zu 
nehmen ; sonst ov vtpeaaqxov iaxiv. — Über diese schöne 
Stelle vgl. Quintil. VIII- 4., welcher vorzüglich bemerkt, 
dafs nicht Juvenes, sondern senes und prudentissimi so 
urtheilcn. 

157. üpqii [mit dem Dat. oder Ablat. ist eigentlich 
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örtlich , wie neql , w ird aber auch bisweilen ursächlich ge- 
braucht; mit dem Genit. blofs ursächlich. S. Thiersch's 
Gr. §. 264, 1. kl. Gr. §. 191, 3. u. Passow .] 

158. aivtös] gar sehr , wie unser schrecklich. [S. 
die Anm. zu Jl. o . , 555.] 

eig iSna] adverbialiter beygefügt und eigentlich nicht 
nöthig. [ÄhnlichejPleonasmen s. bey Thiersch (Gr. §.314, 
8, b. kl. Gr. §. 239, 8, b.)] Auch könnte die Präposition 
fehlen. [Thiersch's Gr. §. 266, 4. kl. Gr. §. 193, 5.] 

160. nijud] ist Nominativ; als Leiden, zum Leiden. 

ktnoixo\ ist Passiv, relinquatur. 

161. ixakioaaxo] Das Med. steht gewöhnlich statt des 
Act. bey Homer. 

qxovtf] epischer Zusatz. 

162. £fieio\ gehört zu nxxQOiSie. 

164. ovxi x. r. *.] Die beständige Vorstellung im Al- 
terthum ist , dafs die Götter immer Glück oder Unglück 
schicken ; die Menschen handeln immer unter göttlicher 
Einwirkung. Od. «, 32. [X, 558. Jl. r, 86.] 

165. e'(fio]Qfjitjaav] 'Ecfogtiüv, immittere , cum magno 
impetu mittere, unser über den Hals bringen. 

166. d>s poi xal x. t. /.] bezieht sich auf das vorige 
o(f>qu [und ovu. — ‘Ayaitöv ist in den Ausgaben richtig als 
Parenthese bezeichnet]. Koppen erklärt es ganz falsch: 
Möchtest du mir nennen — es ist vielmehr: damit du 
mir nennest. 

168. xal pel£ovts] vel maiores. 

169. xakov x. x. e.] eine treffliche Stellung der 
Worte. 

170. yeqaqov] der yiqag , Würde hat ( dignitas bey 
Männern, decus bey Weibern). 

ßa.aiKrji x. x. *'.] Einen ßaoikevs erkennt man nicht 
blofs am grofsen stattlichen Ansehen, sondern schon bey 
Homer unterscheiden sich die Edeln und Unedeln ganz 
deutlich durch ihr Benehmen; also die Würde, die er 
hat , zeigt , dafs er ein ßaoikevs ist. 

171. Sia yvvatxüv] nobilis int er rnulieres, für dia 
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yvvri, eine blofse Sängermanier, weil es den Vers gut 
schliefst, wie auch Siu §ec/MV. 

172. cuSoiog ] ist bey Homer das, wogegen man pu- 
dorem, reventiam fühlt, ehrenwerth, achlungswertk , 
so die &£«/. Einen hohem Grad von Achtung drückt das 
folgende dsivog aus. Also nicht etwa: dein Anblich er- 
füllt mich mit Schaam und Furcht , sondern : mit tiefer 
Ehrfurcht sehe ich dich an. 

Ixvpt] ‘Exvqos, Schwiegervater , daher die Hecyra 
( Schwiegermutter ) des Terenz. [Merkwürdiger Fall , wo 
der vorhergehende kurze Vokal wegen des Digamma nicht 
nur keine Elision erleidet , sondern sogar verdoppelt wird. 
Auch die Endung von txvQh ist verlängert durch die Arsis.] 

173. oepttev — ddtiv] alte Sprache für: hatte ich 
mich doch in den Tod gestürzt ! 

174. ysdka/j.ov\ hier nicht Brautgemach , sondern 
überhaupt TVohnung , w r ie jedes Glied der Familie eine hat. 

yvtaronj] Verwandte , dann besonders Brüder. 

i fl 

176. rrjkvy£xTiv\ Trfkvyexos * eig. weit entfernt ge- 
boren , d. h. speit geboren, wenn man weit in den Jahren 
ist [Etym. Gud. 6 xtk&vxcüos T< i> jiccxqI ytvoptvoi] , daher 
zärtlich geliebt. Es heifst nicht unicus, obgleich es vor- 
züglich von einzigen Kindern gebraucht werden kann. [S. 
besonders Buttmanns Lexik II. 198 u. f.] Diese .T«tj ist 
Hermione nach Od. d, 14. 

1 76. rd] seil. Sid , sonst bey Homer r <j>. [S. Thiersch's 
Gr. §. 267, 4. kl. Gr. §.194, 3.] 

xkatovoa xlxtjxa] ich vergehe, zerfliefse in Thronen . 

179. dfupoxeQov y.. x. £.] Dieser Vers ist bey den Ab 
ten sehr berühmt ; besonders hatte ihn Alexander der 
Grofse immer im Munde. [Vgl. Plutarch de fortitud. 
Alex. p. 309.] 

180. y.vvwmSos] Dieser Ausdruck war in der da- 
maligen Zeit weder härter, noch sanfter, als ein Hunds- 
gesicht gefafst werden muPs , wenn man nicht unsere con- 
ventionellen Begriffe von der Würde der Thiere hat. Es 
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bedeutet also die unverschämte. [Vgl- die Anm. zu «, 
225. u. 159.] 

f/tös] Gewöhnlicher wäre bey den Griechen und La- 
teinern der Genitiv ifiov. 

sinox' eyv yf] Diefs war den Alten ganz geläufig [so 
Schol. BL. unoxe yv Suyg , i/uog yv Sc/.yg. xovxov Sä x 6 $y- 
kvxov ov SaeiQCL uüa yakug. Siä Sä xov Satgog keky^öxag 
xov üvSga 6koq>vgecui] ; aber die Neuern hönncn sich nicht 
darein finden , so Dacier. Es drückt aber blofs die sanfte 
Empfindung aus , die mit Unmuth , Schmerz verbunden ist : 
sonst war er’s. So fafst es auch Eustath. ; er sagt, es 
sey, wie wenn sie sagen würde ovx fort, «XX« noxi yv. 
Ähnlich ist das deutsche weiland , das auch eine Sehn- 
sucht ausdrückt. Dieser Ausdruck kommt drey- bis vier- 
mal auf ähnliche Weise bey Homer vor., so z. B. in der 
Odyssee von Odysseus [o, 268. x, 313. und überdiefs Jl. 
X, 761. ft), 426.] Indessen fallt ft auf, si olim erat. 
Einige glaubten, es bedeute: wenn es nicht ein Traum 
war. Clarke: si meminisse fas est, si unquam digna 
erant, quce isto nomine nominarem. Aber ft dubitirt 
nicht, und es bedeutet blofs da, zur Zeit wo; es enthält 
blofs einen Zeitbegriff [Angabe einer Beschaffenheit], so 
vir, dum in viris erat, prcestantissimus. Diese Manier 
ist im Lateinischen ganz üblich und hat den gleichen [?] 
Sinn w'ie ft — ys. Diefs ist ein blofser vulgärer Sprach- 
gebrauch. Die Stelle S , 21. kann man gar nicht zur Er- 
klärung brauchen. [»Wenn er denn einst es war, wo- 
bey das unterdrückte und nun nicht mehr ist leicht ange- 
deutet ist, also ein Ausdruck der Wehmuth, des Schmerzes, 
dafs etwas aufgehört oder sich geändert hat.« Thiersch 
(Gr. §. 328, 3. vgl. kl. Gr. §. 243, 1.). — Wie etliche 
Ausleger den Satz optativisch fassen konnten : utinam 
adhuc esset! begreife ich nicht.] 

181. yydaaaxo] Ayapcu , üyäopui, mit Erstaunen 
und Bewunderung anschauen. [Unser gaffen. Vgl. Vs. 224. 
u. Thiersch' $ Gr. §. 232, 2.] 

182. p.oigyytväg\ der unter günstiger Schicksalsgöt- 
tin geboren ist , oder ohne Person , dem ein glückliches 
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Schicksal zugefallen ist. Denn diefs kommt auf die Ge- 
burt an, bey welcher die Schicksale bestimmt werden. 
[Hesiod. Theog. 209. fioigav \i\oyyJvcui\ 

oXßcoSaiuov] der unter einem Gotte steht, der ihm 
Glück schickt, entgegengesetzt dem xocxoSal/uov. Also : 
der einen glücklichen Lauf des Lebens hat. 

183. SeSfirjocto\ Plusquamperf, für iSäS/ssjvro , sie wa- 
ren dir unterwürfig geworden. Man wünschte das Per- 
fect und Barnes corrigirte ösSuyatai ; allein - ai kann vor x 
nicht kurz seyn. Eine andere Lesart ist 6iS[r>jvxat , sie 
hangen von dir , eig. sie haben sich von dir abhängig 
gemacht. Eine Unregelmäßigkeit enthalt das Plusquara- 

, perf. in der Construction , welche man so heben kann : sie 
hatten sich dir unterwürfig gemacht, ehe sie mit dir 
zogen. 

184. <PQvylrjv] Die Stelle ist wichtig , und zeigt , dafs 
in altern Zeiten Troja und Phrygien ganz verschieden ge- 
wesen sind. Virgil nennt die Trojaner Phryges nach un- 
homerischem Gebrauche, da dieser Stamm sich erst später 
über Troas ergofs. [Vgl. auch Hymn. auf Aphrod. 3, 
111 — 113.] 

185. aio\o7ui\ovs\ die mit Rossen flink , rasch um- 
herschwärmen. [Auch x , 431. heifsen die Phryger innö- 
Sagoi. — Über cuoXöntolos vgl. die Anm. zu S, 186.] 

185. Sayyc/.Qloio] Den Flufs Sangarios erwähnt He- 
siod in der Theog. [344.] Da war ein wichtiger Krieg 
zwischen den Phrygern und Amazonen. Letztere sind ein 
fabelhaftes Weibervolk, wie sie schon Homer dachte [vgl. 
auch Jl. f , 186.], so dafs die später über dieselben ausge- 
bildeten Fabeln ihren Grund in den frühesten Zeiten haben. 
Die gewöhnliche mythische Erzählung ist, dafs die Ama- 
zonen vom Flusse Thermodon her Phrygien überschwemmt 
haben. Herod. IX. 27. Wie sie nun die Phryger über- 
fielen , riefen diese ihre Nachbarn zu Hülfe. 

lyv>v [Des Priamos Gemahlin, Hekabe, war aus Phry- 
gien , des Dymos Tochter , des Asios , Otreus und Mygdon’s 
Schwester. Vgl. Jl. n, 717 — 719.] 

188. \{yuv , recensere, numerare , her- 
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sagen, dann zahlen [unser namsen\ , also: ich war unter 
ihnen. 

189. ijpau r<fi] Man konnte den vorigen Vers als 
Zwischensatz betrachten und tjuari ty auf das obige 
£oxquxomvxo beziehen. Indessen verbinden die Alten alle, 
wie in unserra Text interpungirt ist. 

192. tix äye poi\ Aye wird oft so nachgesetzt , fioi 
gehört zu eink, aber äye kann nicht in Kommata einge- 
schlossen werden , da poi als Enclitica ganz mufs mit dem- 
selben ausgesprochen werden. 

193. y.etyaktj] nicht um einen Kopf kleiner, sondern 
das Latein, statura, so Vs. 168. 

194. iSi [Passow hält iSi blofs für jonisch-epische 
Form von ijSl , mit welchem es in der That ganz identisch 
gebraucht wird; Thiersch (Gr. §. 312, 12. kl. Gr. §.237, 
2. Anm.) nimmt an , es sey ursprünglich der Imperativ von 
ISeiv , siehe, mit Hinweisung auf das Folgende, und dann 
freilich blofscs Zeichen einfacher Verknüpfung. Dafs i? 
wegen der Quantität in t verwandelt worden , hat gar keine 
Analogie für sich.] 

iSiobcu] blofser epischer Zusatz, wie a, 187. ävxtjv. 

196. xxlXog] Vgl. ß , 480. 

197. a.Qvti<f\ Diese Wiederholung ist für uns sonder- 
bar ; es liegt eine Beehrung darin , ein Hervorstechen. 

iiG/.w] ähnlich machen, vergleichen. [Das Digamma 
hebt den Hiatus auf.] 

198. Plur. tuoiu , bey Homer gewöhnlich Schaf- 
herden. Die Schafe werden dann noch besonders hinzu- 
gesetzt [so z. B. Jl. a, 528. 7iMtu xäKoc uQyevvüv diStov] , 
ähnlich dem olvov oivoyoeveiv. 

200. d’ c/.v] in sehr guter Bedeutung, wenn man 
schon von einem andern gesprochen hatte , hicporro, hic 
rursus. 

201. XQucprf] S. die Anm. zu ß, 661. 

Sr ] um s. v. a. ’/Sfax»/. dijpog ist zu Homers 

Zeit noch kein politischer Name, sondern überhaupt Volk; 
daher schlofs man aus Sijpog ’ASyvüv [ß , 547.] unrichtig , 
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cs sey zu Homers Zeit schon eine Demokratie gewesen. 
Dann ist es auch s. v. a. regio. 

xQavaijs] wo viele kleine Hügel sind , felsig t. Cicero 
[de orat. 1. 44.] Ithaca illa in asperrimis saxis tarnqucim 
nidulus affixa. Virgil [Än. III. 272.] Scopulos Ithacce, 
Laer da regna. [Über Ithaha’s Boden vgl. Od. S , 605.] 

71£q] bedeutet hier nichts. [ Wolf dachte nur daran, 
dafs es hier beym Participium nicht statt xcdntq stehen 
könne ; aber es heifst sehr und verstärkt den Begriff des 
Adjectivs XQavuös- Thiersch's Gr. §. 303, 3. kl. Gr. 
§.228, 5.] 

204. vt/peQTig] adverbial iter. 

205. u. f. Ehe die Griechen ihren Zug nach Troja 
unternahmen , schickten sie Gesandte , ein Zeichen von 
Cultur. Man forderte Gutmachung der Beleidigung, und 
erst da man diese nicht geben wollte , so ward der Krieg 
förmlich erklärt. Odysseus und Menelaos quartirten sich 
bey Antenor ein, da dieser nach Livius lib. I. mit. ein 
Freund der Griechen und wahrscheinlich Gastfreund von 
mehrern Griechischen Häusern war. Dieser führte sie 
dann vor die Volksversammlung und rieth auch immer zur 
Zurückgabe der Helena ; nach Horaz [ Epist . I. 2 , 9.] rieth 
er belli prcecidere caussam ; er verband sich dazu wahr- 
scheinlich mit einigen Andern; aber Paris hatte vermuth- 
lich die Menge auf seiner Seite. [Vgl. Jl. X., 139.] Priamos 
spielt bey Homer eine ganz unbedeutende Rolle, und thut 
was der Sohn will. 

206. uyytMys] ist entweder Nominativ , statt ctyyeXog 
(tua caussa legatus ) ; Andere erklären es tvexa dyyiUag 
aov , und dann heifst d.yydda nvog , eine Botschaft wegen 
jemand, so Eustath. äyyekla q v.axd ‘EXlvqv ; so steht oft 
der Genitiv, z. B. Thukyd. [I. l4o. , woselbst s. Göller 
Tom. I. p. 209.] rptjtpca/xu Msya.Qtwv. [Über diese Setzung 
eines Genitivs statt einer Präposition s. meine Anm. zu 
Plutarchi Consol. ad Apollon, p. 97. und füge zu den 
dortigen Beyspielen Jl. y, 11. Tq<mov novos , d. i. xo Tqwtov 
egyov. Vgl. Bernhardjs Gr. Synt. S. 162.] In diesem 
Sinn konnte man auch hier den Genitiv zu dyyelia setzen. Nun 
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braucht Homer uyytlog sehr oft; das Wort dyyeUiji aber 
nimmt man nur in solchen Fällen an, wo man mit der Con- 
struCtion nicht auskommt, und aus solchen Fällen ward 
diese Form aufgegriffen. Man findet im Homer den Accu- 
sativ dyyeMijv als Adverbium gesandtschaftsweise [z. B. 
Jl. X, 140.]. Stände hier dyyslltjv , so wäre kein Zweifel 
und diese Lesart hätte auch viele Wahrscheinlichkeit und 
wäre sehr gut. Die Construction aber von aiv mit dem 
Genitiv dyyeXltjs ist sehr hart, auch um der Stellung wil- 
len. Die Änderung dyysUtjv ist äufserst wahrscheinlich; 
so kommt es noch mehrere Male vor. [S. Passow s. v. 
dyyelos , u. den Excurs . II. Tollii zu Apollonii Lexicon 
Homer . — Buttmanns Lexil. II. S. 202. u. f. Vgl. d, 384.] 

207. (pL\r\ad\ , wie unser lieb haben , benigne 

excipere. 

208. <pvrjv] ciufsere Bildung, nicht indoles. <Pvnv 
tdcctjv , ich habe sie von Person kennen lernen. 

fiySta Ttvxvd] Klugheit. 

210. arävuov fitv] plural. pro duali, ganz absolut , 
und nicht etwa zu inelQsxev zu ziehen; denn er ragte ja 
nicht über beyde hervor. Odysseus war ein kleiner, un- 
tersetzter, gediegener Mann, was auch die Künstler 
beobachteten. 

211. dpqno ä’ Eigentlich sollte seyn dp- 

<potv ££optvoiv, und dafür kommt ein nominativus abso- 
lutus. Die Stelle n , 73., welche Clarke anfuhrt, pafst 
nicht; besser ist Jl. f , 510, Es ist ein Anacoluthon con- 
structionis; es ist etwas ooXoixogiccvis , wie die Alten für 
soloecismus sagen, was sie sich schämen zu brauchen. 
Diese Änderung der Construction mufs ganz gewöhnlich 
gewesen seyn, da auch dpxfoiv stehen könnte. Doch wäre 
diefs hier härter, als im vorigen Vers, wo bey in tlQty.tv 
leicht verstanden wird ’OSvaatiog; hier aber wäre diese 
Verbindung [des Genitivs mit dem Comparativ] hart. — 
[Es ist wohl hier ganz einfach der Fall, dafs zuerst das 
Ganze, und hernach die Theile oder ein Theil genannt 
werden, ähnlich wie Jl. n , 307. Od. p. , 73. S. Thiersch's 
Gr. §. 276 , 1 , b.] 
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212. nüaev) geht auf Tqdf.aaiv dyuqoplvotg , auf die 
Versammlung. 

vgpcuvtv] ‘Tcpulvtiv , componere, darf nicht mit qd- 
nxtiv 'intu verglichen werden ; es ist das Latein. texere. 
Wenn sie anfingen ihre klugen Vor trage zu machen vor 
der ganzen Versammlung. 

213. >?rot] gewöhnlich beym Einschritt [des Nach- 
satzes] , aher nicht auszudrüchen in der Übersetzung. 

213. Inixqoydö^v] entweder sehr schnell, lebhaft — 
aber diese Bedeutung ist unerweislich — besser summatim, 
succincte, primariis rei capitibus enumeratis , so auch 
Od. ff , 26. , so dafs man über die Sachen wegläuft. Diefs 
erläutert das folgende navqa. [Schol. BL. naqaxqlywv xd 
nolXd, xal xd xulqtu povov Klywv ' oi ydq viot , unsiqo- 
xtqoi xov xd nktlovu y.ul ovpxplqovxa \lytiv ovxtg, xd dv'istj- 
qov pövov y.al yaqltv öaoxovaiv. ] So verstehen cs auch 
die Alten, welche bey Homer drey genera eloquentice er- 
wähnen, 1) das genus subtile et magnificum, wenn nur 
die Hauptpunkte zusammengefafst werden , wie hier Mene- 
laos thut, 2) das genus magnificum \ct ubertuni\ des 
Odysseus, 3) das genus moderatum et mixtum des Ne- 
stor [JJ. u, 249.]. Des Odysseus Rede heifst bey Cicero 
[Seneca] concitata, sine intermissione in morem nivis 
superveniens [Jl. y, 221.]. Vgl. Cic. Brutus 13. Gell. Vll. 14. 
Senec. Epist. 40. und vorzüglich Quintil. XII. 10. [Dionys. 
Halikarh. ntql r. 'Optjqov noojatwg §. 20. Ovx ripilrjas Sl 
ovöl yaqaxxriQlaui xovg qtjxoqag ■ Tov filv ydq Niaxoqa 
rjövv y.al nQoatjVfj xoig uxovovaiv tigdyti • xov öl Mtvfkaov , 
ßqayvloyov xal evyuqiv , y.ul xov nqoxeiutvov xvyydvovxa * 
ror dl ‘Oövaalu, noWrj xal nvxvrj x*j öuvoxrjti xwv loywv 
y.tyqrjpivov. Schol. ABLV. Tqttg xqonovg qtjxoqtlag olStv 
OurjQog , tov dno'ktl.vpivov xal ßquyvv y.ul ixavdv aiixd xd 
uvayxata naquaxijaui , ov Avalug OgtjkwatV xov öl vxptjldv 
y.ul y.uxan'hijy.xixdv y.ul ptaxov tv^svptjpdxwv , y.al rovrarv 
atsqdwg ixqitqo/ilvtov, dg vvv , ov dijpoaySlvtjg’ xov öl ni- 
%avov xul xtyvc/.ov xal nollwv nhjqr} öoypdxwv, ov ’ laoxqd - 
xr/g , rö yvwp.iy.dv xal aacplg imleydptvog. — Anoltkvplvog 
Mevfkuog Avalag, nvy.vog ’Oövaatvg Ar/poo'blvrjg , n&avog 
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NiortoQ ’laoxQccrys ]' — Interessant ist die Frage, ob in des 
Menelaos Rede schon die Lakonische Sprache von Homer be- 
rührt -werde. Was die Alten darüber sagten, ist ver- 
loren [?]. Bey Homer kommt noch keine Spur des nach- 
maligen Charakters der Spartaner vor, auch nichts von dem 
Hafs gegen alles Fremde. Was also hier gesagt wird, ist 
hlofse Charakteristik des Menelaos , und die besondere Ent- 
wickelung und Bildung der Spartaner bildet sich erst nach 
dem Trojanischen Krieg [nach der Besitznahme des Pelo- 
ponneses durch die Dorier]. Ginge diefs auf die Spartaner , 
so wäre gewifs ein Wink. [Die Schol. AD. sagen : irt i- 
r q o y. ay. ßQayvXöyot yaq oi A6xtoV£s. Dagegen richtig 
der Schob V. ovy, tos Aäxtov (ovxto yaQ Atoqids), a\\’ oxi 
cbtOQtötfQOi (6ji£iqot£qoi ?) oi viot xal xd avbt/Qov SttöxovxES-] 

. 214. foyd»s] nicht vernehmlich , sondern angenehm, 

einnehmend. Cicero Brut. [13, 50.] Menelaum ipsum, 
dulcem illum quidem tradit Homerus , sed pauca lo- 
quentem. Diefs bezieht sich auf unsere Stelle. Der ganze 
Begriff von Xiyttos geht von melodischer Stimme aus. 

21 5. oiid’ ätpctpuQToexris] er verlor sich nicht in Wor- 
ten [er traf das rechte Mafs und verfehlte nicht seinen 
Zweck im Reden. Vgl.*, 824. apaqxoxnfis. Od. X, 511. ovy 
fjpo.Qxa.VE pxistov. Quintil. a. a. O. Nam et Homerus bre- 
vem quidem cum jucunditate, et propriam, id 
enim est non deerrare verbis, et carentem su- 
pervacuis eloquentiam Menelao dedit, quce sunt 
virtutes generis illius primi: et ex ore Nestoris dicit 
dulciorem melle profluere sermonem, quacerte 
delectatione nihil fingi maius potest: sed summam ag- 

n gressus in Ulixe facundiam , magnitudinem Uli 
iunxit ; cui orationem nivibus hibernis, et copiä 
verborum, atque impetu parem tribuit. ] 

fj xal] für d xal, da sonst Jüngere mehr sprechen. 
[Nach ßekker's Kanon müfste d geschrieben werden. S. 
die Anm. zu a , 65.] 

216. ore — a.vai^£uv] wann er auf st and. [Vgl. Vs. 
233. u. die Anm. zu «, 610.] — Die folgende Schilderung 
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ist sehr schön , und überhaupt ist Odysseus bey Homer 
an mehrern Orten ganz bestimmt gemalt. Den Skepter 
bewegt er gar nicht , steht da wie ein Tropf und verspricht 
nichts. 

218. TiQonQyvls] sonst gewöhnlich nQtjvis- 

220. iäxoiov] ein erboster Mensch. Die allgemeine 
Idee von etwas Leidenschaftlichem hineinzubringen, leidet 
die Sprache nicht. 

r<r’] ist nicht Subject, sondern es gehört zu taxorov , 
wie es oft so angehängt wird. 

avrtog] wie unser so, nur so ein gemeiner Mensch. Es 
enthält eine kleine Nebenmalerey ; derjenige , der vor 
Ärger, vor Groll da steht und seiner selbst nicht Mei- 
ster werden kann , hat immer ein pinselhaftes Aussehen. 
Die Rede verschliefst sich vor Zorn, und so steht er da 
wie ein unwissender Mensch. 

221. ona — '/«] wie das Lat. vocem mittere. 

222. vtyaSeoGiv] drückt die Menge der Worte aus. 

224. ayaooäp&s’] von ayäo(j.ui [vgl. Vs. 181.] , mit 

Befremden anstaunen . Denn da sie vorher auf sein 

tlSos sahen, so staunten sie und dachten: was wird da 
herauskommen. Nun aber dachten sie nicht mehr an seine 
Gestalt. 

226. rts t’ «?’] S. die Anm. zu a, 5. [u. ß, 761.] 

228. xuvvTttTiXos] von zavvuv , ausbreiten, s. v. a. 
OkxtoiTunXos , die den ninlos nachschleppt. Ähnliche Epi- 
theta haben die Griechen mehrere von der Jonischen Klei- 
dung, da schon zu Homers Zeit viel Luxus und unter an- 
dern auch Schleppkleider waren. JIl7ikos ist ein langes 
Oberkleid, das bis auf die Erde geht. 

231. iJyfp^Srorre«] Barnes liest ^ytQl^sovxo , ganz un- 
richtig; es wäre ja ein Präteritum, congregabantur ; unge- 
reimt ! Es mufs ein Präsens seyn , entweder congregantur 
oder congregati sunt : sie versammeln sich um ihn. 

23 ä. xal rovvofm p.v’b-ijaalfxriv] et nomen proferam 
oder prcetulerim [oder proferre possim ] , nicht profer- 
rem, wie in der Latein. Übersetzung steht. Der Artikel t’ 

14 
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dient ad vitandum hiatum. [ Hermann ad Hig. p- 708. 
verlangt wohl init Recht ex Homerici sermonis consuetu- 
dine die Schreibung v.cd x ' ovvopa (d. i. y.ui xe ovvofia). 
Auf keinen Fall setzt Homer den Artikel, blofs um den 
Hiatus zu vermeiden.] 

238. ,uoi] gehört nicht zu ytivaxo , sondern zu [litt. 
Also nicht : hos mihi una peperit mater , sondern hos 
eadem mihi (i. e. eadem , qua: me) peperit mater. 

239. >/ ovy x, x. *'.] sind zwar directe Fragen , aber 
die sie an sich selbst richtet , im Selbstgespräch ; sie fragt 
nicht den Priamos. 

242. Helena schliefst gerade mit einer solchen reuigen 
F.mplindung, wie sie oben [Vs. 173.] anfing. 

243. q'välioog dla] terra alma , victum preebens. 
[Über Kastor und Polydeukcs vgl. Od. , 299.] 

244. «J&«] sagt nichts und dient blofs zur Ausfül- 
lung. [ Dort zu Lahediimon .]' 

qibfj Zenodotos las *>/> und Apollon, de syntaxi II. 
p. 159. sagt, diefs stehe iv rctig nküoaiv ixSöataiv , und 
doch erwähnen die Schplien davon nichts. Der Sinn ist 
ganz gleich. würde bedeuten sua (eius), i. e. He- 

lena:. Der Anfänger darf log nicht mit ivg verwechseln , 
worüber s. die Anm. zu «, 393. — Von. Schol. A. Zijvo- 
Soxog yQcapu iij iv nccXQldi. i'ixt 81 ial x<äv /Uogxovqiov 
tatcu xd ijj , ivixov ovy uquogli • tirs iäl xijg 'Eklvt/g , 
txS itopov iari ro ovxto Xiyuv, rovg 8' rjdq xctriyi v qvolioog 
cäa iv rij icwxrjg naxqtSi.] 

245. Diese Zwisclienscenc macht eine angenehme 
Unterbrechung; aber wer will, dafs der Dichter nur ad 
eventum eile, müfstc sie überflüssig finden. Es liegt ihm 
also gar nichts daran , so sehr ad eventum festinare. Die 
Redseligkeit der frühem Zeit bringt diese Abweichlingen 
vom Zusammenhang mit. Ferner dichtet der Sänger nicht 
aus frcyer Hand, sondern er folgt der Erzählung [Tra- 
dition?]; indefs hatte er vielleicht die Wahl, gerade hier 
diese Scene beyzubringen. Überhaupt ward dem alten 
Griechischen Sänger sein Geschäft durch ‘'vielerley ■ Um- 
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stände sehr erleichtert , wogegen bey fortschreitender Cul- 
tnr unzählige Schwierigkeiten entstehen. 

oqxcu] So heifst Alles, was zum Opfer gehört und 
im Folgenden aufgezählt wird ; daher ist auch der Zusatz 
maxi/. sonderbar. [Gewöhnlich ist Öqtuov ein eidlicher 
Vertrag; einen solchen schlief sen heifst oqxiu xupxlv , 
Vs. 73. 94. (vgl. 292.) wie foedus ferire; ÖQxog ist aber 
eigentlich mehr Eidespfand als Eidesschwur , und so ist 
auch in dem Ausdruck oqxiu q>tQuv, oqxiu gebraucht vum 
den körperlichen Gegenständen, die als Unterpfand oder 
Zeichen des Schwures dienen. Vgl. die Anm. zu ß , 755. 
und Buttmanns Lexil. II. S. 52. u. f.] 

uaxv [Über das digammirte uaxv s. Thiersch's Gr. 
§. 157, 6.] 

246. £v(fQovd\ Icetißcum , der frohen Muth macht. 
So auch Psalm CIV. 

xuqtiöv uQovQt;s] epischer Zusatz. 

247. uoxm iv aiyshp] Solche Schläuche brauchte man 
gewöhnlich zum Aufbewahren des Weines. [Vgl. Od. 

78. i, 196. 212. £, 265.] . . .• 

250. xdklovatv] sc. ai. Dergleichen Pronomina wer- 
den gewöhnlich weggelassen. . 

251. Tquhsv S’ 1717108. xcd Ay. yukx.] Dergleichen 
Epitheta sind in den spätem Büchern , wo ein anderer 
Sänger eintritt , ganz anders. [Das wäre zu untersuchen 
und vorläufig zu bezweifeln. Wie i7in.68up.oi in den spä- 
tem Büchern als Epitheton der Troer vorkommt, z. B. q, 
418. r, 237., so auch andere Epitheta in den frühem, als 
odyptjxulu, 152., ao7uaxul 8 , 221., niixu §a)Q*jxxalo , 739. 
Ebenso haben auch die Achäer durch alle Bücher vermischt 
die Epitheta yx/kxoylxwvig , evxvypiSeg , ypikxoxvtjptSeg , 
xaQ>]y.op6b)VT££ und i)Jx(07itg.] 

252. oqxiu Tiiaxu xuprjxui [S. die Anm. zu ß, 124.] 

255. inoixo — vuioptv [Optativ in der oratio olli- 

qua, der freilich Vs. 257. in den Indicativ übergeht.] 

259. Qlyt)a£v\ er schaudert zusammen, was ein Zei- 
chen seines ganz sanften und weichen Charakters ist, der 
nur in den spätem Büchern anders wird , besonders Jl. o>. , 

14 * 
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wo er an fangt zu lärmen und zu pochen. Also cohorruit 
— denn Paris kann fallen. [Ven. Schol. B. u. L. yvatxi} 
yuQ r/ xpiLoxcuSla. 6 St ‘Exxoq eyüqtj ptyu , rfkos oiovovv 

£xt,rff<äv TOV TlOktuOV.] 

trcdQoii) Diese Lesart ist besser als die andere ixa.l- 
jqovg wegen des folgenden i.rnovg , wiewohl der Accusativ 
die gewöhnliche Construction ist. 

261. vmxu — «ft'«'] er zog sie gegen sich, d. i. 
fafste sie. 

262. SiepQov [Ven. Schol. A. Aixpqov xo ccQ/ua. Slcfqog 
St elqtjxai , on dlqoQOS t 'au. Svo yäq qiiqu , rov onklxtjv 
xcd rov rjvioyov.} 

263. Sxauöv] sc. mihiv , eine gewöhnliche Ellipse. 
[Vgl. jedoch Jl. x , 6.] 

iy.ov] "Eyuv , wie cursum tenere, richten. 

268. uv] erklärt man als Abkürzung von uvioxtj : hart ! 
Besser erklärt man es so , dafs der Dichter im Sinn hatte , 
er habe äväaxtj für toqvvro geschrieben , und daher das uv 
repetire. 

270. u. f. Hier folgen die Gebräuche bey Bündnissen. 
Zuerst wurden die Hände gewaschen. Man mufs mit puris 
manibus vor die Götter treten. 

pioyov [Ven. Schol. A. ovy vSari ipeayov rov oivov , 
«XXet xov xcöv TqtStvv r.al ’Aycuäv ' Sio x cd £v ulXoig » otxov- 
ScU r’ uxqtjxoi « (Jl. ß, 341.)] 

271. /idyutquv] ein grofses Messer, welches neben 
dem Schwert getragen wurde. [Ven. Schol. A. xijv na- 
qa^icptSu /l iciycuquv rMksV Sio v.al Xiyu ctvrrjv naqtjqrijoTxat 
x(ö xovXetß rov ^Iqpovg. ro dt xo\tfuort/qiov doq §l(pos <pü- 
ayxxvov yjxkovatv’ avvtivv/iu yaq.] 

272* xmq] ist mit utyu xovXsov zu verbinden. 

cmdqxo] es hing da, wie bey den Troddeln tjeq&ovrcu, 
von deiqoi. [Thiersch's Gr. §. 232, 5.] 

273. xufoliatv] £ ist überflüssig , aber es ist alte jo- 
nische Form. [Beyspiele s. in Thiersch ' s Gr. §. 179, 35. 
kl. Gr. §.112, 11.] 

274. xyqvxeg x. r. £.] Die Haare werden herumge- 
boten zum Zeichen, dafs alle Anwesenden Antheil daran 
nehmen, wie sonst das Kosten der Eingeweide [«, 464.]. 
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276. ISy^cv] "Iiyg. Wunderlich: der du vom Ida 
her herrschest. Er müfste da ein religiöses Sacrum ge- 
habt haben [diefs ist wirklich der Fall, so Jl. Ä, 48.]; denn 
von einem solchen aus regierten die Götter als Localgott- 
heiten die benachbarten Gegenden. Oder man mufs ~I8y-r 
§£v für den Genitiv ’18ys nehmen. Aber geht diefs an? 
§tv bezeichnet gewöhnlich motum a loco, und ist nicht 
blofses Anhängsel wie (piv. Doch ist’s möglich, dafs man 
es in alten Zeiten so brauchte. Gegen letzteres ist die 
Sprache, gegen ersteres der Gedanke. Doch scheinen die 
Alten das erstere angenommen zu haben. [Schon die Alten 
schwankten. Yen. Schol. A. avxl xov ’JSyg (jtSia >v. B. u. L. 

*I8ys inonxtvtov. Did. xyg ”I8yg ßaaAtvtov , y ’18yg , 
aig xiveg. Thiersch (Gr. §.198, 8.) nimmt hier die Endung 
-§tv als gleichbedeutend mit also: auf dem Ida. 

Auch der Gedanke ist dann wohl passender, als entweder: 
vom Ida herab herrschend , oder den Ida beherrschend .] 

277. ’HIkios] statt des Vocativ. [Vgl. Thiersch's Gr. 
§. 277, 4. kl. Gr. §. 177, 1.] Was dem Helios beygelegt 
wird, kommt immer von ihm vor. Ein allsehendes Wesen 
kennt die alte Welt nicht, sondern bey seinem täglichen 
Lauf sieht er alles ; so auch in der Odyssee. [S. die Anm. 
zu Vs. 104. — Mit dieser ganzen Stelle vgl. übrigens die 
Nachahmung Virgils Än. IV. 607. u. f. XII. 176. u. f.] 

278. UoTa.fj.ol y.al rata] Auch diese wurden chmals 
wie Helios als Fetische verehrt. Diefs zeigt, wie die älte- 
sten religiösen Gebräuche noch lange fortdauerten. 

y.al x. r. £.] Nun werden zwey Gottheiten der Unter- 
welt erwähnt, nach den Schol. I’luton und Persephone. 
[Schol. ABLV. nXovratva. y.al IhQaicf ovyv cpyoiv. txcfoßüv 
ovv ovQavlovg , iTiiydovg , vTioydovg y.aXu. StoiSacfiovdv 8i 
StSaoxti, fjyöi fitxo. S uiva.xov äxuXXaao£G§ai xovg a.fJUQxä- 
vovxug Xlyto r.] Andere dachten an die Furien, ’E^tvyvsg , 
welche nach Jl. r, 259. Rächerinnen des Meineides sind. 
Aber der Dual xlvvo^sov leidet diefs nicht. Merkwürdig 
ist der Plural oi zu dem Dual xivvatov. [Über die Formen 
von xhtv und r Iwo^a.i vgl. Thiersch's Gr. §. 232, 147.] 

xafjovrag] Kafxovxtg ist bey Homer immer vita funcli. 
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die aus gearbeitet haben, müde geworden sind, so ßqo- 
uSv eiSioXa ym(i6vtu>v [Od. X., 475. <a, 14. JI. 72.], ein 
schöner Ausdruck. [Aber doch kein Euphemismus im ver- 
süfsenden Sinn; es bedeutet vielmehr die Entbrafteten , 
Kraftlosen. Vgl. Buttmann % Lexil. II. S. 237.] 

279. öwf] eine auch später gewöhnliche Unregel- 
mäfsigkeit fiir oixivsg ■ Doch ist später mehr sixig gebräuch- 
lich. [Beydes sind Collectiva, die also in der Relation 
wohl auf einen Plural folgen können. Thiersch's Gr. §. 344 , 
1, b. kl. Gr. §. 253, 1, b.] 

282. tyiuii\ Plutarch [Sympos. IX. 13.] hat aylxta; 
aber besser ist iyjuo wegen xn^uor«. [Ganz natürlich hin- 
gegen ist uylo'iut) Vs. 72. u. 93. neben oir.aS e und xr. £Xa>v.] 

285. änoSovvai — d.7iouvifUv] Die Construction än- 
dert sich; es ist nicht Infinitivus pro imperativo ; denn 
so braucht man ihn nur bey Anreden , nicht in der dritten 
Person. Man mufs eine Ellipse öeyoei annehmen. [Für 
die dritte Person des Imperativs steht der Infinitiv noch 
ein paarmal Jl. rj , 77. u. f. V'» 247. Od. X, 443. ro plv 
(püdisai , rö Si xai y.ey.qv ppivov elvai. Vgl. Thiersch's 
Gr. §. 295, 3. kl. Gr. §. 221, 2.] 

286. xiprjv] sonst noivi/v , Strafgeld. Die rz/ii? kommt 
hier schon vor als eine Art Kriegskostenersatz. Diefs ist 
für die Kenhtnifs der damaligen Sitten interessant , als 
etwas schon Gewöhnliches. 

yvxtv eoixtv] wie es sich ziemt , d. i. eine ansehnliche. 

287. ijxe — TtiXrjxai] kann scyn : wovon bey der 
Nachwelt grofse Nachrede seyn wird , wovon man sin- 
gen wird. Man kann auch darauf fallen , dafs es die Nach- 
welt aufbewahren soll als einen Schatz; aber Jl. £, 358. 
kommt cs vom blofsen Ruhm vor ; daher scheint auch hier 
die erste Erklärung nach dem Sprachgebrauch vorzuziehen. 
Es heifst also : der Ersatz soll den Griechen Ruhm ver- 
leihen [falls er wirklich (denn diefs Hypothetische liegt 
im Conjunctiv, s. Thiersch's Gr. §. 346, 2. kl. Gr. §. 254, 4.) 
gegeben werden miifste, überhaupt, in sofern der Fall 
einträte]. Die zweyte Erklärung ist nicht wahrscheinlich. 
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Hingegen Dacier erklärt es , dafs di eis als ein Tribut forl- 
dauern soll. Solche Tribute kommen allerdings in alter 
Zeit vor, so B. der von 14 Kindern, welcher jährlich 
von Athen nach Kreta geliefert ward. So ein alljährlicher 
Tribut ist also zwar allerdings nicht wider die Sitten der 
allen Welt; aber doch scheint durch die Stelle in Jl. £. 
die erste Erklärung mehr empfohlen zu werden. 

288. d — oix [» Die Negation , welche auf d folgt , 
ist [i*t , wenn der ganze Satz verneint wird ; doch erscheint 
auch ov , ovx. , aber nur den Begriff verneinend , zu dem 
es gehört. Ji. o, 162. to, 296.« Thiersch's Gr. §.327, 3. 
Vgl. kl. Gr. §. 226 , 2J 

290. avrdq] langt bey Homer oft den Nachsatz an 
und wird überhaupt zu allem gebraucht. 

291. rdkos 7io\i[ioio] ist hier nicht blofse Periphrase, 
wie Saväroio rd.og Vs. 309. 

292. oro/uäyovs [Ven. Schob A. tyÜQvyyag > Icci/uovg , 
oii avvt&v'/.iM 6 axöpv.yog x<S Xai/uß.] 

.1 (ccXy.iö] Die Grammatiker sagen , yoX/.os stehe statt 
olStiQog . Diefs ist unrichtig; denn zu Homers Zeit brauchte 
man zu allen solchen Instrumenten yvXxog , Bronze [Ku- 
pfer , daher t'qv^qos Jl. *?, 365., ctSbanp S, 495. £, 562. 
681. u. ölt., hingegen noXios alSt/Qog t, 366. u. ölt. , frei- 
lich auch cuiuov , z. B. <5, 485. Od. «, 184.], welche man 
damals zu härten verstand [daher yaXxog axiiQrjs Jl* 292. 
s , 25.] , was sich nachher verlor. Doch war auch schon 
das Eisen, oiSrjqog, in Gebrauch. [Vgl- Jl. £ , 723. $•» 15. 
Nitzsch' s Anm. zu Od. o . , 184.] 

293. inl yÄOTOf] ist mit xax&qxev , nicht mit äonal- 
qovxag zu verbinden. 

294. ^lyme] Qi \uog bezeichnet die Lebenskraft auch 

der 'filiere, sonst auch die pars animi, wo die aufwallen- 
den Afl’ccte entstehen. . . i , ( ,i 

a.Jio y.. r. £.] Ein blofser Sängerzusatz. Dichter wie 
Virgil und Horaz haben nie dergleichen Anhängsel npr um 
des Rhythmus willen, sondern ähnliche Stellen, bringen 
immer noch einen neuen Gedanken. Bey Homer ist r .es 
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blofse Gesangweise. Manches Ähnliche findet sich in mo- 
dernen Italienischen Dichtern. 

295. äqpvooapevoi] Dazu ist nicht xygvx.es das Sub- 
ject wegen des folgenden evxovro , und doch schöpften 
eben die xygvxeg ; es gilt also hier: quod quis per alium 
facit , ipsefacit. [Nach dem Yen. Schol. A. las Aristarch 
ucftvaao pevoi , allein 8 . Thier sch' $ Gr. §. 291 , 5.] 

298. Zev x. r. f'.] Während sie diefs sagen, wird 
vom Wein getrunken und dabey beten sie : So wie jetzt 
bey der Libation Wein auf die Erde geschüttet wird, so 
werde das Gehirn derjenigen auf die Erde geschüttet, 
welche u. s. w. Die Libation ist nicht ausdrücklich erwähnt, 
liegt aber in evxovro. 

299. nypyvuav] IbjpcUvttv , eig. Schaden zufugen, 
dann überhaupt sündigen, mit vptig öqxia, über den 
Bund verbrecherisch hinausgehen , ihn verletzen. 

300. o<p ’] ist der Dativ für acf i , oq.iv , oqioiv ; dann 
folgt erst noch der Genitiv avuöv , was aber bey Homer 
nicht auffallt. 

301. Sapeüv] Gewöhnlicher wäre ptyelev im gleichen 
Sinn ; bapelev bezieht sich aber mehr auf Sklavinnen und 
ist etwas härter und besonders dem Affect in diesen Wor- 
ten angemessener. 

302. ovS ’ aqo. x. r. £.] Diese Imprecation hatte kei- 
nen Effect. 

303. JagSavlSys] Dardanos ist nicht der Vater des 
Priamos , sondern ein entfernter Ahne ; ebenso Laomedon 
Ys. 250. 

306. ovtko rXrioop] non sustinebo , ich würde es 
nicht übers Herz bringen können. Virgil. Än. XII. 151. 
Non pugnam aspicere hanc oculis, non foedera possum. 

309. ? \avcnoio r&oj] eine blofse Periphrase für 2r äva- 
r og. Vgl. f. 68. mit 553. 

nengupivov [s. Passow s. v. IIOPSl und Thiersch's 
Gr. §. 232, 124.] 

310. iooSseos qc>sj ein schöner Schlufs. Bey Homer 
schliefsen oft solche einsylbige Worte den Vers , ohne dafs 



Digitized by Google 




217 



er etwas darin sucht, so z. B. vtcpthqytQüa Zeig. Der- 
gleichen mufs man in Übersetzungen selten übertragen, 
und nicht, wo kein Nachdruck darin liegt. Zwar findet 
diefs auch bey Homer an einigen Orten statt, besonders 
aber bey andern Dichtern, z. B. Virgil. [Än. V. 481.] pro- 
cumbit humi bos , Horaz [Ep. II. 2, 139.] ridiculus rnus ; 
Vofs : heraus Maus. 

ö.qvag St/ro] Koppen bemerkt gut die Einfachheit der 
Sitten, die darin liegt, dafs der König die Lämmer auf 
seinen Wagen nimmt. Man mufs aber nur bedenken, dafs 
diefs Thiere von einer Opferhandlung sind. 

313. dnoviovxo] « ist lang durch die Arsis, so auch 
in d'hdvaxog [Vs. 308.] und andern W orten mit dem a pri- 
vans. In üqtuuog ist i kurz , aber im Patronymicum Jlqid- 
plSijg wird es gleich lang; dyoqu ist vorn kurz, hingegen 
ß , 337. ist es lang. Dergleichen Beyspiele sind eine Menge , 
welche zeigen, dafs der Hexameter die Sprache bildete. 
[Vgl. die Anm. zu «, 14. ß, 337. y, 357.] 

315. xcöqov — Siepixqiov] Vgl. Virg. Än. XII. 116. 
[Campum ad certamen magnce sub moenibus urbis, Di- 
mensi Rutulique viri Teucrique parabant .] 

316. v.vvirj [eigentl. ein Adject. aus Hundsfell, dann 
ein Helm , weil man diese gewöhnlich aus Hundsfellen 
machte , und der Begriff eines Hundsfelles ist so darin er- 
loschen , dafs sogar r ocvqeltjv dabey steht Jl. x , 258. (Vgl. 
Thiersch ' s Gr. §.313, 6, e. u. Vs. 17.) Dieser Helm nun 
ist xuXaöqris , mit Erz oder Kupfer beschlagen. 

xhjqovg — näKkov\ Virg. Än. V. [490. Convenere viri 
deiectamque aerea sortem Accepit galea .] 

7iak\ov\ für tnoXkov, ist der Plural, sie loosten. Beyde 
besorgen die Sache , und diefs streitet mit Vs. 324. gar 
nicht. Koppen s Emendation ßc/llov ( sie warfen die Loose 
hinein ) ist nichts werth. — Über den Gebrauch des Hel- 
mes zum Loosen vgl. Herodot, Valckenär zum Herodot III. 
128. p. 262. — [Schol. ABD. ptxdxuvxo Seovnag /.ul y.lrjqov 
in.oniGO.vxo neql x>jg ucpiaiutg xov doqaxog, tögxs pij $ )oqvßov 
ipntailv xov ixiqov q>\sdaavxog Std xijg nqtixyg ßolqg dvektiv 
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top n oXi/juov. Schol. AB. ypyj<goi 6t riveg rjoccv oi x Xijqoi 
eig ovg tayueiovio exacnrog " ovg ovroig wvofiaauv Stä ro 
xakdobat in’ avuav dg rag nqci§ug. Allein s. Passow s. v. 
xlrjqog.] 

321. onnortQog x. r. £.] Diefs ist nichts anders als ein 
Wunsch, dafs Paris umkomme, da ihn beyde Theile hassen. 
Mer’ äptpox. gehört nicht zu onnoreqog , sondern zu e'btjxev, 
tuid der Gedanke ist: Wer der Veranlasser von dem ist, 
•was zwischen beyden Völkern vorgeht, wer uns beyden 
diefs Unglück gebracht hat. 

325. cnp oq6tov\ malt die Stellung des Mannes sehr 
schön. [Schol. D. tig xovnlato ßkänttv , iva /uy üvunavovq- 
ytiv So%y.] 

näptog) nicht IJceQi6og , so wie ftrjvig , ptjviog. [Vgl. 
Thierschs Gr. §.188, 13, e. kl. Gr. §.122, 1.] 

328. uptp’ (duotmv\ ist blofs alter Zusatz. 

revy.ea ] bezeichnet allgemein die Hauptrüstung. 

330. 1. 2. [Diese Verse kommen auch vor JI. X, 17. 
18. 19. n , 131. 2. 3. r, 369. 370. 1. Vgl. Hesiod. Sch. d. 
H. 122. u. f.] Man kann hier fragen, ob Paris nicht schon 
vorher bewaffnet gewesen. Der Sänger fuhrt hier diefs 
aus, um alles desto feyerlicher zu machen. 

336. iqfolfitp] enthält eigentlich nicht den Begriff 
stark , sondern ehrenwerth wegen Starke ; daher ein 
Epitheton ornans : das stattliche Haupt. [Vgl. die Anm. 
zu Jl. « , 3.] 

337. Innovqiv] von innig und ovqu , der Schwanz. 
Die Helme waren mit Pferdschwänzen geziert. Daher 
Virg. [Än. X. 401.] aere caput fulgens, cristaque hirsatus 
equina. 

338. o — ccqvqci] ( hasta ) quee erat aptata, i. e. 
habilis erat. 

ndiäpyepiv] kann der Singular oder der Plural seyn. 
[? S. Thiersch's Gr. §. 177. kl. Gr. §. 112, 4.] 

339. tag 6’ ccvuog] für togavrwg 6£. 

340. iy.dreQ^uv 6/ul\ov] ex utraque parte aciei U’| 
txaztqag oplkov J. Solche Adverbien mit Genitiven haben 



Digitized by Google 




219 



auch die Lateiner. [S. Ramshorn's Lat. Gr. §. 115., wo 
unter den angeführten Beispielen wohl folgendes das ähn- 
lichste und merkwürdigste seyn möchte. Cic. de orat. II. 
23. Isocratis e ludo , tanquam ex equo Troiano, meri 
principes exierunt ; sed e o r u m partim in pornpa, 
partim in acie illustres esse voluerunt .] 

344. oxtjxtjv] Hier tritt auf einmal der Dualis ein; 
diefs wechselt ganz nach Gutdünken [Erfordernifs des Ver- 
ses. Vgl. Thiersch's Gr. §. 307, 7, b. kl. Gr. §. 232 , 6 , b.] 
So lasen im folgenden Verse Einige xoxlovre statt xoxtovxes , 
was zwar hart ist [da otlovxe nahe dabey steht] ; aber der- 
gleichen Absprünge von aller Regelmäfsigkeit konnten in 
den ältesten Gesängen oft Vorkommen , was dann die 
Alexandriner änderten. 

345. atlovx’ ) Sduv s. v. a. ndXXtiv. 

346. 6oXt/ooxiov] bedeutet grofs , lang. Es ist sei- 
ner Ableitung nach ein dunkles Wort. Man leitet es von 
60X1/65 und o/ua. ab, was einen langen Schatten wirft. 
Diefs malt schön, aber es ist auffallend, dafs man aufser 
dem iy/05 sonst keine langschattenden Dinge bey Homer 
findet, während doch diefs Epitheton oft Vorkommen 
könnte. Andere Grammatiker leiten es von 60X1/65 und xü» 
ab, das weithin geht. Aber bestimmen läfst sich nichts. 
[Die zweyte Erklärung gibt keinen Sinn; in der ersten liegt 
etwas Gesuchtes ; und so ziehe ich unbedenklich die Ab- 
leitung von 60/05 > Zweig, Schaft, vor, also langschaftig .] 

347. üorjv [s. Passow s. v. iloos , cj 

348. /aXxov] Der Schild w’ar mit Erz überzogen, 
durch welches der Speer bey einem starken Stofse durch- 
drang , an dem er aber gewöhnlich abglitschte. 

349. «apwro] drückt schön die Erhebung des Körpers 
aus und den kraftvollen Angriff. 

351. dva [Vocativ für «va|. S. Passow s. v. civd\. 

ioQye] hat, wie in der Prosa n oislv, einen gedoppelten 

Accusaliv bey sich. 

352. 6iov 'AXI§o.v6qov\ Eustath. sagt, Homer lehre , 
dafs man jeden 0710060.105 dvtjq, wenn er auch einmal 
schlecht handle , doch nicht o'/.coTtxixtüs behandeln , sondern 
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ihm seine Ehre lassen müsse; Homer lobe überhaupt lieber 
als er tadle. Doch diefs letztere gehört nicht hieher [eben 
so wenig, als es angeht, ätog als insignis malo sensu, mit- 
hin als scelestus zu erklären]. Es ist ein blofser Ehrentitel. 

353. £(>qiyrjai\ Perf. Conjunct. [mit Präsensbedeu- 
tung] von Qiy£m , horresco , es überfallt mich ein 
Schauder. 

x«l] verstärkt ; selbst , auch. 

354. geivodoxov] Andere Grammatiker accentuirten 
ge ivoSoxov [da nach einer alten Regel dasjenige Wort der 
Zusammensetzung betont werden soll, welches als thätig 
gedacht wird, daher man unterscheidet zwischen u*jtq 6- 
xxovog und /utjxQoxxovog , Seozoxog und Sttoröxog , kzSsoßohrg 
und Xiisoßöiog u. s. w. Vgl. Thiersch's Gr. §. 64, 7. 
Anm. 2.] und nun citirt Harles in seiner neuen Edition von , 
Fabricii Biblioth. Grceca [Tom. I. p. 500.] einen Gram- 
matiker, Namens Seivodoxog , welcher Scholien zu Jl. y. 
geschrieben ! ! 

(piXortira] bey Homer nicht blofs sinnliche Liebe, son- 
dern Freundlichkeit. Also : der ihn gütig auf genommen. 
[Schol. BDL. 6u ocqpäg vvv (pikoxryza rijv gevlav eiQtjxev. 
anttäsovta. yaQ tag nQlaßvv eig r 6 ^Aqyog xov ’ÄkigavbQOV 
igevoSöyijaev 6 MevlXaog • Öbev xal tvytzc/x nä gevltp Ati, 
x tS in ccvxov xccxa(pQov.rßslvxi£\ 

357. Sia] i ist hier allerdings lang ex metri necessi- 
tate, wenn es schon freilich das einzige Beyspiel von Sui 
im Homer ist. [Vgl. die Anm. zu Vs. 313.] Es mufs in 
der alten epischen Sprache viele dergleichen Unregel- 
mäfsigkeiten gegeben haben ; es ist eine Folge des Zwingens 
der Sprache in den Hexameter hinein. Gleich nachher 
kommt Sia ganz richtig vor. 

358. nokvSaiSakov ] So heifsen alle künstlichen Ar- 
beiten. Man leitet das Wort von Dädalos ab; aber wahr- 
scheinlich hatte eher dieser seinen Namen von dem Appel- 
lativum. [S. Passow s. v. Sc/.iSSXzt).] 

■qQt'lQeioto] Plusquamperf. Pass, von eqeiSio. 

359. O.VTIXQV [dAvicxqv , Stirn gegen Stirn , in ^tolg 
üvxixQv (uiiy.eoticu Jl. £, 130., überhaupt grade dagegen. 
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gradan ( KPT , entwickelt KOPT, Haupt , wovon xo- 
Qvytij ) , ist nach Eustathius mit g , wenn cs der Vers leidet , 
zu schreiben, also in Jl. y, 359. Vgl. S, 481. £, 67. 74. 
100. u. a. « Thiersch Gr. §. 198, 5.] 

\anÜQt]v [Schol. L. Xasiaqu St iaxiv 6 xcvog x<Sv daxtiov 
xoxos a vnoxaxto uäv siktvQwv xelptvog.] 

362. civaayppEVOs] Man darf nicht suppliren yjiQus , 
sondern es ist : er erhob sich. [Wozu diefs , da er ja schon 
stand ? Ich möchte am ehesten £t<pog dabey denken : er 
hob das Schwert empor, holte damit aus und schlug 
u. s. w.] 

cpc'lov [Buttmann im Lexik II. S. 240 u. f. beweist 
die Richtigkeit der Ansicht, dafs der epdlos das ist oder 
die Stelle dessen vertritt, was nachher xtSvog heifst. Es 
ist ein Bügel, in welchem der Helmbusch eingesenkt ist, 
und der zugleich durch seine Härte und Festigkeit eine 
vermehrte Abwehr gegen die Waffen gibt. Vgl. Jl. S, 459. 
f , 9. v, 132. 614. n, 216. 338. Der nach vorn und hinten 
sich erstreckende <p«Xog eines königlichen Helmbusches 
hatte vier Vertiefungen für so viel Busche, daher die Be- 
nennungen üpcf>Lcpuko$ , xsTQÜq/dkos, xexQCupähjQOg. Die 
xpükuqa (nur Jl. n , 106.) sind der die Backen schirmende 
Theil des Helmes.] 1 • ■ 

363. xqiyßsd — y.uqbs] Dieser Vers malt schön. In 
der Odyssee [i , 71.] ist ein Vers, der noch mehr pfeift und 
kracht : xqiytd St xcä xsxquyta Stlaytaev ts &i>(poio , vom 
Zerreifsen der Segel. 

365. Eustathios sagt, wenn die Menschön grofseS Un- 
glück trifft, so blasphemiren sie. [S. die Anm. zu ß, 375.] 

366. icpäpriv] ich dachte, hoffte. [Vgl. Vs. 28.] 

xlo&atui\ Andere lesen ilaaotai. S. zu Vs. 28. 

368. ^ von edaato , mit Heftigkeit stofsen ; 

also: ich habe den Spiefs vergeblich gestofsen. 

ndU/.uticpiv [Genitiv statt siu’käpsjs, und mit ix zu 



verbinden.] r<: -j\! 

369. iüßtv [ic. /uv oder uiixov , was -auch bey ehte 
.. • -1 ■ <! 1 
zu ergänzen ist.] ■ \ i 
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370. fXxf] ionisch für slXxe, wie ey,tv für eiyjv. 

371. dyyc] Ayyw * Lat. ango. Daher das Deutsche 
Angst, welcher Begriff vom JZusammenschnüren [ Eng- 
machen\ ausgeht. 

TtoXv'KttjTOs] acu pictus. [Schol. A. Jiokvy.iaxog 6 jio- 
\vy.£vTTjxos" £y. St xovtov 6 noixikog St/i.ovxai Siü rag 
Qaqxis-] 

372. iQvyoiktitig] ist ein schweres Wort. Es scheint 

synonym mit xoqvg zu seyn. Nun nannte man den Iielm 
TtxQcupa)x>s , und so konnte man denken, der Helm habe 
nur drey qukovg gehabt , und so heifse er xqupdXua. [So 
Schol. L. xqvpdlua »/ xqüg yakovg tyovoa.] Man müfste 
annehmen, die alte Lesart sey xqupvXwi gewesen. Vgl. 
Hesych. Andere, leiten es besser von xqvu > ,, einbohren, 
ab, und der Helm hiefsc dann so von den Löchern, worin 
der Busch steckt. [Es wäre daun also ciu Helm mit einem 
zur Aufnahme des Busches durchbohrten Bügel, und ward 
dann überhaupt zu einem der gangbaren Namen eines ge- 
wöhnlichen Helmes. Vgl. Jl. u , 22. Die Ableitung von 
iQi- und cpukog ist unzulässig. Vgl. Buttmann & Lexil. II. 
S. 250.] ...» • 

. , 374. votjffs] sc. io Tiqüypa. 

375. Icpi y.xu.tiivoio [Schol. AD. iayvqdg xaX ptxd 

ßiag dvaiq£s£vxog , xovxiaxx acpaytvxog ’ xd ydq xtäv ^svrjai- 
paliov t(ou>v ScQpo.xo. ao'tstvij icrnv dtg dv x.qoSia.qftaqtvxu 
vno, xij$ vöaov. So wissen die Scholiasten über Alles 
Bescheid.] ( .• . 

376. xuv*i] ionisch für y.evq. 

Xeiql Tiaytlrj] im Gegensatz von einer Hand, an der 
nur Haut und Knochen sind. {S. die Arim. zu « , 219.] 

378. tmSivtjaas] BtuSivüv ist das Lat contorquere. 

379. dxl>] hier von der Zeit denuo , sonst vom Ort, 

„ ' V.. W > \ iv.w , 

retro. 

381. tögx s &iöj] ut decet deum. 

382. ' xt/aiWi] Die ’isdXa.fxot der Edeln sind mit wohl- 
riechendem Holze parfiimirt; auch Kleiderschränke sind so 
geräuchert. Diefs gehört also nicht zum besondern Cha- 
rakter des Paris. [Vgl. Jl. f , 288. w, 191. Od. o , 99.] 
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383. y.cAlova') vocatura. Es ist das Futurum [mit 
ausgefallenem a. Vgl. ß , 366. S, 29. S. Thier sch' s Gr. 
§. 213 , 37. kl. Gr. §. 144, 1. Buttmanns ausf. Gr. §. 95. 
Anm. 15.] 

384. !Tp<t>«l] sind nicht die Dienerinnen, deren [nach 
Vs. 143.] nur zwey bey ihr waren, darauf kann es also nicht 
gehen ; auch könnten diese nicht schlechthin TqwuI heifsen. 
Natürlich ist aber, dafs andere Trojanerinnen sich da ver- 
sammelt hatten, den Kampf zu sehen. 

«X«i] steht hier ohne Rcction, nicht wie im Lat. satis 
mulierum. • , , 

385. io.vov [S. Passow s, v. tavog und Thiersch's 
Gr. §. 168 , 2 , 1. kl. Gr. §. 107 , 1.] 

386. yQyt — nuXcuytvd] eigentlich pleonastisch , wie 
auch wir sagen: ein alter Greis. 

388. rjay.iiv] von aar.tlv , tractare. Was soll hier 
aber das v ifpihtvaiiy.oy ? Man sagt, es sey more Dorum 
hiozugetreten. Vgl. Eustath. zu Od. u, p. 1181., wo etwas 
aus Heraklides steht, einem Grammatiker, den Eustath. 
excerpirte. Das v steht aber, wahrscheinlich hier nur zur 
Vermeidung des Hiatus, der hier, da wieder der gleiche 
Diphthong folgt, zu hart wäre, [“/fezf/r ist weiter nichts 
als eine freilich seltene Conträction von tjaxetv. S. Thiersch's 
Gr. §.211, 32. 221, 80. kl. Gr. §.142, 9. 152, 5.] ' 

UQict [Zwischen uqiov oder iqiov und ftpog ist kein 
Unterschied. S. Thiersch ' s Gr. §.185, 27.] 

/uv] sc. rijv ygavv, und das Subject dreht sich. ZVrar 
könnte man auch das gleiche Subject behalten und Unt&f 
/uv die Sklavin verstehen , für welche grammatische Con- 
struction Koppen Od. er, 435. anführt. Allein das Ungram- 
matische hat bey Homer schon an und für sich den Vorzug. 
Auch sind bey Homer viele Stellen , wo eine ganz gleiche 
Wehdung ist. [So mufs z. B. Od. »?, 171. bey (Lukiaru 
Se /uv (fdSeaxf.v ein Wechsel angenommen werden.] — • 
Sonderbar ist, dafs Aphrodite unter der Gestalt dieses alten 
Weibes kommt , und gar nicht gesagt wird , dafs Helena sie 
nach Troja mitgebracht habe- Solches sind Absprünge der 
Einbildungskraft des Dichters. 
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390. y.akei] Dazu gehört immer noch ein Verbum; 
Homer sagt nie , xaXet ae olxovSe. 

391. xtivos öy‘ [Kffroj deutet auf die Person, öye 
auf den Ort, jener dort. S. Thierscti s Gr. §. 306, 7. kl. 
Gr. §. 231 , 9 , a.] 

diviüTOioi] Sonst heifscn die klyea auch xqtjxa, von 
durchbrochener Arbeit [Vs. 448.]. 

392. xaXXslf] Athenäus L 15. erklärt es durch fivqoig 
äktiqpofitvos , ähnlich wie man Od. §, 237. nimmt. Aber 
xotXXoj hatte die Bedeutung unguenta noch nicht [und nie- 
mals, s. Passow s. v. xaXXoj]. 

cpalr\i [Vgl. Vs. 28.] 

393. y,oq6vSi\ Denn bey solchen Gelegenheiten 
schmückt man sich am meisten. 

396. vörjoe x. x. e. [Nach der Vorstellung des Dich- 
teis wollte ohne Zweifel Aphrodite nur den übrigen 
Troerinnen unerkannt bleiben, während Helena sie wohl 
erkennen durfte und konnte ; aqlyyuxxot Si §iol neQ 
Jl. v, 72.] 

i/.\ , '* > i 

399. öcufxovlt}] du Bose ! ist hier wirkliches Scheltwort. 

xavxa] so, auf diese Weise. 

riniQontvuv] verlocken zur Liebe, wie oben [Vs. 39.] 

i jneQonevxqs. 

400. ij x. x. f'.] ~H ist Fragewort; n qoxlqv» nrj no- 
kiiöv, weiter in eine Stadt, in irgend eine weitere Stadt. 
JJqoxIqo) hat den Genitiv bey sich , wie bey den Lateinern 
die adverbia loci, z. B. ubi terrarum. 

402. xcd xa~Su] auch dort. 

., r, 403. ovvexa] ist hier quoniam. 

404. oxv/iQrjv] die verhafste, drückt ihre Schande 
stark aus , eig. die schauderhafte. 

406. §£<Sv dnöetne xfXfi&ouj] Alte Sprache, wie im 
ersten Psalm : der nicht wandelt auf dem Weg der Gott- 
losen. Klkev'boi \t£(bv sind eigentlich auf dem Olymp; 
darunter wird denn das ganze Götterleben verstanden. 
‘Anbeute, lafs fahren. [Von der später aufgenommenen 
Aristarchischen Lesart txnöetye xfXf v\tov erwähnt IVolf 
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hier noch nichts. Ven. Schot. A. 'AqIoxuqxos dnoeixe did 
rov x uvxl rov unoune , xal ywqlg rov a xilevSsov. Sjavfid- 
oiu <T uv xig, jJ £x£qu du i rov 7i n6\>ev naqtdv • ovrf 
fV rca's AQiaxuQxdoig ovxt iv £x£q<# uSv yovv [uxytoxv 
i/upe^opeviov nixpvxtv , x«i ov fiovov £v xaig ixdöacaiv , 
äkXcc xal £v xotg avy/Quuuaaiv ü.na\ äjiavxeg ovxcag exxt- 
Suvxcu’ nQog^aaiv [Mi äoxiö xal xt jv AqioxÜqxov Xi^iv 
oilxtog iyovaav » xijg di dg ras Sfeag odov dxe xal 7iaQ£XiüQ£i, 
[xri ßaditovaa dg ocvrovg.« Besonders der folgende Vers, 
dessen Inhalt fast tautologisch ist, macht diese Lesart 
und die Erklärung des zAevSros St£<öv vom Olympos wahr- 
scheinlich.] 

408. öiJfvs] Oitvav ist nicht völlig unser wimmern; 
es geht darauf, dafs eine Göttin durch Verlobung mit 
einem Menschen degradirt wird, so bey Thetis. [S. die 
Anm. zu a, 414.] Es heifst also: fühle die Leiden, die 
mit einer solchen Herabsetzung für dich verbunden sind. 
[Von Paris mit Thränen Liebe zu erflehen — wie man 
es gewöhnlich versteht — hätte wohl Aphrodite nicht 
nöthig gehabt.] 

409. noajoexai [Conjunctiv mit verkürztem Modus- 
vocal. S. Thiersch's Gr. 346, 15. kl. Gr. §. 254, 5.] 

öye] bedeutet nichts und ist blofs um des Numerus 
willen da. Vgl. Bentley zu Horaz Od. I. 9. Nec dulces 
amores sperne puer , neque tu choreas. Virgil. An. 
[V. 457.] nunc dextra ingeminans ictus , nunc i 1 1 e 
sinistra. Od. ß , 326. 

dXoypv — <5ovXj?i'] Jene heifst sonst auch xovQtdlq 
akoyog , die anvertraute , geheirathete Gattin ; diese ist die 
nallaxlg. 

411. 7ioQ<rvv£ovaa Xiyog] ist locutio propria. Od. v> 
347. [und y, 403.] steht noch xal £vvi )v dabey. [Vgl. 
Passow s. v. TtoQavv o> und die Anm. zu a, 31., wo Hyog 
dvxi&v gerade so viel ist als hier Xiyog noqavvuv. Vgl. 
Buttmanns Lexik I. S. 11. — IIoQGvv£ovoa ist Futurum.] 

412. [ uofiijoovxai [ist ein bedingtes Futurum , das 
mithin dem Präsens Optativi gleich ist. Vgl. Thiersch ' s 

15 
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Gr. §. 334, 8. kl. Gr. §. 247, 7. u. meine Anm. zu Plu- 
tarchi Consol. ad Apollon, p. 61.] 

ceyj 1 ] Gram, nämlich der Reue. 

414. py p IpfÄf] Vgl. a , 32. 

416. pyxtaopai £*%««] Feindschaft , Hafs erregen, 
nämlich gegen die Helena. [ Myxlaopou ist Conjunctiv mit 
verkürztem Modusvocal und noch von py abhängig, das 
hinzugedacht werden mufs. Vgl. Thiersch's Gr. §. 342 , 7. 
kl. Gr. §. 252 , 5.] 

419. y.caaayophvy] umhüllt. Unrichtig erklärt es 
Koppen als ein Zeichen der Beschämung und des Schmer- 
zens. Helena hat wie beym Ausgehen auf den Thurm ein 
Oberkleid an [Vs. 141.]. 

420. Xc&fv] Sonst setzt der Sänger den Grund von 
so etwas hinzu , z. B. die Göttin hüllte sie in eine Wolke. 
So etwas kann man sich auch hier denken , und das fol- 
gende *K>yi Sh Salpatv soll wohl nicht blofs seyn : sie ging 
voraus, sondern es liegt etwas mehr darin. 

422. inl EQya xpanovto] Die Dienerinnen gehen wie 
gewöhnlich zu ihren Geschäften. 

424. (fikoppeidyg) die das Lachen liebt. Hcsiod. 
Theog. [Vs. 199. u. 200., die unächt sind] hat eine tolle 
Derivation , ySh cpikoppySha , Öu pyähu>v (i. e. cdöoitov) 
^geipceccvSt y. Es kommt von puSiav , lachen [wie es beym 
ächten Hesiod Vs. 205. heifst: XAoyye — nctQxtevlovg x' 
dapovg, ptiSypaxu r 1 , h^aneexag rf]. 

425. xax&yxt cphQovau] sie brachte und stellte 
ihn hin. 

427. oaas ndktv y.Xlvc/.aa ] sie wandte die Augen 
weg. [Schol. BL. vnoyQcupet xd otöcpgov xyg ‘ E\hvyg ' xiyry y 
ya.Q ccptixaGcrsxai xy ’AyiQoölxy.] 

yvlnaxE [S. die Anm. zu ß , 245.] 

428. Die Rede der Helena ist skoptisch , bitter. 

wf [S. Passow s. v. wf D. II. 2.] 

430. euxa’J für ivyeo [oder ytyov. S. Passow s. v. 
tvyppcu, 3.] 

431. ßiy x. r. i. [Schob BL. ßiy xy ipvyy, y.SQal 
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rw awjuara , iyx£ 'i toig upvvxtjQloii. fötxäs bi cevxov 
ro dXu(ovtxov £crxa)iptv üiov yaQ u 5v iQcivxav in' dvSqa- 
yaSttcug avy,£iv.\ 

432. 7iQoxal£aaai\ ganz eigentlich wie das Latein. 
provocare. 

433. uXXd a ' tywye x. r. /.] Eustath. glaubt, diefs 
sey blofs ein freundschaftlicher Rath ; allein es liegt eine 
exprobratio ignaviae darin. Ich will dir nur rathen. 

434. nccvaaa'bou. [Yen. Schol. A. 'Aqloxaqyoz navEoStcu. 
Dem Sinn nach ist es ganz gleich. S. ThierscK s Gr. §. 291 , 
4 , e. kl. Gr. §. 217 , 4 , e. Vielleicht verdient der Aorist 
wegen der vollem Form den Vorzug; auch wohl defshalb, 
weil statt des Präsens niemand den Aorist hinein corrigirt 
hätte.] 

438. (*£ — Stvpov [Doppelter Accusativ des Ganzen 
und des Theils. Vgl. S , 229.] 

440. iy<o [jc. vtxijoto. Schol. BL. vixrjouv vniayyd- 
tcu tov MeviXaov, oväi pad. ryv yxrav xyv dXa&vdav dg/dg .] 

nagd — dat [für 7id.Q£toi. Vgl. ß, 278. p, 542. Od.«,8.] 

441. qptXoTijTt [für dg oder Jtpdf giXöxrjxa. Vgl. 
Thiersch's Gr. §. 275, 10, e. kl. Gr.] 

441. xgundopEV [für xgantöpEv , von xpina, wie es 
auch aus Od. & , 292. ( XIxxqovSe xqundopEV Evvr^tivx f) er- 
sichtlich ist; also gar nicht für XEQtp'isxäpEV , wodurch es die 
Scholiasten erklären.] 

442. ob yag x. t. t.] Eine gewöhnliche brutale Lie- 
beserklärung , wie sie unten Zeus gegen Here macht [Jl. §, 
315. u. f.] 

443. ovS' o'rc] ne tum quidem, quum — . 

445. Kqavay] Es war eine Sage, dafs diese nahe bey 
Sunion, dem Vorgebirge Attikas, liegende Insel den bey- 
den Reisenden zum Aufenthalt gedient habe. Vgl. Strabo 
IX. p. 612. Andere Alte erklären es als Adjectiv zu vija<t>. 
Allein die Annahme eines nominis proprii ist besser. 

446. 060 — EQupai [Bey den Verbis , die eine innere 
Richtung auf etwas, ein Verlangen nach etwas bezeichnen, 
steht der Genitiv. S. Thiersch's Gr. §. 255 , 8. kl. Gr. 
§. 182 , 8.J 

15 * 
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449. ShjqI ftoxoif] wie ein Thier, das seinen Raub 
hat [in der Nähe wittert. Vgl. Vs. 23.] 

450. §E 06 iäta [In ea ist eine häutig voikommende 
Synizesis.] 

453. ov fxiv yuq cpiloiyrt [Ven. Schol. A. ori ujirfiXo- 
zqImvto rcfi ‘A'u^üvdQ(t> oi TqtÖEg. — ^Ckönqxi , aus Freund- 
schaft .] 

454. taor] ist zu verbinden mit dem Dativ Kypi p.t \. , 
perinde ac — . 

457. vtxrj [Schol. ABL. vnEQ(ß tj yäp xo fuxqrjrov 
’A\i$av&(>os xaX xaXovpEvog ocntanv.] 

tycdvii*] qjutvExai , ist ganz offenbar. 

459. djiouvtfisv] Infinitiv statt des Imperativs cuioxi- 
vexe , was auch stehen könnte. [Diefs würde der Hiatus 
verbieten. Vgl. die Anm. zu d , 53.] 

460. S. Vs. 287. 

461. ’Axcuol [Die Scholiasten werfen die Frage auf: 
Warum nicht auch die Troer? Die einen (BL.) sagen: oi 
Tqiües Gitüjuäaiv , ovte t(Sv ßaatkiwv xaxayivdaxatv e^ovte ; 
ovte fiijv xov StxcUov. Eine befriedigendere Antwort gibt 
der Ven. Schol. B. oi 6i Tqües ovxtxi ovvcuvovoi oyayns 
■fj.il yEyovvlas , tov E'iqqxE (Vs. 281. u. f.) tiocov/aevos ras 
avvityxas AyccfUfiwv diu a<puyijs XQivsaSiai xrjv vlxt/v, sv- 
Xoyov xijs yovxlas nqocpoxuv XapßdtvovxEs u. s. w. Das Na- 
türlichste ist indessen , zu denhen , dafs es nicht an den 
Troern als dem jedenfalls verlierenden Theile war, den 
Sieg der Achäer zu verkünden; aus ihrem Stillschweigen 
an und für sich kann aber noch nicht auf eine wider- 
streitende Ansicht der Sache geschlossen werden; da im 
Gegentheil das alte Sprüchwort sagt : qui tacet , consen- 
lire videtur. ] — Dafs Agamemnon den Sieg proclamirt, 
macht das dritte Buch zu einem kleinen Ganzen. 



.1 J i! . • • t 



Digitized by Google 




223 



ILIAS IV. 



Der Jlias vierter Ges an g. 



Dieser Gesang hatte bey den Alten den Namen 'Oq- 
y.itov avyyvais [vgl. Vs. 269.] , und dessen zweyter Theil 
’ Ayafiifjivovos intnüXiiois , weil Agamemnon inuiuikti xov 
otqcciÖv , Vs. 353., er durchgeht die Armee und muntert 
die Fürsten auf. Der Gesang langt mit der Versammlung 
der Götter an , welche immer existirt ; denn bey dem im- 
merwährenden Schmause berathschlagen sich die Götter. 
Sie beschliefsen , die Feindseligkeiten wieder anfangen zu 
lassen, was um so viel leichter war, da der Kampf doch 
noch nicht eigentlich entschieden war. Athene reizt den 
Pandaros , durch einen Pfeilschufs auf Menclaos den Bund 
zu brechen. Zum Schlufs des Gesanges geht die erste 
Schlacht vor. 

1. nag Ztjvi] s. v. a. 4v ädfuxri Zrjvos. [S. die Anm. 
zu «, 570.] 

2. Scoi^Stp] Aujit&ov , der Fußboden; dieser ist mit 
Metall belegt, folglich bey Zeus mit Gold. 

"Hßrj] Hebe kommt als Mundschenk der Götter auch 
sonst bey Homer vor. Weiter hinten in der Jliade wird 
die Fabel von Ganymedes angefangen [f , 266, v, 232. u. f.], 
aber herrschend in der Homerischen Vorstellungsart ist 
als Mundschenk Hebe. [In dieser Eigenschaft kommt sie 
nur hier vor, und sonst noch £, 722. 905. Od. 603. — 
Den Widerspruch zwischen JJ. 3, 2. und v, 234. löst ein 
Scholiast so : Hebe sey aller Götter , Ganymedes nur des. 
Zeus Mundschenk gewesen.] 
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3. ttpvoxoti [Eine Form mit dem Augmentum tem- 
porale und syllabicum. Thiersch (Gr. §. 209, 21.) glaubt, 
dafs das Wort als digammirt entweder das £ als Augment 
vorschlug, oder die erste Sylbe unverändert behielt, so 
dafs Jl. «, 598. wie Od. o, 141. oivoyött zu lesen wäre.] 

4. SeiSlyax*] ionisch für Sedtyaxo , prosaisch dsSeypä- 
vot ycmv, Passivum mit activer oder medialer Bedeutung. 
Diefs Verbum wird immer beym Zutrinhen gebraucht. [Vgl. 
Passow s. v. Styopat u. Thiersch's Gr. §. 232, 41.] Es 
ist also : alter alterum excipiebat , einer gab dem andern 
den Becher. Athenäus und Andere erklären es: ngoimvov 
iavxotg , sie tranken einander zu. 

4. Tqwiov 7iö}.tv] für Tgolag noUv. Jenes konnte 
auch bedeuten: eine Troische Stadt; hier aber bedeutet 
es ganz eigentlich Troja. — Troja ist nicht weit vom 
Olympos (nach der Vorstellung des Dichters nämlich, meint 
IVolf. Diefs mag seyn ; aber den Göttersitz auf dem Olym- 
pos stellt sifeh die Phantasie des Dichters in einer so aufser- 
ordentlichen Höhe vor, dafs man von dort leicht alles 
übersehen kann.] 

6. xtgxoploig £7i.] mit spitzigen, spöttischen Worten. 

nagaßl.ySyv] erklären schon die Alten verschieden. 
Nach dem Verbum nagaßakkea^ac kann es allerley heifsen. 
Besonders soll es bedeuten oculis limis , wenn man einen 
seitwärts anblickt. Diefs pafst recht gut ; denn was Jupiter 
sagt , ist , wie wenn einer die , auf welche er anspielt , nicht 
anreden will. [So der Leipz. Schol. xkevaaxixxög y naga- 
ßokixtog , nagaxgovauxäs.] Aber diefs leidet der usus 
loquendi nicht; eben so wenig die Erklärung schlau, unu- 
tyuxcäs, oder die Vossische Erklärung vergleichungs- 
weise. Einzig pafst, was mehrere Alte annahmen, die 
das Wort auch so brauchten, dafs nagaßkySyv mit ino- 
ßkySyv auf Eins hinauslaufe. ‘TnoßkySyv heifst etwas in 
die Rede des andern hineinwerfend , da einsprechend , wo 
[ehe?] der andere aufhörte; so «, 292. Damit ist nuqa- 
ßkySyv und naqctßäkkuv gypcaa ganz analog; doch kann 
es eine kleine, verschiedene Nuance haben, wie etwa, 
wenn man etwas von der Seite so in die Rede wirft. Apollon. 
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Ilhod. braucht das Wort zweymal in dieser Bedeutung, II. 
448. und III. 106. Diefs zeigt , wie Apollonios den Homer 
verstand. Auch andere Dichter brauchen naqaßX^Stjv so. 
Es ist also : Zeus versuchte die Here zu necken, indem 
er mit folgenden ins Gespräch geworfenen Worten sie 
anstach . [Schob Did. naqaßaXwv t> )v aqgryv rov Xoyov 
nqlv ixelvov änoomntjacu]. Man mufs natürlich denken , 
dafs schon ein Gespräch ist, und dafs Zeus dieses auf Here 
und Pallas wendet und sie neckt, dafs ihr Wunsch, Troja 
zu zerstören , nicht in Erfüllung geht. 

7. Soial x. r. t.] Hier ist zwar eine Vergleichung 
der Aphrodite mit den zwey andern Göttinnen; daher er- 
klärt man naQo.ßl.rjSrjv vergleichungsweise , aber ohne 
Nothwendigkeit. — Der Genitiv zu Soial ist gewöhnlich. 
[Vgl. Thiersch's Gr. §. 252, 3, b. kl. Gr. §. 179, 2.] 

8. ‘ÄkaXr.op.tvy]ts\ erklären einige Alte von aka.XY.uv, 
aber andere deri viren es besser von Alalkomenä, einer 
Stadt in Böotien [also j? iv ’AXaXxopevaig noXu rijg Bouorlag 
xifuofilvrj. Allein eben auch der Name dieser Stadt kommt 
höchst wahrscheinlich von der rettenden, hilfreichen 
Athene her. Vgl. K. O. Müller' $ Gesell. Hellen. Stämme 
Bd. I. S. 213. Proleg. zu e. wiss. Mythol. S. 362.] 

9. voaqji [sc. rov MfvtXaov , ohne dem M. zu helfen.] 

10. riq <5’ [dem Paris aber]. 

11. naqpipßXesxi] eine alte Form von poXlw, gehen, 
nuQapoXiu , zu jemand hingehen; Perf. pe poXtjxu und 
fuplXcoxa , dann plpXatxa und statt dessen plußXaxa. [S. 
Passow s. v. ßXtiaxtoi] 

ccvTov ] statt an avxov oder des Dativs , wie öfter bey 
apvvuv. 

12. oi6[uvov\ O'iopxu hier malo sensu, fürchten. 

14. iftuf i; St x. r. £.] Diefs neckt die beyden Göttin- 
nen am meisten, dafs man nun erst noch darüber berath- 
schlagen kann. 

öniog x. r. £.] was aus dem Handel werden soll. 

17. av nu>g [So schrieb Wolf mit Aristarch. Die 
von Aristophanes gebilligte gewöhnliche Lesart ist avuog 
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und empfiehlt sich vor jener, besonders nach der Erklärung 
Buttmann s im Lexilogus I. S. 39. »wenn nun diefs allen 
ebenso recht und lieb ist,« nämlich wie mir.\ 

18. ohtiouo\ sie würde bewohnt, d. i. sie bliebe 
stehen. [In oIy.Ioixo ist die bekannte Synizesis zu bemerken.] 

20. tTtluv^av] im Aerger seufzten sie mit zuge- 
drücktem Mund, entw eder von Imuveo , zudrücken, da- 
her fivtoxb , oder von f/v , womit in Griechenland ein armer 
Teufel seine Noth beklagt , /uv, pv [bey Aristoph. Thesmoph. 
231.]. Hier besser das erste: sie brummten mit verschlos- 
senen Lippen. 

21. n\r/olo.i\ sc. äMjlais , so noch einige Male bey 
Homer. 

22. axlov] S. die Anm. zu a , 34. [u. Thiersch' s Gr. 
§. 198, 8. Anm. 

23. crxvfrplvr) x. r. z'.] Der grofse Zorn verhindert 
uns oft am Sprechen. Hier aber verbeifst Here den Zorn 
aus Achtung für Zeus. 

24. Gewöhnlich schreibt man "Hqr/ als Nomi- 
nativ , aber der Dativ ist besser, der dann Homerisch statt 
des Genitivs steht. 

iyaSi] von , Raum geben, beherbergen. Also : 
die Brust der Here konnte den Zorn nicht fassen. 
JI. Q » 34. steht j f abluv vom Ufer , welches die Schiffe nicht 
fassen kann. 

25. alvöxare] Aivog, schrecklich, soevus. 

röv] ist nicht Artikel, sondern für xovxov rov. [S. 
Thiersch's Gr. §.351, 13. kl. Gr. §.257, 13.] 

26. 7icSg fSf^X«s] wie kommst du dazu, dafs du 
willst ? 

SfzZVaz] immer mit doppeltem Accusativ, reddere. 

27. xaplxr/v x. x. £] Here hatte also die Achäer 
aufgehetzt. 

29. ijtouviofxtv] Futurum für inaivlao/uv. Man könnte 
es zwar auch als Präsens ansehen , doch pafst das Futurum 
besser. [Vgl. die Anm. zu y, 383.] 

32. oV] für örc , nicht für ön. [S. die Anm. zu «, 244.] 
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35. d — /?£/J(>e<&o«s] wenn du fressen könntest. 
Perf. Opt. 

36. iiax£aaiö\ E^axtw , sarcire, resarcire, aus- 
bessern, heilen, dann stillen, besänftigen, satiare iram. 

37. firj rovrö yt vetxog — ylvuytai] ne hcec materia 
contentionis fiat etc. Neixog ist hier von eQiaiia ver- 
schieden, obgleich sie beynahe ganz synonym sind. Der 
gegenwärtige Streit soll nicht zu einer dauernden Zwie- 
tracht ausschlagen. ~Eqio[m ist bleibend , vslxog vorüber- 
gehend ; vtixog konnte nicht hinten stehen , da es nur vor- 
übergehender Zank ist; indefs bedeutet iqtafw. eigentlich 
auch nicht so viel als /utjvig. 

39. äXXd x. r. c.J ein gewöhnlicher Übergang; denn 
das andere , was man sagt , ist oft gar nicht verschieden 
von dem vorigen ; besonders aber braucht man es , wie 
hier, wenn man einem über einen gewissen Punkt eine 
Admonition geben will. 

40. /ue/satas] blofser Zusatz zu «Mu. 

41. ri/v] für Tcnirrjv. Der Artikel ist immer prono- 
minal; oft enthält er auch den Begriff von talis, so £, 
233. Also : si eam urbern voluero exscindere, ubi amati 
a te homines habitant. 

iyytyäctatv] ist wahrscheinlicher als die andere Lesart 
ixytyuaatv , in diesem Fall wäre ö&t für f’s VS- Besser 
iyytyäuaiv , wo sie sind, wohnen [ivStarQlßova/ v. Yen. 
Schol. A.] 

42. täoai] Eäv ohne ein Verbum, einen thun, 
gehen lassen. Lafs mich ! 

43. Ixtiv] thut man , was man aus freyem Willen 
thut, ungezwungen, wie der Höhere, der Macht hat, 
alles zu thun ; aber er kann es gegen seine Neigung thun , 
dtxovxi §v/u(ß. Der vollkommene Gegensatz zu £x<ov ist 
ctvdyxy, ßit j. Wer zu etwas überredet, aber nicht ge- 
zwungen wird, handelt txcav , aber dlxovti Stvfuä. Der 
Grammatiker Tryphon [s. den Leipz. Schob] corrigirte 
Stöx ’ äixtüv. Ganz lächerlich! 

45. vuusdovoi] S. die Anm. zu ß , 648. 
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46. x£q i xijqi\ darf man nicht für die Präposition 
mit dem Substantiv halten [wie schon der Accent auf 7i£qi 
zeigt]. KrjQi ist im Herzen , und nicht blofser Zusatz , 
wie öfters §v/xa> , sondern herzlich, und niqi ist prcecipue 
[n£QiOG<Ss, vgl. Od. «, 66.] und verstärkt das xij^i ; es 
ist s. v. a. ntQl aklxov. [Vgl. Thiersch's Gr. §. 188, 16. 
Anm. kL Gr. §. 122 , 4. Anm.] 

xUaxsxd] Diese Form kommt im Präsens nicht vor. 
[Natürlich! weil es eine Imperfectform ist.] 

47. ÜippsXlto] S. die Anm. zu ß, 461. 

48. eioris] eig. gleichvertheilt , d. i. lieblich. An die 
ursprüngliche Bedeutung kann hier nicht gedacht werden 
[? vgl. die Anm. zu a , 468.] ; aber die spätere ging davon 
aus ; daher ist Ernesti’s Note unrichtig. 

49. häyopuv\ Aayyavuv , sortitione accipere ; auch 
von den Göttern, wenn es heifst, es gebühre ihnen etwas. 

y£qas\ jede Prärogative , Ehrenbezeugung. Wir wür- 
den sagen : das ist der Vorzug der Götter. 

51. rjxoi x. t. £.] Hier werden die ältesten Sitze des 
Junodienstes erwähnt, Samos noch nicht. 

53. SianäQacu] Der Infinitiv statt des Imperativs , wie 
Vs. 64. ijuxsilxu , so dafs nicht nöthig ist zu schreiben 3 la- 
7ieQoca und inixiikcu. Der Infinitiv wird nicht blofs da 
gebraucht, wo der Imperativ nicht gut in den Vers pafst, 
so y, 459. 

54. tiq6o& loxapcu] Der alte Ausdruck für etwas 
vertheidigen , wie die Hand über etwas halten. Ähnlich 
ist unser vor treten. 

fi{yalQ(o\ s. v. a. <p 'öov£at. Beyde Wörter haben den 
Begriff des Verhinderns und so wird besonders cpisoviu 
oft gebraucht, weil Neid oft Schuld am Verhindern ist 
[Die eigentliche Bedeutung von f. uycdqto s. bey Passowi] 

56. (p^sovtova'] invidendo. 

57. iaat [nach Thiersch's Gr. §. 225, 90, a. £aaiv.] 

58. ivytev , oStev ool] von den gleichen Eltern, 
wie du. 

59. xal — — xirXrjpax] Diese Construction fallt auf; 
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denn der letzte Zusatz ovvexa scheint fremd und Kqövos 
hatte damit ja nichts zu thun. Aber oft wird gesagt: die 
Eltern haben jemand so und so geboren , d. h. er hat die 
und die Eigenschaften; dann wird auf die Eltern nicht 
Rücksicht genommen ; die Construction ist aber nicht 
accurat 

TiQioßvTcati] üqäaßvg und gewöhnlich nqiaßvxaxog be- 
deutet ehrenwerth. Also i. q. xifuwxdxrfv , nicht die älte- 
ste. [Vgl. Passow s. v. nqlaßvg , 1 , b.] 

61. xlxhjpcu] s. v. a. dfil. 

crv Si x. t. f.] gehört zum Vorigen : da du Herrscher 
bist, so bin ich nqaaßvxdxrj. 

62. vnodio/uv] ‘Tnodxuv ist das sanfte Nachgeben, 
Cediren. 

63. inl — cipovxat] für iqtxjjovxcu. £Eni ist bey sehr 
vielen Verbis ganz ohne Bedeutung.) — Worüber Zeus 
und Here einig sind, das geht auch bey den übrigen Göt- 
tern durch. 

64. iniitikai] s. zu Vs. 53. 

65. tlStiv — nuqcai\ hangen von enixeiXca ab. Apollon. 
de syntaxi II. 38. glaubt, es sey der Infinitiv statt des 
Imperativs; allein diefs ist nicht richtig. 

66. vneqxvSavxas] ist nicht Epithethon perpetuum ; 
die über den Siegesruhm jubeln. Jede vLxrf gibt xvJog. 
[Ven. Schob A. fj.iydl.tos yavqidaavxas inl xj/ MiviXdov 
vlxy.~\ 

' 67. nqöxaqoi] ist blols alter überflüssiger Zusatz. 

Srik^aaa^sa.i\ Dazu gehört der Accusativ ’Aycuovs . und 
als Adverbium steht dabey vnlq öqxta, transgresso fce- 
dere. Anders war die Construction im vorigen Gesang 
[y, 107.]. 

69. avxlxa x. x. d.] Diefs wird gewöhnlich als ein 
Beyspiel eines Asyndetons angeführt, dl fallt weg wegen 
des Verses; vgl. ß, 47. Man mufs aber darin keinen Aus- 
druck von Schnelligkeit suchen. 

73. naqos fjipccvüxv] Diesen Ausdruck liebt Homer, 
wenn man einen treibt , der schon Lust bat. 
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74. «i(fß<7a] In den Spondeen liegt kaum Malerey; 
um Schnelligkeit auszudrücken braucht man sonst Daktylen. 
'Aiaauv bezeichnet die stürmische Bewegung. Diese Be- 
wegung der Athene geschieht in Ungeheuern Schritten. 
[Vgl. « , 44.] Ihr rascher Schwung wird verglichen mit 
einer rasch herunterlliegenden Feuerkugel, dergleichen in 
jenen Gegenden oft auch bey Tage gesehen werden. Der 
gemeine Mann hält dergleichen für Sterne ; daher braucht 
Homer das Wort uarr\Q. Dabey mischt sich der Aberglaube 
leicht ins Spiel , und man hielt ein solches Phänomen für 
ein ilqas, besonders wenn eine Armee in Schlachtordnung 
steht, oder man auf dem Schiffe ist, wo man besonders 
furchtsam ist und dergleichen Erscheinungen mit dem Wet- 
ter in Verbindung stehen. Ein sogenanntes Sternschneuzen 
[Sternschnuppen] ist hier zu wenig. Dafs aber die Armee 
so etwas gesehen habe, folgt gar nicht daraus; es ist blofs 
eine Vergleichung in Hinsicht auf die schnelle Bewegung, 
nicht dafs sie wirklich wie eine solche Kugel gekommen; 
doch kann man denken , dafs sie einen Lichtglanz um sich 
gehabt, wie die Götter oft haben. 

75. aaxiqa. rjy.s [Um den Hiatus vor einem nicht 
digammirten Worte zu vermeiden , schreibt Thier sch (Gr. 
§. 163, a. aortq* er/xe.] 

rjy.e [Über den Aorist vgl. die Anm. zu y, 33 — 36.] 

79. xaS’ 8 ’ eboq’ ('s fitaoov] Das ist eine eigene, 
seltsame Vorstellung, dafs Athene so plötzlich zwischen 
die Heere springt. 

83. rÄi;<nv] s. v. a. ßukXit Vs. 16., und Präsens statt 
des Futurum. 

84. xafdt]s] • der Austheiler , promus condus, der 
Gewalthaber über Alles, arbiter. Man hat nicht nöthig, 
an die hinten in der Jlias [«, 527. u. f.] vorkommende 
Vorstellung zu denken, dafs Zeus Glück und Unglück in 
zwev Fässern habe [und aus denselben den Menschen ver- 
theile]. — Mit diesen Worten wollen sie sagen: diefs ist 
eine Erscheinung, die Entscheidung bringt, und so mufs 
sich die Sache bald entscheiden. Eine solche Erscheinung 
mufste jedem etwas zu bedeuten scheinen. 
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89. ftJpf] Dieser Übergang durch ein Asyndeton be- 
deutet keine Schnelligkeit wie bey andern Dichtern; es 
ist blofse Sä'ngermanier. [Anders Thiersch (Gr. §. 312, 
33, a. kl. Gr. §.237, 25, a.] 

auvfwva] der durch Nationalruhm grofs ist, nicht von 
moralischen Vorzügen. 

91. Aiar/noio ] S. ß, 825. [Schol. Did. o di A'iarjnog 
norufj-ös xijg vno 'Idyv Avxlotg .] 

qodiov] * Poal w ie qttöqu , gewöhnliche Umschreibung. 

92. Die Scholiasten sagen viel über das , was Athene 
spricht und thut. Man hält die Athene für den ‘koyia/sog , 
die ratiocinatio im Homer. Athene handelt aber nach 
den damaligen Vorstellungen und Zeus hatte es ihr ja 
geboten. 

93. 4 Q a y - *■ [Der Optativ in der Frage statt 
eines Ergänzungs- oder Bedingungssatzes, also: möchtest 
du mir gehorchen? statt: du würdest u. s. w. d xt fxot 
tiRsoio , Tkaltjg y.ev. S. Thiersch' s Gr. §. 352, 5. vgl. kl. 
Gr. §. 257, 29.] 

94. thxltis] Tkrjvcu , sustinere, übers Herz bringen . 

iTUTiQoiuev [2. Aor. Inf. von i7tixQOh]{u^\ 

95. 7tü.ai TqÜigoi] ist ab Omnibus Trojanis. [Aber 
wie kann der Dativ dieses bedeuten ? — ’ Kein Commentator 
bemerkt hierüber ein Wort; eben so wenig ist er in einer 
Grammatik erklärt , aufser in der vortrefflichen Syntax von 
Bernhardy S. 77. Dieser fafst ihn als » Ausdruck der rei- 
nen Zusammenordnung und Nebenstellung « , und fuhrt 
neben mehrern Beyspielcn anderer Dichter , besonders der 
Dramatiker, noch folgende Beyspiele aus Homer an: 
i, 303. 4 yaq y.t acf i fidka fiiya. y.vdog aqoio. x , 119- Tqo>- 
alv ä’ nv /xtröiuoise ytqovaiov öqy.ov ofjuat. Es ist also 
der Dativus loci, statt fV] 

XÜqiv y.cd xväog [Ven. Schol. A. yuqiv /uiv wg xijs 
/sc/.xvs navaag avrovg , xvSog di tilg rov ßaaikla uav xoi.e- 
/ul(ov avikiävi] 

96. [idkiaxa AXe§av6qo>] ist ein harter Hiatus. [Er 
wird entschuldigt durch seine Stelle im Vers. S. Thiersch ’s 
Gr. §. 151, 3, b. kl. Gr. §. 99, 3, b.] 
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ßaatXrj'i] Alexandros heifst ßaoikevg . wie alle Söhne 
der Fürsten. So reges exacti sunt Roma, d. h. Tar- 
quinius mit seinen Prinzen , so auch die Töchter der Kö- 
nige, regince. 

97. zov] Dazu gehört nuq\ 

7iufjaiQwa\ vorzüglich, vor allen andern. 

99. nvQijs intßavr [Schol. ABD. Sri ol üqyaXoi za 
oaZpaxcc ovx eSscaizov ino y>jv , tl fit] nqözeqov exccvaav 
flSr’ ovzto zr/v zitpqocv <rvv zoig oazotg iydwvov iv dcyyeha 
uvl üno^si/xivot. Vgl. jedoch Cic. de legg. II. 22, 56. u. 
die Ausl.] 

100. oloxEvoov MiveXüov\ sc. xcczä. [Es ist überhaupt 
der örtliche Genitiv. S. ThierscK s Gr. §. 254, 2. 255, 7. 
hl. Gr. §. 181, 2. 182, 7.] 

101. Sonderbar ist, dafs sogar die Anrufung des 
Apollon ihm Athene anräth , was er sonst thun würde. 

Avxtjytvii] der in Lykien geboren ist. Diefs ist 
eines der ältesten Länder, wo Apollon verehrt wurde; an 
solche Orte verlegte man denn oft die Geburt. Eine ganz 
unrichtige Erklärung hatten manche Grammatiker. Vgl. 
Macrob. Saturn. I. 17. Sohn der \vxrj, prima lux, qua 
prcecedit solis exortus ; aber Apollon ist ja nicht Helios. 
[S. die Anm. zu ß, 827. u. 876.] 

102. 7iQ(oroy6v(ov] die Erstgeburt. [Vgl. auch Jl. q> , 
864. 873.] 

103. voozycrag] Diefs ist ein gutes Beyspiel der Grie- 
chischen Construction des Infinitivs mit dem Nominativ; 
es beruht nämlich alles auf dem Verbum evyjo. [S. die 
Anm. zu «, 77. 397. Thier sch' $ Gr. §. 338, 8, a. kl. Gr. 
§. 250 , 6 , a.] — Er wird diefs Opfer erst zu Hause ver- 
richten, weil er da die beste Gelegenheit hat. 

uqi}g [Schol. AD. özt y vno xjj TSy Avxla zo na~ 
\cuov Zi'nia ixdküxo Sta zo zöv 'AnoWwva iv avzg Idav 
tvaeßeta^scui] 

104. u. f. Hier wird nun der Schufs des Pandaros 
beschrieben und zwar mit Feyerlichkeit , weil es ein Haupt- 
moment ist, wodurch das Ganze vorwärts geht. 
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cupQOvi] Athene, die Göttin der Weisheit, beredet 
ihn und nun heifst er citpQtov. Doch kommt im Folgenden 
nichts vor , dafs er defswegen unglücklich gewesen sey ; 
so ist es hier ein Urtheil des Dichters. Homer hielt jeden 
für einen äcpQcav , der nicht handelt , wie er soll , und nach 
der damaligen Vorstellung verträgt sich’s gut , dafs ein Gott 
einen Menschen zu etwas Gesetzwidrigem bewegt; doch 
hat der Mensch an der Handlung vielen Antheil, und da 
er sich überreden läfst, so handelt er acpQtov. Homer sagt: 
er liefs sich als ein Thor dazu verleiten. 

105. «niXa] er nahm ihn aus dem Futeral, in wel- 
chem die Bogen sind , Od. cp , 54. In einer solchen theca 
verwahrt man sie vorzüglich zu Hause. Dafs diefs hier 
auch vorkommt, ist sonderbar. Wunderlich wäre zu sa- 
gen, dafs sich Homer hier vergessen. Man mufs also 
denken: sie nahmen die thecas mit in’s Feld. 

i£a\.ov] von der üppigen Springerey des Bockes, der 
caper libidinosus heifst, von i£i>g , die Lende. [Andere 
(s. Passow) nehmen es für ätgedog von aioaw , Andere 
(s. Thiersch's Gr. §. 171, 1, i.) von ix« , s. v. a. OQp.riuy.6g. 
Vgl. Apollon. Lex. s. v.] — Aus dem Home des Bockes 
wurden die Bogen gemacht. 

106. VTio axlqvoLo] er schiefst nämlich aus der Tiefe. 

niiQrjg ixßalvovrd] malt schon; der Bock kommt von 

einer Klippe herunter. 

107. SeSsyptvog] ganz activisch , excipiens , indem er 
ihm auflauerte. 

iv XQoSoy.yoiv] auf dem Anstand. [Das Verbum 
Soy.ivoi ist auch von Siy.ea’iscu abzuleiten.] 

108. ßsß\ijxu [Das Plusquamperf. bezeichnet etwa 
hier, was schnell vollendet oder geschehen war. Vgl. 
Thiersch's Gr. §. 289, 15. kl. Gr. §. 215, 15. Also hier 
wird » die Plötzlichkeit des treffenden Wurfs und die 
Schnelligkeit des Erfolgs durch die / Form ausgedrückt, 
während tßolt , er warf ihn , die Sache ohne diese Energie 
bezeichnen würde.« Vgl. « , 221.] 

109. y.lqa [für y.tqrna , worüber s. Thiersch's Gr. 
§. 188, 13, t. kl. Gr. §. 122, 1, t] 
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txr.cuStxäSu)Q(e] von Süqov [ Passow s. v. 2.] unge- 
fähr eine palma. Jedes einzelne Horn hat sechszehn Pal- 
men. Pope rechnet beyde Hörner zusammen. Man hat 
Beyspiele von langem Hörnern , und wenn auch der Sänger 
nie einen so grofsen gesehen, so ist es für ihn genug zu 
wissen, dafs Pandaros einen grofsen Bogen gehabt. [Vgl. 
ß, 827. u. die Anm.] 

110. a-axt/aas] ’Aoxiiv , von allem Bearbeiten, Hand- 
haben, auch von einem Bock aushlopfen. 

xtQao^oos] der Hörner besonders durch Glätten bear- 
beitet. 

■tjQUQt] kann blofs seyn bearbeiten, aptare. Es ist 
nicht nothwendig, schon an das Krümmen des Bogens zu 
denken. 

111. xoQwvyjv] ein Ring, an welchem die Sehne an- 
gebunden wird , da sie sonst schlaff hängt. So Theokrit 
XXV. 206. Dieser war ein Hauptstück an dem Bogen und 
besonders schön gearbeitet. 

112. xcd To piv x. t. /.] geht incorrect wieder auf 
Pandaros. Man vermifst öye oder ein ähnliches Wort. 

javvooäpevos xar&ipu] er spannte ihn und stellte ihn 
in gehörige Ordnung; dann holt er Pfeile hervor, was 
immer erst geschah, wenn der Bogen gespannt war. 

113. äyxktvas] für ävaxilvag [s. v. a. cuitgctaag^. 

jiQooSiv x. r. £'.] Wenn einer so etwas vor hat, so 

läfst er sich gewöhnlich von seinen Bekannten umgeben. 

114. ävcd&uxv] vorzüglich von Spiefsen , mit welchen 
man einen niederrennt. 

115. ßXijoStca] für ßtßXijo'bai , ist passivisch auch der 
Bedeutung nach ; man darf es nicht activisch nehmen. 

116. ovkci] für £ov\a [s. v. a. aqteCkeio] von ovXäv, 
abnehmen . 

117. nTeQÖivra] An den Pfeilen sind Federn von 
grofsen Raubvögeln, und wo diefs nicht der Fall ist , wird 
es besonders bemerkt. [So sagt Herodot VII. 92. von den 
Lykicrn zur Zeit der Perserkriege, sie führten 
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oiotovs.] Vgl. Hesiod Schild, d. Her. 134. [ oiaxol 

onioSiv — Y.ukvnxofjuvoi mtpvytaoiv yaav], 

’ip/j ’] "Ep/ua ist eig. fundamentum; da mufs man 
dann aber nicht gleich sagen, es sey s. v. a. causa , son- 
dern es 1 ist mit Kraft gesagt: dadurch entstehen solche 
Schmerzen. 

118. xaxsxoa/Jee] erpafste, legte drauf. 

122. ylvxpl&as] für y\v<pl8a, Plural statt des Singul. 
Diefs ist der Einschnitt am Pfeile , der auf die Sehne pafst- 
Er zog also die vevpt) an , und , anstatt zu sagen : er fafste 
den Pfeil beym Einschnitt f sagt er: er fafste den Ein- 
schnitt unten am Pfeile. Die Sehne wird mit Kraft 
zurückgezogen , und dann läfst man sie wieder fahren. 

vevpa ßoeux] ist ein lederner Riemen. 

123. fJoc^iS] Die frühem Alten fafsten nicht, wie die 
spätem Perser , Parther , den Bogen , wie man jetzt die 
Büchsen fafst , sondern ganz vor der Brust ; daher die Fa- 
bel , dafs sich die Amazonen die rechte Brust abschnitten , 
um nicht genirt zu seyn. 

alStfQov ] Diefs ist das Eisen, womit der Pfeil be- 
schlagen ist. 

124. 5. Zwey sehr schöne Verse. Virgil. Än. XI. 861. 
will sie nacliahmen; aber es geht nicht recht. Manchmal 
kommen in den spätem Gesängen der Äneis solche Stellen 
vor, wo man glauben sollte, Virgil erinnere sich, dafs er 
noch etwas nachzuahmen vergessen. 

124. xuxXorfpij] wird der Bogen , wenn die vtvprf so 
zurückgezogen ist, dafs sie einen y.vyXos bildet. 

125. Über diesen Vers hat Quintilian [I. 15.] eine 
Stelle, wo er den Mangel an Onomatopoiien bey den Rö- 
mern bedauert. Darin ist die Griechische Sprache unter 
allen die vorzüglichste, nur die Deutsche hat unter den 
neuern einen schönen Fond dieser Art. 

luy.ev] ’laxsiv kann allerley heifsen ; bald bedeutet es 
den dumpfen Ton der Saite [bald den Schlachtruf der 
Krieger]. Der Ausdruck schnurren ist bey uns nicht edel 
genug. Das Wort malt überhaupt durch seinen Hiatus gut. 

16 
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126. o£tV?*Xi}s] der vorn eine Spitze hat. 

ixixt£o$ou\ hinüberfliegen. Diefs ist nicht eine harte 

Vorstellung. Aristoteles Rhetor. III. 11. sagt, Homer be- 
diene sich gern der tp^vyju , der Ausdrücke aus der leben- 
den Natur, und citirt dabey vortrefflich diese Stelle. 

127. u. f. Das Ganze ist hier wieder sehr feyerlich, 
besonders die Anrede an den Menelaos. Hier fallt aber 
auf, dafs Athene selbst, die jetzt den Bundesbruch veran- 
lafst, doqh den Menelaos beschützt; denn Vs. 94. reizt sie 
den Pandaros ja selbst an. Aber diese beyden Dinge denkt 
die alte Welt nicht zusammen. Dafs der Pfeil den Mene- 
laos nur leicht verletzt, mufs einer Göttin zugeschrieben 
werden, besonders der Athene, als seiner Beschützerin, 
und da wird an das Vorige gar nicht mehr gedacht. 

128. aytldy] von dytiv und Xda , die Beute schleppt , 
gibt. Auf Beute kam es in den alten Kriegen vorzüglich 
an. Athene heifst auch Xy'tng aus dem gleichen Grund. 

130. rooov\ heifst nicht mit solchem Eifer , über- 
haupt fragt es sich , ob cs tantum bedeute. Sehr oft ist 
es s. v. a. avmg, wie unser hingeworfenes so. Darin liegt 
der Begriff einer grofsen Leichtigkeit, welche keine Auf- 
merksamkeit [Anstrengung?] fordert, so leicht wie — . 
Oft heifst es auch : nur so ein Bischen. Vgl. Brunch, ad 
Aristoph. Nub. 434. 

XQO°s] s. V. a. odpaTOg. 

130. pyTyq *■ r - l- [Schol. BLV. y pyryq npog to 
eijvovv’ y pvia tiqos to tvyiQÖiq ptv dnoaoßttdiscu , psra- 
nySüv St dg eztQov xonov • 6 St vxvog nqog to caiaqacpv- 
Xaxwv xal do$£vtg ryg nXyyyg.] 

131. t'tqyec [Thier sch (Gr. §.322, 6. u. 8.) zieht die 
andere Lesart tiqyy vor.] 

IT&tcu] Das Futurum ist gelehrt [?] für den Aorist, 
andere \(§cao. [Es ist Aorist des Conjunctivs mit verkürz- 
tem Modusvocal. S. Thiersch a. a. O.] AtyeoScu, sich 
niederlegen , also l££cca§ai , im Schlafe liegen. 

1 naiSog [Der Genitiv ist abhängig von ItQyy- Vgl. 
Thiersch's Gr. §. 255, 4. kl. Gr. §. 182, 4.] 
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132. ibvviv, ö'Sw] Supplire dahin, wie im Latein. 
vidi, qui ita sentiret. 

&a*VQOs oyjeg] Fibeln, Agraffen, womit der Gurt 
(fwcmjp , £tö(xa) festgehalten wird. Dieser SaoTtjq besteht 
in einem breiten, eigentlichen Gürtel, unter welchem eine 
(ilxqri (Vs. 137.) getragen wird, die mit Blech gefüttert ist ; 
dann kommt- [über dieser] der Brustharnisch, der gewöhn- 
lich wieder duplex ist, so dafs besonders der Unterleib 
gedeckt ist. Vgl. Vs. 216. und c , 857. Die pLxqa gehört 
nicht zum £(ovmobcu , und ist nicht, wie oft, Putz am 
Kopfe. • i > ■ . . . /• 

133. ovptyov] 2w£yeiv kann activ seyn constringere , 
besser neutral Zusammengehen: da wo sie Zusammen- 
gehen. Also wurde der Gürtel von beyden Seiten zusam- 
mengehalten mit metallenen Fibeln , Agraffen. 

ijvrtTo ] er kam zusammen mit dem übrigen Theile der 
Rüstung; besser: obtendi, vorstehen, entgegenhommen. 

134. äqrjQÖri] der dicht anliegt am Körper. [Vgl- 
Jl. o , 530.] Virgil Än. XII. 273. beschreibt eine Verwun- 
dung ganz so. [Teritur qua sutilis alvo Balteus et late- 
rum iuncturas fibula mordet .] 

135. Sia\ Vgl. y, 357. 

ikrjlaxo] von £\<xvv<o , wurde hineingetrieben durch 
die Heftigkeit des Schusses. 

136. riqriqucrto [Vgl. y, 358.] 

137. eqv(jlo\ das was abhält, eine Beschützung, Be- 
deckung. Eine solche ist ein Schutz gegen alle iacula, 
tela. 

138. btanqb x. t. f'.J hinkt unangenehm hintennach. 
Wo der thorax schliefst, setzt sich der Gürtel auf, wel- 
cher noch einen Theil des thorax umfafst und unter dem- 
selben die mitra; durch alles dieses geht der Pfeil durch. 

139. enlyqonpe] ritzte , die ursprüngliche Bedeutung 
von yqöupEiv , welches ein ovo^iaxonoirjxixov ist , wie scri- 
bere, schreiben, write. Dann wird yqüxpuv auch vom 
Malen gebraucht. 

141. u. f. Dieses ist ein schönes Gleichnifs hergenom- 

16 * 
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men Ton der damaligen Art, Elfenbein mit Purpur zu 
malen, was ganz historisch ist, aber nur in Asien; damit 
beschädigten sich Mäonische Weiber. Die Purpurfarbe 
ist schon ganz bekannt und von den Phöniziern genannt 
<poiv£. [Vgl. K. O. Müller 8 Handb. d. Archäol. d. Kunst 
S. 49.] 

44t. piqvy] Der Aorist ist [in Vergleichungen] für 
das Präsens ganz gewöhnlich. Miuivuv , eig. beßechen, 
dann überhaupt tinguere, färben. Vgl. Virg. An. XII. 67. 
[Indum sanguineo veluti violaverit ostro siquis ebur ] , 
wo Macrobius glaubt, es seye da der gleiche splendor, 
wie im Homer; denn Macrobius sieht immer nur auf rau- 
schende, Homerische Sprache, und dann hebst es gleich : 
par splendor amborum. Virgil’s Worte sind aufgedunsen 
gegen Homer ; eine solche Sprache ist im Homer nirgends , 
auch nicht in den hintern Büchern der Jlias. 

142. naQtjiov [t. q. xd xij yväHstp inix-tifiivov, sc. 
üyukfia , ein Schmuck an der Seite des Kopfes , rothge- 
farbt, von Elfenbein. Diese Art Putz ist auch in neuern 
Zeiten. [Schol. D. no.QuyvoSslSiov xo vvv xuKivuqiov v.u- 
Xovp&vov.] — Diese Ausmalung des Gleichnisses im Fol- 
genden gehört eigentlich nicht zur Sache. 

143. iv xtaXapqi] im Putzzimmer. [Vgl. Od. ß, 338.] 

i}Qrjoavxo] sie wünschten. 

144. üyaXpa] bijou, das was das Herz erfreut (vgl. 
Ruhnken. ad Tim. 5. h. r>.), ein Kunstgebild , dessen man 
sich freut. [Schol. D. y.aXXu>7Uoga, näv ixp <o xig dyccXXt- 
xa.i xctl ya.tqu , oi di /utxt’ ' Ö/lojqov Tioitjxcd dyaXpa tl.iov 
xd §6uvov.] 

145. iXcuijqt] dem Besitzer des Wagens. 

146. Diese Anrede ist inniger Affect der Liebe und 
Achtung, nicht poetische Form. So in der Odyssee [z. B. 
£, 165.] da antwortetest du, Ei galt ovßwxa. Menschen 
von sanfter Humanität werden besonders so angeredet, so 
Patroklos , der ein solcher Mensch , ein niTuov ist. [Y gl. 
z. B. Jl. jt, 693.] 

gic/.v'isxjv] erklärt man für ifjud.v'bqaav , ionisch gia.v’istv, 
aber dafür /uid.v'iirjv zu sagen , ist ohne Beyspiel. Man kann 
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liier nichts bestimmen. Entweder sang Homer (xiavyStv 
und machte einen Trochäus für einen Spondeus; diefs , 
glaubt man , sey im Homer noch nicht ; aber im Homer 
finden sich etwa sechs Beyspiele ; diefs geschieht wegen 
Bediirfnifs des Verses, so ß , 731. vgl. mit 4, 194. So 
konnte der Sänger plav'iuv hinten länger aussprechen, und 
dann konnten die Grammatiker [uüv^rjv schreiben. Eine 
andere Erklärung ist, dafs fuav^sijv für fuav^sjjrfjy wäre, 
ein Dual , da von fitjQol die Rede ist ; diese Form wäre 
ganz analogisch und Verba im Dual werden oft mit Sub- 
stantivis im Plural zusammengesetzt. [So nehmen es die 
Scholiasten als Svty.ov s’x dvyxon^g.] Beyde Erklärungen, 
sind gleich wahrscheinlich und es läfst sich nichts entschei- 
den. Der Sinn ist gleich : sie wurden beflecht. [Miäv'isriv 
für filavSitv. S. ThierscK s Gr. §. 215, 44. kl. Gr. §. 146, 1] 

147. £«5#>u/£g] Evcpvijg , schön gewachsen, später, 
einer der ein gutes Ingenium hat. 

vntvsQ'dsv] Diefs unten wird oft so hinzugesetzt. Her 
Kopf oben, die Füfse unten in der Odyssee [? Vgl. Jl. Q , 
386.] 

151. oyxovg ] Widerhaken. [Schob A. xoiig rijs caü- 
Sog Xtyti nd>yv>vagi] Als er sah, dafs der Widerhaken 
nicht in die Wunde cingedrungen war. 

152. uxpOQQOv] rursus , sonst retro. 

%>vpdg äyäfötj] wird immer von einem gesagt , der sich 
aus einer Ohnmacht oder grofsem Schrecken erholt. 

153. rotg <h] schreitet fort. Koppen erklärt es falsch 
[» zu den Helden , die sich um den Menelaos zusammen- 
drängten,« Vs. 211.}. Kein einziges Scholion erklärt dieses 
xoig. [S. die Anm. zu a, 58.] 

154. [Schob BLV. aeptkt xov axlyov , y.ul ryv owftj- 
mw.v plv ov ß Xcnpsig, dnokiaug Sb xijv ivtqyuav , rjtig 
ipxpcdvu ri/v Ayapipvovog ovp.xc/.tuav y.cd xt)v xiÖv avvxx- 
xisopivoiv ixalouv Siuistatv ' i föixöv yü.Q iaxi xovxo xcd tu- 
QinaSslg, xui xd ß o.qu xijg kv.-iqg tjv%rjxiu St avxov.] 

155. u. f. Dieses Jammern ist vielleicht zu weit aus- 
gedehnt; doch mufs man bemerken, dafs es eine grofse 
Schande wäre , dafs Menelaos die Helena nicht bekomme , 
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denn dafs sie ein anderer bekomme solle, daran denkt 
man nicht. 

Sdvarov z. x. i.] zu deinem Verderben hab’ ich diefs 
BUndnifs geschlossen. 

155. cpiXe [mit langem t in der Arsis. Vgl. ß, 337. 
y, 357. S, 135.] 

156. nqo<jxr\aa.i\ da ich dich hinstellte. 

157. wff] quandoquidem , nam. 

Ycna — 7idxrjaav] Kaxunmüv , verächtlich behandeln. 

ob fiiv x. x. /.] d. i. es wird die Rache des Himmels 
auf sie ziehen. [Statt plv sollte wohl firjv geschrieben wer- 
den; s. die Anm. zu a , 77.] 

159. (TTiovbv.l x' äxqrjxoi] mero factce libationes. Vgl. 
ß , 431. [Ven. Schol. A. p« ibxqivtg ytvexai ivxexfo ev ro 
» y.QTjxrjqi Si oivov playov « (Jl. y , 269.). ob yv.q xexqapi- 
vov coxeväov.] 

St§ial 7/s in£ni\t(iai\ Diefs wurde oben nicht erwähnt , 
dafs sie sich auch die Rechte gegeben. Aber solche Um- 
stände, die sich von selbst verstehen, läfst der Dichter 
oft weg. 

160. ilixAsaatv] für ixreXel. [Über diesen und den 
folgenden Aorist vgl. Thiersch' s Gr. §. 291, 3, a. kl. Gr. 
§. 217 , 4 , a. Ganz unrichtig erklärt Koppen den Aorist 
inixuscKv als Bezeichnung der Wiederholung: mehr noch 
als einmal müssen sie’s büfsen.] ’Exxekeiv, ganz allge- 
mein , den Zorn , das Müthchen kühlen , so oben a , 82. 

161. Diefs ist ein alter, moralischer Satz, dafs die 
Strafe , wie es die Dichter vorstellen , hintenher hinkt. 
[Horat. Od. IV. 5 , 24. Culpam peena premit cames.\ 

xt [nach Homerischer Parataxis , ungeachtet hier nach 
unserer Weise zu reden der Nachsatz anfängt. Vgl. Thiersch's 
Gr. §.317, 8, a. kl. Gr.] 

abv — fjLtyakui] eine Umschreibung für psyaktog . Man 
supplirt rdxw , eben so gut könnte auch seyn xouo. Unge- 
wifs ! [Man kann xctxtp hinzudenken.] 

162. xi<palr/<u] Kttpakr/ bey den Sängern immer von 

der eignen Person. •• ‘ ‘ 
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164. iaattai] füi' öu saptiat ; diefs würde bey Pro- 
saikern nicht fehlen, aufser wo etwas mit dem gröfsten 
Nachdruck gesagt wäre. 1 , ■ 

166. v\pl$vyog] der hoch seinen Sitz hat , eigentlich 

von ra tvya, die Ruderbänke . Vgl. Valckenär . ad Eurip. 
Phaen. 74. ■*■•••' >' 

167. avros iniaailrjaiv x. r. £.] Wenn der seltene 
Fall eintritt, dafs Zeus in die Schlacht kommt, so er- 
schreckt er durch die Ägis das entgegengesetzte HeCr [vgl. 
z. B. q , 693.] ; denn die Ägis [s. « , 202. ß , 448.1 setzt , 
wie das Medusenhaupt , in die gröfste Consternation. Man 
deutete sie vom Gewitter, woran Homer nicht dachte; 
sondern es ist: wenn Zeus [se/fo/] in die Schlacht 
kommt. [Sonst brauchen die Ägis des Zeus andere Götter, 
so Athene ß , 447. , Apollon o , 229. 308.] 

itfspvriv] eig. dunhel, dann schrecklich. [Schol. BLV. 
iQepvrjV n}v ay.OTonoLOV * cprjal yovv yTlSrjv &£ xarü vsqjiiaot 
x«Xw/)£r« (Jl. 17, 594.).] 

168. TrjsS' uxartjs] sc. evtxa oder niqi. [Es ist der 
Genitivus causalis .] 

170. fxoiQav [Schol. A. ön nör/iov ui 'AQioTaQyov , 
ob pocQav , <og iv Talg xoivalg.] 

171. iklyyioros] Vgl. y, 284. 

n oXvölTpiov] erklären die Alten verschieden. Eigent- 
lich , wo viel Durst ist; daher erklärt man es keck, das, 
wornach man dürstet , d. h. sich sehnt. Die Alten sag- 
ten , Argos habe viel Wasser ; aber es fragt sich , ob zu 
Homers Zeit das Argeische wasserreich gewesen. Pausan. 
n. 15. erwähnt die Sage, dafs einmal Neptun alles Wasser 
genommen. Vgl. Apollodor. II. 1. Auch die Fabel von 
den Danaiden gehört dahin, welche man aus der bestän- 
digen Sorge, Brunnen zu graben, erklären kann. Also 
liegt bey diesem Epitheton wahrscheinlich eine alte Sage 
zum Grund. Die Erklärung ersehnt, die auch Athenäus 
X. 9. hat, gelallt nicht, da Homer dann diefs Wort gewifs 
öfters gebraucht hätte. [S. die Anm. zu u , 42.] 

173. Vgl. ß, 160. 176. 
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17 öi ccuXtvTyrtp enl epyy] bello ad fincm non per- 
ducto. — Der Gedanke , dafs die Trojaner jobiliren könn- 
ten, bringt ihn sehr in AfFect. 

176. x« — £q£u [Ygl. die Anm. zu «, 175.] 

vnexpjvoQiuv] schwankt hier ins Tadelnde hinüber. 

[Schol. BL. v7UQri<f,avovvx<x>v • t] yciQ vnlq uvSqu ivvauig 
vßQiaräs noul xtvag] 

177. fÄlSpwoxwvJ mit Petulanz herumspringend. 

178. euV [S. die Anm. zu «, 128.] 

180. xal Sy] schreitet mit gröfserer Stärke fort: er 
ging ja. 

181. xetvjjotv] für xtvijaiv [über welche Dehnung des 
e in et s. Thiersch's Gr. §. 166, 8, b. kl. Gr. §. 105, 6.] — 
Die leeren Schiffe beziehen sich hier auf Helena und ihre 
Güter. An den Menelaos mufs man nicht denken [wie die 
Schol. AD. thun: xevalg elntv öu 6 MevAaog anoxtcevtov 
ovx epeVke nielv ev ccvxettg ] ; dieser wird ja erst nachher 
erwähnt. Eher kann man noch an Beute denken. 

182. t 6 re — xSta»»'] Wenn ich so etwas denken mufs, 
dann thue sich mir die Erde auf. 

evQeid\ statt des Adverbiums. [Richtig der Schol. A. 
ovy. eoxt xc&oXtxov infoexov xd tvQiia , äkV er iata xtä tv- 
Qela yivouivrj , olov evQv pot yaofia. yijg yivotxo. Ygl. xp , 
287.] So ayoqv. aixptjQq in der Odyssee [ß, 257. wos. s. 
Nilzsch]. 

184. na] blofs hinzugeworfen. Sonst ist fiynta non- 
dum. [S. Passow s. v. n<o.] 

185. y.mQltp] KuIqiov sc. fttQog , pars, locus leta- 
lis. KoUqios ist alles, was entscheidend ist, den rechten 
Zeitpunkt hat ; dann auch von einem entscheidenden Ort. 

ovy. ev y.aiqUö [Schol. BL. rw xovqxp xfjg nXyyrjg £nt- 
xovcpigu xrjV hixtjv xov ääe\cfOv.] 

186. (ttxnyp ncn/cdolog] Dieser schützte vorn. Vgl. 
Vs. 132. Aber hier thut der Sänger, als wenn fwoTiJp und 
£<ä(ea verschieden wären, üavalolos ist bunt geschmückt, 
und scheint auf den untern Theil des Brustharnisches zu 
gehen , welcher ^tooxr/Q heifsen konnte , da er auch gürtet ; 
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darunter ist dann das tcöfia, welches hier bedeutet was 
oben ^coohjq. [? S. Passow s. v. i Doch sind diese 

zwey Worte sonderbar neben einander gestellt; auch 
hünnte statt ^aarijQ gut Platz haben, so dafs die 

ursprüngliche Lesart nicht ganz gewifs ist. Übrigens ist 
es, wie wenn nur die fUrpt} Bronze hätte nach dem 
nachhinkenden Zusatz. — [Besser Buttmann im Lexil. 
II. S. 76. »Wie aiaikojuahis (Jl. y, 185.) auf das rasche 
und gewandte Lenken dcri Pferde geht, so heifst ctioko- 
SoiQtlS (Jl. S, 489. n , 173.), der den Panzer oder sich 
im Panzer leicht bewegt, welches noch deutlicher wird 
durch Vergleichung von xoQv^cUokos , Welches keinen 
andern Sinn zuläfst und zuverlässig iti.ok6x.OQvi heifsen 
würde , wenn der Bhythmus es gestattete. Der Gürtel, 
der sich rund um den Leib schliefsen mufs , ist gegliedert 
und sehr beweglich ; und ebenso auch was bey Homer fd~ 
TQt] heifst , ebenfalls von Metall gemacht ist und unter dem 
^toatrtQ sich befindet , wo also der Begriff des Bunten nicht 
einmal angebracht ist. Jl. S, 185. ff. In dieser Gegend des 
Körpers ist aber die Gelenkigkeit und Beweglichkeit vor 
allen andern wesentlich, und darauf geht also das Beywort 
cuokofjlTQxjs Jl. £ , 307. — Eben also weil der Begriff des 
Bunten und Schillernden sich in der Vorstellung von selbst 
dem des Beweglichen zugesellt, ist dieser Stammbegriff 
von aiokog in allen diesen Homerischen Stellen allein an- 
zunehmen.«] .1 

fdrQt] [Schol. ABL. n fdtQtj eav^tp ÜQuöätjs tail , 
xalx£Q xarce ryv imcpaviiav xfAxrj vnö.Qxovoa.] 

189. cu [vgl. «tV Vs. 178. Wenn ui , ohne dafs ein 
Nachsatz folgt, einen Wunsch bezeichnet, \wenn doch, so 
pflegt man es zu accentuiren.J >, 

cä — ätj\ utinam sit , nicht esset; denn dann würde 
er sagen: aber es ist nicht wahr, und dann müfste stehen 
, nicht £&]. Schon Homer ist in so etwas sehr genau , 
sobald der Sinn es fordert. . 

cplkoi ci Mtvlkac [Der Vocativ von (ftkos hat (fikos 
und (pike, Vs. 156. Vgl. y , 277. Die Umstellung der 
Ausrufpartikel w ist episch.] j ] 
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190. tyrr/Q [sonst iyrpös- S- Thiersck's Gr. §. 185, 
24. kl. Gr. §.120, 2.] 

enifiaoeercü] er wird sie befühlen. [Schol. L. enißitj- 
Xcufijcrei ij anoonoyylatt.] 

191. qxxQfjiax'] alle möglichen Arzneimittel , nicht 
blofs venena, was dann in der spätem Gräcität herr- 
schend ist. >• • V 's '•:! 

192. Maxaovcc [vgl. ß •, 731. u. fj 

193. *stiov xijqvxu] Vgl. «, 334. Der wyprf ist eine 
persona publica , er richtet die Befehle des Fürsten aus, 
and darin liegt göttliche Autorität. 

194. klingt hier seltsam; man mufs aber nicht 

sagen, es abundire. Doch kommt es ähnlich noch einige 
Male bey Homer vor [Jl. #>, 546. Od. <p , 26.], und man 
kann es nicht immer mit Pausanias II. 26. [«? dev ei Xl/oi, 
Steov naibct dfvStpoxov] erklären: der Mann war ein qn*s y 
ein Mensch , aber als viog ’A&xXijtuov der Sohn eines Got- 
tes. Asklepios kommt hier noch gar nicht als ein Gott vor. 
<Pcog scheint also eine Ehrenbenennung, ein edleres Wort 
als av’isQwnos , ähnlich Vs. 200. yQtoa j also ungefähr der 
treffliche. Koppen liest (püx — ItjxrjQa , wie x«Xxi jeg «v- 
Sgeg. Allein <pi bg kommt im ganzen Homer nie so über- 
flüssig vor; auch erscheint Asklepios edler, wenn er zwey 
Epitheta hat. • •• 

196. Sv us x. x. d.] Dieser Zusatz ist etwas languid , 
da er durch zwey Verse durchgezogen wird. Am meisten 
fallt das letzte auf r<ä plv u. s.. w. 

199. xccra Xaov] für bux Xtxov, per copias. Diese 
Erklärung fordert der Context und es ist nichts Ungewöhn- 
liches. Überhaupt sind die Präpositionen , welche mehrere 
Casus bey sich haben, schwankend. [Kara mit dem Accu- 
sativ bezeichnet das sich Vollenden der Richtung. Vgl 
Thiersch's Gr. §. 274 , 8. kl. Gr. §. 201 , 5.] 

200. nanxo.lv a>v\ sich umsehend. (Schol. ABL. 6 nm>- 
xaxöoe neQißltnxo pevog . yv bl neewa/öae rovg öySrakpovs 
Qlnxtov , (bg pv Xä§oi ccvxov.] 

202. TQlxtjs ] Dieses Wort kann der Sänger nach 
Bcdürfnifs der Quantität mit einem oder zwey x brauchen, 
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so ß, 729. Überhaupt ändern die Worte mit x, X, /j. ihre 
Quantität, so z. B. AyiXXsvg und AytXtvg. Auch das o in 
enovro wird durch Tplxyg hier nicht lang ; ein Beweis , dafs 
auch die Position oft nicht respektirt wird [es ist muta 
cum liquidä]. Barnes corrigirt e nov TqIxxijs- Falsch! 
eneafoou heifst folgen, nicht 'inuv. Die Stelle Jl. X , 483., 
welche Barnes citirt, beweist nichts. Vgl. die merkwür- 
dige Becension in den Actis eruditiorum (1712. Febr .) 
von Bergler. 

205. öcpQti x. t. i.J Solche nackte Wiederholungen 
dünken uns nicht schön. 

208. rtä — ’bvjuov oqivev] heifst nur: er überredete ihn. 

209. ßav d’ Uvea [Über ßdv s. Passow s. v. u. über 
den Pleonasmus vgl. die Anm. zu ß, 8.] 

xcSt* — exva] Kexxa und ccva. bedeuten beyde durch. 

öjbuXov] "O/uXog steht oft für arqccxos , sonst ein Theil 
davon , ein Haufe. Man könnte unterscheiden : sie gingen 
zu dem Haufen, wo Menelaos war, und also die Armee. 
Aber diefs ist zu fein ; besser bleibt man bey der Tautologie 
stehen. r ■' “■*’ 



211. %v] gehört nicht zu ßXijjzevos, sondern: wo sich 
M. befand. 

ayijylQcfo*'] Plusquamperf. (nicht Perf.) für üyriyiqaxo : 
wo sie standen ( versammelt waren). 

212. xvxXooe] eig. in einen Zirkel hinein, dann 
zirkelförmig. 

no.Qlaxcno ] für ’iaxcao , wie adstare für stare. 

eXxtv [Eine andere Lesart ist ükxtv. Schol. A. Aql- 
axaQxog ’Jaxtög tXxev , xal ai nXelovg.) , 

214. nciXiv] rückwärts von Zeit und Ort. Die Wi- 
derhaken, die in die Rüstung gegangen waren , wurden 
zurückgebogen. Diefs liegt in nüXiv äyiv. [Schol. üg xoi- 
Tilam avexüucpSsijGav.] 

ciyiv [mit Digamma für eoeyev , lüyijouv , Aor. 2. Pass, 
von aywui. Ygl. Thiersch's Gr. §.232, 4.] 

217. öV] für ö'bt, ubi, quo in loco. 



218. ixfivtriaug] Diefs ist bey allen Völkern in rohen 
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Zeiten eine Gewohnheit. Enstath. sagt, za seinen Zeiten 
haben diefs noch Barbaren gethan. [Schol. BLY. t'xfzv- 
£qoas ‘ duz ro fi*t JivtSocu xcd ifinoSiaai nqog T V V unovXtoaiv.] 

219. Tiäaae] kann seyn , er sprengte ein, oder er 
legte darauf. 

oi — noxqX\ für rw cevxov ncttql. 

220. XiIq<i>v\ Chiron lehrte also den Äskulap gewisse 
Heilmittel aus Freundschaft. Diesem Chiron wird nun eine 
Menge von Kenntnissen beygelegt. Nach Homer [Jl. X, 
832. vgl. Ti , 143. r, 390. Hom. Epigr. 14, 17.] ist Chiron 
ein Kentaur, der sich aber von dem übrigen rohen Haufen 
als aoxpog unterschied. Er ragt besonders durch den Um- 
gang mit vielen Edeln und durch die Erziehung des Achilles 
hervor. In solchen Zeiten gehörte aber allerley dazu , um 
ein aocpog zu seyn, z. B. Kenntnifs gewisser Heilmittel und 
Gesang, welchen Chiron auch kannte. Fabricius in der 
Bibi. Gr. citirt ihn daher unter den script oribus anteho- 
mericis und erwähnt ein Buch von ihm. Dergleichen Bü- 
cher wurden oft unter dem Namen eines solchen Heros 
gemacht , und die spätere Welt glaubte dann , dergleichen 
sey acht, so die Orphica , da doch von Orpheus kaum ein 
ganzer, vollständiger Hexameter ist, wenn gleich Gedan- 
ken von ihm da seyn könnten ; denn sein Dialekt war nicht 
ionisch , sondern näherte sich dem äolischen. [Über Chiron 
vgl. die dritte Pythische Ode des Pindaros.J 

220. otfQa — r6(fQa\ dum — interea. [Nach dem 
alten Homerischen Sprachgebrauch ist es keine Kelation, 
sondern Parataxis , eine Weile nun — der Weile u. s. w. 
Vgl. Thiersch's Gr. §. 316, 16, a. , welcher daher nach 
MtvlXaov ein Kolon setzen will.] 

221. rjXv^ov] sie rächten heran. 

222. y.mä — - Idur] da sie nämlich die Waffen wäh- 
rend des Zweykampfs abgelegt hatten. 

223. ev^t’ ovx ccv x. x. £.] Agamemnon wird nun wie- 
der muthig. Diese Anrede bey Griechen und Bömern 
drücken wir durch man aus. 

ßql!:ovxc(\ BqIcuv , ein Schläfchen nach Tische ma- 
chen, ubi quis obdormiscit , [Schob AD. ßQl§cze xvqizag 
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jo fitza ßüqos JQotpiis aTiowaza^cu] schlummern, also 
hier schläfrig. 

224. xmcoiuäaaovz’^ für maaaovTa , zaghaft. Vgl. 
ß, 312. 

ovä ovx iytilovru [Schol. BL. vmqanoqxxvrixöv ioxi 
tovxo' ul yuq Svo uqvtjous ävrl fuäg äai xaxuqidoeas.] 

225. oxevSovza] hier ganz eigentlich , weil es die Be- 
wegung zugleich anzeigt. 

226. £ aoi] dimisit, lieft da. 

äquccra] schlechtweg für den Singular. Von der Art 
sind mehrere Worte, worin ein fester Usus ist. Es sind 
40 — 60 Worte von der Art im Homer. [Schol. BL. ztj 
q>ilonoviu. tov oapuxos Sitydqet rovg oqtövru.s , <!>g nov 
cprjoiv »«XX« xai avrol mq novetöfi&a« (Jl. IO 1 , 70.) • ix- 
xonxti xi näaav vnovotav Sitllu alias « ytlofog ijv xai 
inaybiis utxo xäv äqudxav Siuleyo fiivos r o(g "Ellrjai. — 
'Alias, i&xrjxai näs rovs 'inixovs xai tu uqpuxu ilaoi • x ov 
yäq G7ttvSovxu ovx dxos tu uqpuxu xuxuldnuv. Ivixai Sä 
ix tov xuiqov * iSu yuq ov povov nuqil^sdv «XX« xai nqog 
txaoTOV Sialsyfrjvai * aoßaqov Sä icpuLvtxo xo u.7io tov uq- 
fjLUXos Ofuldv. 

227. änuvivS’] getrennt von Agamemnon. 

(pvaioavxas] schnaubend , da sie müssen stehen bleiben. 

228. EvqvpiSav [Ein gleichnamiger ’Stqumov des Ne- 
stor kommt vor 114. X, 619.] 

IluquiSao ] von üdqaios. 

229. nuqioytfuv ] in der Nähe halten. 

(uv — yviu [Vgl. y , 438.] 

230. läßt) [Mit Thiersch (Gr. §. 321, 8. kl. Gr. 
§. 242, 8.) ist aus zwey Handschriften der Optativ lußov 
herzustellen, weil es oratio obliqua ist, abhängig von 
t.V£'r£XX£.] 

nolius [Vgl. u, 559.] immer für multitudo, also hier 
copice: obeuntem copias. 

232. amvSovxus [ovx oiov xuxvvovxus «XX ’ iveqyovvxus 
xai xaxontöovvxas. » aTiovSij S' ‘i&zo X«oj« (Jl. ß, 99.) 
(tixä nuatjs xaxonoSsdas. Schol. A.] 
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233. fiaka) wird auch so eingeworfen , ohne dafs 
etwas Besonderes darin liegt- 

234. pynw] sonst fiynvg . ja nicht. 

M&Uvcu, das Lat. remitiere. 

äoup*<5oj] Adject. gen. fern, von &o'p<t>, losstürmen , 
also heftig , grofs , gewaltig, immer bey «LmJ. Der Ge- 
nitiv hängt von xi ab , etwas von der Tapferkeit. 

235. u. f. [Schol. BL. oxQccxijytxog oqötcu ög xyv cd- 
xlav x ijg dxtvplas ebiiba vlxt/g i.tlyqaxptv. iv ßpaxet 6t 
jiQOvxQtxpe , Svo TiQoßdkiav , yteov ßorjtuav xcd XayixiQiov el- 
nl6a. ij St inl TiQOg xd ügtaydgi] 

235. ipevSeoot) hält man fiir das Abstractum von xd 
i l>£vSta , die Lügen, der Bundesbruch. Besser liest man 
ipxvSlooi; dann ist es das Mascul. von xpevSrig, was die 
Alten fiir xpevoxr/g sagten. Auch die besten Grammatiker 
nahmen diefs an [so Aristarch nach dem Yen. Schol. A.]. 
Er wird die Lügner nicht beschützen. Auch eaoix' 
aqxoyog pafst besser zum Concretum: man sagt dgoiyov 
ilveu xtvl. 

237. x<?da] Körper f zart heifsen sie, weil es 
Fleisch ist. 

eäovrcu] Dieses Verbum und niopcu haben im Präsens 
und Futurum die gleiche Form. Vgl. Hermann, de emend. 
rat. Greec. grammat. Tom. I. [p. 276. u. f.] Es liegt also 
keine Enallage temporis darin. [Vgl. Thiersch’s Gr. §. 213, 
39. 232, 49. kl. Gr. §. 144, 3.] 

x tSv — cebxtSv [ist nicht derselben, der gleichen, son- 
dern dieser ihre — . Vgl. Thiersch's Gr. §.284, 7.] 

238. vynta x £xva\ Diese wurden sonst nicht wegge- 
föhrt, sondern niedergeschlagen. Agamemnon spricht also 
hier nur etwas humaner. 

240. ov’srtvos] ganz das Lat. quoscunque. 

’idoi [ein Optativ wie ß, 188.] 

241. ioptoQoi] Vgl. iyx,eal(jL<aQoi ß, 692. Die End- 
sylbe pxoqog ist dunkel, io kommt von log, Pfeil. Ge- 
wöhnlich erklärte man es : Leute, die bestimmt sind, 
vom Pfeile getroffen zu werden. Apollon. (Lex. Homer .) , 
Hesych. u. Andere sprechen von dem Worte. Eine drollige 
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Etymologie ist von iov , viola [und fMQOg, Loos, Schick- 
sal ]: die von kurier Dauer sind, wie die Veilchen. 
Um die Quantität von « mufs man sich bey Etymologien 
nicht bekümmern. Am besten zu ertragen ist das, was 
Koppen hat : der sich auf die Pfeile versteht, pfeilkun- 
dig: ein ehrendes Beywort, und dann folgte das schim- 
pfende. Diefs ist nicht ungewöhnlich ; aber sonst findet 
man dieses Epitheton nicht als ehrend. [Es kommt nur 
noch s, 479. vor.] Wahrscheinlich hätte Homer ein ande- 
res der gewöhnlich ehrenden Epitheta gebraucht; am 
besten : ein Mann, der sich durch seine Feigheit den 
Pfeilen blojsgiebt. [Vgl. Passow s. *>.] 

olß(o§£] SlßtoScu, revereri, also für aiöcia^cu. 
»Schämt ihr euch nicht vor einander, euern Ruhm zu 
verlieren ? « 

243. r/gp&’] für xlnoxt. 

'iaxrjTS [müfste für eaxaxt , ixmjxaxs gesetzt seyn, was 
ganz ungewöhnlich ist ; daher Thiersch (Gr. §. 223 , d. kl. 
Gr. §. 154, 3.) mit einem alten Grammatiker, Ptolemäos 
von Askalon (s. Yen. Schol. A.), hier und Vs. 246. den 
2. Aorist eoryxe setzen will , wogegen die hier nothwendige 
Bedeutung (stelltet euch, stehet ) kein Hindernifs ist. 
Hiezu gehört dann auch ein Scholion Vict. zu Vs. 246. 
£<rxt]x( • avxi xov ’iaxaa'ist , <og » intbyopov iriktxo rsfyos * 
Jl. o, 434. — In meinem Ms. steht hierüber nichts.] 

nbynoreg] von x&j/xa (QAIHl) , bestürzt seyn, wie 
des Verstandes beraubt seyn, wie wenn einer vom Blitz- 
strahl oder sonst auf eine Art den Gebrauch der Sinne ver- 
liert: angedonnert. 

vtßQol ] im Alterthum das beständige Bild von Zaghaf- 
tigkeit. So hinnuleus bey Horaz [Od. I. 23, 1.] 

244. noMog mätoio] durch das weite Feld. [Über 
den Genitiv vgl. ß, 801.] 

245. «mxff’J malt schön: wie die Hirschkuh steht , 
wenn sie eine Zeitlang gelaufen. 

«Xxjf] nicht Kriegeskraft, sondern Muth, Energie. 

247. plvtxt] M6vhv wird mit dem infinitivo cum 
accus, construirt, nicht wie im Latein, donec veniant. 
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248. elQvai ) von t’pt 5w. Vgl. oben [«, 239.] tiQvctrt/.i. 
[Schol. L. tihtvapivdi tiolv .] Es ist also gar nicht noth- 
wendig, mit Heyne tlqvvd , d. i. tiqvncu, zu schreiben. 
Vgl. Thiersch's Gr. §. 168 , 8.] 

fvapDjUvot] pulchris puppibus. Die Schiffe werden 
mit den proris dem Meere zugekehrt. Man mufs aber nicht 
darin suchen: die Schiffe, welche nur das schöne Hinter- 
theil zeigen ; obschon auch diefs gut wäre. 

249. vTitqaxy xitqa] Eine gewöhnliche Vorstellung und 
Sprechart : das Antlitz über einen erheben , die Hände über 
einen halten , für schützen. 

250. tos oye x. r. *.] Hier ist eines der seltenen Bey- 
spiele , wo nicht steht tos <fuio nach einer geendigten 
Rede. Doch kann diefs hier wegbleiben, da die zwey 
vorigen Reden den Inhalt dessen ausmachten , was er über- 
haupt sagte zu verschiedenen. 

251. inl KQijtiooi [Vgl. ß > 89.] 

253. ’l&ofuvivg) sc. &<oQijGatTO. 

avi sixeXos [Vgl. die Anm. zu ß , 480.] 

254. oi nv p.. toTQwt] er entßammte ihm die Hin- 
tersten — nicht dafs er ovqayog war, Anführer des 
Nachtrabs. 

256. fjuikiytoioiv] sc. enitaaiv. Diefs wird zuweilen 
ausgelassen, da man dieser Wendungen ganz gewohnt war. 
[Vgl. «. 539.] 

257. ntQi] kann man auch ntql accentuiren und mit 
dcxvcuöv verbinden : vor den Danaern schätze (ehre) ich 
dich , was recht gut ist. Gewöhnlich wird Tiiqt accentuirt, 
als Adverbium. 

258. aXkoltp exl eQytp] bey andern Gelegenheiten. 

259. iv Darauf bezieht sich das Folgende, 

nicht wie es Koppen erklärt durch den Vorsitz. 

ytQovatov — olvov] nicht alten IVein, sondern Ehren- 
wein für die yiqovxig. Die Haupthclden feyem bey Aga- 
memnon oft solche Schmäuse. Dabey erhielt jeder gleich 
viel Essen und Trinken; denn da ist die erste justitia 
distributiva. Wer aber distinguirt werden sollte, erhielt 
zwey- oder dreyfache Portion (was auch in Sparta blieb), 
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um es mit einem Freunde zu theilen. Aber zu Homers 
Zeit afsen die Helden es selbst , so wie sie überhaupt einen 
schrecklichen Appetit haben und nichts als Fleisch essen; 
das Gleiche ist auch beym Trinken , und diese Mahlzeit 
mufs dann bis auf den Abend verhalten. Wer distinguirt 
wird, erhält aufser dem äcuxqdv noch eine besondere Por- 
tion, Jl. p, 311. In der Odyssee kommen auch die Edeln 
des Volkes bey Fürsten zusammen und halten solche Mahl- 
zeiten. [Vgl. die Anm. zu «, 118.] 

260. XQtjTrjqai [Schol. A. Aqioiaqxog ivixüg tvl 
xpjjnjpt.] 

xiqcovxcu [Schol. L. xd xiQiovxat ovx ix mqiontöpiyov 
iveaxüxog , aXV ix ßuqvxovov xov xiq<o , öxsq ovx iaxiv 
tvQiiv qq&ioig. Vgl. Thiersch's Gr. §. 232, 75.] 

262. Scutqov] eine solche Portion [Fleisch oder 
Wein]. V Scuxqog ist eine Person, welche die Speisen 
zerlegt; denn zerlegt mufs Alles auf den Tisch kommen 
und dann wird Alles mit den Fingern gegessen. 

adv äi Sinag x. r. /.] Athenäus V. 4. sagt : es gab 
xovQovg , welche die Becher beständig füllten und den 
Geehrten mehr gaben. Vgl. Lucian Parasit. 45. 

263. <j}g7UQ ifiol ] Diefs zeigt, dafs Agamemnon im- 
mer diesen Vorzug hat. Das Fleisch wird hier nur dur ch 
Zufall nicht erwähnt, hingegen unten Vs. 344. wird auch 
das Essen erwähnt. 

Sfv/rog] Appetit. 

dvwyoi [Optativ wie « , 610.] 

264. oQcxev] für oqgeo , wie oft im Ionischen [Home- 
rischen] Dialekt. 

£v%£cu eIvou] steht für das einfache yg. 

265. u. f. Diefs soll nur eine Antwort seyn , ein Ge- 
gencompliment ; es ist nicht viel dahinter. 

266. iQtVQOg exatqog] ein guter Genosse ; iqltiqog [im 
Plur. iQl*iQ£g y, 378.] ist Epith. perpet. von ixcüqog. 

269. ovv — ey_£vuv] Svyyjvtiv , confundere, perver- 
tere, vernichten, umwerfen. 

272. ytßsoovvog xijq] weil er mit ihm zufrieden ist. — 
Die Kreter sind bey Homer noch ein tapferes Volk, nicht 

17 
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wie die spätem Kretenser [wie ein Vers des Epinienides 
hey dem Apostel Paulas Ep. ad Tit. I. 12. bezeugt: Kgijit; 
■tul tpivaxai , xcaux , yaaxigis agycd.J 

274. vtcpoi — 7it$<äv x. r. /.] Diese Ausführung er- 
wartet man hier nicht ; das Bild wird ganz ausgesprochen. 
Das viqoi nt£(öv gibt Anlafs zu diesem Bilde. N£<pos steht 
von einer Menge, so in der Epist. ad Ilebr. [XII. 1.] eine 
Wollte von Zeugen ; auch nubes im Latein. Der Dichter 
will nicht das Wort viq>og erläutern, sondern er will nur 
die Menge anzeigen. 

275. «.t 6 ar.o.iiijs] von irgend einer Erhöhung, wo 
man sich umsehen kann. 

276. EQxöptvov x. r. t.] Dieser Vers hat einen ma- 
lenden trefflichen , Rhythmus. — Solche grofse schwarze 
Gewölke sind in Kleinasien häufig. Vgl. Koppen. 

uoijs] ‘I(oii , flatus , impetus, Stofs. 

277.i rj'vtE nlaoa ] tamquam , ut pix , nicht quam. 
Daher ist der Comparativ statt des Positivs. [So auch der 
Ven. Schol. A. iditog iigtjrcu ovxe ptkdvttgov niaenjg ovxe 
(jtfkctv äs niooa , xtygrjxax St ko ovyxgixixep ävxl ouiXov.] 
Schwarz gleich dem Peche; diefs ist bey Homer noch 
Bild , was unser pechschwarz nicht mehr ist. 

! 288. icdtuxa] Aatkcaf>, grofser Orkan mit Platz- 
regen. ■ i 

279. glyrioEv] Der Dichter behandelt seine Gleich- 
nisse, wie einzelne besondere Gemählde. Der Aorist statt 
des Präsens [wie y, 33. <5, 75.] 

pij'ku] Schafe oder Ziegen, überhaupt pecora. 

282. xvccvica ] entspricht dem obigen pskävxtQov , ob- 
gleich es eigentlich schon in xoiui lag. Kvctvtog ist bläu- 
lich, schwärzlich. Diefs gab Anlafs zum ganzen Bilde. 

7U<f Qixvlai\ von cfgloaw , eig. von Thieren, die mit 
den Borsten starren; horrere, wie man, aber unrichtig, 
horrentia arrna im Anfang der Aneis erklärt; es kann da 
nicht seyn »die mit den Spitzen emporstarrenden Waffen , * 
sondern es ist für horrida. An unserer Stelle geht es 
allerdings darauf. Es ist das Französische hirisser. [Schol. 
D. tij uvmüou xiöv SoQcämv Tunvxvtoutvai. BLV. togisa- 
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filvui ' xal » ecfQi^i 61 (lä-Xn « (Jl. 13, 339.) L. (pqlaau 6 
av^Qtanog raig Ssqiiglv , ^ taig iyy.elaig , i) Isukaaazr. 

Toig v.vpx/.aiv. to St gpqtaouv zijv zqlyzooiv ot £ fj.lv ix <p6ßov 
ylvezou , 6 t l Sl ix yaqäg , bijXovv oqlnoolv tivu ix \vnrjqäg 
xcr.za7ixd>anag. toiovtov naqa SogpoxXei to icpqiS,' sqzan.] 

286. ogjtöi /ulv — oirri xstavw] Gewöhnlich zieht man 

ozqvvip ev zu xiktvoj , und erklärt es ov xekevto ogxS’t oxqv- 
vuv (xiltvuv wird oft mit dem Dativ construirt, spät« 
mit dem Infinit . cum accus.), ich muntere euch nicht 
auf, euer Kolk aufzumuntern. Hingegen bey der ersten 
Interpunction ist der Sinn : euch muntere ich nicht zum 
Kampf auf; denn bey solchen Männern ziemt es sich 
nicht. Vs. 268. u. 287. beweisen nichts. Diefs gehört 
blofs zu den gewöhnlichen Geschäften der Heroen. In der 
gewöhnlichen Interpunction ist eine unnütze Abundanz; 
auch ist es weit natürlicher zu sageft: »ich glaube nicht 
nöthig zu haben, euch zur Tapferkeit aufzumuntern,« als 
aber zu sagen : » ich glaube nicht nöthig zu haben , euch 
aufzumuntern, dafs ihr aufmuntert.« [jKfXfwu ohne Infini- 
tiv wird gewöhnlich mit dem Dativ verbunden; weil aber 
hier des Metrums wegen agitatv nicht stehen konnte, so ist 
die seltenere Construction mit dem Accusativ angewandt, 
wie es denn auch Eustathius so erklärt : , OipeiXov yqaqjijvou 
azptaiv uvzl zov i/xlv , Iva y, acpdiiv ovu xekeva — , öfiwg 
8ia juiigov evxQyoTlo.v aXktog xaivtög axsSöS*/ ixsqolav 

avvra'iiv. Vgl. Buttmanns Lexik I. S. 53. u. f.] 

287. ecvrw] sponte, wie ipse im Latein. 

lzpi\ abundirt 

288. at yaq x. r. £.] Vgl. oben ß, 371. 

290. raya] ist im Homer wie vielleicht, auch ’iozog 
nicht. Diese Ideen werden durch Expletivpartikeln aus- 
gedrückt. 

292. roüs] ist nicht singul. pro plurali [soll wohl 
heifsen : plural. pro duali] , sondern überhaupt » die Ajas 
und ihre Truppen.« 

293. ixtTfxe] Titpeiv , antrefien. 

294. aziWovzd] SrAXitv , ordnen , daher az6\og , die 
Flotte. 
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296. uitcpl fjiyav üe'käyovrc/. •/.. x. f'.] bezeichnet blofs 
den Pelagon u. s. w. Da aber hier kein Artikel ist, so 
könnte man auch nach Vs. 328. erklären, daPs dfupl Adver- 
bium sey [wie z. B. Vs. 330], und die Accusative davon 
trennen : »die Männer um ihn (den Nestor), nämlich den 
grofsen Pelagon « u. s. w. Und es läfst sich nichts ent- 
scheiden ; denn die gewöhnliche Redensart y , 146. hat 
immer den Artikel bey sich [oi a/xcf l xivd]. Auch scheint 
diefs nothwendig ; die sonst gewöhnliche Auslassung des 
Artikels bey Homer scheint dieselbe in dieser Formel nicht 
zu rechtfertigen. Ohne Artikel hängt es ganz in der Luft. 
»Nestor munterte die Seinigen auf; diesen fand er, und 
um ihn die Unterfeldherren.« 

297. u. f. Dieses ist die berühmte Nestorische Schlacht- 
ordnung. 

299. i'fxtv] sc. re tuen , ut sint. Dieses könnte 
auch auf die innijas und ittgovs gezogen werden; zwar 
hart. Aber es konnte auch ein blofs allgemeiner Zusatz 
scyn. Entscheiden läfst sich nichts. [Ven. Schol. A. tva 
uöv umiutv vnoyuQOvvxav ovxot xovs incovxas iäyoivxo.] 

300. xal] Das Latein, vel wird durch xcd ausge- 
drückt. Die Griechen sind an Worten für und , auch 
u. s. w. sehr arm. 

t/j] mancher, oder auch jeder. 

c'.vayxcdy] eine Ionische Form für avdyxg ; ein blofser 
Zusatz. 

301. £ntx(k\txd\ Medium statt des Activi; letzteres 
ist gewöhnlicher. 

302. acfiovs ] os > suus, von mehrern. 

tyi/uv] für xaxsxifjuv , y.uxiyuv.^ » Sie sollten ihre 
Pferde an sich halten , nicht so ins Geleg [?] hinein die feind- 
liche Armee angreifen. « Es mufs hier Mehreres seyn , was 
dem Nestor eigentluunlich ist , sonst hätte es der Dichter 
nicht so ausgeführt ; hingegen was Vs. 297. steht , war 
allgemein ; aber dafs keiner allein , sondern mit den andern 
verbunden angreifen mufs, scheint dem Nestor eigen, da 
es sonst turbulent zuging. 
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xXo^ffSrt«] wild und turbulent durch einander 
jagen. 

6 filkto] im Haufen, sonst b/ulaSov. 

303. prjSl us x. x. t.] Hier wendet sich die Con- 
struction. 

i?i7toavvrj] Kunst , die Pferde zu lenken. 

rivoq£rppi\ könnte auch der Plural seyn [.■’] für rjvoqlyot. 
Dergleichen Plurale kommen vor von Eigenschaften der 
Seele. [S. die Anm. zu ß, 588.] 

305. u\unabv6xtqoi x. r. £.] Denn so werdet ihr 
schwächer seyn , wenn ihr diefs thut. Die Ausweichung 
aus der indirecten Rede ist nicht um Aufmerksamkeit zu 
erregen. Aber für die Lebhaftigkeit des Homer wäre eine 
grofse oblique Rede zu matt. Diefs kommt im Plato oft 
vor; auch der Übergang von der directen zur indirecten 
Rede kommt vor ; aber selten. [Dieser wohl nicht so sel- 
ten, wie der umgekehrte.} 

306. 307. Diese zwey Verse sind von den schwersten 
im Homer. Man zählte Erklärungen auf und lobte die 
Fruchtbarkeit des Sinnes [der Stelle] ; aber eine solche 
Fruchtbarkeit haben immer Leute , die nicht schreiben 
können ; es ist diefs kein Lob. Ernesti's Erklärung ist eine 
fünfte [zu den vier von Eustathios aulgestellten]. Die 
Worte ganz schlicht geben den Sinn: Welcher Mann 
gekommen ist aqos ixiqov aqua, zu einem andern Wa- 
gen von seinem Wagen, der stofse dann mit seinem 
Speer aus : denn so ist’s am besten. Dqiyoua.t wird im- 
mer von den langen Spicfsen gebraucht, mit denen man 
stufst (vgl. ß, 543.). Diese heifsen oqexxal fieXtcu. Soll 
diefs aber heifsen : Wenn er einen feindlichen Wagen ge- 
nommen , soll er die Zeit nicht mit Spoliren verderben — 
oder soll es heifsen : Wenn er heruntergefallen ( excussus 
e curru) — oder : Wenn man auf einen andern Wagen 
zu stehen kommt — ? Alles unrichtig. Das Simpelste hat 
Koppen: »Wer von seinem Wagen den feindlichen Wagen 
erreichen kann, der soll nicht herunterspringen, sondern 
von seinem W r agen aus auf den Feind stofsen.« Denn diefs 
Herunterspringcn vom Wagen fand häufig statt , wenn man 
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nahe bey einem Feind war, etwa um weniger genirt zu 
seyn. Diefs war aber nach dem folgenden Vers nicht die 
alte Sitte ; das äWea'bai yc/.uati hingegen ist bey Homer 
sehr häufig. Diese Erklärung von Koppen ist die ein- 
fachste, und tyJa'bai ist sehr gut gebraucht: wenn einer 
den andern erreichen kann. Dieser Rath von Nestor aber 
ist sehr gut , da ein inxevg oft in Gefahr gerieth , wenn er 
so ins Gedränge hinuntersprang. Homer drückt sich etwas 
kurz aus und man mufs hinzuthun: der springe nicht 
hinunter. 

308. oi nQoreQoi] Da Nestor in seiner Jugend bey 
vielen Kämpfen gewesen [vgl. z. B. « , 260. u. f.] , so bann 
er von der ehemaligen Sitte gut sprechen, indem er das 
Gefährliche dieses Herunterspringens bemerkt. 

309. rovSe — exövrtg] blofs Zusatz. 

310. näkcu ] blofs des Rhythmus wegen. [Über nakcu 
vgl. meine Anm. zu Plutarchi Consol. ad Apollon, init .] 

313. tag §vpog] sc. iaxlv. 

314. yovvax’] Mattigkeit und Schwäche zeigt sich vor- 
züglich in den Knien, so Horaz [Epod. 13, 4.] dum vir ent 
genua. 

ctioixo] "EneoStcu , sich bewegen. Man mufs nicht über- 
setzen utinam sequerentur , sondern utinam sequantur. 

euncSog] ganz , integer. 

315. akl.a] unser aber so [oder nun aber]. 

tsIqu] Tdquv , schwächen. 

opoCCov ] "Opoia werden vorzüglich im Homer schlechte, 
unglückliche Dinge genannt, die jeder nach den Natur- 
gesetzen oder nach den Sitten leiden mufs, z. E. Tod, 
Alter, Krieg, Zank [Vs. 444.] u. a. m. Es drückt daher 
immer etwas Trauriges aus. Die Form ist ionisch [episch], 
erweitert für ö/uoiog. {Vgl. Passow s. v. öpoiog , c. 
Schob V. OfxoLiov • io opoh og nüat yaXenov aal xotvy intQ- 
Xouivov. AD. iaxiov Öxi d noirjxijg 7io.vxax.ov rö ouoCiov 
inl xov cpavXov Xufißävu , oiov ivxccv^su » alXä ae yijQo.g 
xsiqu ofiot'iov « y.rr.i » akV ijxot & ävaxov /ulv ouol'iov o vSl 
5sol neq y.al qiho o.vSql Svvovxo.i äXalxlf/tv «■ (Od. 3,236.) 
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» 0 : 10 t ' uv ttkos i’k'bf/ dfjtoUov noktpoio « (Jl. 9 , 440.) BL. 
ytjgus öuoiiov, iuivarog opotios , vttxos opol'iov (Jl. 4, 444.)] 

315. ug — öfDoj] mancher andere [?]. 

316. y.ovQott'QOKJi] wie junioribus im Latein. Ju- 
niores und seniores war die gewöhnliche Einthcilung des 
Römischen Volkes in Hinsicht auf den Krieg. 

318. xtv — tisklotjxi] velim , nicht veilem. — Diese 
Erinnerung ist ganz charakteristisch für den Greis. 

319. wg — iptv] für roiovtos elvat , eine Nachläfsig- 
keit der Sprache, die auch nachher üblich ist. 

, EQtv’Sakiu>va\ Vgl. »/, 132. u. f. [wo Nestor dasselbe 
wünscht und diese Erinnerung noch genauer ausmaltj 
Ereuthalion war ein Fürst, gegen welchen Nestor mit den 
Pyliern einen Feldzug machte. 

320. ukV oväo)s x. r. /.] Dieser Vers sticht gegen 
Vs. 321. sehr ab; denn dieser schnappt ganz unbedeutend 
ab. [Vgl. dagegen v, 729. u. f.] Daher suchte man in 
yyjQus Weisheit, woran aber der Sänger nicht denkt; son- 
dern er sagt blofs : das eine folgt auf das andere. 

321. ti\ ist nicht zweifelnd [sondern einfache Be- 
zeichnung der Beschaffenheit, wie z. B. «, 39. 290.J wie 
unser wenn, so wie. 

tu] für rjv [und mit verlängertem E j?« einmal in der 
Jlias in dem unächten Verse e, 808. und zwölfmal in der 
Odyssee, z. B. /J, 313. ’ Ea für yv kommt sonst nur noch 
Jl. t , 887. vor, öfters hingegen tu, der Imperativ von iäw , 
z. B. «, 276. ß, 165. 181. 346.] 

ixavti] Präsens mit der Bedeutung des Präteritum. 
Das Alter hat mich schon , tenetme, also senex sum. 

xtkivato] sc. avtois , wie wir sagen : Ich werde ihnen 
zusprechen. 

323. ytQug] Vorrecht , Auszeichnung , dann auch . 
die Beschäftigung [ Ehrengeschäft ] von jemand. Die 
Griechen sagen sprüchwörtlich : iqyu sind vltov ßovkai 
ytQovuov. 

324. cdypijv aixpäaoovot [wie so häufig päyynv ««- 
yto’itcu u. a. Vgl. meine Anmerk, zu Plutarchi Consol. 
ad Apollon, (ptjxuvijv ptjyavtoutvos) p. 80. — In ui- 
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X/xäaaovai steht ein gedoppeltes a statt eines £, was oft 
vorhommt , z. B. (fQc'/.aoopou , xofdaauxo u. a. m.] 

325. onXÖTiQoi] das was die Lateiner minor natu 
nennen und was wir Deutsche nicht ausdrücken können. 
[Vgl. Passow s. v.] Die weniger Jahre haben als ich. 
[Ven. Schol. A. naQaXkyXtog vaor eqot pkv avxl xov vtoi , 
onkmtQOt d£ avyxQiuxtög avxl rov i/iov veäxtQoi. ov&ijioxt 
yd.Q avxl xov vioi UQrjxt xo ozloxtQof xo äl vewxtqot xccx’ 
dpcpoxtqxov rCxtexat nuq ’ avx<5 , xal avyxQixixtög xal öjio- 
\{\i >/dv<og.] 

yeyäaai] für dai. 

327. fcp 3 ] Schon mehrere Beispiele waren von ei- 
nem solchen Asyndeton ; bey tvqe , weil diefs der Rhythmus 
fordert. Vgl. ß, 9. [d, 89. 238. 240.] Sonst knüpft Homer 
immer mit Si zusammeh. 

Ileietöo] Vgl. ß , 552. 

nlfämnov] s. v. a. Vs. 391. xlvxxoq 'inniov. Der auriga 
hat einen Stab, der Stacheln hat, v.ivx qov; mit diesem 
nkrjxxu xovg Ixnovg , gegen diesen \axx (tu oft das Pferd. 
Nachher ward diefs ganz gemeiner Ausdruck. 

328. f ujaxtoqeg dvxifg] Mtjoxxoq von petto , begierig , 
dann kundig seyn von etwas; dvxij schlechtweg Kampf, 
wie ßoij , also kundig des Kampfes. 

329. o] ist er [also vorläufige Angabe des Subjects, 
Vgl. a , 488J und dann erst folgt der Substantiv. 

330. K.£<paXkt]V(ov] das Volk , das aufser Ithaka zu des 
Odysseus Herrschaft gehörte. 

ovx dlanaSvul] nicht schwächlich, d. i. sehr stark. 
So nennt Livius den Polybius scriptor non contemnendus. 

331. taxaouv [Vgl. die Anm. zu ß , 525.] sie standen 
noch unthätig. 

ycep] bezieht sich auf das vorige toxrjxti (toraocai]. 

axovexo] Medium statt des Activum [ — hatte bey sich 
vernommen. Vgl. Thiersch's Gr. §.288, 4. kl. Gr. §.213, 4.] 
Da eben erst das Gefecht begann, so hatten sie noch 
nichts gehört. Es ist aber, wie wenn der Sänger blofs 
abwechseln und auch einmal tadeln wollte. 
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332. avvoqivoptvcu] SvvoqIvi a statt des Simplex, wie 
im Lat. commoveo. 

333. oi Si [Schol. L. oi ns qI xov ’OSvaola.] 

334. nvqyog] ein Haufen , späterhin von der Stellung 
gebraucht, wo ein regelmäfsigcs Quadrat ist; aber im 
Homer hat es diese Bedeutung noch nicht, sondern es ist 
ein Haufen. 

f’.’ifXSrwr] malt blofs. 

339. xs xaapive'] von x«fw, ornare, instruere , ver- 
sehen mit etwas. 

xaxolai ] Die SoXoi sind gewöhnlich xaxoi, daher es 
ein Epith. perpet. ist. Das gleiche drückt xsQSaXt6q>qov 
aus, Schlaukopf, nicht gewinnsüchtig. Vgl. «, 149. 

340. xaxanxdooovxss] statt des Simplex , zaghaft. 

pipvtxs <T aXXovg] und wartet , bis andere anfangen. 

341. sovxcig] Es könnte auch heifsen tovai. In die- 
ser Construction ist zweyerley sprachrichtig mit gleicher 
Bedeutung. Ich kann das Particip auf den Dativ aqtö'tv be- 
ziehen oder es mit dem Infinitiv construiren, also inioixiv 
iuol xoiovxm slvcu oder xoiovtov tlvrn , so auch im Latein, 
bey licet, z. B. licet illis jamdudum beatis oder beatos 
esse. Der Gedanke ist völlig gleich. Bey uns ist es ganz 
schwankend, z. B. ihm ziemt es gut zu seyn. Am besten 
nimmt man , gut sey da ein Adverbium. Sonst läfst sich 
der Casus nicht bestimmen. Man hält es für den Accusativ; 
aber das Deutsche hat ja keinen Accusativ beym Infinitiv. 
Im Lateinischen ist der accusat. c. inßnit. das Gewöhn- 
liche in Prosa ; bey den Griechen aber ist der Dativ ge- 
wöhnlich. Ein Attiker würde hier den Dativ brauchen , 
wenn nicht nqdtxotai schon da stände, was Ambiguität ma- 
chen würde. [Vgl. meine Anm. zu Plutarchi Consol. ad 
Apollon, p. 23. äxwfitvoig.] Clarke erklärt iovat [würde 
heifsen] vos inter primos quum essetis, stare decuit; 
iovxai aber bedeute : vos inter primos existere atque 
stare decuit. Aber diese Verschiedenheit ist blofs einge- 
bildet. Man könnte ja tovxag auch weglassen, und dann 
wäre der Sinn gleich ; auch könnte das tovcu gar nicht aus- 
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drücken : vos inter primos quum essetis ; es müfste sich 
dann anders wenden. 

piv x’ [vgl. die Anm. zu «, 170.] 

342. taxapiv [abgekürzter Infinitiv für iaxapivai , 
iaxtjx(vcu.\ 

xavaxtiqqg] brennend heifs , wie das Latein, nrdens. 
[Ygl. Jl. v , 673.] 

ccvußoXrjoai] wie ävxiäv [vgl. Od. «, 25. u. die Anm. 
zu Jl. a, 31.] Theil an etwas nehmen, occurrere, sich 
darein mischen. 

343. nQ<öuo x. r. 4] Eigentlich : ihr höret zuerst 
meine Mahlzeit , d. i. ihr werdet zuerst gerufen , einge- 
laden. Die Stelle Odyss. t, 7. beweist nichts. So ist im 
Latein, audit bonus s. v. a. vocatur bonus, daher bene 
audire, in gutem Rufe stehen. Ganz analog ist die Con- 
struction hier. Man kann auch denken niql Sand; , ihr 
höret zuerst davon; ihr werdet zuerst geladen. [Yen. 
Schol. B. ov 7iiql ßQütpaxatv , ük\a tiiqI Tifiijg 6 \6yog. xt- 
vkg Sk xd Souxog x<S iptio avvxaxxovaiv. — Ven. Schol. A. 
ovWrjnxixtÖg xo up 'Oävaaii crvpßeßijxdg xal inl xov Mi- 
vioSlwg xixoivo7iolriy.lv * ov yuQ 6 Meveo^ivg iori x<öv inxce 
yiQÖvuov, alV ' OSvoeiig , ovSk avv x<p ’Ayapipvovi ixxoyii- 
tai. Vgb die Anm. zu 346.] 

344. Saixa yiqovaiv [Schob ABV. <og xo yiqovotov, 
cdSsoTiu oivov (Vs. 259.). aioXQOV Sk xo iv ovpnoaltö xoig 
uQlaxoig v.ccxaXiyeo'bcu , iv Sk noXiptp xoig ioyaxoig.] 

iqtoTiklfripiv] 'Ecp07iUt,iiv , parare; önka von aller 
Art apparatus. [Der Optativ wie y, 233.] 

Ayatoi] Er sagt nicht ich, weil diese Mahlzeiten auf 
allgemeine Unkosten gehalten wurden. 

345. (plV\ für (pCka sc. iaxl , s. v. a. cyllov iaxiv. 

oTtxdkia ] Gebratenes. Das Einzige , was die Griechen 

[in der Jlias] essen. Vom Kochen haben sie keine Idee. 

346. oivov ] sc. pioxöt ; so immer. 

o<pq’ üsiltixov] so lange ihr wollet. Vgb Vs. 263. — 
Diese Ehre erhalten auch Odysseus und Menestheus ; letz- 
terer wird aber nicht zu den Vornehmen [ yiqovxig ] ge- 
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zählt. Diese werden also nicht blofs allein eingeladen, 
sondern auch andere ßaailtcg. 

347. xcä «] selbst wenn , sogar wenn. Es ist nicht 
blofs , wie Valchenär glaubt , eine Umkehrung für d v.aX. 
Dieses ist etsi, obgleich; x«i d ist stärker, etiamsi. 

348. bfidb) v] für vp.&tav , vfuSv. 

349. Odysseus wird immer so geschildert ; er läfst 
gar nichts an sich kommen und vertheidigt sich immer. 

350. notöv <j£ x. r. &] Auch so in der Odyssee [«, 64. 
y , 230. £ , 22. r , 492. <p , 168. xf> , 70. JL £ , 83.] 

£pxo£ oSovttav] die beyden Reihen Zähne. Wir sa- 
gen: ein Wort ist ihm über die Lippen gegangen, und 
dieser Ausdruck der Alten ist ganz gleich. Es ist kein 
Witz darin , wie Koppen glaubt. Die Zähne machen eine 
Umzäunung [ntqicfqayfxu] des Mundes und nun geht ein 
Wort durch diese Reihen durch. Das Gewöhnlichere ist 
uoiov t ov pvyiov eeixss; vgl. oben Ys. 25. 

351. p&dptv] remisse agere, sich mit weniger 
Kraft einer Sache annehmen. 

OTinod x. r. /.] Diefs hängt nicht zusammen ; es hebt 
ganz von neuem an ; diefs ist eine seltene Ausnahme , dafs 
so am Ende ein neuer Gedanke anfangt. Aber beynahe gar 
nicht kommt vor, dafs mit dem letzten Fufs ein neuer Ge- 
danke anfinge. 

352. iydqoptv [ist ein Conjunctiv mit verkürztem 
Modusvocal.] 

353. x«i — piptjly] blofs für wenn du aufmerken 
willst. Ai blofs für d, wie die Grammatiker oft schrie- 
ben , ohne eine besondere Bedeutung. [S. die Anm. zu 
«, 128.] 

354. Tr/Xtpayoio — naxtqci] Odysseus bildet sich et- 
was auf ihn ein; doch hinterliefs er ihn ganz jung, daher 
es hier eine Prolepsis ist. [Vgl. die Anm. zu ß, 260.] 

355. dvepwXid] für dviuwvia. durch verwirrte Aus- 
sprache. So sprechen auch Einige , da es von avepog her- 
kommt : irrita , vana. [Vgl. ptxafuäviu Vs. 363.] 

356. ImpeiSijoc'.s] (statt des Simplex) um ihn zu be- 
gütigeu. 
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357. yvt? yaofiivoio] ist etwas ungewöhnlich, da zu 
yivdoxtiv sonst der Accusativ gesetzt wird. [Auch vom 
Ven. Schol. A. wird diefs als ein seltenes ayj/jM bemerkt, 
V ycvixij dinl lijg aixiccrexyg.] Man kann es aber wie einen 
Genitivus absolutus betrachten. Hingegen xocxaytvtbaxstv 
wird mit dem Genitiv construirt, und vielleicht lag ein 
dunkler Gedanke dabey zum Grund. [Der Genitiv scheint 
hier (wie auch Od i f > , 109. Pind. Pyth. IV. 497. Xenoph. 
Okon. 16, 3.) bey ycvtooy.uv zu stehen nach Analogie von 
^vviivcu (ct, 273.), oda'isüvaahca und andern Verben, die 
eine sinnliche oder intellectuelle Anschauung bezeichnen. 
Vgl. Thiersch'a Gr. §. 255 , 3. und besonders Bernhardy % 
wiss. Synt. der Gr. Spr. S. 150. u. f.] 

Xä^txo] AdUa^ru s. v. a. Xa/ißavexv ; nakiv ’ka&o'bou, 
zurücknehmen , wie Palinodie. 

359. 7i£Qt<Äoiov\ leitete man falsch von oaiog her. 
Woher das « ? Besser Andere vom alten Dorischen oder 
Äolischen Wort aaiog für ovaiog, so wie ix negiovalccg , 
zum Uberflufs, so dafs man der Sache zu viel thut, aus 
Petulanz, so n iquäaiog für neQiovaiog , und sagt also nichts 
als nimium [ntQiaoöv]. Vgl. die Interpr. zu Hesych. s. v. 
ntQuiaiov [T. II. p. 942.] 

xfXfvw] kann also auch ganz absolute gebraucht wer- 
den. Vgl. Vs. 286. 

361. yjjua S. olSe] * Hntog , freundlich , sanft. Die- 
ses wird vom Freund gesagt, wie überhaupt ddivcu oft 
von moralischen Empfindungen gebraucht wird, so otStv 
nma i/jiol, er ist mein Freund, dyveci (consi/ia) wird 
oft weggelassen. Man mufs hier suppliren ifiol. 

xd yccQ (pQ. x. x. £.] Diefs hält man für eine Umschrei- 
bung des Begriffes Freund. Zugleich liegt auch der Ge- 
danke darin: du hast die gleiche Absicht, wie ich, die 
Troer zu bekämpfen. 

362. ccQtaoöpuSt’] von «pw, im Med. oft, etwas güt- 
lich bey legen. »Wir wollen das in der Folge unter uns 
gut machen. « [Vgl. Passow s. v. und Thiersch's Gr. 
§. 232, 25.] 
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ravTCt — t'i «] hccc si quid. So können auch Pro- 
saiker sprechen , da tt einen Plural enthält. 

363. eiQijTat [Perf. Pass, von iqiu> , in welchem Tem- 
pus die Bedeutung sagen vorherrscht. Vgl. die Anm. 
zu «, 62.] 

365. &] wird hier ausgesetzt, weil es das Metrum 
leidet. 

366. fW 'innoiai xcd äq/iaai] blofs für iv ü.Qpo.m. 

y.olb/roiaev] eig. gelöthet, dann verbunden mit Metall 

u. s. w. , also mit Bronze beschlagen , geschmückt , noixlXog. 

367. Kanm’rjios] Kapaneus ist so berühmt als Tydeus 
in dem Thebanischen Kriege. 

368. tov] Das Pronomen braucht nicht immer auf 
das letzte Wort bezogen zu werden, sondern auf den 
HauptbegrifT. 

370. u. f. Agamemnon spricht hier etwas zu lang und 
ist sehr redselig. Diefs ist im Homer oft so. Man sagt, 
das Alter sey redselig; besser, diefs sey der Charakter der 
alten Poesie, die von der unsrigen ganz verschieden ist. 
Auch spricht Agamemnon hier zu lang, da die Schlacht ja 
schon angegangen ist. Lächerlich sagt man, er spreche 
lang, weil Diomedes der letzte sey. Man könnte diefs auch 
umkehren. Überhaupt ist also diese Stelle zu lang. Über 
dergleichen vgl. Cesarotti’s Noten. 

371. ÖTUTinvui] hin und her schauen, durch eine 
Art von Reduplication onuo , oxriva) , OTUTixtvio. [Vgl. X , 
385. Thiersch's Gr. §. 232 , 108.] 

yupvQas] riqvQut sind sonst Brüchen. Die Alten er- 
klären es für die intervalla zwischen den Reihen, e&Soi, 
wo einer am besten wegfliehen kann. Zwischen den ver- 
schiedenen Haufen der Griechen waren kleine Räume ; 
diese werden verstanden , nicht der Raum zwischen beyden 
Heeren. Unrichtig citirt Ernesti vice belli [ vice (i. e. ra- 
tiones ) preeliorum aus Tacit. Annal. II. 5.] Vgl. Sf , 378. 
553. X, 160. [v, 427.] Also: du siehst dich um so, dafs 
man dir die Lust zu fliehen ansieht. 

372. o«5 — cpl\ov — ijiv] non solebat. 

jiToaxu'qifjUv] s. v. a. xtüoaeiv. 
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373. tiqö (f,ÜMv trägt*?] d. i. unter den nyopaxois. 

374. 7ioviv[xevov\ Ilovtvta [vielmehr novlto !] immer 
vom Krieg, wie novog. 

375. ovSi iSov ] immer verbunden. 

tuqI ak\u>v — yevia^icu] antecelluisse , prcestitisse 
ceteris. Das Pronomen [£, piv , avrdv] wird gern weg- 
gelassen. 

376. u. f. Diese Erzählung ist nicht ex persona Aga- 
memnonis , sondern ex persona poetce gesprochen. Der- 
gleichen Fehler machen Shahespeare, Homer und Andere 
oft, da so etwas Sache des feinern Geschmackes und sorg- 
fältigerer Abwägung ist. 

oxsq nokipov) alte Redensart, ohne Gewaffnete , im 
Frieden. Diefs setzt er bey , weil man bey Mvxr,- 

vag an den Thebanischen Krieg denken könnte. Das drückt 
denn auch das Folgende aus. Hier mufs man die Geschichte 
der Entstehung des ersten Thebanischen Krieges kennen. 
Vgl. die Thebais des Statius. Die zwey Thebanischen 
Kriege waren vor Homer ein gewöhnlicher Gegenstand des 
Gesanges. Aus dergleichen wird hier eine Reminiscenz 
gegeben. Tydeus war wegen eines Mordes [aus Ätolien 
vgl. 115. u. £] geflohen, lebte in Argos bey Adrastos 
und reiste mit diesem und dem Rruder des Eteokles , dem 
Polyneikes, nach Mykenä, um Ilülfstruppen gegen den 
Eteokles zu erhalten. — Der Zusatz anQ noklpov ist 
also darum beygefugt, weil etwas erzählt wird, wo man 
erwarten könnte, dafs er avv n oXlpto gekommen. 

. 378. di pa] nämlich Polyneikes und Adrastos. 

iorQaiöwvro] mufs hier de conatu verstanden werden : 
sie erregten den Krieg. [S. die Anm. zu ß , 304.] 

uqcc — Tilyja\ Die Mauern Thebens sind sehr be- 
rühmt in den Fabeln, daher hqä. [Vgl. Od. X, 263.] 

379. xXetrors] treffliche } daher claros ; Epith.perpet. 
von inlxovQot. 

380. oi <5’] nämlich die in Mykenä. 

inyvtov] sie billigten; auch in Prosa so. Oben «, 
ist inevqnjptjoav etwas stärker. 



\ 
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tx^fvov] nämlich Tydeus und Polyneikes. Der Sin- 
gular , wie man gewöhnlich liest , ginge auf Tydeus allein. 

381. erQiipi] sc. ccvrovs : Jupiter eos ab illo consilio 
deterruit , avocavit. Nicht so gut supplirt man q> Qivas. 

naqalaia arjuuia] sinistra prodigia , unglückliche 
Zeichen. Die Prodigien werden hier nicht erwähnt ; aber 
damals waren sie gewiCs allgemein bekannt. 

382. u>xovr‘] für ä nyxovro. 

xqo öäov iytvovro] revto^ui tiqo öSov oder nqoye- 
v£a%ca oäov , aliqualenus preegressum esse in via — » da 
sie auf ihrem Wege ein Stück vorwärts gekommen waren. « 
JIqo ist vorwärts , und der Genitiv oSov ist für auf dem 
Wege. [Vgl./?, 785.] 

383. <F] darf nicht mit Aautnov verbunden werden , 
da diefs [eine Bewegung wohin bezeichnende] nur bey 
Städten so vorkommt. Es ist blofs und, und dieser Satz 
ist noch Protasis. 

ßoSsvayotvov] tief mit Schilf bewachsen. 

ItxiTtolrjv] grasig t , wo man sich im Grase lagern 
kann, von X£yps und nolq. 

384. fvSr’] "Ev'ba fängt oft die Nachsätze an. 

uyytklrjv int] oder man kann in l zu avelXav ziehen , 

dann wäre ayyeXltjv Adverbium , legationis caussa , so 
oben y, 206. und X, 140. [So liest auch Thiersch (Gr. 
§. 268, 2, a. kl. Gr. §. 195, 2, a.) auf Botschaft, dafs 
er sie bringe. Vgl. die Anm. zu y , 206.] £nl äyyeXhjv wäre 
zur Botschaft , was nicht so gut ist. 

TvS*i [Seltenere, aber des Metrums wegen nothwen- 
dige Form des Accusativs für TvSia. Vgl. Jl. o, 339. 
Od. r, 136. und Thiersch's Gr. §. 194, 46, d. kl. Gr. 
§.128, 4.] 

385. KaSp.eta>veg] eine Ehrenbenennung für Qrjßaiot. 

386. ßlys EreoyXqeirjs [vgl. Jl. /?, 666.]. 

387. §eivo$ mq «'car] Man könnte sagen, das Gast- 
recht war ja heilig. Aber es gab ja auch Frevler, die es 
nicht respektirten. Es ist also was das folgende allein, 
einzeln, unbewaffnet. Diese Sitte, sie zum Kampfe auf- 
zufordern , ist sonderbar. 
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389. aQoxoll^sxo] Das Kampfanbieten war 
sehr gewöhnlich, wie man jetzt ein Spiel anbietet. Um sich 
also zu zeigen, fordert er sie auf. Ähnlich ist 0d.&, 145. 
u. f. besonders 204. 

390. Qtj'iSitis] ohne Mühe, w ie ein Gott. 

xoit] y.. x. /.] Diefs würden wir wegwünschen; aber 
bey Homer kann der Tapfere nicht tapfer seyn ohne den 
Beystand einer Gottheit, obschon sein Verdienst dadurch 
vermindert wird. Totos, wie talis , ist für tarn magnus. 
VgL Emesti ad Call im. Hym. in Del. 27. 

ixi(>(io'bos\ Die Ableitung ist ganz dunkel ; aber die 
Bedeutung ist: eine treffliche Helferin. — Die ganze 
gegenwärtige Stelle ist wahrscheinlich ein Auszug von meh- 
rem tausend Versen. Vgl. Cicero de Claris oratoribut 
init. [?] 

391. xlvxoQis] die ein xivxqov haben. [Vgl. Vs. 327.] 

392. oh/» äv£QXOfilv<i>] So lasen alle alten Griechischen 
Editoren; der Vers hinkt, es ist vorn ein Trochäus. Man 
setzt jetzt oi hinter mf/, was die Alten gar nicht hatten; 
auch gehört es nach dem Homerischen Sprachgebrauch 
nicht hieher; das Particip uvtqyofitvty enthält das Prono- 
men schon, so im Latein, sed revertenti ins id ins struxe- 
runt , nicht ei revertenti. Noch sind zwey Stellen, wo 
ein Trochäus statt eines Spondeus steht. [S. ThierscK s Gr. 
§. 148. besonders 3. kl. Gr. §. 96. besonders 3.] Diefs ist 
ein Rest der alten Incorrectheit des Homer, welchen die 
Grammatiker übersahen ; sie konnten nicht Alles zwingen. 
Solche Überbleibsel müssen uns aber angenehm seyn. 
Ebenso haben die Grammatiker auch Widersprüche im 
Historischen gehoben; aber es ist doch noch einer übrig, 
wo ein früher Getödteter nachher wieder zum Vorschein 
kommt. [Es ist Pylämenes gemeint, der Heerführer der 
Paphlagonen (ß , 851.), welcher £, 576. von Menelaos ge- 
tödtct wird und v , 658. den Tod seines von Meriones er- 
legten Sohnes Harpalion betrauert.] 

nvxevdv] inwiefern die Leute dicht in einander stehen. 
Je mehr Leute sind, desto densiores die \6yot. 

\oy,ov elaav ] collocarunt insidias. 
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u'/ovtss] sie hinführend. 

395. no\v(p6vrrjs] vulgo Avxocpövxtjs. 

397. £Xi<pv'] Iltcpvo) von cp tvu (daher <pövos), redu- 
plicirt Titqptvta , 7it'(pv<o. (Vgl. Thiersch' s Gr. $.232, 119], 

e va — olov ] wie im Lat. unus solus. 

398. TtQÜtaot] Was das für xiquxa waren, wissen 
wir nicht. Diefs jnag in altern Gesängen ausgefuhrt ge- 
wesen seyn. Es kann eine plötzliche Erscheinung vom 
Himmel oder etwas Ähnliches gewesen seyn. 

399. xov viov] den Sohn da, huncce filium . Man 
mufs nicht lesen ov [oder toi , wie Heyne vermuthete. Der 
Pronominalartikel drückt hier einen Gegensatz aus und ist 
offenbar Demonstrativ. Vgl. Thiersch' & Gr. §. 284, 20. 
kl. Gr. §. 208, 19.] 

400. ydvcxxd] für: er ist so. Vgl. Od. £ , init. Von 
der Geburt leitete man natürlich Vieles ab ; so entstand dieser 
Ausdruck , welcher natürlich nichts anders sagt als : sed 
hicce eius ßlius ipso est longe inferior pugnando. 

401. ovu nqoalcpri\ Diomedes schweigt aus Beschei- 
denheit, wie er auch sonst vorgestellt wird. Vgl. Plutarch. 
de audiendis poetis [cap. 10. ante med .] und das Buch de 
poesi Homerica {cap. 20.) , welches man dem Dionysius 
Halicarnessensis beylegt. 

402. aiSolotd\ reverendi, nicht pudici. 

404. fjxrj ’] ist nicht unhöflich im Alterthum. 

Wtvdeobcu keifst die Unwahrheit reden, und wer das 
thut, dem sagt man geradezu: ne mentiare. [Thiersch 
(Gr. §. 164, 11, C.) schreibt xpxvSiv.] 

axxxpd] sonst deutlich; hier geht es auf Wahrheit, wie 
der Gegensatz zeigt. Du weifst ja gerade zu sprechen. 

406. iäog] Sitz, dann jeder Platz, wo etwas steht. 
Hier blofse Umschreibung. 

tnxanvXoio] Vgl. Aeschyli Sept. c. Theb. init. — 
Nach dem ersten Thebanischen Kriege zogen zehen Jahre 
später die Söhne der Getödteten wieder hin und zerstörten 
Theben. Unter diesen Epigonen waren Diomedes und 
Sthenelos. »Unsere Väter konnten es nicht, aber wir 
konnten es.« 

18 
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407. ayayotä'] Dafs er nur von zweyen spricht , liegt 
hier blofs im Zusammenhang. 

i ti/ps Aguov] Mauer des Ares, ist nicht blofs eine 
feste Mauer, sondern Ares ist eine Hauptgottheit in The- 
ben , der die Mauer geheiligt war. 

408. ntiisoutvoi] freti. »Wir hatten aucli mehr Re- 
ligiosität als unsere Väter.« Diefs geht auf gewisse rlQma. 
Da die Väter sie nicht respectirten , so weissagte ihnen 
Amphiaraos einen unglücklichen Ausgang, aber sie achteten 
nicht darauf 

409. xitvoi] Einige ziehen es auf die septem , An- 
dere , wie Eustathios, aufThebaner, welche einige Frevel 
begangen. Aber in unserer Verbindung kann es blofs auf 
xailQts gehen , sowohl nach dem Vorhergehenden , als 
nach dem Folgenden. Möglich wäre jene Erklärung , aber 
nicht wahrscheinlich. [Nach dem Ven. Scho). A. wurden 
von Einigen die Verse 407 — 409. als unächt bezeichnet.] 

draa^taUf/aiv] Frevel. Der Plural, wie oft bey solchen 
Seeleneigenschaften. [Vgl. Vs. 303.] 

410. rtfi] drum. 

tv$£o Ti/utj] ’EvrtöeaSnu upy für rifiäv. 

412. Tina] Wie Kinder die Väter schon bey Homer 
mit TiaTina anreden [Od. t , 57.] und äna ein Schmeichel- 
wort gegen Alte ist [Jl. i, 603. q, 561. Od. .-t, 31.57. 130. 
q , 6. 599. q> , 369.] , so ist [das blofs hier vorkommende] 
rinu ein Schmcichelwort gegen den jüngern Bruder. Wo- 
her es kommt, läfst sich nicht bestimmen. Es ist eine 
schmeichelnde Anrede. 

oiw.Ty] oft adverbial. 

413. ov — vi/xeaw] unser: ich kann es ihm nicht 
verdenken. 

417. Ax,auäv $>i<o§Ivtü>v] Die Genitivi absoluti sind 
' sehr selten im Homer. Achivis ccesis, 

419. £§ öxlw] vgl. oben Vs. 306. 

avv Ttvy_£Giv] Wir sagen: wie er war: armatus ut 
erat. 

420. Suv6v\ für östvög [öeiveög]. 
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eßQa.y f] ein schönes ovopmoTioirjxixov. [Schol. D. 
eßqc/.yj • ijxijotv. ovoiiaxonottu 6 tqotios-] 

X«Xxöf] gehört nicht zu ävaxxog. — Übrigens sind 
diese Wagen nicht hoch; der Mann steht nur eine Elle 
hoch über der Erde. 

421. v7i6] gehört zu tlktv. c T<ptilev anstatt eikev. 
Man mufs es nicht erklären vxo xov ßquytlv. 

xdkaatyiqova] Dessen Herz etwas ausdulden kann ; 
dann vorzüglich muthig in Gefahren; also ein Mann von 
Herz , sonst auch xdkc/.yqwv v , 300. 

422. u. f. Eine sehr prächtige Stelle. Macrobius 
Saturnal. V. 3. fuhrt sie als ein Beyspiel an, dafs Virgil 
den Homer nicht erreiche, und wirklich bleibt er auch im 
Pomp der Sprache hinter ihm. [Vgl. Virg. Än. VII. 528. 
Georg. III. 237.] 

iv aiytcä.if\ ’Ev oft für naqa, , bey geographischen 
Dingen oft nahe bey etwas. 

423. oqvv r’] 'Oqvvxat , dazu xvjua : Singularis pro 
plurali. [Besser schreibt man mit Thier sch (Gr. $.322,3.) 
dtqvvx' , d. i. ioqvvxo.] 

txaaavxtQov] gedrängt auf einander, einer hinter 
dem andern. [Vgl. die Anm. zu « , 383.] — Die mehrern 
kleinen Wellen vereinigen sich oft zu einer gröfsern. In 
einiger Entfernung vom Ufer fangen sie sich an zu bilden . 
und erheben sich dann immer mehr. So findet man es in 
jenen Gegenden vorzüglich. 

vnoxivria<xvxoi\ ‘Tnd enthält hier nicht den Begriff 
sanft, sondern sub , wie submovere. Er fafst sie von 
unten und treibt sie so empor. — Die Cäsuren in diesen 
Versen sind vortrefflich, gleich als wie mit der gröfsten 
Kunst abgezählt. Mit diesem Gleichnisse fangt die Erzäh- 
lung der ersten Schlacht an ; also mufs mit Pracht einge- 
leitet werden. 

424. xoQvaatxai] von xoqvg , drückt Erhebung aus : 
sie t härmt sich, schwellt auf. 

425. y.tqcrto] Xtqaog ist eigentlich ein Adjectiv, seil, 
yij , festes Land im Gegensatz der See; daher xsqaovvtjaos 
und das spätere yjQQÖvvtjaos. — Die Cäsuren in Vs. 424. 

18 * 
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und 425. nach dem vierten Fufs heifscn bukolisch und sind 
selten gebraucht sehr schön, aber zu oft gebraucht ver- 
weichlichen sie den Vers. [Vgl. Thiersch's Gr. §. 144, 10, 
b. kl. Gr. §. 92, 10, b.] 

426. xi’prör] Kvqzos , lumidus , convexus. Die 
Wellen erhalten oft eine Goncavität; sie höhlen sich. 

y.oQvcpovjat] von v.oQvzpi] , sie spitzen sich zu, sie 
heben sich spitzig empor. 

üxQasJ "Axqu ist jede summitas. Attisch rd c/.xqov, 
Felsenspitze , V orgebirge. Hat sich die Welle bisdahin 
erhoben , so stürzt sie wie ein Wasserfall herunter und 
exspuit spumam salis. ln diesem Gemälde fehlt kein ein- 
ziger Zug , und Homer ist hier ein grofser Naturmaler 
und vereinigt in wenigen Versen alles, was mehrere Ge- 
mälde forderte. 

428. y.tXivc) KtXtvuv und xlktdbat enthalten den 
Degriff rufen. 

429. o vSl x£ (putrid non dixeris; falsch ist non 
dixisses. 

430. f'xfröeu] aufziehen. So wird oft das Particip 
und der Infinitiv verwechselt, so dafs das Particip nicht 
immer einen Nebenbegriff enthält. 

432. r«] für u. Vgl. Tollii Excurs. I. ad Apollon. 
Lex. Homer. Die Artikel und Pronomina Relat. wechseln 
im Homer nicht so temere ; sondern er sieht auch auf den 
vorigen Vocal oder Consonant. 

433. TgtSeg d’ — ] Hier ist ein Anakoluthon. Vgl. 
y, 211. Bey dergleichen Anaholuthis mufs man immer 
denken , dafs die Alten nicht für solche schrieben , die die 
Augen immer auf dem Papier haben; es ist auch wirklich 
albern und lächerlich so zu schreiben, dafs man immer 
wieder den Anfang suchen mufs, wie man es jetzt oft 
thut. Wo die leichte Übersicht es leidet, ist bey den Alten 
jedes Anakoluthon erlaubt. 

no\v7iccpovos\ der viel Meines Vieh hat, überhaupt 
der viel besitzt , von nxxopcu s. v. a. xraopcu , daher man 
jenes besser mit Einem (i, als mit zweyen schreibt, denn 
das a ist von Natur lang; also no’kvnupeiv s. v. a. no- 
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).vxtijuu)v. [Schol. D. 7ioXvy>Qififiovos , TiXovaiov. AD. nö- 
(jluxo, yo.Q y.aktüai ntxQc t AoiQiivat tu xitjpaTu, xal näau- 
abat TO xiijouabui exxitvoptvov tov «.] 

434. ioiyxceoiv] Grotius beym neuen Testament 
wufste noch nicht, dafs das Perfectum eoTtjxu simpliciter 
heifst sto. Er hielt es für einen Hebraismus. 

üfuXyöutvui] Die- Griechen construiren die Passiva-, 
wie die Activa, was sehr schön ist, kurz und deutlich. 

yala Xfoxor] Dergleichen Epitheta malen die Sache 
blofs wie sie in der Natur ist. 

435. Dieser und der vorige Vers imitiren das Blöcken 
sehr schön. 

von dunkler Ableitung, wahrscheinlich von rö 
VX°S . also s. v. a. /ueyalofßt>v<*>s . mit gewärtigem Geschrey. 
[Schol. V. üxaTc/.7iuvGTOV. D. aätaXttTiuos , avviydis.] 

uxovovoai] wenn sie hören. Schöner tönt axovouocu; 
aber das erstere hat alle Autorität für sich. 

437. älabjTos] ein Völliges Fcldgeschrey.. 

437. 6fioq\ gleichförmig , 

$poo£] Geschrey , Lärm. 

’iu} hält man für f ila x so dafs /z nachher nur vorge- 
worfen wurde. [Vgl. Thiersch's Gr. §. S58, 12. M. kl. Gr. 
§. 102 , 6 .] 

yVQvg] Pindar yÜQvg, vox, sonus. 

438. yJ-wocj’] Sprechart , Dialekt. 

noXvxXtjToi] weither zusammengerufen. Diefs geht 
auf die ixixovQOi. 

d’] für yczQ. 

439. AqrjT;] Ares setzt die Troer in Bewegung, da er 
die einstürmende Kriegsgottheit ist, Athene hingegen die 
Griechen. 

440. rfttpog — <Poßog — Eqis] Diese Gottheiten sind 
keine Guckkastengottheiten, sondern sie gehen leibhaftig; 
sie sind nicht poetisches Machwerk. Unten Jl. o, 119. a, 
535. gehören sie zum Wagen des Ares. Aitpog und <I>6ßo$ 
sind verschieden; aber der Unterschied ist schwer zu be- 
stimmen. /tit/xos ist terror, f I J oßos eine Person, welche 
die Feinde in die Flucht schlägt. 
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441. Y.c/.oiyvtjxt]\ hier Genossin. [Schol. BLV. 0.716 
ti iji ofioioxyjroi TtSv nabüv nhxnti -Kai ras trvyyevslag, tos 
deifxos v-o'i dtoßog xa.l (pvcu xpoßov xgvoevxog txulQij (Jl. 1, 2.) 
icruv ovv dSikxf ti ov xij cvyytvilv. u'kkd xoig xQÖTioig. noirjxt- 
xwg 6t xcd xijg ’EqiSos to ti cix/og taij/mvev.] 

442. öXlytj] gehört eigentlich nicht zu xoQvaatxcu , 
sondern man müfste suppliren taxl [oder oiiaa.]. 

xoQvaatxcu [Schol. D. fxexxuiQl&xcu , av&xat. y pt- 
xc/xpoQcc 0.716 xov xopv&og.] 

443. toxrj(ii§£] Aorist statt des Präsens: sie drangt 
ihr Haupt bis an die Wolken hinan. Ursprünglich geht 
diefs von der Idee aus : aus kleinen Zwistigkeiten entstehen 
grofse. Nachher aber wird es wirklich eine solche Vor- 
stellung und ist nicht mehr allegorisch. Alle Götter , welche 
furchtbar sind , werden gewaltig vergröfsert. Vgl. Callim. 
Hymn. in Cerer. 39. 

444. opoliov] Vgl. oben [Vs. 315.]. Der erste Be- 
griff ist, was alle gleich trifft; dann verderblich, trau- 
rig, unglücklich. 

445. oqfKi.ovaa] ’Oxf tiluv , augere , und auch in 
Bewegung bringen. 

446. ycäqov] Die Form o y.uiQog lieben die alten 
Sänger. 

§vviovxeg i'zovroj quum coivissent , venerunt — ver- 
doppelt. Vgl. « , 57. Eine solche Abundanz liebt Homer. 

447. (hrovj] ‘Pivog , Leder, und da die Schilder vor- 
züglich mit Lagen von Leder bedeckt waren, so heifsen 
die Schilder selbst Qivol. 

<n)r] ist aus dem vorigen Verbo wiederholt. 

(ilvd uv6qö>v\ für o.vSqtg , weil es vorzüglich auf das 
fitvoq ankommt. Also : die Männer stiefsen zusammen. 

448. opqjukötaaa] von opxfaXog , eine Erhöhung in 
der Mitte des Schildes zur Zierde, und von dem auch viele 
Pfeile abspringen, urnbo ; um aber mit dem Schild zu 
itofsen , ist es gar nicht gemacht. 

449. iTiktjvx'] von tuXxxxo , 7u\c/.ta> , sie näherten, sich 
an einander. 

aolvg x. x. £.] Vgl. ß, 810. Ein gewöhnliches An- 
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liängscl, dergleichen viele aus dem Improvisatorengesang 
auch im Homer sind, obschon Homers Gesang nicht Impro- 
visatorengesang ist, sondern vorher mcditirt. Ygl. einen 
Aufsatz im Deutschen Merkur von 1801. über die Impro- 
visatoren in Italien. Von dem frühem Improvisatorenge- 
sang erhielt sich Vieles bis auf die Hymnendichter. In der 
Lateinischen Poesie aber ist gar nichts von der Art; da 
geht Alles von der Schrift aus. 

450. «ojwXiy] ist die gloriatio , mit der gewöhnlich 
einer den andern niederstöfst. Man mufs sich an die rohe 
Art Krieg zu fuhren erinnern ; jetzt könnte keine solche 
Mannigfaltigkeit entstehen. Damals war das Heer noch 
keine solche Maschine , jeder Haufe kämpfte für sich. 

451. fei &' cäpan] sie flofs von Blut , madebat 
sanguine. 

452. <J s b du x. x. £.] Das tertium comparationis 
ist nicht sehr klar; es ist das Mischen. Dieses Gleichnifs 
hat etwas Vages und ist nicht so schön als viele andere. 

yjlpaqqoi] eigentlich ein Adjectiv von ytipa und feto , 
ßiefsend beym Sturmwetter , dann Substantiv für tor- 
rens, ein Strom , der vom Platzregen angeschwollen ist. 
[Vgl- ^ ) 492.] Diese kommen von den Bergen herunter 
x«r’ öqtaqn (für xc/.x’ dqicov , vgl. f, 107.) und mischen 
sich im Thal. 

453. ii.Laycr.y-x.iiav] von piayto und ayxog , ein Thal y 
wo sich Gewässer mischen, quasi ein Mischthal, also 
jede solche niedrige Gegend. 

avpßuk’kiTOv] Hart wäre anzunehmen , dafs der dualis 
pro plurali stehe. Vgl. die Anm. zu «, 567.; aber un- 
möglich ist es nicht nach der alten incorrccten Sprache, 
und Beyspiele, dafs Verba im Dualis mit Substantiven im 
Pluralis construirt werden, finden sich auch. Ja man hat 
selbst Beyspiele, wo Substantiva im Pluralis (nicht blofs 
Neutra) mit Vcrbis im Singular construirt werden, liier 
nimmt man aber besser an, es seyen zwey Ströme, und 
yduafeot norapol sey der Plural statt des Duals. Auch 
ist diefs dem Zusammenhänge angemessener , da auch zwey 
Heere zusammenstofsen. [So nimmt es auch Thiersch (Gr. 
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§. 307 , 7 , b. — EvußäXktxov ist Conjunctiv mit verkürztem 
Modusvocal , wie ßQiuirca ß, 210.] 

454. xqovvxSv] KqovvoI, scatebrce. 

XaQÜäQtjs] Xa.QaSQrj , das Bett der Ströme. Also: 
intra cavum alveum. [Schol. AD. yaQaSQris • rijg iyyayd- 
t;£o>g tov iSucfovg xtjg yr/voutvrjg and r w» x.aT<x<p£QO[i6mv 
a/bcßgiov vSctxcov. eiQtjxcu St äno tov oiovil eyx£ya.Qu.yßcu 
xjj tpO(iä tov vSazog.] 

455. Joö;toj] wie d.Qaßog , ßofißog , (toyßsto ) , d.m- 
ßgvy.tt) , ßQccyco (420.) drückt einen groGsen dumpfen Schall 
aus, so auch xtvjios. 

T>il6oe [Schol. B. tlg /uaxQav, tprjolv , äxpixvovfztvav 
6 ipö<pog thtovtrcu. d.futvov St xrfko'isi yQccqjuv xal nQOg 
rov noi/udva dnoStSövai • unoxixXtiarai yaQ TtjXö^n nov 
yufxtävog ovrog 6 noifxrjv.] 

456. TtSv] s. v. a. xovmv. 

ytvcxo inyrj ts [In ytvixo ist die letzte Sylbe in der 
Arsis vor dem Digamma des folgenden Wortes lang ge- 
braucht. Vgl. Vs. 506.] 

9>oßog ] ist für uns hart. Es ist eigentlich der Schrecken, 
der macht, dafs andere flüchten. Also: Getöse und 
Schrecftnifs. 

457. nQtözog S’ Avxlloyog [Schol. BL. xovxo yagi- 
ttzcu avT(ö , istel dXkrjv dqiaxüav aviov ov ygcuptt. ali-tos 
re xal t,y]koi rov n axiqa » nQÜzog «, yuQ xprjoiv, » iyxov ilov 
avSpa« (Jl. ). , 738.) xal ^staxrjv aiixov iyti- xal v'Anl- 
’koy ovng Geio vttdxtQog alXog Ayaxwv « (Jl. o, 569.)' 
(loxrytog St xovxo vttoxtQiy.ijg iQyov. rj Tqätg xax£(f>QÖvovv 
NtoroQog , xal x.axd tovto fialXov x 6 fitQog nQtoxtög exQOvaav] 

eXtv] ‘EXtiv , bey Homer occidere , eigentlich fassen- 

xoQVGxyv ] Vgl. die Anm. zu ß, 1. 

458. t’o&Xöj'] sonst dyubov , fortem. 

OdkvaidStjv ] Das a ist eingeworfen, wie oft. Balv- 

aiog mufs der Vater geheifsen haben. 

459. rör] gehört nicht zu cpdlov , sondern es ist A* r 
tovxov. [Bey den Verbis des Gelangens, Treffens, Wer- 
fens u. s. w. steht nämlich sehr oft ein doppelter Accusato, 
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einen wohin oder woran treffen. Vgl. Vs. 480. und 
Thiersch's Gr- §. 273, 2, a. kl. Gr. §. 200 , 2, a.J 
■* (pukcrv [S. die Anm. zu y , 362.] 

460. seil, aixptjv. 

loerxlov e'ioo)] alte Incorrectheit für tig dart'ov, da eioia 
eigentlich ein Adverbium ist , intus. Wenn Homer von 
diesen Verwundungen spricht, so hat er immer Knoche» 
und Sehnen in Bereitschaft ; aber man mufs es nicht so er- 
klären, dafs er Anatomie gekannt habe; denn viele Stellen 
beweisen das Gegentheil. Auch glaubt er, wenn ein Kno- 
chen verletzt sey, so sey Alles aus. 

462. yQint] Egelnu» ist wie unser niederstürzen, 
sowohl activ als neutral. 

o)g ots TivQyog] Oie könnte weg seyn ; nun aber mufs 
man wieder das Verbum t 'qeLntö suppliren. [Vgl. ß, 394.] 

463. ton 31 x. i. £.] In jeder Schlacht suchen die 
Freunde den Leichnam zu sich herüberzuziehen, um ihn 
zu begraben; die Feinde suchen sie auch wegzuziehen, was 
eine grofse materia gloriandi ist. 

7ioöd)v [ein Genitiv wie xö/xyg a, 197.] 

’EleqpijvaQ] Vgl. ß , 536. und 540. Man mufs bey 
allen erwähnten Heroen suchen , ob sie auch ira Katalog 
Vorkommen , was zu einer vollständigen Anlage des Ganzen 
gehört. 

464. 'Aßavieg] in Euböa. 

465. vji’] gehört zu ekxe. 

leXiy/utvog} s. v. a. /ue/xutog , begierig. Das Verbum 
müfste seyn Xiv.ofio.i , was aber ganz verloren ist. Hingegen 
kommt bey Theokrit eine Dorische Form vor, ).<5, ich 
will. Diefs mufs von Xüto ausgehen , daher auch Xikuio- 
(uu, cupio. [S. Passow s. v. Thiersch's Gr. §. 232,85. 
Buttmann s Lexil. I. S. 75.] 

ö(f>Qa lüyiaio. x. t. £.] Diefs Ausziehen ist eine be- 
sondere materies gloriandi. Davon wird avXäv ganz 
eigentlich gesagt. Eben so sucht man ‘in neuern Zeiten 
den Verlust der Fahnen zu vermeiden. 

466. /ulvwStd] Adverb. ( breviter ) statt des Adjectivs 
fuvwsic'.Siog. 



Digitized by Google 




282 



467. vfxpö»»] Ncxqos auch bey Prosaikern für cada- 
ver. Es hängt von iqvovza ab. 

468. xinparu] Kvmuv , sich niederbücken. 

naq aaxlSo; ] neben dem Schilde. Nicht so gut er- 
klärt man es vom Schilde; diefs hiefse vnö. 

469. Ivos yvia ] eig. von jeder Kraftlosigkeit, dann 
besonders tödten, die Hibben brechen. Von grofser Er- 
mattung sagt man: membra soluta sunt; hingegen bey 
Gesunden ist Alles in gehöriger Spannung. 

470. in ocvuö] de loco, über ihm , neben ihm. 

iqyov] hier Kampf. [Vgl. Vs. 539.] 

472. f’<Sro.v«X/£fr] dvona\l$a> , eig. stark schütteln , 
dann niederwerfen. [Schol. atjucdvu xcalßcdlev * y> r« 
<r« qäxta Svonall^u; « (Od. 512.)] 

473. viov] Hier ist vi’ kurz, wie £, 130., sonst lang. 
[Vgl. Thiersch's Gr. §. 168, 13. kl. Gr. §. 107, 8.] 

474. Sipoetaiov] Weil dieser Name ein besonderer 
ist, so erklärt er ihn durch folgende Geschichte. 

475. ’/diy&fr] TSy; wäre schon genug gewesen. [Die 
Endung -&fr ist nämlich Genitivform bey örtlichen Be- 
zeichnungen. S. Thiersch's Gr. §. 177, 18.] — Der ganze 
Ida ist voll Weiden ; da weidete auch Paris ; diese Weiden 
werden oft von der Familie besucht, um zu sehen , ob Alles 
in Ordnung ist. 

478. §QtnTQa] ursprünglich tsQiMrjQia [wie Xvtqcx und 
Ivhjqiu ] , zuletzt Sglrna bey Hesych. : der Lohn für die 
erste Ernährung. Diese mufs nach Griechischen Begriffen 
das Kind zurückgeben durch Fliege der Eltern. Diesen 
rührenden Zusatz braucht Homer oft. 

<J£] für yetq. 

aiav] cetas \cevum\. Man kann es nicht mit Sicherheit 
von cSr ableiten. 

480. ptv] Sonst steht hier viv , was aber nicht Ionisch 
ist und nicht für Homer pafst , sondern Dorisch ist ; daher 
es vorzüglich bey den Lyrikern [und Tragikern] vorkommt. 

uiv — orföoi [Doppelter Accusativ wie Vs. 459.] 

481. avzixqv [Vgl. y, 359.] 



Digitized by Google 




283 



482. £y xovtyai] Vgl. «, gegen Ende. Dieser Aus- 
druck ist bey Homer gewöhnlich für elg xovlag. 

a’iyeiQos] Pappelbaum. [Vgl. Od. q , 208.] 

483. tiapivy] locus irriguus ; an grofsen Sümpfen 
(i'Xof plya) sind gewöhnlich wässerige Wiesengründe. Man 
leitet es ab von Ija^cu, sitzen; unsicher. Es scheint allge- 
mein mit einem Spiritus lenis geschrieben zu seyn. Ein 
solcher Platz ist dergleichen Bäumen besonders günstig. 
[Schol. A. ev xaSfiidp« xcd ßoxavtoSei xon<$. Vgl. Jl. o, 
631. — Buttmann ira Lexil. II. S. 23. hält das Wort 
tiaplvrj für verwandt mit ij'toeis e , 36. grasig, auig, au- 
umgeben, also »ein Grasland, ein Bruch, eine Aue, wie 
sie um ein Moorland zu seyn pflegt — daher bey Homer im- 
mer eiap.lv >] eleog — wo aber Pappeln wachsen und uner- 
messliche Rinderherden weiden.«] 

484. \elrj\ von einem Baum, der unten keine Zweige hat. 

485. ußsa>vi\ Albxov , blank , glanzend. 

oidrjQü)] Sonst steht in solchen Fällen xahtog. Man 
sieht also , dafs Eisen nicht so stark gebraucht ward als 
Bronze. 

486. txvv] *Ixvs , curvatura, theils beym Schild, 
theils beym Rad die Felge. 

y.c/.p*py [Der Conjunctiv im Absichtsatze, ungeachtet 
ein Präteritum vorangegangen ist , » weil die Sache als eine 
solche gedacht ist , die jeden Tag wieder und auch gegen- 
wärtig geschieht oder doch geschehen kann.« Vgl. 
Thiersch's Gr. §. 342 , 2. kl. Gr. §. 252 , 2.] 

487. noxapoio ] am Sumpf, wo die Pappel wuchs. 

488. e'ljevdpegev] er beraubte ihn, oft blofs er tödtete 
ihn. Diefs gehört aber nicht zur Vergleichung, sondern 
der Hauptgedanke liegt in xoios- Man kann denken ijQtne. 

489. aloXottaipi?!] der im Gehen den Panzer hin und 
her bewegt , wie xopi&a/oXoj. Nicht so gut erklären cs 
Andere : der einen bunten Panzer hat. 

490. dv.övxiaev] mit dem Dativ wie oiaxeveiv. Axöv- 
xcov kann ein kleinerer oder gröfserer Speer seyn , letzteres 
hier. [Schob A. £v «XX« • uxovxuse SovqI yaetvü.] 

492. ßovßwvoi] Bovßxov , inguen. 
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494. für xaxa Srvpöp, im Herzen. 

495. ß>j] Er ist also auch abgestiegen und geht zu 
Fufse. 

xexoqv'itpivos] geht nicht blofs auf den xdpv; , sondern 
auf die ganze Rüstung. 

496. SovqI q>auvtS\ BaD.av und ähnliche Verba wer- 
den oft mit dem Dativ construirt , so oben [y , 80.] ßdXkeiv 
XaeotJi. 

xexaSovxo] Aor. 2. mit der Redupl. für iyä.Sovxo von 
Xafw , eyadov. Man mufs nicht vom Perf. Med. ein neues 
Verbum xtxailto ableiten; denn davon konnte ja dieser 
Aorist nicht einmal herkommen. 

500. AßvSö^tp] In Abydos war eine Art Stuterey, 
die allgemein bekannt seyn mufste. Vielleicht wurden da 
besonders Pferde des Priamos gehalten, über die Demo- 
koon [eigentlich Demokaon] die Aufsicht hatte. Diefs sagen 
die Scholien, ohne welche die Stelle dunkel wäre, da Ho- 
mer hier sehr kurz ist. 

502. xoqotjv] am Schlafe. [Schol. BL. v.öqarjv xov 
y.QOTucpov \lyet • enlxoQaa yuq cf uatv ’Axxtxol xd vnEqdvto 
xtöv yvaZxov. tos ovv silös tl.acpos , ovrto xoQoq xÖQXoupos 
xQoxatpos-] 

ixiqoio Sta xQOxägxno] durch den andern Schlaf. 

504. Sovnrjatv und uqäß*ioi\ malt schon. Man mufs 
den Demokoon als Wagenlenker denken. 

505. nQOfiuxoi xai /x. "Exuoq.] Diese Redensart ist 
sehr häufig für : Hektor unter den Vorkämpfern. 

506. (ilyu iuyov [Vgl. die Anm. zu iayrj Vs. 456.] 

507. i&vcr«»'] 75r vto, eig. vorwärts dirigiren, dann 
vorwärts gehen , streben. 

508. neqyä/uov ix] Apollon wohnt auf der Akropolis 
von Troja, wo ein Gebäude ist. Diese Akropolis heifst 
Jlt'qyapov, bey Virgil oft xa Pergama. Da ist ein Tempel ; 
also wohnt Apollon darin und guckt da gleichsam vom Fen- 
ster hinunter. 

509. i'ixen yuq/xris] Eixuv mit dem Genitiv, cedere 
in aliqua re, sonst de aliqua re, von einer Sache weg, 
wie lixuv xonov , wie de via cedere. 
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510. xpws] corpus. 

511. jafitaixQou] von xipvuv. 

512. ov — ovd ’ [S. die Anm. zu ß, 703.] 

513. niaati\ er verdaut ihn, hegt ihn. Vgl. die 
Anm, zu «, 81. [Schol. BL. xlaaw inl xoi.ii xart /_£(.] 

514. xxökiog] üioi.tg fiir äxQoxohg. 

515. Tfuxoyivua [Über die verschiedenen Ableitun- 
gen dieses Wortes s. Jahobi s mytholog. Wörterbuch 
S. 157. u. f. , zu denselben füge hinzu die der Schol. ADL. 
y ’A'bijvä y To tquv xal (yoßüa^sai ytvvtHaa xoig Tioi.tuiotg , 
y exl TqIxu>vi nojufjuö xyg Atßvyg yivvrßsüau , y on yxvvy- 
^siioccv ixQtaav avxyv oi Sseol. Der Name kommt aber ohne 
Zweifel von dem Büotischen Flusse Triton, der in den 
Kopaischen See fiei , in der Gegend , wo die Böotische Stadt 
Athenä stand. Von da hat sich der Athenedienst nach 
Attika und weiter (z. B. nach Ithaka) verbreitet und von 
da ist er durch die wandernden Minyer auch nach Libyen 
gekommen. Vgl. AT. O. Müllers Gesch. Hell. St. I. S. 213. 
u. 355.] 

517. duoQta [mit verlängertem * , worüber vgl. «, 
205. ß, 573. 588. 622. u. a. O.] 

Moiq 3 ] Parca, Schicksalsgöttin. 

inädyatv] jemand durch eine Fessel, ein Fufsband hem- 
men ; so wenn man einem eine Schlinge vor die Füfse wirft. 

518. ye^fiaSloi] XiQpü&iov leitet man von xüq ab, 
ein Stein , der die Hand füllt. Dafs die Homerischen Hel- 
den Steine brauchen , ist ganz natürlich. 

ßi-yxo] für ßtßXyxo. 

6y.Qio£vxi\ rauh und scharf an den Ecken, von öxQig, 
einem alten Worte, welches die Schärfe onomatopoietisch 
nachahmt. 

520. IldQoog [vgl. ß , 844.] 

Aivö^sev] von Ainos , einem Thrakischen Orte. 

521. üpcf.oxlQot di xlvovxe] Homer hat immer zwey 
Nerven neben einander, und freilich kann man an den mei- 
sten Stellen des Körpers zwey Hauptnerven finden ; aber 
man mufs nicht auf genaue Kenntnifs der Anatomie 
schliefsen. 
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txvaiSyg] So hcifsen die Steine immer [vgl. z. B. 
Ocl. k, 598.], aber nicht: der abscheuliche, freche Stein, 
sondern ohne Leidenschaft der grofse, gewaltige Stein. 
Das Latein, improb us ; wie wir auch sagen gottlos, so im 
Homer ävcuSrjg oft von etwas Grofsem, das über die Linie 
der Mittelmäfsigkeit geht. 

522. anrfkoliiotv [Vgl. ijyvoltjacv a, 537.] von ana- 
Xoom , confringere , zerstächen. [Vgl. Thiersch ' s Gr. 
§. 232, 14.] 

523. nciüooag] Diefs hängt vom folgenden §vpov <xno- 
nvtltov ab : indem er den Geist auf gab , breitete er die 
Arme aus. 

525. ovrce] nicht von oiic/.a ) , denn da wäre « (aus 
vx contrahirt) lang [müfste also ovra geschrieben werden], 
sondern von ovzätca , wo das « dann schon kurz ist. Orr« 
ist also eine blofse Abkürzung für ovraae. [Für einen sol- 
chen synkopirten poet. Aorist nehmen es auch Passow 
s.v. ovzäh) und Thiersch (Gr. §.218, 63. 232, 111 .)] So 
mufs man es grammatisch erklären , obgleich gewifs Homer 
nicht daran dachte , so wenig als er einen deutlichen Be- 
griff hatte vom Decliniren und Conjugiren. 

526. e’x — yvvzd] für igey.iyvvzo , sie wurden heraus- 
geschüttet , fielen heraus. 

yohxSsg] Kaldaunen. [Schol.ABDL. r« evxtQce, ineii ? 
tig o.vra ovqqsI rj yoXi 7 .] 

yapcei] sonst auch yapäte. Xapal kann stehen nach 
der gleichen Gewohnheit , wie oben [522.] iv y.ovlyai maot- 
529. d£] geht ins Detail, nämlich. Thoas traf ihn, 
als er eben auf den Todten losgeht ; er wrirft aus der Ferne 
(ßäXe ) , geht dann hin und zieht den Speer heraus. Ist die 
Wunde dann nicht tödtlich , so zieht man noch das Schwerdt 
uyylpoXov] nahe , von o.yyi und poXeiv. 

531 nit/jf] Tvtztos , wie das Lat. percutio. 
ix — aivvzo] ’E^alvvpi , wie ilgatQu , aufero. 

533. av.QOY.opoi ] weil ihre Haare oben in einen Knäuel 
zusammengebunden sind. Der Haarputz bey den Völkern 
ist verschieden. Vgl. den Schiffskatalog. Die Griechen 
lassen ihre Haare lang wachsen [daher y.aQtjy.opozavies}- 



Digitized by Google 




287 



« 



535. acfiiliiv] Ionisch für a(f£wv , acptiv. 

Ti oltfil ■/$>]] no\i fj.it uv , concutere, repellere. 

537. tjxoi] sagt gar nichts; es ist der gewöhnliche 
Fortschritt. 

538. TioXkol dt v.. r. £.] Die Schlacht wird nun 
äufserst heftig. Daraus gibt dieser Gesang eine Probe, 
und dann wird er recht naiv und artig geschlossen. 

539. ory.i'ri] für ovx. [Die Schob BLV. sagen : Ttlto- 
v<xt;u t6 tu , und vergleichen Jl. v, 376. Od. */», 228.] 

iQ'/ov] pugna. [Vgl. Vs. 470.] 

540. ogns x. r. £. [Von dem bedingten Hauptsatz 
geht der Nebensatz statt in einen Bedingungssatz hier in 
einen Relativsatz über, also statt « xe divtvot. Beyspiele 
s. in Thiersch's Gr. §. 334, 3, c. hl. Gr. §. 247, 2, c.] 

aßfojTog xcd avovruros\ weder aus der Ferne noch 
in der Nähe verwundet ; für uns eine überflüssige Aus- 
führung. 

uvovicaos [Vgl. X, 371., dagegen uovxov o, 636. 
ohne v, welches nach « vor digammirten Wörtern sich 
auch sonst nicht findet. Vgl. Thiersch's Gr. §. 170, 3. 
hl. Gr. §. 109 , 3.] 

541. öivevoi] diveveiv, versari, sich hin und her 
bewegen. 

ayoc dt f] Später würde man sagen dyöfuvos v7io 
IlaXkädos. Die Sätze hangen ganz lose zusammen. [Vgl. 
ct , 79. u. Thiersch's Gr. §. 344, 8. hl. Gr. §. 253, 7.] 

d£ £ [Vgl. ß, 197.] 

542. avxd.(f\ s. v. a. xal. 

aTUQvxoi] abhalten, nicht mit der Agis, sondern blofs 
durch ihren Willen. Dafs Athene angeführt wird , enthält 
nichts Besonderes. 

£Q<orjv] impetum. 

544. Tiqrjvets] IlQijvrjs ist das Gegentheil von vnxiog. 
Auch werden die Kadaver dann gewöhnlich umgekehrt 
aufs Gesicht, daher jenes 6dä£ \d£ca$cu yaloCv [z.B. ß, 418.] 

rix avxo] Plusquamperf. für rer ctfiivoi -ijaav [von xdv(o\. 
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Der fünfte Gesang (E.) heifst AioprjSovs uQicxeiu. 
Eine uQiaitla ist Darstellung der Grofsthaten, wenn der 
Sänger einen Heros in seiner Hauptglorie zeigt ; so verwun- 
det hier Diomedes den Ares und die Aphrodite. Dieses ist 
die erste Schlacht in der Jlias. — Im sechsten Gesang 
( Z . ) treten die Götter aus der Schlacht aus. Die Trojaner 
machen den Auftrag an Hektor, dafs er eine Pompa für 
die Athene besorgen soll; nun folgt "Exioqos xal 'AvSqo - 
[uxy,r)s ofuklcx — ein herrliches Buch ! — Im siebenten 
Gesang ( H .) folgt ein Zweykampf zwischen Ajax und Hek- 
tor, Movopuylo. Aiavxos xaX'Exxoqoi. — Im achten Ge- 
sang (8.) folgt eine neue Schlacht, welche aber ganz kurz 
ist. Die Alten heifsen sie K6\og fiayri , die Stümmel- 
schlacht [Yen. Schol. A. avviipvti yaq xijv dujyr/oiv , <rv- 
vay^söfitvos zoig ’Aycuolgi] Hier gewinnen die Trojaner die 
Oberhand und Hektor jubilirt. Die Griechen fühlen die 
Abwesenheit des Achilles. — Daher im neunten Gesang 
(/.) der Plan , den Achilles zurückzuführen. Ein sehr schö- 
nes rednerisches Buch! Man schickt Gesandte an den 
Achilles ; er aber läfst sich nicht überreden. Der Gesang 
heifst ÜQeaßeia xqos ’AydXäa. Aixai. — Dann ist das 
zehnte Buch ( K .) ein ganz hineingelegter Gesang, wel- 
cher alle Spuren verschiedener Sprechart hat, wiewohl 
schon vorher ein neuer Sänger eintritt. Die Alten sagen, 
der Dichter habe diesen Gesang d part geschrieben und 
Peisistratos habe ihn hineingelegt. Es ist die nächtliche 
Expedition des Odysseus und Diomedes, welcher Dolon 
entgegenkommt ; daher der Gesang Aoküvtia (für Aoktavo- 
cpovld) oder Pijaos heifst. — Im eilften Gesang (A.) 
folgt die ccQiaxeia Ayapipvovos. Der Gesang fangt mit 
dem Morgenanbruch an, was überhaupt der Anfang vieler 
alten Gesänge war , so auch bey Quintus Calaber. — Der 
zwölfte Gesang (ilf.) enthält die Teiyppayla. Die Tro- 
janer bestürmen den Wall der Griechen; diese kommen 
in grofses Gedränge. — Dann folgt im dreyzehnten 
Gesang (2V.) der Kampf bey den Schiffen, Mayr) inl x tue 
vavaiv. Die Trojaner sind ganz Meister; den Griechen 
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hilft Poseidon. — Im vierzehnten Gesang (S.) wünscht 
Here, dafs es anders gehe und überlistet den Zeus; /hot 
ancnti. Ein eigenes, interessantes Buch ! Das Glück dreht 
sich ein wenig. Ajax zeichnet sich sehr aus und verwundet 
den Hektor. — Das fünfzehnte Buch (O.) ist betitelt 
IIaU<o£is naget raiv vsüv. Zeus wacht auf, läfst den Po- 
seidon durch Iris wegweisen. Das sechszehnte Buch 
(JT.) ist die JJarQoxXeca. Hektor bringt den Patroklos 
um. — Im siebzehnten Buche (P.) ist die ’Agunda 
Msveläov im Kampf um den Leichnam des Patroklos , wel- 
chem Hektor die Büstung abnimmt. Man schickt Gesandte 
an Achilles, um ihm diefs zu sagen. Nun wirkt die Lei- 
denschaft. — Im achtzehnten Buche (-2 1 .) läfst ihm 
Thetis eine Büstung von Hephästos machen, 'Orikonoda. ; 
ein treffliches Buch. — Das neunzehnte Buch (T.) 
ist die MyviSos unÖQQnoig. Achilles söhnt sich aus , und 
es wird eine Versammlung gehalten. — Das zwanzigste 
Buch (T.) ist die Qe ofxayla , ein sehr heftiger Kampf ; 
Here, Poseidon, Athene, Hephästos und Hermes streiten 
für die Griechen , und auch fünf Götter für die Trojaner. 
Nun wird die Poesie weit brillanter, und viele prächtige, 
herrliche Stellen sind schon bald von Anfang, aber viel 
Verschiedenes in der Sprechart. — Im einundzwan- 
zigsten Buch (&>.) verfolgt Achilles die Trojaner durch 
den Skamander; der Stromgott erhebt sich gegen ihn. 
Mc/yt) nuQunoxö.fxLo^ — auch ein sehr schönes, herrliches 
Buch. — Im zweyundzwanzigsten Buche (X.) wird 
erzählt "Extoqos dvalQsais. — Das dreyundzwanzigste 
Buch (W.) enthält die A'ishz inl Hcnrpo'xX<p oder AenAywv 
iniTcitpios > Leichenspiele bey des Patroklos Grab. Diefs 
ahmt Virgil im fünften Buch der Aneide nach. — Im 
v i eru n d z w anzigsten Buche (ß.) bittet Priamos den 
Achilles um Hektors Leichnam und bestattet ihn. "Extoqos 
\ vT(3a. Achilles lebt also noch. Die Eroberung von Troja 
ist noch entfernt. Aber die Jlias würde mit einigen Büchern 
■weniger die Ankündigung ( a , 1.) schon erfüllen, obgleich 
das Angehängte sich gut daran schliefst. 
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Nachträge. 



S. 49. Vs. 258. Statt y.iyjaopai schrieb ein alter 
Grammatiker xiyüopcu , gebilligt von Thiersch (Gr. §. 232, 
77.) als der Construction gemäfser und richtig gebildeter 
Conjunctiv zu xiyqfiivo$. 

S. 81. Z. 7. Über Peneleos s. 487. v, 92. $ , 597., 
über Leitos q , 601. 

S. 131. Z. 24. Über Thoas vgl. d, 527. 

S. 132 letzte Z. Vgl. St, 78. 263. *,345. p, 605. uf. 

S. 149. Z. 5. v. u. Auch ist Apollon dem Eumelos 
günstig, s. 373. u. f. 

S. 153. S. 5. 6. v. o. Über Eurypylos s. v> 167. 265. 

X , 575. u. f. £ , 76. Er ist nicht zu verwechseln mit dem 
Eurypylos , von dem Vs. 677. die Hede ist. 

S. 155. Z. 3. (Vs. 740.) Polypoites kommt noch vor 
(S 29. s/i, 836., Leonteus (Vs. 745.) i/; , 837. 

S. 159. Z. 4. [In Leake's Travels in the Morea be- 
findet sich eine » einer ordentlichen Abhandlung gleichkom- 
mende Beschreibung des von den Alten vielfach erwähnten, 
aber von keinem Neuern genau untersuchten Styx in Arka- 
dien , « von welcher der Referent in den Berliner Jahrb. 
für wiss. Kritik (Jan. 1831. Nr. 13.) folgenden Auszug mit- 
thcilt: »Auf dem Berge Khelmos, südöstlich von Kalavrita, 
fliefsen von den nackten Abhängen zahlreiche Wasser zu 
einem reissenden und trüben Bache zusammen, der durch 
eine Felsschlucht brausend, zuletzt in einen schauerlichen 
Abhang hinabstürzt, und nachdem er labyrinthische Win- 
dungen durchlaufen , mit dem Flusse Krathis vereinigt dem 
Korinthischen Meerbusen zuströmt Dieser Wasserfüll, in 
Griechenland der gröfste, von Homer und Hesiodus mit 
treu bezeichnenden Epithelen genannt , aber von keinem 



Digitized by Goog 




29t 

alten Schriftsteller, wie es scheint, aufser Pausanias, ge- 
sehen, ist der Styx, dessen Wasser für eisig und giftig 
galt. Mur Horn überhaupt, oder eine besondere Art von 
Horn, sollte seiner Alles auflösenden Kraft widerstehen 
können ; und mit seinem, in einem Hufe eingeschlossenen 
Wasser wurde, wie die Sage ging, Alexander vergiftet. 
Die bey dem Styx geschworenen Eide galten für so heilig 
wie die am Wasser des unterirdischen Styx geleisteten, 
welcher seinen Namen und Ruf jenem verdankt haben mag. 
Noch lebt jener Wunderglaube ungeschwächt fort und wird 
auch durch den Namen dQay.ovtQia , Höllenwasser , wel- 
chen ihm die Umwohner gegeben, angedeutet. Leake hat 
seine zerstörende Kraft nicht bewährt gefunden, und. er- 
klärt den Ursprung der Sage aus der wilden und schauer- 
lichen Natur des Orts , zu welchem zu gelangen sehr 
schwierig ist, und von den nächsten Nachbarn für unaus- 
führbar gehalten wird.«] 

S. 160. Z. 5. v. u. (PriQrjuaSaa kommt auch vor •»/>, 376. 

S. 198. Vs. 140. Weil aorv gewöhnlich als digammirt 
erscheint, so schreibt Thiersch (Gr. §. 157,, 6.) jiqoxIqov 
xal äarcos statt tiqox£qoio xal atneos- 

S. 253. Vs. 228. Z. 12. v. u. daher mit Thiersch 
(Gr. §. 181 , 49.) ohne Diärese IIuQaldaa zu lesen isU 
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1 : ,{ * * ; 1 • I. Band. 

S. 49. Z. 7. v. u. streiche S, 406. 

- 109. Z. 12. v. u. statt (pudfot lies (pduv'bev. 

- 121. Z. 20. statt fiiQwip lies (xiqorp und statt wi/i schreibe 

cty. Statt 277, 3, a. lies 277, 2. u. 3. 

- 127. Vs. 282. statt Genitive lies V'ocative. 

- 156. Vs. 462. statt oy,l£y lies 

- — — — statt cu&wi/' lies cmSto»/;. 

•' ■*« 1 ■ . ■ 

*'■' II. Band. 

S. 16. Z. 15. t. u. statt Evqvßöirjv lies Evgvßdrriv. 

- 81. Z. 6. v. o. statt Bouüuov] lies 494. Boicnüv] 

- 94. Z. 14. v. o. statt yyr/fioveviv und ^yrjfioveixa lies 

- 145. Z. 12. v. o. statt dvSqiinovs lies dv^Qwnovs. 

■ \ ... 



Berichtigungen. 
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EMENDATIONEN und CONIECTUREN 

■ f ti.' 

zu den 

vier ersten Büchern der Jlias. 

. , ' 1 ... i . .* . •• >•■ : 



Erstes Buch. Vs. 2. 5. 6 (2). 8. 20. 29. 60. 64. 65. 77. 
90. 97. 106. ! 120. 125. 128. 131. 135. 156. 158. 168. 
170 (2). 203. 204. 260. 269. 316. 324. 342. 344. 363. 388. 
393. 396. 406. 424. 453. 489. 493. 520. 532. 549. 559. 575. 

Zweytes Buch . Vs. 4. 9. 34. 47. 73. 99. 123. 127. 
131.' 133. 144. 147. 148- 150. 165. 168. 179. 181. (s. Vs. 165.) 
184. 192. 193 — 197.' 2Ö3. 218. 258. (s. d, Nacht*.) 293. 
318. 339. 345. 349. 370. 395. 409. 461. 462. ( 465. 496. 
‘498. 500. 505. 507. 50Ö' 553 — 555. (S. 99.) 558/ 566. 5$7. 
602. 614. 661. . 669. 670. 684. 855. 703. ' 

Drittes Blich. Vs. 28- 35. 55. 62. 140. (s. d. Naehtr.) 
206. 215. 235. 244. 434, ,- t 

- s Viertes Buch. Vs. 3. 17. 75. 131 (2). 146. 157- 230. 
235. 243. 260. 384. 392. 395. 399. 404. 423- 480. 

: : v V, 

I*. t «> .*t 
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II. 

WORTREGISTER. 



Die Ziffer vor dem Komma bezeichnet das Bändchen, die andern die 

Seitenzahlen. 



A. 

„ . * ■ 

aamog 1 , 175. 

’Aßavug 2j 25, 281. 
aßfo/rog 2j 287. 

’Aßvdog 2j 177. 284. 
dydXXea^sat 2j 70. 
&yüvvt<po$ lj 149. 
«yeeppoog 2_, 178. 
G'.yao’bou 2j 202. 209. 
Ayaa^vtjs 2, 128. 
ayytklryv ent 2 , 271. 
äyye\ltjg 2, 205. 

«y«r 2j 176. 
ayeiQÖvxwv 2, 66. 
dyeXeltj 2. 242. 

«yfj> von ayvv/bu 2_, 261. 
ecy^pwxog 2 , 135. 

r/yfrf 2j 11. 

äyriyeQcSt* 2_, 251. 
«yopecßffSff 2 , 53. 
äyoQföev 2j 42 
äyyetv 2_, 222. 
uyyL[xo\og 2j 286. 
dyxtata 2, 11. 

dSäxQvtos lj 148. 

«d«'ög 2j 14. 

'ASfxrjios 2j 149. 



AS^rjcneta 2^ 175. 
"Adyrtaiog 2 } 107, 176. 
culSuv lj 26. 
äetxys 1^ 136. 2 . 42. 

«ei v£ov . 2 1 14. 

cw^Xjfg oder deMjjg 2, 182. 

v,, 

öfMit 2, 277. 

1_, 123. 

tz^o^arog 2, 188. . , ,, 

’A&jvcu 2, 97. 

A^sijixilti 1, 1Ö9. 

04 2^ 242, ~ * ■’ 

orf und « 1 , 90, 2 , 267. 
ca yäp 2j 58. 

AiaxiSt ] g 2, 181. 

Atavte övci 2j 61. 

.4t«g 2, 99. 

_ „ Aiyidi ov 1 , 145. 
aZyetQog 2_, 283. 

AiytaXos 2, 107. 

AiylXtxl > 2, 130. 

Aiytva 2, 103. 

Aiytov 107. 
aiyioyos 1^ 1 10. 2j 80. 
cwylg 2j 66. 

(dylr/Hg 1 , 168. 
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o.iSüoisat i , 52. • 

diSyXos 2j 68, 
cuSotog 2j 9Q, 201. 275. 
aiii und (ulv 1, 160. 
ai^tjoi 2_j 157. 

Aiiux.cs 2, 155. 

AiisiOTlijtS 1, 151. 
aTh<ov 2j 283. 
cciiuavis 2 , 177. 
aiisoxp 1 , 156. 
aificaous 2 , 42. 
uivd 1 , 148. *. . • 

Aivelag 2_, 172. 

Aivöi tev 2j 285. 
alvos 1 , 172. 2j 232. 
aiväs 1, 173. 2j 200, 
atoXoiuoqqi 2 , 283. 
ctioXoTUoXos 2j 203. 
cuTtöXia aiyüv 2j 72. 

Äln v 2j 115. 

Ainvuog xv/jßos 2j 123. 

"Ais , ^i'di7S 1 , 32, 
olaa 1 , 149. v.ax' cdoav 2 , 
193. 

Alar\nos 2, 237. 
d.iaaav 2, 221. 236. 
olxios 1 , 99. 

AixtoXol 2j 131. 
a.iX(J*]V aixf/dcaaetv 2j 263. 
aixfiyral 2j 97 . 
alX/MJtrjS 1_J 128. 
r/Ii/j« Lj 130. 

«itüf Lj 282. 

l_i 57, 165. 176. 
dxXovau 1 , 52, 175. 
d.y.ovti^uv 2j 283. 
cx.y.Qa 2j 276. 
dxQixöfJv^os 2j 40, 



dxqixos 2 j 166. 
dxqixoqrvXXos . 2 , 182. 
dxQoy.ofj.os 2_j 286. 

Axxoqlmv 2 , 128. 

«X«Xi?rds 2j 26, 277. 
AXa\xofj£vtjts 2 , 231. 
aXyta Lj 30, 
dXyrjoas 2, 43, 

'AXdoxov 2j 127. 
dXdxrjs 2j 190. 

‘AXIccqxos 2j 84. 
äXlaaxos 2j 165- 
’AXii;wvts 2, 180 . 

«X«0£ yiQmv Lj 169. 

«X<s 2j 15, 223. 

«Xx»} 2j 255. 

AXyr/oxts 2j 149. 

«XX« l_j 55. 71. 90. 123 
L, 36, 262, 
aXXy tQXtaiiai Lj 89. 
dXXtjxxov 2j 67, 
dXXoyitv äXXos 2j UL 
«XXof für ot aXXoi Li 48, 

2j 1. 

dXXotoi £nl i’qyoi 2j 256. 
AXonrj 2j 144. 

’kfXos 2j 144. 

«Xo^os )( douXi? 2j 225. 

«Xro Li 168. 
dXäfiivos 2_, 138. 
dfjaQX0£7iris Li 708. 
AfJOcQvyxeldtjs 2, 128. 
dfjßQoaios 2j 5. 10. 
duiyaQxos 2_, 64. 
dfulßtoisai l_j 185. 
dfl£XQO£7lvjS 2 j 35. 
dftfx£ 1 , 70 , 
dfi7i£lquvx£S 2_j 65, 
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’Ajivxkcu 2j 112. 1 • 
d/uv/uov lj 151. 2j 80. 237. 
dfxvvuv 1 , 136. 
dfivaauv 1 , 119. ' 
dpicpr/Qtcpijg 1 , 64, 
dpicpl 2_, 199. 
dfx(fl tuqI 2, 50, 
oi d.ucpi uva 2^ 66« 
dpitptayvia 2j 62. 
dfigpißcdvuv 1 , 59. 
dpuplßqoxog 2, 60, 
Apupiyivuo. 2j 116. 
dfMptSqvcpris 2j 147. 
dpupUnuv 2j 93. 
d(icpiy.vnik\ov lj 181. 
dpayivifita^ai 2j 92, 

AfUfiiog 2_j 176. 

ctpuplg 2j 6, 

uiufiig iStiv 2, 59. 
dficfiyJofjLai 2 _, 8 , 
dpiqju öutög lj 111. 
dv oder xi beym Futurum 

lj 106, 106, 

äwx 1_, 68. 2j 192, 

«v« und xarß 2j 251. 
dvdyuv 2j 291. 
ßrßyfo&ß« 1 , 160. 
ävcfoißyelv lj 118. 
dvaiär/g 2j 286, 
dcvcuQStaytcu 1 , 155. 
ßva§ lj 38. 
dvdnoivov 1, 83, 

«r« aro'// £^f<v 2_j 41. 

«m axQKiov lj 41. 
dvaayöpuvog 2, 22JL 
dva.gpc.ivuv 1 , 78, 
ßv<5«mv 1 , 62, 

’AvSqai/itav 2j 131. 



ßvdpogpdj'os lj 119. 
dvtfxu>\ia 2j 267. 
AvepuoQua 2j 92, 

ß>% 2j 7. 

ßv^£//o'«ff 2j 142, 

’Av'&iddv 2, 89. 
dvunccvai 1, 108. 
dvoquv 1 , 120. 
ßvovrßros 2_, 287. 
avaxrixtjv 1, 131. 
dvxa^tog lj 92, 

«vrfa&ßt 2j 116, 243, 
dvcrjv 1, 107. 

AvxrjvoQ 2j 173. 
dvtiä.v 1 , 74, 
dvxidv Xiyog 1, 55. 
dvxißiijv l_j 126. 
dvxißokdv 2j 266. 
dvxixQv 2j 220. 282. 
dvxlov uniiv 1 , 116. 
dvxiniQUia. 2_, 131. 
dvxicpiqicfeui 1 , 182, 

5 Avxicpog 2j 141. 182. 
Avxqtov 2j 147. 
dvvaig 2j 55. 
dvdyu 2j 45, 
doiSrj 2j 121. 

Anaiaog 2j 175. 
dnaXoäv 2j 286. 
dnapLdßeaisai 1 , 28, . 

dndvev^sE 1, 58. 
ß,Tßr£(>Sr£ 2j 114. 
dnu\iiv 2j 138. 
dmqdaiog 1 , 44, 
dnsQvxEiv 2j 287. 
cct/j? yij 1 , 125. 191. 2j 1S2 
ewiö 2, 22, 
dÄoaiQiiaxia.i lj 116. 
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unoßXrjxos 2 , 57. 
dnöunt oder dnoeixs 2, 224. 
und $ \vfiov 1 , 174. 
unoivu 1 , 44 . 

AxoXXtov 1, 46, £3, 2, 174. 
unoXv/xalveoScu 1 , 132. 191. 
ünovtea'Sou 2 , 20 . 
unoviovxo mit langem « 2 , 
217. 

undvoocptv 1 , 170. 
dnomafjievos 2, H, 
anovqas 1 , 138. 147. 
ängtjxros 2 , 21 . 
dngiÜTtjv 1 , 83. 

Aqui^svqiu 2j 106. 
d.qüa^sui 1 , 38. 

1_, 182. 

Aqytupdvxis 2, 18. 

uqyivöus 2, 134. 

1, &ß, 

l_j 34, 63. 2j 19. 46. 
iüL 133, 247. 

Aqyos IleXuoytxdv 2j 143. 
dqyvqoSlvrjs 2, 158. 
dqyvqdiXos 2, 8. 

1_, 169. 
Aqyvqdxo'gos lj 58. 
uqyvqov ycv&lrj 2, 180. 
lj 92. 

«()£/wr 1 , 123. 
dqta'hai 2, 268. 
aqr/yuv 1 , 76. 

Aqtfi xglveoyiui 2, 59. 
’AqrfkpiXos 190. 

Agijvtj 2j 115. 

Ag^os vhs 2, 90. 
dqijqei 2, 218. 

2j 243, 



2, 59. 72, 277. 
aqiTijq 1, 42 
äqlfrXos 2, 32 

dgi'itfii^ijuevcu 2j 22 
Aqifj.oi oder Aqifiu 2, 164. 
'Aqlaßrj 2, 177. 
aqiarijcs 1 , 116. 

Aqxaöli 2 , 122 . 
ciqxiov 2j 60. 

Aq/xa 2j 83. 
äq/Mxta 2, 253. 

2 , 86 . 

«(JVfffäöi 1, loo. 

dqqr/xxos g>o>vij 2, 79. 
äqxvveiv 2 , 10 . 

«PX«»' 1} 177, 2, 59. 
ägxuv uvl 2j 166. 
ciqxev 3 oder «pXfv 2* 54, 
uoßtoxos lj 185. 

’Aolvrj 2j 102. 

2, 177. 

Agios Xu/xtav 2j 69. 
‘Aaxavios 2, 181, 
äoxtiv 2, 223. 24o. 
AaxXrjmos 2, 152. 
daxds oäyeios 2* 211. 
AanXrjScäV 2j 89. 
uooci 1 , 173. 
äooov iivai 1, 175. 
doraxvs 2 , 26. 

Aaxiqiov 2j 153. 

aoTf^ortJfz-j/g 1, 180. 
etoro 2j 211. 

Aaxvoxtuy. 2, 136, 
äräp 2 , 35. 
uxaqxrjqos 1 , 115. 
uxua^oiXlai 2 , 274. 
u.xtXtvxTrjXM inl cgy<g 2, 248. 
# 
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arrj 1 , 148, 
uxi/uäv 1 , 42, 

AxqeI&u. S via 1 , 47. 

AxqeISxjs lj 33, 

Ar Qtldtjs und AxQilav 2j 31, 
MQvytxos 2j 132. 

Avyxiotl 2j 95, 112. 
Avytj'iaStis 2j 128. 
ai'ääv 1 , 80. 
ai&n lj 121. 
ccvtQvuv 1 , 155» 

«v&t 2j 65, 210. 

AvUs 2j 81. 

1, 67. 2] 121. 215. 287, 

aure lj 110. 2 , 38. 

dvxtj 1 , 162. 
avxTjfiaQ 1, 22, 
uvxly.a lj 88. 2j 138. 
avxig £QX.£(T$cu 1, 152. 
avxoxaalyvtjxos 2j 148. 
ccvxöfxaxog 2 j 62. 
ßüros 1 , 153. 2j 30, 
auröff)(i/' t, X1 li 34, 
avxojs lj 72, 16.6, 2, 24, 202, 

dxpatQua^sat 2 , 121, 

ucpaiQÜG'.xat mit 2 Accusat. 
1, 106, 

d(pa[iaQXO£7iris 2j 208. 

dxp^saoQ 2 , 9. 
ucpinxov aiü 2 , 30, 
dxylu 1 , 52 , 
uxpvEiol 2^ 173. 
atpvuoi 2 , 105, 106, 
äg>Q(ov 2j 39. 

U.CpVOGElV 1, 104, 

Axcuiöss 2j 40, 

Aycuol lj 30, 

«i(e« 2j 226. 



Ayikrjos lj 28, - 
äxvvfuvos lj 83, 

«xwSw 1 , 182. . 

«xoj 1 , 1QL 
aXQElov idtov 2 , 43, 

«i/> 2, 222. 

«i/j dvaxo)QUV 2j 191, 
cn[>o()QOs 2j 245. 
ecoiQxo 2, 212. 

B. 

ßabv Xyiov 2 , 26, 
ßcfrvoxoivog 2 , 27 L 
ßalvuv , lj 96. 
ßalvxiv mit transit Bedeut. 

L, 154, 
ßaivov 2j 89. 
ßctilEiv uvi 2j 195. 284. 
ßdXkEo^ac ivl <p qeal lj IM, 
ßaQßaQÖxpxovos 2j 132, 

ßxxQBLOu Kvqes oder xttyi 
1, 81, 

ßo.QExc/. x.dQ 1 , 114. 
ßaoiUus lj 30, 200, 328, 
ßdox£tv 2 , 3, 
ßtßry/.tC lj 115. 

ßijlog Li 182. 

Brjaa 2j 95. 
ßtjOExcu 2j 53, 
ßlcf lj 152, 

/3/»? n Qux/xoio 2 , 196. 
ßbjo'tcu 2j 240. 
ßorjv ayaSsog 2, 62, IM 
Boioixol 2j 81, 
ßoxqvSov 2j 14, 
ßovßxov 2, 283. 
ßovl£G§ai 2j 192, 
ßovkr) 2j 24. 
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ßov\i]<pÖQos l_j 96, 
Bovnqdaiov 2j 126. 
ß ovg 2^ Z3. 
ßownis 1 1 171. 
ßqtutiv 2* 34. 

Bqiuqoo g 1_j 145. 
ßqlfctv 2^ 2ö2. 

Bqtatjtg lj 106. 

BqvgoccI 2j 112. 
ßonu/.vaqog lj 100. 

r. 

yaitiv lj 146. 

/«(> lj 89. 2, 2Q. 125. 
yelvaxo lj 127. 
yeveij 1, 121 . 

/t£« fiir yiqaxa 2, 40. 
y^«S lj 88, 2j 234, 263. 
ytqctqog 2j 200, 
reQyviog 2j 122. 
yäqovreg 2j 3, IQ, 
yeqovaiog oivog 2, 256- 
yicpvQu. 2j 269, 
yrßsüv lj 122 . 
ytjqdaxuv 2j 138. 
ytjqvg 2, 277. 

yivtooxiiv mit dem Genitiv 

2, 268. 

yXavxtÖTus lj 109. 
rkacpvQcd 2j 149. 

2j 90. 

rXiaag 2j 85. 
y\v<pldis 2j 241. 
yliöaoa 2j 277. 
yvmfievai 2j 55. 
yvwroi 2, 201. 

Tovötoau 2j 107, 

Toqxvs 2j 133. 



yowßr« 1, 147. 2, 262. 
r^ala 2j 82» 
ypatg Tialaiyiv^s 2j 223. 
rvycUrj Ufivi} 2j 182. 

/et« 2j 191. 
yvca Xvtiv 2 , 282. 

yvvcu/iavtis 2j 191. 
rvqxutvtj 2, 154. 

/I. 

Scä/xoves lj 115. 

Satfiovios lj 174. 2j 30. 32. 
224- 

SoäxfQarv 2 , 6 , 

Salto 2 , 15. 

SdcxQva 1 , 62, 

Suxqveiv lj 137. 
da/uäv 1 , 71 . 
davaol lj 63, 2j 160. 
ScZxeSov 2j 229. 

JagSavldys 2j 216 . 
dagSövioi 2j 171. 
ddqdavog 2j 148. 
äuafios lj 102 . 
dcnitig 2 , 92» 

5* lj 31.93, 123.133. 2, 52, 
271, 277, 282, 286. 
SiSayfiivoi 2j 239. 
öiäyei 2j 15. 
dftd^X«! 5 2 , 230. 

StSfirtcao 2 , 203. 
Seidlaoso^tai 2 , 30, 

Seldoixa 1 , 173. 
dtifios 2j 277. 

Stlquv 1, 155. 

&xa 2 j 79 . 

5 tV.ro 2 , 64 . 

8tfj.ai-(fvrj lj 87» 



Digitized by GoogI< 



SivSgtov 2_, 199. 

Segial 2j 54. 

Sinai 1 , 181. 

SiQXioicu 1, 79. 

S6V61V 2j 71. 

SeveoSsou 1, 92. 

SevQ ’ fö* 2 , 198. 

Siyto'isai 1 , 50, 

Siy^sai 1 , 52. 

2j 64. 

StjXeiv 1 , loo. 
di 'yjitjxQOi xifjuvoi 2j 147. 
SrjfioßoQOi lj 1 16. 
Srj/jioyiQovTii 2j 199. 

<5^oj 2j 97. 204. 

Stifiov - ävtjQ 2j 32, 
öyvea 2j 268. 

Sia mit langem a 2j 220. 
Sca ywaixtäv 2j 200. 

St 1 aföiQos 2j 68, 
Sio.Y.oGfitiv 2j 22. 

SidxTOQOi 2j 17. 

SidvStya lj 107. 
öianpyoouv 2j 164. 
SiaQfjaluv 2j 71. 

Siinuv 1 , 102. 2j 33, 
Suaxavai 1 , 32, 
qoAof lj 75. 

Stxd&iv 1 , 170. 

StxagnöXoi lj 118. , 

Sivivuv 2 , 287. 

Sivtoxoi 2j 224. 

2j 9fi, 

&"o? lj 39, 93, 96, 2j 93- 
127. 219. 

dioq dyyeXoi 1, 135. 
diog ßov\yj 1 , 32. 
diog öcöjuu i , 176. 



diog iviavxol 2j 23, 
dlOXQiCprji lj 105. 

8inXa§ 2j 197. 

SixpQOi 2j 212. 

diu>Qtji 2j 285. 

SvonaXltguv 2j 282. 

Solijaiv und 8ß»ioiv lj 133. 
Sokiyöaxioi 2j 219, 
SoXo/njxtji lj 169. 
Sov).y)(dXoxo£ 2j 225. 
dovXlytov 2j 128. 
SovXiyöSuQOi 2j 69, 

Sovnoi 2 , 280. 

Sqccxw 2, 50. 

äviyxvs nöXe/uoi 2, 146. 

dvfxlfijf 2j 20, 
dvsnaqtg 2j 191. 
SvgxttfUQoS 2j 158. 
dw fiir Süfxa 1 , 152. 
dioScivrj 2, 157. 

Swrjaiv und Solyatv 1, 1 33. 
Süfiu. diog lj 176, 

Sxifxuxu diog 1, 115. 

Siöq’ ’AxpqoSLxrn 2j 193. 
di öqiov 2j 116. 

Suxoaiv 1 , 93. 

E. 

i 1, 118. 

f mutum lj 126. 2j 212. 
f« 1, 126, 

£« statt 2j 263. 
iäv 2j 233. 
icevog 2 , 223. 
eaxcu 2j 198. 
eßqaxt 2j 275. 

*7X^7 2j 198. 
eSea'bcu 2 , 2~>4. 
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tSr) ivg 1 , 158. 
eSos 2, 273. 
iu/.oaiv 1, 131. 

££IOÜ/LUVO£ 2j 5. 

£tXd(OQ 1 , 6 2_. 

f»? 0 S oder 1^ 144. 

e§d.etv und SseXeiv 1 , 126. 

ibtXtov 2j 60. 

f'Srfr 1, 87. 2^ 198. 

£&i>£« 2, 62. 

’&vos 2j ü. 

£z und at 1 , 90. 2j 267. 
eia/jUvrj 2j 283. 
daQivos 2j 71, 
ftar’ 2j 24. 
eiSävcu 2j 35. 
eiSeatut lj 116. 
d 1, 71. 

uSofUv oder eiöofiev 1 , 140. 
fl dos 2j 10 . 
d y.cd 2j 267. 
eiy.tiv uvos 2j 284. 

£t X£V l_j 71. 

ElXiaiov 2j 83. 
eiXyXov^a lj HO. 

£<//£ 1 , 103. 
eivoaltpvXXos 2j 160. 
d-oir. 2, 215. 
fI*«S und eines 1 , 85- 
etneQ äv mit dem Optativ 
2 , 120 . 
e'inore 2j 16. 
einor’ erjv ye 2, 202. 
eiQeiv lj 72. 
fi'prnv 2, 223. 
fiQvaz’ 2j 256. 
eiQvaxat 119. 
lj 131. 



tiay.uv 2_, 204. 

els-olos 2j 273. 

ftcrof lj 1 31. 137. 2j 234. 

eiGio 2j 281. 

«ff <ü7iu. 2j 200. 

ehe- ehe 1 , 73. 
e’his 1, 26. 

£X für U7fd 2j 139. 
‘Ey.deQyot lj 27. 
exuXevvzo 2, 145. 
exaaxoi 2, 186. 
f'xärfpStfv o/xlXov 2_, 218. 
iy.aTr)ßeXtrrjs 1 , 75. 
exaxoyxeiQOS 1, 145. 
excuöfxßtj lj 73. 
iy.arö/xßoios 2j 66 . 
exaxofxnoXis 2 , 1.34. 
exaröj» 2 , 66 . 

£xj jßöXos lj 46. 
iy.xcuSexccöct>QO£ 2, 240. 
ixXav^äveiv 2j 121. 
ixfxv^eiv 2j 251. 
sxnayXos lj 27. 2^ 37. 

ixnayXws 1 , 126, 
ixnty'beiv 1 , 49. 
exzeXeiv 2j 246. 
ex r s ovö/ial; ev 1 , 140. 
£xvqos 2j 20L 
txe» 2 , 194. 233. 
eXceTtjQ 2 , 244. 
f’Xßuj'fff&Kf 2, 243. 
iXdqioio y.QaSitj 1 , 115. 
iXealqeiv 2j 7, 
eXiyyia. 2_, 39. 
eXiyXiaxos 2j 45, 247. 
f’lfftr« 2j 6JL 

fXftr 2j 280. 

eXiXlteiv lj 167. 2, 31. 
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'EXetp^vtoQ 2j 281, 

’EXxxov 2j 83. 
fkty.dijus 1 , 82, 
i'Xxoj xaxöv 2j 151, 

‘jBUäs 2^ 144, 

"EMyveg 2j 145- 
'EXoj 2, 113, 
iX<7«£ 1 , 147. 
iXtigia 1, 35. 
iußtßaaav 2j 150. 
ifivütovxo 2j 146. 

£//o 2 und jttoi 1 , 50, 
ifiTiäaaeiv 2, 187, 
t/uneöos 2j 262, 
i(i7i£(pvviu 1 , 165. 

« finXtjv 2 , 93. 

£fl7tQ1J§£lV 1, 160. 

iv 2, 114, 

£v statt £t£ 1 , 183, 

£v statt naqä 2 , 275, 

£ va xal Svo 2 , 54, 
ivavxlov 1, 168. 
evcxQtöfuos 2j 32. * 

£v&|«z 1 , 184. 
lj 119. 

£v£vrjY.ovxu 2j 122 . 

Iv'ba 1_, 51, 186, 2j 271, 
Evii]V££ 2j 155, 

Evlant] 2j 124. 
f v xoviyoi 2j 283. 
fVv^a 2 , 16, 

£VV£7l£ 2j 160, 

£vvijfMXQ 1 , 62, 

"Evvofxos 1 , 181- , 

ivonri 2j 186. 
tra^ato r<//^ 2j 274. 
ivroj fY()y£<v 2 , 178, 
EvväXios 2j 134, 



üvxÖQXO 1 , 184. 

£'|a<vt5i'cw 2j 286, 

£^uIq£xo; 2_, 38, 
i ! | ax£ia\tat 2j 233. 
i|ßXcwr«£«v 1 , 91, 
iiÜQXUV 2j 44, 
i§£t*l£ lj *54. 
i&va.Ql&iv 2j 283, 

6$£Q£il/ 1 , 110. 

£$lr/{U lj 157. 
e§ ou 1 , 37, 

£%v7iav£oxr) 2j 42, 

£OQy£v 2, 44, 
tog und 2j 210, 
fiir £7i£<ru 2 , 192. 
£ 7 icuylt,£tv 2 , 26, 
inaxv£tv 2j 270. 
incäaauv 2± 25, 
gxalxioi 1 , 135. 
incaiuXuv 1, 133, 

£ 7 tuqx£lv 2j 183, 
inaQyxa^ai lj 159, 
f’^ßffOTjrf^oj lj 142. 2j 275. 
inavqilv 1 , 138. 147, 

ät* aur<j) 2j 282. 

£Jl£lSrj lj 117. 

£7i£t){ £Qy<t> 1 , 144. 

ov» 1 , 69, 
f’^eXSfwv 2j 265. 

£3l£Vt'lV0yt£ 2 , 37, 

£n£oix£ 1, 90. 
i7l£yi£d5£X : ‘ 1 , 136. 

£7li7llis fl£V 2j 54. 

£7i£Qiq)£iv lj 60, 

'ijita'hui 2 , 262, 276. 

£7i£otv xal y£Qolv 1 , 76, 
£7l£V(frifl£iv 1_, 51, 
intjfjivuv 2j 26. 
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inl mit dem Genitiv lj 161. 
f nl mit dem Dativ 1 , 153. 
ini in Zusammensetzungen 

34 . as. » : • 

inißaoxt/uav 2 , 39. 
in lyväjxnxuv 1 , 176. , 
imygatpatv 2j 343 
'EniSavqog 2j 102. 

£ntäi$ta 2j 55. 
inidivafc 2j 322. • •; '>'■ 

intarxig 1_, 171. 
inuiuivog 1 , 97. 
imiknaa^sac i , 170. i 
iniivcu 1 , 54. 
initjqa 1, 128. 
im’bqwaxuv 7, 248. 
inlxovqoi 2, 23. 
tlllkiVGGilV 2, 189. 
intjMxoaeTcu 2, 250. 
ini/iifufaa^tai 1, 73. 
£7U/J.V£IV 2 , 232. 
intnria^ou 2, 242. 
ininkota 2^ 192. 
aniqqo’Sos 2j 272. 
iniqwaiv, imqtavvvaiv 1, 167. 
£7iiaiäfi£VOi 7iok£(il&iv ' 2,125, 
iniaxiqsaiv 2 , <68. 
Enlazqotfiog 2 , 146. 
tnizik'ktiv 1, 52. 
enmjdlg 1 , 95, 
imiQi7l£LV 2, 6 . 
inaQoy.aStjv 2, 207. 

£>* Tqg>£<jgi 2 , 7L 
f7ii yjisovl lj 78. 
iniy^ovioi 1 , 124. 

eb'vp 2j 98. 

Xpovov 2j 48. 

£7lk£TO 2, 73. 



IflXifV*’ 2 , 278. 
inolyja^ai 1 , 55. 
fTIOJ lj 113. 

anog £<pc/.r* 1, 140. 
inQoSso[M£v 1, 89. 
aqya 1 , 88. 2, 7. 

fpya VEfiaa^ai 2_, 158. 
EQyov 2j 282. 287. 
£p<S«j> 1, 132, 
tyftuv 1 , 166. 

£p£$u'£«v 1, 56. 

^pftv 1 , 72. 75. 
iqainuv 2 , 281. _ 

iQtfivos 2 j 247. . <■ . 
£Qtofj.y}v lj 134.t .• 

iq^nzaa^ai 2, 162. 
Eqtxqla 2j 96, 
'Eqavisuklwv 2j 263. 
'Eq£X,5evs 2j 97, 
iqrjtvaiv 2j 11. 

€qiß<5la£ 1, 100. 

£(ud£$ xai vaixaa 2, 58. 
iqi&iv 2j 98. 
iqlijqog 2j 192. 257. 
"JEptS 2, 277, 
f'pxos dadvrwj' 2, 267. 
f'pxog noXifjLQio 1, 128. 
cp/ox 2j a41. 

‘ Eqfuovrj 2j 101. 
fpoff 1, 158. 

^pu«v lj 94, 119. 157. 
’Eqtäqcu 2, 83, 
iqvxaiv 2, 196. 

EQVjjLU 7, 243. 

epXfcr&eu 2j 26. 61. 

eqXeoSsou naSloio 2j 166. 
£Q( 0 £iv lj 130. 
aqutj 2j 287. 
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ia^slov 1710$ 1_, 86, 

io'isXos 2 , 280. 

£$ fjdo.v 2j 59. 

{<J7ltu 2, 76. 

£(J7i6[it\Sa lj 100. 
taaürui 2, 60. 

£<7 (TO 2j 193. 

loruouv )( ioruouv 2, 93-162, 
264. 

£<TTt] zt 2, 255. 
tayaxoiäaa. 2j 89, 127, 
f'rapos lj 105. 

Eztwvos 2, 82. 
izqrvfiov 1 , 173. 
fu 1, 106, 140, 

Evßota uQtj 2 , 95, 
tvösiv 2 , 2 , 

ivSfjitjTOS 1 , 154. 

£v^o)vo$ 1 , 152. 
evxrjlos lj 173. 
ivxvtjfudeg lj 48. 
ivx.Tifitvos 2j 106. 

EvfJtrjkos 2j 149, 
tvvcuöfiivos lj 102. 

£vv«j ßäXluv 1 , 153. 

£tjTi).£/.^j 2j 66. 

tingv/ivog 2, 256. 
tvQväyvut 2, 5, 
ivQvxQdwv 1, 83. 

Eupvroj 2 , 118, 128. 

«jpuxopos 2, 82. 

£ VQV(0lf> lj 163. 

£vs und £ds 2j 210.. 

£ur’ uv 1 , 119. 
tvnlyjos l , 91, 

£V TiSrtvcu Tl i , 59 . 

EvzQtjois 2, 84. 

Ev(pr]fio$ 2j 178. ' 



IVfßQOViwV lj 75 . 
tvqjQtov 2j 211. 
tvyvys 2j 245. 

£VX£<7&CM 1, 79. 
tvy_6fi£VO$ 2 , 219. 

£j5x«^V lj 73, 2j 229, 
tcfd.Tiita^scu 2, 5, 
£q>£7uo*scn 2j 235, 

t<po7iU^uv 2j 266. 
tcpOQ/jiüv 2j 200. « 

EcpVQrj 2j 136. 

£X«-A«v lj 138. 

eyuv 1, 49, 102. 2, 192, 

£’X£;*£uxj} 5 lj 62. 
fX^rw 2j 214. 

£X?r«Troj 2, 37. 

’Exivcu 2, 128. 
etovoxöei 2, 230. 

£WS o 1, 108. 

Z. 

tfiästo$ lj 59, 2j 92, 
t,axozos 2j 208. 209, 
ZccxvvSog 2j 130. 

Z{kua 2, 173. 

Zfi-s lj 150, 2, 23. 25. 155. 

u. s. v. dtös- 

Ztvg - cuisiQi vcdoiv 2}62.u.f 

Z£<pvQo$ 2j 26* 

4mvij 2j 72. 

£ü>crrrt() 7iccvcUo\os 2, 248. 
^worvpos offltS 2 , 243. 

a 

V oder ^ 1 , 110. 

2j 192, 224. 

2j 21, 40, 

»J für lj 114. 
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V 2, II. 

Hßy 2, 229. 
rjyäSsaos 1 , 122 . 
yye/uovivav 2 , 94. 
tjysföiv 1 , 69. 
ySl, ISi 2, 204. 
ySy 1, 182. 

»?<5i> ytXaooav 2 , 44. 

’/fAwff 2, 213. 
yeq&Of/at 2 , 66. 196. 
ytqlai 2, 189. 

’Htxlwv 1 , 140. 

'Hiovis 2, 102. 

^i'cöv ßofodrj 2, 15. 
jJx« 2 , 199. 

2, 127. 
yXog 1 , 120 . 
rinofoous 2, 12 . 

^ (Uiv und »/ 1, 75. 

fifiixtqoi 1, 54. 

und 1 , 180. 2, 54. 
fnuxtkys 2, 147. 

1, 159. 
rifivuv 2, 58. 
jjr’v für e»?y 1, 75. 
rjvinaTie 2, 40. 
ijnuQOS 2 , 130. 
riTtiQomvuv 2 , 224. 
ynsqonevtys 2, 192. 
jjjuos 2, 268. 

‘HgayltlSys 2, 135. 
‘Hqaxkriely ßly 2, 136. 
rfpa££ 2, 240. 

'»(«7 1, 172. 
rjQtjQiiaxo 2 , 220 . 
rjQiytvaiu 1 , 160. 
tjques 2, 19. 

^(Kt>g 1 , 33. 2 , 83. 



yo^sai 1 , 92. 149. 
rjxt-ijxs 1 , 73. 
v'rcu 1, 74. 2, 207. 287. 
yvxe 1, 139. 2, 68. 
"Hycuoxog 2, 17. 65. 

W 1, 186. 
ytoe 1) 162. 2, 9. 

0 . 

Ssola/Aos 2, 201. 244. 

fpya 2, 126. 

SaXiQos 2, 43. 

©aXiNKctdjpg 2 , 280. 

Sr afißetv 1, 109. 

&üfivQis 2, 116. 

&«y«r<»o rAoj 2, 216. . 

Sretvaroj xal viöxfxos 2, 57. 
Ssäooov 2 , 66 . 

Oavfiay.ly 2, 150. 

&£« 1 , 26. 

%£&'«!' 1, 181. 

Sfftos 2,6. 

SttXtiv und iyttktiv 1 , 126. 
Sr^toTfj 1 , 118. 

&£o«'xfXoj 1, 91. 
^stoxQonla 1, 143. 
Sr£o^()d^ov 1, 78. 
Sr£()«^ovr£s' 1, 133. 
Seqczxovxes ”Aqyos 2, 19. 
Sstoneoly 2, 58. 

'istaniaios 2 , 68 . 

Stoma 2, 82. 

0£or<rcdÖ£ 2, 142. 

Gyßy 2, 146. 

§>j\ucu 'innoi 2, 162. 
Qyoevs 1, 124. 

Sr oder Srly 1, 57. 

Gloßt] 2, 84. 
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Go ctg 2, 131. 

Stoos 1 , 43. 

§ovqi£ 2, 254. 

ZsQtnTQCi 2, 282. 

QQrttx.es 2, 178. 

#(>•?*! 2, 117. 

Stpovos 1, 168. 

Srpoos 2, 277. 

Gqvov 2, 115. 

2 , 284. 

'isvfiov öqlvuv 2, 251. 

^svfios 1, 108. 111. 2,215. 
257. 

ySV(i<Q 1 , 52. 109. 

Srvmv 2, 66. 

St vqcu ÜQiufioto 2, 165. 
§VQ£TQCt 2, 64. 
yStiQrjaouv 1, 116. 2, 4. 

I. 

ia 2, 277. 
iüyjiv 2, 53. 241. 

’/awXxd» 2, 149. 

ÄS*, »?<$* 2, 204. 

”ISrfisev 2, 213. 282. 
iSvtoxty 2, 42. 
idvlr/oi 1 , 186. 
wpfds 1 , 71. 

uqos 1, 140. 152. 2, 95. 

129. 238. 

UTE 2, 114. 

IrfCTlQ 2, 250. 

’JSr äxr] 2, 130. 205. 

1 , 56. 

tStw*»' 2 , 284. 

TSt <ifut 2, 152. 
iv.c/.viiv 2, 195. 263. 

7 XOCQIOS IIÖVTOS 2, 25. 



iy.fjLtvos 1 , 160. 
tkaSov 2, 15. 

VXtzoff 1 , 180. 

IXäaStae 1 , 97. 

7X<os 2 . 23. 38. 
i t u(/.GG£iv 2, 163. 
t|ßXo S 2, 239. 
iofuoQog 2, 254. 
t7l7l6ßOTOS 2, 46. 
innoSa/xog 2 , 6 . 

’innoi 2, 98. 
innov.OQvarul 2, 1. 
171710VQIS 2, 218. 
innoavvrt 2, 261. 
bin 6x a 2 , 122 . 
hueotai 1, 155. 2, 31. 

7(«ff 2, 165. 197. 
tadStfos gpwf 2, 216. 
laov (fiüa^sca nvl 1 , 106. 
fffos 1, 131. 157. 

‘Iortcuu 2, 96. 
iaroSÖY.ri 1, 153. 
iayja'isai 1 , 112 . 
iTvg 2 , 283. 

’/rwv 2, 147. 
icp'isifxos 1,31. 2 , 218. 
1, 60. 2, 260. 
l<pi /J.aysa'isai 2, 151. 
™I(piT0£ 2, 91. 
t»j? 2, 258. 

K. 

v.uyyaküv 2, 192. 
Kaäfuio»V6g 2, 271. 
y.a&iv 2, 265. 
xo&anno'iscu 1, 180. 
xaSti’dpo 2, 17. 
xc&’ eSqc'.s 2, 16. 
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xa?»/£ uv 2, 194. 


xara und dm 2, 251. 


y.al 1, 112. 134. 2, 55. 26k 


xard und /rfra 1 , 151. 


y.ui yd.q 2, 47. 


xaxaSüvcu 1 r 183. 


y.al 6rj 2, 248. 


xard Svfxdv 2, 62. 


xal ei 2, 267. 


xar“ aloccv 2, 193. 


xal euTitji 2, 47. 


xaxaxoofxeiv 2, 241. 


xal x«&r 2, 224. 


xard Xaör 2, 250. 


XO.I-71EQ 1, 113. 


xaxavevetv 1 , 165. 2 , 20. 


y.al xoxe 1, 80. 


xard vij'aj 2, 66. 


xal <og 1 , 88. 


xaxanaxeiv 2, 246. 


xaivea'bai 2, 94. 


xccxanXijooeiv 2, 190. 


xax»? äncurj 2, 20. 


xaxanxdaaecv 2, 253. 


xuxxduv 1 , 186. 


xaxaq^eiv 1 , 139. 


xaxol ddXor 2, 265. 


xard oxpeas 2 , 58. 


xaxöv wf 2 , 31. 


xaiuayofiivt] 2 , 226. 


xax’ oaaofuvog 1 , 84. 


xard xpqiva x. x. §v/m>v 


xaxtog 1 , 52. 


1, 108. 


xaXftaSrar 1, 129. 


xaxacpvXaSov 2, 138. 


KaXXlaqos 2, 95. 


xar’ I/s’ auröv 1 , 125. 


xalhyvvai^ 2, 145. 


xcaiy.eiv 2, 39. 


y.aVUnäqyos 1 , 96. 


xoatjcpdrjv 2, 192. 


xaXXoj 2, 224. 


xcmoxetqds 2, 266. 


KakvSvai 2, 141. 


xf ausgelassen 2 , 54. 


KdcXy.av 1 , 78. 


x£ oder uv beym Futurum 


xäfiveiv 1 , 103. 


1, 105. 106. 


xa/iövxeg 2, 213. 


Keddrjs 2 , 179. 


Kunavevg 2, 104. 


xeivog Öf 2, 224. 


xa7m>£ 1 , 132. 


xmvÖs für y.tvos 2 , 222. 248. 


xänneaov 1 , 183. 


xixXrjfJiui 2, 235. 


xaqöly 2 , 67. 


xfXarröf 1, 130. 


xagt]y.ofe6(ovus 2 , 4. 


y.e\cuv£<pys 1 , 144. 192. 


xäqyvov 1 , 64. 


xAfcrStar 1 , 75. 


xa(»?va noXiotv 2, 20. 


xeXevetv 2, 9. 259. 276. 


xaqTidklfuog 1, 153. 


xikevSa vyqd 1 , 131. 


Käqvaxog 2, 96. 


xAevSoe xtedtv 2 , 224. 


xaaiyvjjrtj 2, 278. 


xfrfdv 2, 48. 


Kdoog 2, 141. 


xl?rci>£> 2, 272. 


xara 2 , 147. 


y.i'qa für xiquxu. 2, 239. 



20 * 



Digitized by Google 




308 



xeQcUpiv 2, 181. 
xtQao^oos 2, 240. 
xaqSaXtotftqwv 1 , 98. 
xeQXOfilois inizooi 2, 230. 
xtQTOfdotot 1 , 169. 
xiqmvxcu 2, 257. 
xtxpuXri 2 , 204. 246. 
KeyaXXijvts 2. 129. 264. 
xexaQolaro 1 , 122. 
xyöeoStai 1 , 69. 
xrjlov 1 , 68. 
xrjQ 1 , 116. 
xijQtg Savecxoio 2, 48. 
K^qiv^sos 2, 96. 

KJjpvj; oder xijqvi; 2, 30. 
xrjtotts 2 , 222 . 
xijuSus 2 , 111 . 

Kijyiods 2, 93. 
xi^ctqurxvs 2, 122. 

Klxoves 2, 178. 

KIXXa 1, 59. 
xtyjuv£tv 2, 5. 
xtyetv 1 , 53. 
x.uav 1 , 58. 
xXayyuv 1 , 65. 
xXß;y»} 1 , 65. 2 , 186. 
xXayyrjSov 2, 70. 
xXa&iv 2, 37. 
xXarof 1, 154. 2, 270. 
xX^of 2, 77. 
xkimetv 1 , 91. 

KXewvai 2, 106. 
xXij(»orj ndXXaiv 2, 217. 
xXovrtoSc« 2, 262. 
xXvaiv 1, 113. 
xXv&« jMiv 1 , 58. 
xXvros 2, 155. 
xXvTOTtyvrjs 1 , 177. 



xviqjug 1, 159. 
xvioorj 1, 156. 

Kvxooos 2, 133. 
xoiXos 1, 53. 2, 110. 
xoifiüa^sai 1, 159. 2, 186. 

xoiqccv£(ov 2, 33. 
xoXXiyröj 2, 269. 
xoXttoj 2, 102. 

. xoXtpäv 2, 35. 
xoX<j>Ö£ 1, 179. 
xo/aI&iv 2, 183. 

KÖQiv'bos 2, 105. 106. 
xoqatjv 2 , 284. 
xopuo-fffff^e« 2, 275.278.284. 
xo()uffn?j 2, 280. 
xogvqxriiaisai 2, 276. 
KoqÜvsux 2, 84. 
xoquvij 2, 240. 
xopwvlf 1, 103. 
xoofiaiv 2, 186. 
xo'roj 1, 77. 
xovltos 1, 114. 
xovgiSlri äkoxos 1 , 87. 
xovqoi 2, 98. 104. 
xovQot BououÄv 2, 89. 
xoi’porfpo* 2, 263. 

2, 227. 
xQavaos 2, 205. 

K^ß^aSrof 2, 141. 
xqaxatv 1, 76. • 

xqaxaqot 1 , 52. 2,7. 

y.qdxos 1 , 164. 
xqalaoova alvat 1 , 76. 
xqyyvov 1, 85. 
xq> jtp/ov 1 , 62. 
y-QWVQ 1, 158. 

Kqtjxol 2, 132. 
xqlvaiv 1 , 131. 
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Kqlaa 2, 92. 

KqoxvXeio. 2 , 130. 
y.QOWol 2, 280. 

Kxiaxos 2, 128. 
y.vjfiata 2, 194. 
y.xü.os 2, 204. 
xvccveog 2, 258. 
y.vuvicu ocpQVEg 1 , 167. 
y.vSiavuQU 1, 161. 
y.vStoatv 2, 109. 
xvSiaxog 1 , 89. 
xvSog 1 , 127. 146. 
xvxXoge 2, 251. 
scvxXorfpiJj 2, 241. 
Kvlhjvvs oqos 2, 123. 
xovtfif 2 , 217. 

Kvvog 2, 95. 

zvvöff ofi/xca’ EXjuv 1, 115. 
xvvtÖMS 2, 201. 

xvvwi/’ 1 1 101. 

Kv7iaQiaa^us 2 , 116. 
KvnÖQiooog 2, 91. 

Y.v7ixuv 2 , 282. 
xvqxog 2, 36. 276. 

Kwnai 2, 84. 

1, 114. 

I£«ff 2, 141. 

A. 

Adas 2, 113. 

Xäag 2, 52. 

Xdßqos 2, 26. 

Xayydveiv 2 , 234. 

X«££o$«t 2 , 268. 

XulXonp 2 , 258. 

XetiVoj x <r " v 2, 193. 
Aa/.iSai/uäv 2, 110. 

XroI 1 , 42. 



X«oj 1 , 68. 

\a7idqrt 2 , 221 . 

Adqiaau 2, 178. 

Xdaia oxföiu 1 , 107. 

Xugiov y.ijq 2 , 180. 

\ayyr\tig 2, 155. 

Xty«»' 2, 203. 

XiyEiv (SveISeu) 2, 37. 
XfyEaStai 2, 65. 242. 

Xftbff 2 , 283. 

\t\irjfiivos 2, 281. 

X£Xot?ta 1, 118. 

}J$ao < bai 2, 22. 

XfvxöXfvoj 1, 69. 

Xevooeiv 1 , 88. 
leyiTioios 2, 271. 

X^xos cantav 1 , 55. 
hjyetv 1, 111. 

Axjfivos 1, 183. 2, 151. 
UaoSslg 1, 137. 

Xiyixog 2, 208. 

Xiyvg 1 , 120. 

Xiyvg uyoQt)X7]s 2, 40. 
AixifjLVios 2, 138. 

Xi/urjv 1, 152. 

Xtvo^tdqri^ 2, 94. 176. 
Xinuqos 2, 8. 

Xolyiu iqya 1 , 166. 

Xoiyos 1, 74. 

AoxqoI 1, 93. 

Xoyov ilaav 2, 272. 

Xöxoj 1 , 116. 

XvElV , XvEG\J 0 U 1 , 43. 

Xvtiv yvia 2, 282. 

Avxrjytvris 2, 238. 

Avxxog 2 , 133. 

Avqvriodg 2, 146. 

Xvoai xe oder XvoauE 1, 50. 
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Xti >ßcio%)cu 1, 117. 

’ktößrj 2, 192. 

XtaßyrtjQ 2, 44. 

Xj'tov 1, 116. 

Xtarog 2 , 162 . 

M. 

Mayvrjxii 2, 160. 
fia&s 2, 241. 

McdavdQos 2, 182. 
(xdxaQts 1 , 136. 

(xaxqa ßißtävxa 2, 190. 
fiaxQos 2, 198. 
jWccXa 2, 40. 190. 254. 
(xakaxog 1, 180. 2, 8. 
jxäXkov 2, 13. 

/u«X’ cJxce 2, 9. 

(xav 2, 58. 

Mavuvii) 2, 125. 
fxävns 1, 71. 
fxavtoavvtj 2, 176. 

Mäorjs 2 , 104. 

fxdyaiQa 2 , 212 . 

Mayatav 2, 152. 250. 
ixdy/o'isai 1, 40. 99. 130. 
/xonp 2 , 35. 
jittya 1 , 76. 2, 19. 
fieyalgsiv 2, 234. 
fityaka. 1, 155. 

(jiiya nvdovns 2, 95. 
Miyrjs 2 , 129. 

MtSstov 2, 84. 
fuSeo^ai 2, 59. 

(xiSovTEs 2 , 12 . 

H&£(xev 1 , 127. 191. 
fxE^tijfxtov 2 , 40. 
fxt§iä(xev 2, 267. 
fx£yti£vai 2, 254. 



fx&ofxxXdv 1 , 125. 
f/uXiylois 2, 256. 
fxEloyv 2 , 94. 

[xCkcuva vavs 1, 94. 
fxäXtiv 1 , 167. 

MtUßout 2, 150. 

1 , 174. 2 , 20. 
fxd.7lElV 1 , 159. 

juefxaoTES eyydv aiv 2 , 171. 
fXEfxaws 1, 182. 2 , 238. 
(XEfxrßei und fxifxrj'Uv 2, 126. 

statt Si 1 , 185. 
fxiv und fxtjv 1, 75. 2, 33* 

39. 148. 

/xivE* (xvSqüv 2, 278. 
fxivEa tiveIovtes 2, 189. 
fxivuv 2 , 255. 
fXEVEXToXefxos 2, 154. 
Meveo^evs 2 , 98. 

MEVoiuaötjs 1, 131. 

(xtvog 1 , 83. 111. 
fxivos avS(»div 2, 59. 

/ XEQfXtlQl^ElV 1 , 107. 

(x£qo4> 1, 121. 191. 

Mia'bris 2, 182. 

Mäaorj 2, 112. 

^tfra 1 , 65. 122. 2, 59. 
^twr« und x«r« 1 , 151. 
/xExakXüv 1, 171. 
fXExaxQinao'isai 1 , lOi. 109. 
[XExacf QdtEo'^ax 1 , 94. 
[XEJCUPQEVOV 2, 42. 
fXExixptj 1 , 70. 

(xqdea nvxva 2 , 206. 
Mti^svvt] 2, 150. 

MtjxioxEvs 2, 104. 

^ui?v und 2, 33. 39. 

1 , 27. 
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utj vv 1 , 53. 

Myovtg 2, 182. 
fiynto 2 , 254. 

( itjQlov und f**tQOS 1, 61. 
fiyQog 1, 155. 

(ttjoxtoQtg ävrijs 2, 264. 

(ujxt 1 , 171. 2, 31. 
firjTiizu 1 , 105. 
fitjxl^ta'isai ey$ta 2 , 226. 
fiVX°S 2, 54. 
fualvtiv 2, 244. 
fudv^tjv 2, 244. 

MiSua 2, 88. 

MlXtjxos 2, 133. 182. 
[j.ikxo7id(>*!os 2, 131. 
fUfxvä$uv 2, 60. 

(uv und viv 2, 282. 

( ilvvvSsa 2 , 281. 

(uvw^ctdiog 1 , 138. 
(juoyuyy.ua 2, 279. 

(dayuv 2 , 212 . 

(uaxvWuv 1, 157. 

(J.ix((rj 2, 249. 

(toyelv 1 , lol. 
jttot und 1 , 50. 

(jLOiqu 1 , 1 28. Y.xxxd fioiquv 
1, 128. 

(XOlQ-qyt vrjg 2 , 202. 

(xohxrj 1, 159. 

Movau 2, 76. 

/uföog 1, 52. 143. 

( iv^iov ygyj 2, 65. 

Mv/.akt] 2 , 183. 

Mvy.aXtjoos 2, 82. 

Mv/.yjvuc 2, 104. 

’Mvvrjs 2, 146. 

MvqLvri 2, 168. 

( ivqIoi und (iv q tot 1, 31. 



Mvq(uSov£s 2, 145. 
Mvqoivos 2, 127. 

Mvaol 2, 181. 
fuSXos 2, 61. 

N. 

valuv 2, 129. 
vattxdttv 2 , 233. 
NavßoXidtjs 2, 91. 
vavg (idkcuvu 1, 94. 
vavcpiv 2, 165. 
vißqos 2, 255. 
vita'isai 1 , 57. 2, 46. 
vtlxsct y.al tQtStg 2, 58. 
veixtiv 1, 167. 
vtxqog 2, 282. 
vixxaq 1 , 184. 
vt(uaüv 2, 274. 
vifisa^ai 2, 81. 
vifitoxicu tQya 2, 158. 
vt(ieal£;to§cu 2 , 47. 
vifxtoig ioxl 2, 199. 
NtaxoQir/ vrjt 2, 10. 
NtaztiiQ 2 , 122 . 

vtvQa ßotta 2, 241. 

2, 258. 
vtjydxtog 2 , 8 . 
vriSvfwg 2 , 2 . 
vifo Aymäv 1 , 48. 
xcsl xltaiou 2, 34. 

2, 193. 

Nrjkrjüö vtl 2, 5. 
vtj(itQxig 1, 165. 2, 205. 
vrjjiiog 2, 7. 51. 183. 
Nyqtxov 2, 130. 
v» und (uv 2, 283. 
IViQtvs 2, 140. 
iViffce 2, 38. 
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NiavQOS 2, 141. 
votiv 1, 136. 167. 171. 
vo'boi vios 2 , 152. 
voos 2 , 31. 
voacf iv 2, 54. 
voo<pl£so§ai 2, 13. 
vovs 1 5 92. 
vovaos xaxij 1 , 41. 

VVXTl i'OlXlO £ 1 , 65* 
vvfxqia. 2, 198. 
vvv 2, 76. 
v<öqo\I> 2, 109. 
vw tu 2 , 27. 

3 . 

fßvSros 1, 109. 

Sßiftdj 2, 184. 

§6ivoSoxos 2, 220. 
j-vvctyttv 2, 59. 

%vv£yxa 1 , 40. 

2 , 6 . 

%vviov 1 , 126. 

O. 

6 1, 41. 75. 108. 2, 18. 
6' für öu 1 , 89. 
oySioxovra 2 , 104. 

Öy£ 1, 107. 2, 225. 
oyxog 2, 245. 

"OyxrjaTOS 2 , 86 . < 

o<Sß$ 2, 64. 
odov ÜlSrifxtvat 1, 98. 
öS’ für oSrt 25 1 . 
oSacrSai 1 , 105. 
oSsovy 2, 198. 
oi statt o 1 , 169. 
oi und oi 2, 148. 



oiixyg 2, 161. 

2, 225. 

1, 149. 
o'ixaSe 1, 50. 
oixot 1 , 86 . 

’O'fkt i>s 2 , 94. 

Oivivs 2, 132. 
oivoßocQTjS 1 , 115. 
oivoxoiiv 1, 184. 
oivo>\[> 1 , 137. 
öiofuvos 2, 231. 
oiaxog 1 , 65. 

Oixvkog 2, 114. 
Olxdkbi 2, 118. 152. 
oix.aa'isat 2 , 11. 
oitiv 1, 71. 103. 174. 
oicovog 1 , 36. 
dxQioiis 2, 285. 
oXßioäaif/iov 2, 203. 
öMyog 1, 183. 2, 94. 
VU&v 2, 150. 
’O’kv/xmos 1 , 181. 
o/uaSos 2, 16. 
öfukos 2, 251. 262. 
o/jUx.\y 1 , 139. 
ofwttos 2, 278. 
6(£Oi<o\iy(uvcu 1 , 107. 
o/uoios 2, 262. 
djuos 2, 277. 
dfiovfiai 1 , 117. 
ofMpciköaig 2, 278. 

djMflßiJ 2, 8. 

’OvtiQOS 2 , 2 . 
ovaiQonöXog 2, 72. 
ds^ß xaxkyyiog 2 , 37. 
d|u/3£Xi?s 2, 242. 
d£i)s Aqujs 2 , 66. 
öoi> 2, 53. 
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6 na - Uvea 2, 209. 


o«5d^ juo 2, 41. 


on&ev 1, 109. 


ovS ’ ovx OieX. 2 , 253. 


on&Ev xofiotovreg 2 , 97. 


ovx iäv 2, 176. 


onuttevuv 2, 269. 


ovy.It i für ovx 2, 287. 


onXotBQOi 2 , 264. 


ovXöfiivos 1 , 28. 


’Onovg 2 , 95. 


oiJXoj 2, 2. 


dnxakia. 2, 266. 


oöXoxvrc« 1 , 154. 


OQtyvvvcu yiiqag 1 , 137. 


ov jmx 1 , 78. 


OQsoxtpos 1 , 125. 


ovvExa 1, 42. 2 , 224. 


ÖQTua 2, 53. 210. 


ov ntanotE 1, 99. 


ogy.iu mara 2, 194. 


ovQavltovES 1 , 176. 


oqxta xiftvuv 2, 21. 


ovqo.v6§ev 1 , 108. 


oqxos 2, 158. 


ovpavd&t Tipo 2, 188. 


öqxos Htyag 1, 117. 


ovQavov OvXvfjmovtE 1 , 163. 


6 Qna.lv uv 1, 108. 


ovqevs 1 , 66. ;• y 


’OQfziviov 2, 153.' 


ovpoi 2, 27. . > i . « . > 


oQHVH<xt& 2, 55. 


ovpos 1 , 160. 


oQfiog 1, 152. 


ovtu 2 , 286. • ‘ i 


’OqvucU 2 , 106. 


ovte qplXos 2, 189. 


oQÖtov 1, 137. 


ovuSavog 1, 117. . ; 


Vqxo(Uvos 2, 89. 123. 


oürw 2, 21. ■ , • 


OQEIV 1 , 41. 


ötpslXstv 1, 148. 


OS XE 1, 113. 


Öq&Xeiv 1, 165. 2, 278. 


”Oooa 2, 15. 


otpQa-rötpQa 2 , 252. . 


oooe 1 , 84. 


ox<x 1, 74. ' 


oaoeayscu 1, 84. 


ox^Etv 1, 176. 


OgTE 1, 127. 

ÖgTlS li 128. 2, 30. 


Otpt/LtOV OXplTiXEOTOV 2, 53. 


öV (on oder ote ?) 1, 120. 


u. 


öVf mit dem Optativ 2 , 193. 


TKXEOySai 1., 156. 


ö«£ 214. 


nat&Eg VEaQol 2, 46. 


OTQtJQOS 1, 133. 


nairjav 1, 159. 


OTQl% 2, 161. 


JIoUoves 2, 179. . 


drpiivwv koXehovSe 2, 114. 


TtaupäooEtv 2, 67. 


ou-oed’ 2, 285. 


ttkXcm 2, 262. 


oi><te 1, 88. 


nakafiy 2 , 198. 


ovdi-ovd’ 2, 148. 


7ia.hx(iyq)tv 2, 218. 


ov<T et’ oder ovd^ »’ 1, 146. 


7ia\ä/u r l<piv 2, 221. 
21 
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7 iuXlXXoyog 1, 90. 
7iaU(vAa$ta§(H 1, 7a 
naUv 2, 251. 
naXiväyqiiog 1 , 467 . 
näXtv anoaty'ycu 2, 191. 
Ilallck 1 , 109. 

IloXXag A^vr, 1 , 144. 
naXXeiv 2, 217. 
näfinqxoxa 2, 238. 

■ji avaloXog 2 , 248. 

Hccvotycuol 2 , 61 . 
naviXkrjves 2, 94. ' 
na.vtj/jXqiag 1 , 159. 

IJavontvs 2, 92. 
navGvSly 2 , 4. 

Tiavxoitov avifitav 2, 61. 
nojtxcdvitv 2, 250. 

71CHQ 1 , 104. 

mit dem Dat. u. Accus. 
1, 132. 

naqaßXySyv 2, 230. 
naqalam ar/fjuxta 2 , 271. 
naqa. vyval 1, 79. 2, 152. 
naq" uanlSog 2 , 282. 
noQouptifti 1, 180. 

?i(/.(><5d).fO£ 2, 189. > 
naquntiv 1, 173. 
naqiqyta'bcu 1, 92. 
ndcQiort 2 , 77. 
naqrilov 2, 244. 

Hc/.q'biviov 2, 180. 

Iläqiog 2, 218. 
nuQlaxaa'isai 2, 251. 
naqiayjfiav 2, 253. 
TtaqfiifJ-ßXtaxa 2, 231. 
ndqog 1, 155. 186. 
JJaqqaaly 2, 125. 

?i«S 1 , 36. 



näacti TtvXai 2, 166. 
ndrqy 1 , 55 . 

Tiarqlg yala 2, 24. 

JlarqoxXug 1, 135. 
ncnqwiiog 2,9. 
navacaXy 2 , 59. 

HaqXayövtg 2, 179. 
xayeia yjlq 2 , 222 . 
niSiXa 2, 8. 

UtiqRsoog 1 , 124. 2, 155. 

IJtiqoog 2, 285. 
üeXaayixov Aqyog 2 , 143. 

J ItXacryol 2 , 177. ■ 
mXiag 2, 150. 

• neXXyvy 2, 107. 

IJfXoip 2, 18. 
niyuiuv 1 , 143. 
nafmtißoXog 1, 156. 
niveo'iscn 1 , 133. 
navraftrjqog 2 , 61 . 
naitfisoifiev 1, 83. 
ni7toßsa 1, 167. 
ninovtg 2, 39. 
ninoa'St 2, 195. 

TiiTioryoxcu 2, 14. 

nenqtofiivov 2, 216. 
n£7ivxouT/xiva aqfxcaa 2 , 162. 

ji£p 1 , 91. 112. 126. 138. 

164. 170. 181. 2, 40^205. 
Ueqaißol 2, 156. 

IUqyafjLov 2, 284. 

7i£'(»7V 2, 95. 
niqyv txXdg 2 , 129. 

1 1 , 123. 

Tiiqt und mql 2, 256. 
ntql äXXtov yaviG^iat 2 , 270- 
neqlSqo[iOg 2 , 167. 

Ti equXlootoSiou 1 , 132. 
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TtiQiiyia^sat 1 , 143. 
niQi xijQi 2 , 233. 
7ii(H<pQa.Stcäs 1, 157. 
TUQitaaiov 2, 268. 
üiQy.waios 2, 176. 
IleQYMxrj 2, 176. 
niaativ 2 , 285. 
üerexav 2, 83. 
nixpvuv 2 r 273. 
nitQi] 2, 14. 

TtitQt] ’SlXevlrj 2, 127. 
nt} 2 , 53. 

UrjXtlvtv 2, 140. 
IltjXtj'iddia) 1 , 28. 
nij/m 2 , 200 . 
nv/udveiv 2, 216. 

Iltjveids 2 , 158. 

ürjQstrj 2, 161. 

2 , 121 . 
nlaaa 2, 258. 
nicrxd oqxta 2 , 22 . 
lUxvua 2, 175. 
nXü&iv 2, 23. 

JlXdxaia 2, 85. 
yiXaravwrof 2, 50. 
nXias für nXiovctg 2, 22. 
nXäovsg 1 , 134. 

IlkevQwv 2, 131. 
nXy'bvs 2, 44. 78. 
nXföinnog 2 , 264. 

J lo&akelQios 2, 152. 
JioJas wxvs 1 , 70. 
noSutxdtj l , 165. 
noSäv vntvtQ^e 2 , 27. 
xo&tt' 1, 162. 
noifiyv Xawv 2, 13. 
notnvvetv 2, 185. 

TioX^aj 1, 173. 2., 253. 



noXsfil^tiv 2, 287. 
noXe/xov xoQvooeiv 2, 44. 
noXtfxog ävs*ixt)s 2, 146. 
noXio$ nedloio 2, 255. 
noXiijxas 2 , 166 . 
noXios 1 , 137 . 
noXlutv 1 , 89. 
noXlxov xaQtjva 2, 20. 
jioXXä 1 , 58. 137 . 
noXXov 1 , 79 . 
jioXvc&I 1 , 102. 
jroXvap« 2, 18. 

noXvßevStrjg 1 , 153. 

jioXvJa/dßXoff 2, 220. 
7ioXv<5«x(>vs 2, 198. 
nolvSetQas 1, 164. 
noXvSlxpiog 2, 247. 
TioXuxfarog 2, 222. 
noXvxktjis 2, 11 . 

noXvxXtjxos 2 , 277, 
noXixvrjfios 2, 82. 

noXv/itjug 1 , 131. 
noXvnxxfjuav 2, 276. \ 

7»oXi) nXefcnoi 2, 109. 
7ioXi5<rxap$uzoj 2, 168. 
noXvoxatpvXos 2, 96. 
noXvorovos 1, 154. 
nolvxQyQotv 2, 84. 
noXvq>Xoiaßos 1 , 58. 
novtioSsai 2, 62. 
flovos 2 , 46.1 
JIövxos ’/x«p<off 2 , 25. 
Tiopoj 2, 115. 

Jiopffvmv Xf/os 2, 225. t. 
noQCfivQiog 1, 161. 
lloauädxov 2, 72. 
noxiSfy/uvax 2, 24. 

IIoxu/uol x«i 2’aia 213. 

21 * 
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notl 1 , 120. 


ntoXi&gov 2, 23. 


notos 1, 158. 


JiroXirtop^of 2 , 44. 


nov 1 , 89. 


ntoXig für dxgonoXig 2 , 285. 


Ilgäxttov 2, 177. 


1 IvyfwXoi 2, 187. 


ngrfvits 2, 287. 


IlvStdv 2, 91. 


ngrj^at tjunr/s 1 t 174. 


nvxtvog 2, 10. 272. 


Hgtdfioio noUs 1 , 50. 


nxiXat 2, 199. 


nglv 2 , 198. 


IIvXioi 1, 120. 


ngoßißovXa 1 , 86. 


IlvXoiywtjs 2, 10. 


ngoßXrjs oxontXos 2, 61. 


IIvXos 2, 114. 


ngo iovta 1 , 74. 


1 Ivgaoos 2 , 147. 


ngO£gv£lV 1 , 131. 


Ilvgyos 2, 265. 


ngo'isiovot 1, 128. 


2, 238. 


ngoiantetv 1, 33. 


Xafj.net. 1 , 84. 


7iQoy.ablt,uv 2, 70. 


Jica 2, 248. 


ngoxaXttv 2, 227. 
ngoxaXl&o^cu 2, 272. 


P. 


ngofiayit,£iv 2 , 189. 


ga 1, 69. 2, 51. 


ngo odov ytväaZrcu 2, 271. 


gä£ <5’ ui fiat t 2 , 279. 


ngönuvt£s 2, 80. 


pi£«v 1, 97. 2, 31. 


ngongijv&s 2 , 208. 209. 


p£&« 2, 72.j 


ngog mit d. Genitiv 1, 119. 


grjyfilv 1 , 154. 


135. 


grj'iSltos 2, 272. 


n gosdtytoStcu 2, 24. 


giy£iv 2, 211. 220. 


ngoo^te 2, 57. 


glyiov 1, 134. 191. 


ngoobev 1, 121. 


pivos 2 , 278. 


ngooS’ eoraoStcu 2 , 234. 


Pinn 2, 124. 


ngotovog 1, 153. 192. 


po«i 2, 189. 237. 


ngotpigta^ou cgiöa 2, 189. 


P68os 2 , 135. 


ngöcpgmv 1, 76. 170. 


Pvtiov 2, 134. 


ngv/uvqaia 2, 153. 


g<t>yaX£ov 2, 64. 


ngtäta 2, 107. 


/ • • . . 

2. 


JJg(at£al\aos 2, 147. 


ngi&ttcnu 2 , 84. 


a’ für ffoi 1 , 103. 


nganoyovos 2, 238. 


Sayyctgios 2 , 203. 


üreXeos 2, 116. 147. 


Sdfios 2, 130. 


.wpo«? 2, 240. 


2agnt]8(ov 2, 183. 


nröXefios statt noXf/uos 1, 162. 


oucßCK 2 , 273. 
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aaioiiQOS 1 , 57. 
cißeo'isa.t 2 , 255. 
aüuv 2, 219. 

SekijTUOS 2 , 146. 

SeXhisig 2, 136. 
arjfia 2, 50. 
aq/ualveiv 1 , 128. 

Squids 2 , 177. 

SVvfXos 2, 104. 

2, 67. 

alSqqos 2 , 241. 283. 
ol&qQos und x«Xxdg 2, 215. 
Sixvcov 2, 106. 

Si/ioetaios 2, 282. 

Slvius 1 , 183. 
awtnq 2, 274. 
oxcu*} 1 , 164. 

SvMfiavÖQiov ntSlov 2, 70. 71. 
Sxäqcpq 2, 95. 
axfJd^iv 2, 61. 
oxqmovxos 1 , 127. 

GXrjniQOV 2, 17. 32. 

SxüXog 2 , 82. 

GfiaQayeiv 2, 34. 

SfuvStevs 1 , 60. 
ouüäi£ 2 , 42. 

Sjiuqiq 2, 112. 
ontvSeiv 2, 253. 
anovdal äy.Qqzoi 2, 54. 246. 
anovStj 2 , 16. 
axacpvkq 2, 161. 
axüy^tv 2 , 176. 
axiXkuv 2, 260. 
orik’keaScu 1 , 153. 
aiäfi/ux 1 , 44. 
ortvaxlfcw 2, 16. 
axiQVOv 2 , 72. 
orevicu 2 , 195. 



oiEvxo 2, 119. 
azrjQi^uv 2 , 278. 

Giqrqv 2 , 219. 
azixes 2 , 196. 
ouxäGSreu 2, 91. 

StQoeurj 2 , 124. 
aiQCcros evqvs 1 , 116. 
gtv/eiv 1 , 106. 
arvyEQOS 2, 224. 
iru/ds v<5<t>(> 2, 159. 
StvfupqXos 2, 225. 
Sivga , lä 2 , 96. 
ovyxjetv 2, 257. 
ffuX«»' 2 , 239. 240. 
GV/j.ßäkXuv 2, 194. 

Sv/iq 2, l4o. 
avvtXEiv 2, 243. 
advSffo 1 , 75. 
gvvoqIveiv 2, 265. 
gwox<ox6te 2, 36. 
ovvraQaiTUV 1 , 180. 

ocfilwv 2, 287. 
or^pöff 2 , 261. 

<rg?<i>£ 1 , 39. 

Sx^Sios 2, 91. 

1, 114. 
axiikios 2 , 19. 

1 , 156- 

Sxoivos 2, 82. 

(jw^a 2 , 190. . ! 

r. ; 

.•J. ( . ’ 

r* (rd oder k ?) 2 , 209. 
rode näirtu 1, 122. 

TakaioviSqs 2, 104. 

Tukaal<pQiav 2, 275. 
ictfieolxQMS 2, 285. 
tafiiqs 2, 236., . ; iL- 
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xovvhv 1 , 161. 


xq\o*U 1 , 55. 


xavim7ikog 2 , 209. 


zyhioe 2 , 280. 


xcc yiqmxa 1 , 37. 


xrjkvytxoi 2, 201. 


r’ #(> 1, 39. 


Trjqtlyg oqog 2, 175. 


zaqäaaetv 2, 16. 


rt 1 , 88. 


XCtqßtlv 1 , 134. 


xlt) 1 , 140. 


iccvQoi yS’ ulyeg 1, 61. 


Imperativ 1, 164. 


xavqog 2, 73. 


uSttvcu 1, 30. 128. 


xavxa 2, 224. 


xtfM iv 1 , 155. 


r «xa 2. 146. 260. 


ziftüv und xluv 1, 164. 


zt-xe 2 , 192. 


xt/vj 1, 138. 2, 214. 


Teytn 2, 124. 


xlnx 1, 110. 


re&ifJio'rfj 2, 255. 


Tlqvvg 2, 101. 


xtlquv 2, 262. 


zig aXkog 2, 263. 


xuytottg 2, 101. 


xlotutv 1 , 62. 


rf<xoj “Aqetov 2 , 274. 


Tlzavog 2, 153. 


zeXafuav 2, 59. 


Tixaqrjaiog 2, 156. 


TiXufuövios 2, 94. 


xixvcnua'isai 2, 195. 


ze\£eo§ai 1, 110. 


2, 255. 


xäXttog 1 , 74. 


tX^vcm 1, 170. 2, 237. 


rlXo; nokifioio 2, 215. 


TkmnöXtuog 2, 135. 


xifxvuv ÖQy.ia 2, 21. 


TfuoXog 2, 182. 


TiviSog 1, 59. 


ro 1 , 134. 


r£o 2, 38. 


to fiir d«i xovxo 2, 201. 


xtqcaa 2, 273. 


rode oder rö di i , 61. 


Kfftixlpawos 1, 149. 


t oi 1 , 61. 98. 


xtxayxov 1, 182. 


xoig 2, 65. 152. 


xixrjxa xXodovaa 2, 201. 


xoiatv 1 , 155. 


xixocvxo 2, 287. 


X OfXrj 1, 117. 


r£rXc&< 1, 181. < • 


ro'|« 2, 150. 


xiiuuv 2 , 260. 


xo£ov 2., 174. 


texqijxci 2,16. 


xoaov 2 , 242. 


xtxzce, äxxa , nü.Tinu 2, 


274. xovvexa 1 , 128. 


xixxtytg 2, 199. 


zqojtelofisv 2, 227. 


riwjjfa 2 , 218. 


xqouptv 1, 122. 124. 


x t.\>xuv 1 , 35. 2, 27. 


zQo.cpr] oder xqüqst 2, 137. 


TtjXtfxaxov nuxrjq 2, 42.267. Tqtjxlv 2, 144. 


xtjlöSiiv 2, 184. 


Tqlxv 2 , 250. 
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T(>Uxt] 2, 162. 
TQiroyivuu 2, 275. 
xQty^ä 2, 138. 

Tqoi&v 2 , 102 . 
TqoI&vos 2, 179. 
iQvyalily 2 , 222 . 

Tqtoal 2, 223. 

Tq<Scs 2, 169. 

Tqwuv 7i o\ig 2, 230. 
TvSij 2, 271. 
ivrtxuv 2 , 286. 
rurööj' 2, 138. 

Tvtpi o£t>£ 2, 163. 
up 2, 41. 274. 
täv-avuSv 2, 254. 

r. 

1 , 110 . 

vyQa y.ilev^a 1 , 131. 
vSo)Q 2 , 50. 
vStop jx/kav 2, 174. 
vug Ayauöv 1 , 102. 
*Aqijos 2 , 90. 

tuog 2, 282. 

"Tky 2, 83. 
vntvfQ'isiv 2, 245. 
vjliQßaah] 2, 196. 
Tniqua 2 , 153. 
vTUQiy.ttv yjtQCt 2 , 256. 
wr sQrjvoQitov 2 , 248. 
'TntQyalrj 2, 107. 
i'rtfp&fv 2 , 37. 

2, 155. 

vntQxvSavtei 2, 235. 
vntQonUa 1 , 111. 
vntQ<pla\os 2 , 196. 
vntQÜtov 2, 90. 
vno 42. 53. 



rjrö mit dem Genitiv bey 
Verb. Neutr. 1, 119. 
i5rtd mit dem Dativ 2, 149. 
vnoßXy&yv 1» 129. 
vnoSttSiiv 1, 146. 
vnödqa 1, 97. 
inoelxuv 2, 235. 

‘Tjicftijßm 2, 85. 
vnoxiveiv 2, 275. 
vnontTtrydirts 2, 51. 
vnoaxyvca 2, 45. 
vnötpios 2, 192. 

2, 81. 

‘Tp/ulvy 2, 127. 

’TQTaxldys 2, 177. 
üff/ulv 2, 182. 
iiaraia 1 , 117. 
votsqov avus 1, 53. 
igtalvtiv 2, 197. 207. 
xxpaiQtiv 2, 27. 
vxptßQe/xetyg 1, 138. 
vipifryog 2 , 246. 

3 >. 

gpäca'^ev 1, 109. 
qicdvuv 2, 52. 

®cuords 2, 134. 
gjaXceyl; 2, 195. 
giaXof 2, 221. 281. 
giävcu 2, 7. 
g>cxvT££ 2, 192. 

S'äfiff 2, 112. 

<pc tQfiay.a 2, 250. 

(p ÜQO£ 2, 8. 

(puayavov 1 , 107. 

(päohcu 2, 190. 221. 224. 
$>eldcnnos 2, 141. 

#f»^0£ 2, 123. 
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$£Qal 2, 148. 

<piQ£iv 2, 48. 
qiiQaa^sui 1, 183. 

<f(QT£QOS 1, 127. 

<piQ<* v 1, 44. 
yevyaiv 2, 11. 138. 
g>q 2 , 24. 
q>r)(ü 2, 55. 

&VQ£S 1, 124. 2, 155. 

IQtiuäStjs 2, 160. 

4>§exqoI 2, 182. 

1 , 99. 

ySuvfäeiv 1, 161. 2, 54. 
g>/X« 2, 43. 
xpikilv 2, 206. 
q>iko[i[MiSti$ 2, 226. 
g>ikoxT£ccv(£iaxos 1 , 89. 
qp/Xov £<ni 1, 85. 105. 174. 
$p/Xos 1 , 51. 2, 210. 249. 
giiXoTtjs 2, 39. 220. 

Cfo/3oj 2 , 277. 280. 
xpoißog ’AnoWiov 1 , 63. 
SßoXxös 2, 26. 

(poqxvg 2, 181. 

#d&>£ 2, 9. 
q>Qutta^sai 1 , 78. 

(pQivtg 1, 69. 88. 

(pQävag äpupifi&aivai 1 , 84. 
< pqijxqai 2, 57. 
cpqLaa uv 2, 258. 

(pQoväovxa öixa&puv 1 , 170. 
•Pqvyxg 2, 181. ! . 

&Qvylti 2, 203. 

<pv£iv 1 , 117. 

< pvq 2, 11. 206. 

(pvrj - dtpiag 1 , 87. 

(pv\u 2, 57. 178. 

2, 147. -o ■ 



cpvXaaativ voaxov 2, 41. 
<Pv\£l6r]s 2 , 129. 
xpvotäv 2, 253. 
xpval^oog cäct 2 , 210 . 

^axijxg 2,91. 

cxqqxjxxog 2, 79. 

1, HO. 

$p<Ü£ 2, 193. 

X 

X* für x£ oder xai 2 , 40. 

2 , 232. 
ycüxax 1, 167. 

XdkxXg 2 , 96. 132. 
yakxoßccxtg 1 , 152. 
yjcAxog 2, 38. 219. 
yaXxog und alSrjQog 2, 21 5. 
yakxoylxxoveg 1, 141. 
Xakxtaäovxuxöris 2, 97. 
yapcal 2 , 286. 
yaqäSqrj 2 , 280. 
yaqUig 1, 61. 

X«(><£ xai xvSog 2, 237. 
yaxl&iv 2, 38. 
ydpxaqqog 2, 279. 
yupie'qiog 2, 47. 

Xfi(> ßaQEta 1 , 114. 

ßaqxlcu 2, 79. 

x«p« 1, 111. 

Xdqutv 2, 252. 
yeqdova 1, 179. 

X£()«dr£f0£ 2 , 41. 

X^f? 1, 77. 

XEQfxüdiov 2 , 285. 

1 , 154. 

yjQoog 2, 275. 

X?t£fd r£ xai n 2 , 48. 
yßsx^dg 1 , 151. 
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X$wv näoa 2 , 163. 
yuav 2, 8. 

yoXaSeg 2, 286. n 

yoku>a£fxtv 1, 76. 

Xyalofiuv 1 , 53. 

Xqo/us 2, 181. 

XQvaitj ’AgjQodlTtj 2, 194. 
XQvoeq) ava oxr\nTQ<$ 1 , 46. 
Xgvarjts 1 , 86. 

X^var/s 1, 59. 

XQvoofyovog 1 , 187. 

XQ<0 s 2, 242. 254. 285. 
X<aö(i£vos 1, 64. 

W. 

■^x/fiaStos 1, 161. 

■\pevSea5cu 2 , 273. 
yf)£vSea(H odevipavStocu 2, 254. 
ipvyj 1, 32. 



ß. 

(Sie 1 , 112. 2,42. 
’ßxaX^ 2, 84. 

’Slxeavog 1 , 150. 
ßXfv/j/ nixqn 2, 127. 
’ßlfvos 2, 131. 
to/w'btteiv 1, 156. 
tS nonot 1 , 1 22. 2 , 27. 
«(»7 iiagtvrj 2, 71. 

«popa 2, 25. 

«ff 1, 106. 2, 24. 266. 
«ff - «'s 1, 165. 
cJaf 1,1 15. 

«fr« lur «s 2 , 46. 

«x«’ unonrafuvos 2, 11. 
«X(>0ff 2, 191. 
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Ul. 

GRAMMATISCHES REGISTER. 



Abundanz 2, 278. 

Accusativ, doppelter 1 , ÜO. 
118. 140. 2, 227. 280. 
282. 

Accusativ der Dauer 2, 10. 
Adjectiv statt des Adverb. 
2 , 248. 

Anakoluthon 2, 206. 276. 
Anastropbe 1, 101. 2,187. 
Aorist 2, 227. 246. 
mit Reduplication 1 , 83. 

103. 122. 182. 
in Vergleichungen 2 , 189. 
nach den Verbit sperandi 
2, 190. 

Aphäresis 2, 47. 

Artikel 1, 42. 85. 106. 136. 
142. 147. 2, 1. 5. 36. 
44. 45. 116. 273. 276. 
280 (2). 

Asyndeton 2, 194. 237. 
Augment 1, 30. 47. 

Cäsur nach der ersten Sylbe 
1 , 67. 

Comparativ statt des Positiv 

1 , 56. 

Conjunctiv 1 , 110. 111. 123. 

2, 214. 

im Absichtssatz nach einem 
Präteritum 2, 283. 



mit verkürztem Modusvo- 
cal 1, 71. 74. 77. 94. 
95.96.154. 2, 42.66. 
79. 225. 226. 242. 267. 
280. 

oder Indicativ im Relativ- 
satze 2, 193. 

oder Optativ 1, 73. 77. 123. 
2 , 253. 

Dativus des Ortes 2, 34. 237. 
bey den Verbis bellandi 
2, 98. 

Digamma 2, 32. 48. 71.176. 

193. 201. 280. 284.287. 
Dualis 2, 38. 

statt des Pluralis 2, 279. 
Ellipsis des Pronomens 2,20. 
27. 46. 

von tlg 1, 82. 
des Verbi 2, 60. 
Eloquentiae genera bey Ho- 
mer 2 , 207. 

Enklisis 2, 32. 

Femininum statt des Neutr. 
1, 99. 

Futurum ohne a 2 , 58. 223. 
232. 

mit der Reduplication 1, 94. 

bedingtes 2, 225. 

mit xt oder av 1, 105. 106. 
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Futurum statt des Imperativs 
2, 195. 

Genitivus 1, 184. 2, 281. 
absolut us 2, 274. 
causalis 2 , 247. 
des Ortes 1, 182. 2, 52. 
66 . 

statt ävr l 2, 86. 
des Erfülltseyns 2, 64. 
bey Verbis 2, 227. 
Imperfect statt des Präsens 
2, 73. • < 

de conatu 2 , 270. 
Indicativ bey einer Beschrei- 
bung 2, 68. 

oder Conjunctiv im Rela- 
tivsatze 2, 193. 
Indicativ mit dem Nominativ 
2, 238. 

statt des Imperativs 1, 50. 
133. 2, 4. 11. 228. 

234. 

des Imperfects 2, 21. 
Medium statt des Activums 

1, 69. 109. 2, 261. 

264. 

Nominativus absolutus 2, 
206. 

beym Infinitiv 1, 76. 
Neutrum des Adjectivs bey 
Substantiven 2, 33. 
Onomatopoiie 2 , 275. 
Optativ 1, 108. 136. 187. 

2, 165. 254. 257. 

in der orat. obliqua 2, 211. 
in Relativsätzen 2, 30. 36. 



und Conjunctiv 1 , 73. 77. 
2, 253. 

Participia 2, 20. 

Perfecttim statt des Präsens 

1, 59. 167. 170. 173. 
Pleonasmus 2, 101. 

Plural statt des Singular 1 , 

64.78.111. 2, 34.164. 
165. 176. 274. 
statt des Dual 2 , 206. 279. 
des Verbi beym Neutrum 
Pluralis 2 , 23. 69. 
Plusquamperfect 1, 115. 2, 
239. 

Präsens statt des Futurums 

2, 36. 236. 

statt des Präteritums 2, 48. 
58. 

und Imperfect vom blofsen 
conatus 2, 50. 
Quantität 2, 114. 

Singular statt des Plural 1, 65. 
68. 148. 161. 2, 275. 
des Verbums beym Neu- 
trum Pluralis 2, 23. 
Subjectswechsel 2, 223. 
Synizesis 1 , 49. 161. 2, 47. 
228. 

Tmesis 1, 95. 

Trochäus statt des Spondeus 
2, 272. 

Umschreibungen 1 , 144. 
Verba der Ruhe mit Präpo- 
sitionen der Bewegung 
verbunden 2, 49. 
Zeugma 1 , 168. 2 , 195. 
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Verbesserungen. 

S. 108. Z. 15. v. u. lies verwischt statt vermischt. 

- 217. Z. 11. v. u. lies statt xaXfltopvs* 

• 301. schalte zwischen Z. 4.u. 5. v.u. EiQitQta, 2, 96. ein. 
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